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Bwei Gegenſtaͤnde aus der innern Geſchichte des 
aragoniſchen Reis micjten vor allen die Aufmert- 
fambeit ded Gefchidtafreundes angiehen: Aragond - 
Staatsverfaffung und Cataloniens, insbefondere Bar- 
telonas Seehandel. Sene fteht in mehreren Bezie⸗ 
hungen eingig in der Geſchichte da. Obwohl mebr- 
fach bearbeitet, ift doch vorzüglich nur ihre fpdtere 
Geſchichte aufgehellt und bekannter; verfdiedene we- 
fentliche Puntte ihrer früheren Geſchichte liegen nod 
in Hefem Duntel und bieten gum Theil Sdwierigtei- 
ten Dar, an deren Lfung die aragonifden Geſchicht⸗ 
ſchreiber felbft verzweifeln. Einzelne Puntte werden 
wahrſcheinlich niemals befriedigend aufgetlart werden. 
Bei andern fchagt ſich der Forſcher gliclid, wenn es 
ihm gelingt, der gefudten Wahrheit einige Schritte 
naͤher gu fommen. Go bei der Frage aber dte Ent⸗ 
ſtehungszeit des Juſticia von Aragon, wher den Ure 
ſprung und Gebalt des Fuero von Sobrarbe. Bei 
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ſolchen Fragen befriedigt aber nicht die” diirre Angabe 
deg Ergebniſſes der Forſchung, der Lefer moͤchte aud 
die Grinde, wenigftens in der Kürze, kennen. Es blied 
fonad dem Berfaffer, da Swed und Einrichtung der 
„Geſchichte dex europdifhen Staaten” abgeſonderte 
Excurfionen nicht geftatten, tein anderer Weg ibtig, 
als ausnahmsweiſe hier die Forfhung und Kritit im 
Befentliden in die Darftellung aufgunehmen. 

Ueber dem ntereffe, das Aragons Berfaffung 
ertegt, hat die Berfafung eines andem, in vieler 
* Sinfidt widtigeren Landes der aragonifden Srone, 

Cataloniens, bisher gu wenig Beadtung gefunden, 
wozu befonders die Seltenheit des Werkes, das hier 
die Hauptquelle ift, die Conftitutionen von Catalonien, 
beigetragen haben mag. Der Berfaffer, der dieſe 
gu benutzen in der Lage war, hat fic) darum gu einer 
ſeiner Aufgaben gemacht, nad ihnen die ftaatliden 
und birgerliden. Verhältniſſe, namentlid. das Lehns— 
wefen Cataloniens in der Kuͤrze darguftellen. Bei letz⸗ 
terem tndbefondere gendthigt, ſich auf eine überſicht- 
lid) geordnete Zufammenſtellung der wefentlidften 
Puntte gu befdranten, glaubte er, einer fubjectiven 
Auffaffung und beurtheilenden Darftellung ſich euthal- 
ten und den quellenmäßigen Sapungen möglichſt ge— 
nau ſich anfdliefen gu müſſen, weil er nur bet einer 
folden Faffung hoffen tonnte, den Lefer, namentlich 
den redtatundigen, Dem der Sutritt gu jener Gefepe 
fammlung vielleidt ſchon wegen der altcatalaniſchen 
Sprache, in der fie geſchrieben, erſchwert it, in Stand 
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gu feben, jene Sabungen nach feiner Anſchauungsweiſe 
oder fiir anderwettige Swede und Beditefniffe gu be- 

“mugen. Auch wiirde eine andere Behandlungsineife 
einen, im Bergleid mit den übrigen Gegenftinden 
unverhaͤltnißmaͤßigen Raum in. Anfprud genommen 
haben. — Bur Ergänzung und tieferen Kenntniß der 
Verfaffungsgeſchichte von Catalonien ift die von Bar- 
celona nothwendig, nidt etwa blos, weil diefe Stadt 
ein widtiger Beftandtheil jenes Landes ift, fondern 
vorgiiglich, weil in der ſtädtiſchen Verfaſſung von Bar- 
celona. ein Geift lebte, der, ſehr verfdieden von dem 
der landliden, auf das Principat Catalonien, ja 
auf das gange Reich einen vielfach anregenden und 
vortheilhaften Einfluß ausgeübt hat. 

Aber nod in anderer Beziehung iſt die Verfaſ⸗ 
ſungsgeſchichte diefer Stadt widtig und ihre Kenntniß 
geradegu unentbehrlid), gur ridtigen Auffaſſung und 
Beurtheilung des gweiten oben berührten Gegenftan- 
des, des Seehandels und der Seemadt der Catala: 
nen, vor allen der Barcelonefen. Barcelonas See- 
handel gehirt feiner Grofartigteit und augerordent- - 
liden Ausdehnung wegen nidt blos der catalonifden 
oder der ſpaniſchen Geſchichte, er gehdrt der Welt- 
gefhidte an. Cin gefdhidtlider Rüͤckblick auf den 
Handel und die Scdifffahrt der bedeutendfien See- 
und Handelsplätze am Mittelmeere, fortgeführt bis gu 
dem Zeitpunkt des Gintritts von Barcelona in ihre 
Reihe, den der Verfaffer der (wie ex glaubt geredt- 
fertigten) ausführlicheren Darftellung des Seehandels 
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von Barcelona, ſeines Umfangs und ſeiner Foͤrde⸗ 
rungsanſtalten vorausſchickt, hat den Swed, die Stel- 
lung und Bedeutung diefer Handelaftadt inmitten des 
Belthandels jener Jahrhunderte in das geblibrende 
Licht gu fepen. 

Giefen, im October 1860. 
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Erſtes Caypitel. 


Geſchichte bis gue Vereinigung der Grafſchaft Barcelona mit 
Aragon. 


Regierung Alfonfo’s I. und Ramiro’s I. 


Mlfonfo I. (Jahr 1105— 1134.) 
Vermihlung mit Urraca, Tochter Alfoufo’s VI. von Caftilien. Al⸗ 
fonfo J. nimmt Beſitz von Leon und Caftifien und nennt fid) ,,Raifer’, 
Wirren in Caftilien. Rach Urraca’s Whleben Friede gwifden dem ara- 
gonifden Alfonſo I. und dem König von Caftifien, Alfonfo VI. Ere 
oberimg von Tudela, Zaragoza, Tarazona, Daroca, Calatahud, Me- 
quinenja, Unglidlicoe Sqhiacht bei Fraga. Wfonfo's I. Cod. 


Dem erften Pedro, „einem der Fraftigften Fürſten, welche 
Spanien aufweiſt“, wie Zurita ihn bezeichnet, folgte in. der 
Regierung von Aragon und Ravarea, da fein eingiger, gleich⸗ 
namiger Sohn vor ihm in dem ndmliden Jahre geftorben 
war, fein Bruder Alfonfo Sanchez, dem BVorgdnger Ahnlid 
an Vapferkeit, wie fie dem Regenten bed Fleinen, von ben 
Saracenen meift umfdloffenen und ftets bedrohten Landes fiir 
1 . 
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fein Beftehen und Wadsthum gu wünſchen war. Alfonſo 
aber zeichneten vor Alem Friegeri{dher Muth, Unternehmungs- 
geiſt, Heller und fdneller Feldherrnblick aus, Eigenſchaften, 
die, von gleidhmdfiger Klugheit und Thatfraft unterftigt, 
uns erklaͤren, wie er, dev raftlofe und unverfohnlidje Erbfeind 
det Mauren, diefe aus dem gréften und fruchtbarſten Theil 
ihrer Lander auf beiden Seiten des Ebro gu werfen vermochte. 
Hatte ihn feine unbeilvolle Bermahlung mit der Koͤnigin 
Urraca nicht in die Angelegenheiten Leons und Caftiliens vere 
widelt, nicht gendthigt, laͤngere Zeit feine Kraft und Thaͤtig⸗ 
keit dorthin gu richten, er wuͤrde der Ruhm, den ſpaätere Koͤ⸗ 
nige, die ſich ungetheilter der Eroberung moslemiſcher Laͤnder 
hingeben konnten, auf dieſem Felde ernteten, großentheils vor⸗ 
weggenommen haben. 

Nach ſeiner Vermaͤhlung mit der Tochter des caſtiliſchen 
Koͤnigs Alfonſo VI., Urraca ), tm October 1109, Witwe 
des im Jahr 1107 geftorbenen Grafen von Galicien, nahm 
Alfonfo Befip von Leon und Gaftilien, ohne ‘Wiverftand, 
ordnete die Regierung des Reichs, war mit Sorgfalt darauf 
bedacht, dds Land gegen die Mauren gu ſchützen, und ließ 
viele Ortidaften, die wiift lagen, bevdlfern, unter andern 
Vihilorado, Berlanga, Soria und Almazan. 

In diefer heilfamen Wirkfamfeit ſah fid) Alfonſo bald 
geftért durch Unruben und Wirren, die ihre Quelle in der 
koͤniglichen Familie ſelbſt hatten. Die Che war ohne gegen- 
fettige Reigung gefdloffen worden. Alfonfo, vor Alem Krie⸗ 
get und bisher meift im Felblager, mochten die Eigenſchaften 
abgehen, eine Gemahlin gu gewinnen und gu feffeln, und 
Urraca, hertſchſüchtig, unbeftindig in ihren Neigungen, durch 
Bertraulichteiten mit Grofen des Hofes Anſtoß ercegend, 
fonnte, den Gemahl nur von ſich entfernen und modte einen 
Alfonfo gu ridfidhtlofer, felbft harter Behandlung reigen. Der 
peinlichen Lage fid) gu entziehen, lieh Urvaca den Prdlaten, 
die ihr die Trennung einer Ehe, welche fie wegen der Ber- 
wandtſchaft der Bermablten immer gemisbilligt hatten, 
vorfdlugen, ihr Or um fo williger, alé fle, ded geftrengen 


1) S. dieſer Geſchichte Bd. 1, S. 406. 
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Herrſchers ledig, die Sigel der Regierung wieder felbft gu er- 
gteifen und, wie Einige behaupten, fid) mit bem Grafer 
Gomez de Candefpina, der ſchon zur Lebyeit ihres Baters, 
wie man fagte, nad ihrer Gand geftrebt hatte und mit dem 
fle vertraulide Begichungen unterhielt, zu verbinden hoffte. 
An Anhangern unter den Großen Caftiliens und eons fonnte 
es der Koͤnigin nidt fehlen; dieſe betradhteten ohnehin mit 
eiferfuchtigem und mistrauiſchem Auge die Aragoneſen, die 
durch ihe Muftreten in Caftilien, wo fie ihren Koͤnig herr 
ſchen ſahen, den Caftilianern nur gu oft Anlaß gu Reid und. 
Unwillen geben modjten. Alfonſo entgingen nicht dieſe Stim- 
mungen und verdddtige Bewegungen. Gr fah in der Ferne 
die Wetterwolfen auffteigen und legte unter dem Borwande, 
das von den Mauren bedrohte Toledo gu ſchützen, in die vor- 
nehmften Stddte und Feftungen Caftiliend aragoniſche Bee 
ſatzungen ; aud) nahm er um bdiefelbe Seit ben Titel „Kaiſer“ 
an, wie ihn fein Sdrwiegervater geführt hatte. 

Koͤnig und Kénigin traten einander ſchroffer entgegen, 
als dieſe ihrem frihern Erzieher, dem treugeftnnten Grafen 
Pedro Anſurez, der mehr als ixgend ein*Anderer die Eins 
tradht zwiſchen ihr und dem Koͤnig gu erhalten bemüht war, 
feine Stelle und feine Befigungen nahm, und Alfonfo, ent⸗ 
riiftet aber diefen Undank und die Abſichten Urraca’s durch⸗ 
ſchauend, dem Grafen das Entzogene zurüchzugeben befabl, 
ihn fpdter felbft in Aragon aufnahm und mit Gütern be- 

ſchenkte. Als gudem die Koͤnigin mehr und mehr Anftand 
und Würde aus den Augen fepte und durd ihren wentg ehr⸗ 
baren Wandel Anſtoß erregte, ließ fle der Konig nach Gaftel- 
Tar, einem feften Schloſſe am Ebro’, bringen und dort forge 
fam bewadjen (im Jahr 1111). Mit Hilfe einiger galiciſchen 
Ritter ward fle heimlid) aus diefem Gewahrſam befreit und 
nad Caftifien guridgefibrt. Den meiften Antheil an diefem 
Unternehmen hatte der madjtige Graf von Trava, Pedro 
Froylag, dem die Erziehung ded Snfanten Alfonfo Raiminndey, 
Urcaca’s Sohn aus erfter Ehe, anvertraut war, und dem es 
gelang, die vornehmften Grofen und Ritter Galiciens gu dem 
gemeinfamen Entſchluß yu verbinden, der Botmafigteit ves 
aragonifden Koönigs fid) gu entgichen. Die Seele dtefer Bere 


6 Erſtes Bud. Erftes Capitel. 


bindung war der Biſchof von Compoftella, Diego Gelmires. 
Zunaͤchſt arbetteten fie dahin, die Eheſcheidung Alfonſo's und 
Urraca’s gu bewirken. So wenig Grund dazu die entfernte 
Verwandtſchaft der Vermaͤhlten (beide waren Urenkel ded Kö— 
nigs Sando des Grofen von Ravarra) abgab, und obgleidy 
diefer Grund felbft durd eine paͤpſtliche Dispenfation befeitigt 
war, tug Papſt Paſchal I. in einem Schreiben an den Bi 
ſchof von Compoftella diefem auf, ,,den fo ſchweren Frevel 
der Blutſchande, der von der Tochter ded Koͤnigs verübt wore 
ben, mit gebührender Strafe gu. ahnden, damit fle entweder 
von einer fo grofen Bermeffenheit ablaffe, oder’ die Gemein⸗ 
fhaft mit der Kirche oder die weltliche Macht aufgebe.“ *) 
Urraca erflarte dem Grafen Fernando, dag fie nad) dem Tode 
ihres Baters die Ehe gwar mit dem Willen der Grofien, aber gegert 
ben eigenen gefdloffen habe, , Hagte fiber die Befdhimpfungen, 
die rohe Behandlung, die fie vom Konig erfahren®), die Ger 
waltthitigtelten, die ex gegen verfdiedene Prdlaten verübt 
habe. Sie ging in ihren Borwitrfen fo weit, daß fle Alfonfo 
die Abſicht beilegte, den Infanten tddten gu laſſen, um fic) 
die Nadfolge im Reiche gu veridjaffen. Das Bolt wurde 
durch diefe und aͤhnliche Borwiirfe und Ausſtreuungen gegen 
den aragonifden Konig aufgeftadelt. Um ſich der Botmaͤßig⸗ 
Feit deffelben gu entziehen, beſchloß man, vor Allem den june 
gen Snfanten gum Koͤnig von Galicien ausgurufen, und Ure 
raca traf bereits Anftalten, die vornehmften Galicter gur Krö⸗ 
‘ nungéfeier gu berufen. 

Auf die Kunde von diefen Borgdngen und Ureaca’s Plax 
nen fammelte Alfonſo feine Streiterhaufen, fiet in Galicten 
‘ein, unterwarf die feften Plage und Burgen, bemaäͤchtigte fic 
mit Feuer und Schwert des Gebiets von Campos, gang Ca⸗ 
fiiliené und Gftremadurad. Gefdjredt fuchte die Königin, als 
ſchon die Pralaten und Caballeros in Leon anlangten, um der 
Kroͤnung ded Infanten beizuwohnen, fich mit vem Konig auszu⸗ 


1) ‘Hist. Compost. p. 98. . 


2) Non solum me jugiter turpibus dehonoravit verbis, verum- 
etiam faciem meam suis manibus sordidis, multoties turbatam esse, 
pede suo me percusisse, omni dolendum est hobilitati. Hist. Com- 
post. p. 116. 
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ſoͤhnen. Es gelang der Bermittelung einiger Großen, diefen 
gu bewegen, feine Gemablin wieder aufzunehmen. Dod) die 
BerfShnung war nidt auftichtig, die Eintracht nidt von 
Dauer. Es war gleidfam nur cin furger Waffenſtillſtand; 
ber Swift entbrannte bald von neuem. Wud) der Unwille 
fener gue Rrénung berufenen Praͤlaten und Caballeros, die 
fig) von der Königin hintergangen und genarct glaubten, 
führte gu neuen Berwidelungen, gu weiteren Berfeindungen. 
Ueberlaffen wir indeß die Darfellung der folgenden Greige 
niffe, welche Alfonſo's Anwartſchaft auf die Krone von Leon 
und Gaftilien veranlafte, ber Feder ded Geſchichtſchreibers dies 
fer Reiche, die wie der Sdhauplag, fo der Gegenftand diefer 
Unruhen und Kampfe waren — ein wirres, diiftereds Ger 
maͤlde blutigen Streites um Thron und Hertſchaft, Haufiger 
Verſchwoͤrungen und wilden Parteiengewühls der Großen, 
anftéfiger Vorgaͤnge im königlichen Palaſt, Plinderung der 
SKirdenfhage, Beraubung und Berarmung des Bolfes — 
und: freuen wir uns der endliden Verſoͤhnung der deiden Kö⸗ 
nige, der beiden Alfonſo. 

Mit dem Mbleben der Konigin Urraca im Jahre 1196 
war eine Haupttriedfeder der vieljaͤhrigen Wirren verſchwun⸗ 
den, Rod aber gab Wlfonfo von Aragon feine Anſprüche 
nicht auf und hielt die Stddte und Plage Carrion, Caftros 

. Ferly, Burgos, BVillafranca de Montes de Oca, BVilorado, 
Raréra und viele andere Ortſchaften im Reid) Toledo befegt. 2) 
Da zog Alfonfo Raimundes ein ftarfes Geer ans Galicien, 
Leon, ARturien und Caftilien gufammen, um. dem Bragonefen, 
ber, nod) im Beſitz fo vieler Plage in Caftilien, von Narera 
her mit Heeresmacht eingufatlen im Begriff war, entgegengu- 
treten, Schon ftanden die Heere im Thal von Tamara 
(1127) einander gegeniiber, alé es ben caftilifdjen und ara⸗ 
goniſchen Bifdhofen und Aebten als Bermitilern gelang, beive 
Koͤnige gu verfdhnen und yu einem Vergleich gu bewegen, 
wonnd Wfonfo von Aragon alle Ortfdjaften, die er gue 
‘Belt feiner Ehe mit Urraca in Beli genommen, abzutreten 
verſprach, Rioja aber und einen Theil der baskiſchen Provin- 


1) Chron. de Alfonso in Esp. sagr:, & KXI, p. 868. 
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gen bebielt, bem Caftilier dagegen von diefen Bigcaya ohne 
Duranguefado, fowie ein Stid von Alava verblieb. 4) 

Damit war der Friede zwiſchen beiden Reichen herge- 
ſtellt, eines jeden Unabhaͤngigkeit anerfannt, die Grenge fefte 
geftellt. Zwieſpaͤltigkeiten mogen ſich bei der Vollziehung des 
Bertrags, bei der Uebergabe der Landſtriche und Plage und 
den naͤhern Grengheftimmungen nod ergeben haben 2); allein 
im Wefentlichen waren die Streitighelten beiver Koönige beis 
gelegt, ihre Rechte gegenfeitig anerfaunt. Ihr feindlides Zu⸗ 
fammentreffen und ihr friedlidjes Boneinandergehen hatte im 
uli 1127 ftattgefunden, und in der Mitte ded Auguſt fehen 
wit den aragonifdjen König in Zaragoza mit mehr friedliden 
alé kriegeriſchen Angelegenheiten befdaftigt. *) 

Wahrend dec Kampfe und Zerwirfniffe mit Caftilien 
hatte Wfonfo die Mauren nie aus den Augen verloren, viele - 
mehr immer die Zwiſchenzeiten benugt, um den Erdfeind ans 
gugreifen, auf feine Roften die Grengen von Aragon auszudeh⸗ 
nen und durch Groberung widhtiger Plage feinem Reiche neue 
und ſtarke Stigen gu geben. Schon im Jahre 1110 unters 
nabm er, um die Saracenen von den Grengen Navarras yu 
entfernen, die Belagerung von Tudela. Der Emir von Za⸗ 
ragoza, der mit einer auserlefenen Reiterei den Bedraͤngten 
zu Hilfe eilte, wurde in einer blutigen Schlacht bet Baltierra 
am 24, Marg 1110 von den Aragonefen und Navarreſen 
geſchlagen. Almuftain felbft, tapfer fechtend, fiel, von einem 
Rangenftid) durchbohrt.) Hierauf wandte fic) Alfonfo gegen 
Grea, eroberte e8 und gab ihm grofe Freiheiten, nabm dann 
Taufte, das er bald davauf gum Grengfdug gegen die Sara⸗ 
cenen mit kriegsgeübten Almogaraven befepte. ener Sieg 


1) Wie ſich aus dem entnehmen läßt, was dte caftilifden Gefand- 
ten im Sabre 1177 vor dem König von England, Heincidh W., ause 
ſagten, ale diefer gum Sdiedsridter zwiſchen Alfonſo VOL von Caſti- 
Tien und Gando VII. von Navarra ernannt worden war. S. bie 
Genteng aus Rymer bei Llorente, Prov. vasg., t. IV, p. 228. 

2) So erklart fidh wohl am. natiirlidften die Ergihiang im Chron. 


de ALL in Bp angry & ORE p. 825, 899. 


*8) Bad einer Urtunde bei Moret, An., I, 800. 
4) Conde; Tl, cap. 25, > 
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und diefe Groberungen hoben nicht wenig Afonfors Muth 
und ließen ihn boffen, bald dad Biel feiner Wuͤnſche, den 
Beſitz des widtigen Zaragoza mit den frudtbaren Landftri- 
Langs dem Ebro, au erceiden. Aber durch die unfeligen 
irren in Gaftilien immer wieher von feinem Borhaben ab- 
gezogen, verfloffen Sabre, bis ex bad ſchwere Werk auspufuͤh⸗ 
ren im Gtande war. 
Im Sunt 1114 finden wht Alfonſo mit einem Heer tm 
feften Gaftellar (wo die Königin Urraca derwabrt wurde), 
entſchloſſen, von hier aus den Rampf mit den Mauren fort> 
zuſetzen, feine Streitmadt vornebmlid) gegen Zaragoza gu 
richten und von deffen Belagerung nicht abgulaffen, bis das 
Banner der Chriften auf den Zinnen ver Stadt wee. Als 
bie Runde von Alfonfo’s Borhaben im nahen Frankreich er⸗ 
ſcholl, gogen von dort viele fampfluftige Krieger, darunter 
mehrere Grofe und Barone, der Bicegraf Gafton von Bearn, 
Graf Rotron, die Grafen von Bigorre und Comminges, den 
MAragonefen gu Hilfe. Bald bemertte man, daß die Mauren 
in dem aufwarts am Ebro gelegenen, ſechzehn Leguas ent⸗ 
fernten Tudela den Belagerern von Zaragoza großen Schaden 
aufiigten. Der Konig entfandte alsbald den Grafen von Al⸗ 
perce mit Truppen dabin, der, voll Lift, feine Reiterei in 
einem Hinterhalte bergend, fein leichtes Fußvolk die Biehheer- 
den um Tudela ranben, dadurd) die Befagung der Burg und 
Stadt iné Frete loden lief und, fobald beide vow Mannſchaft 
entbloͤßt waren, fie ſchleunigſt mit feiner Reiterei beſetzte (gu Ende 
Auguſt 1114). Zur Belohnung erhielt ver Graf den Ort, 
nad dem Brande der Jett, al Lehen; den Bewohnern be- 
willigte Mlfonfo nebft grofen Geredhtfamen ein anſehnliches 
Gebiet. Die Erwerbung Tubdelas hatte fiir die Könige von 
Navarra ſolchen Berth, daf fie bis iné 13. Jahrhundert in 
ihren Urfunden ben Titel von ihm nahmen. *) Bisher ein 
gefährlicher, beunruhigender Feind im Raiden, war Tudela 
nun eine Stiige fiir dad dhriftlidye Heer geworden. 
Um fo ungeftirter wandte fept Alfonfo feine gefammte 


1) regnante me Dei gratia in Pampilons, et in Tudela, et in 
tote Navarra; fo Bfter. 
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Macht gegen den Hauptſitz und Mittelpunkt der moslemiſchen 
Herrſchaft in Oſtſpanien, gegen Zaragoza, von welchem aller 
Beſitz bis zum Meere hinab abhing. Die Saracenen wurden 
in einen immer engern Kreis eingeſchloſſen, bid fie ſich gulept 
auf die Bertheidigung der Mauern der ſtark bevdlEerten Stadt 
beſchraͤnkt fahen; die Umgebungen wurden von den Chriſten 
verheert, Der Konig hatte fein ganged Heer gu Fuß und zu 
Roh hier verfammelt, und auferdem zogen dle in Menge 
mit ihrem Gefolge aber die Pyrenden herüber, zahl⸗ 
reiche Hiilfsfdaren aus Bearn und Gascogne (Francos), 
deren Führer ſchon in den frühern Feldzügen (bet Erea und: 
Taufte) dem Könige beigeftanden Hatten. In der zweiten 
Haͤlfte des Mai 1118 ftand das ftarke Heer wohlgeordnet in 
ber Riederung Ayerve, ridte unverweilt gegen das wobl- 
befeftigte Almudevar und nam es mit Gewalt; die Befagung 
ward niedergehauen, gum Schrecken der Plage, die im Bers 
trauen auf ihre Staͤrke fic) nicht ergeben wollen. Auf dad 
Gerücht davon verliefen die Mauren ſolche Orte, und fo 
wurden mehrere am Ufer ded Gallego, wie Gurrea und Zuera, 
von den Chriften beſetzt. Rad) ver Einnahme von’ Almudes 
var überſchritten die Franfen unvergtiglid) ten Gallego und 
Ebro, nahmen an deffen rechtfeitigem Ufer El Burgo und 
bemeifterten fid) aller bewohnten Punkte auferhalb Zaragoza. 
Der Konig, damals gerade in Gaftilies,. wurde von diefem 
glidliden Fortgang benachrichtigt und folgte dem Anfuden 
des Heeres, in Perfon es gur ruhmvollen Eroberung von 
Zaragoza gu fahren, mit folder Eile, daß er nod) tm Mat 
eintraf und fofort alle Anftalten traf, wm die immer nod 
grofen Sdjwierigfeiten der Unternehmung gu überwinden. 
Denn die Mauern und Thiirme der Stadt waren in gutem 
Berheidigungsftand und wurden mit aller Kraft von zahlrei⸗ 
den und kriegsgeübten Feinden vertheidigt. Aud) entfprady 
der Fortgang der Belagerung feineswegs der gehegten Erwar- 
tung. Der Suni verftrid) und die fränkiſchen Heerhaufen 
wandten fic) ihrer Heimat gu; nur ihre Anführer hielten aus 
beim Konig, der, wenn aud) fangfam, dod) feft und fidjer feinem 
Ziele taͤglich naher rückte. Die Velagerten waren nicht zahlreich 
genug, um dem Feind im offenen Felde die Spige gu bieten, 
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aber gu zahlreich, um nicht gulept innerhalb der Mauern dem 
Mangel an Lebensmitteln gu erliegen. Die Ausſicht auf Bei 
fland von außen, den man laͤngſt geſucht, war faft gänzlich 
verſchwunden. Zudem wirkten Mistrauen und Spannungen 
awifden den Almoravidenheerfihrern und dem Emir von Za⸗ 
ragoza, Abdelmelif, der, arahiſchen Beridten gufolge, felbft 
einmal Alfonſo's Hilfe gegen fene anſprach +), ſehr nachthei⸗ 
fig auf die Sache der Moslemen. Nachdem Abdala ben Mez⸗ 
deli, nad) dem Fall von Tudela mit einem Almoravidenheer 
gum Sus von Zaragoza herbeieilend, in einer blutigen 
Schlacht unfern der Stadt (1116 im Ramazan) mit den vore 
nebmften Anfuhrern gefallen und dad‘ gange Heer beinahe 
aufgerieben war, hatte der Almoravidenherrſcher Alt, auf die 
Nachricht von diefen Unfallen, feinem Bruder Temin in Spa- 
nien befohlen, unvergiighd den hartgedringten Glaubensbri- 
bern in Zaragoza und Lerida mit einem mddtigen Heere gu 
Hilfe gu eilen. Berbunden mit mehrern Walis ded fadliden 
Spaniens, lamtuniſchen Scheils und ihren Sriegerhaufen, 
überſchwemmie Temin von Balencia aus die Gegend von 
Lerida, erlitt aber in einer dem Koönig Wfonfo gelteferten 
Schlacht einen fo grofen Berluft, daß ec rdthlid) fand, den 
Felbsug abzubrechen und mit dem Refte des Heeres, nicht 
viel ber 10,000 Mann, nad) Valencia zurückzukehren. Nad 
folden Vorgaͤngen vergwetfelten die Belagerten an einem recht⸗ 
geitigen Entfag und traten, als dle Mundvorrdthe der volts 
reichen Stadt und ſtarken · Beſatzung ausgingen, „der größte 
Theil der Einwohner aus Mangel umkam“ ), Alfonſo die Stadt 
immer enger einſchloß und alle Anſtalten zur Erſtürmung traf, in 
Unterhandlungen mit dem Konig. Er bot ihnen Sicherheit 
ded Lebens und Gigenthums und ftellte ‘jedem fret, im der 
Stadt gu bleiben oder fie gu verlaffen. Sie ergab fid) unter 
diefen Bedingungen am 18. Dec. 1118, nad) einer fleben+ 
monatliden Belagerung. *) Biele edle Moslemen begaben 


1) Conde, I, 25... 

2) Conde, ib. 

3) Moret, An, II, 278, An. Compost, p. 821. Necrologium in 
Esp. sagr., t. XLVI, p. 842. 
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fich nad) Valencia und Murcia. Der Emir Amadaula zog 
fic) mit feiner Familie in die Fefte Rot-Alyehud guritd. 
Dem Schmerz der Mauren ber Zaragozas Verluft war 
die Freude der Chriften über feine Eroberung gleich. Mit ihr 
hatte Alfonfo feinem Ruhm die Mrone, feiner Mrone die 
Spige aufgefept. Die altberühmte Caesaraugusta, fiir ewige 
_ Zeiten durd ihren Namen berühmt, im sftliden Spanien 
feit dex Araberherrſchaft deren Gauptfig und Bollwerf, an 
deffen Mauern die Kriegswogen fid) Jahre lang gebroden 
Hatten, durd Vollszahl und Wohlſtand immer eine der vor⸗ 
nehmften Stddte wie des moslemiſchen, fo des chriſtlichen 
Spaniens, bis dahin der Ungliubigen, nun wieder der Chri⸗ 
ften Hort, wurde die Hauptftadt ded aragonifdjen Reichs, 
nad) welder fid) feine Rinige anfinglid felbfh Könige von 
Zaragoza nannten, bale dee Mittelpuntt eines wadfenden 
Staatenverbandes, in welchem fie mit diefem an Bedeutung 
wuchs, endlid) die Refideng von Koͤnigen, die im Laufe der 
Zeit thre Herrſchaft aber das Meer, fiber Inſeln und ferne, 
uͤberſeeiſche Linder ausdehnten. *) Alfonfo bezog den koönig⸗ 
lichen Palaſt Acuda neben der Pforte von Toledo und 
ließ die Hauptmofdjee gur Kirche bed Heilandes (Salvador) 
weihen; der bereits vorher gewdblte Bifdof ward eingeſetzt 
Ueber die Sorge fiir die Kirche vergaß der Rinig nicht die 
Pflicht der Dankbarkeit gegen folde, deren Schwert vornehm⸗ 
lid) der Sieg gu verdanfen war, Die Ricoshombres und 
Caballeros, die ihm beigeſtanden, wurden reichlich belohnt; der 
Vicegraf Gaſton von Bearn, der ſich vor Allen glaͤnzend hervor⸗ 
gethan hatte, erhielt den Theil der Stadt, der waͤhrend der 
Maurenherrſchaft von Chriſten bewohnt war, zum Lehen und 
nahm nach damaligem Brauch den Titel „Herr von Zara⸗ 
goza“ an. Gin andtrer Theil der Stadt wurde dem Grafen 
von Alperde gu Theil. Der grofen Freiheiten und Gerecht⸗ 


1)... regnique urbium princeps, et clarissima sedes Cacsar- 
augusta, atque caput exstitit, Ex eo urbs eam frequentia crescere: 
tum tota simul sedificiis exurgere coepit: ac postes in summam am- 
plitadinem evehitar, Regibus impensas adjuvantibus: et eo regni fa- 
stigiam, atque arcem transferentibus. Indic. rer. ab Aragon. re- 
gib. p. 38. : 
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ſamen, die der Koͤnig den Bewokhnern der Stadt erthellte, wird 
ſpaͤter gedadt werden. 

GErmuthigt durd feine bisherigen Erfolge und bes Fein- 
bed Beſtürzung uͤber den Fall Zaragozas benugend, wandte 
fich ber Rinig nordweſtlich nad den Gebirgsſitzen der Mauren 
und griff guerft dad uralte Tarazona y an, dads um fo 
ſchneller erobert wurde?), da bereits dad widjtige Tudela und 
mebrere-andere Orte ber Umgegend, Borja, Mallen, Magal- 
fon, in den Haͤnden der Chriften waren. Nachdem in Tas 
razona der alte Biſchofsſitz wiederhergeftellt war, unterwarf 
Alfonfo die Ortfdaften laͤngs dem Ufer ded Xalon und ſchritt 
zur Belagerung von Calatayud. Da fandte Temin ein aus- 
erleſenes Heer von Fußvolk und Retteret gegen ihn. Bet der 
Burg Cutanda unfern Daroca ftiefen beidbe Heere aufeinan- 
ber, 1120, 19. Rebi-elewwel.*) Die moslemifde Reiteret 
ward durdbrodjen und in einem fürchterlichen Gemetzel bei- 
nahe aufgerieben. Biele der angefehenften Anfihrer lagen’ 
auf dem Schlachtfelde. Den arabiſchen Berichten *) nach kamen 
20,000 Freiwillige ums Leben, der Reſt des geſprengten Hee⸗ 
res fluͤchtete nad Valencia. Nady dieſem Siege fielen als⸗ 
bald Daroca und Calatayud (24. Suni 1120), die, ſogleich 
beſetzt mit chriſtlichem Kriegsvolk, fortan Wadt- und Grenz⸗ 
poſten gegen die Mauren in den Gebirgen von Cuenca und 
Molina wurden und die Vorhut gegen Valencia bildeten. 

1) Nicht Tarragona (bekanutlich in Catalonien am Mittelmeer ge⸗ 
legen), mit dem and hier Aſchbach (Geſchichte Spaniens und Portu- 
gals, Bd. I, S. 172) Tarazona (im Auferften Winkel Nordaragons 
legend) verwedfelt (ogl. biefer Gefdidte Bd. I, ©. 821, Rote 4). 
Rad ihm „wurde (damals) der erzbiſchöfliche Palaſt wiederbhergeftellt”. 
In Taragona jedoch beſtaud ein folder nie. (Ueber bie Herſtellung des 
exgbifgbfliden Stuhls in bem altberiihmten Tarragona f. diefer Geld. 
von Spanien Bd. 1, S. 309.) 

2) Im Yahr 1119 nad einer Urkunde bei Moret, An., I, 282, 

8) Wir folgen hier, gegen die Angabe Zurita’s, der die Salad 
von Cutanda, ohne mihere Zeitangabe, vor bie Eroberung von Zara⸗ 
goza fegt, dem arabiſchen Sdriftfieller bei Conde, ber den Zeitpuntt 
im obiger Weife angist. And) bie Anal. Compost. (Rap. sagr., XXII, 
p. 321) fegen fle nad der Eroberung von Zaragoza, die Anal. Toled. 
(ib. p. 388) gar in bas Jahr 1121. 

4) Conde a, a, O. 
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Die um Calatayud liegenden Fleden und Burgen mit ihren 
Gebieten wurden dem ſo wichtigen Platze zugewieſen. 
Alfonſo's Herrſchaft exftredte ſich nun von Mongon bis 
Belorado und Altcaſtilien, bis Sant Eſteban de Gormaz, und 
von Monreal bis Barracina und bis zur Burg Orta, ſechs 
Milas (drei ſpaniſche Legoas) von Vortofa. 1)’ Rad diefer 
legten Sette hin war allein nod) eine Erweiterung der ara⸗ 
gonifdjen Reichsgrenze moͤglich, und Tortofa, ein durch feine 
gunſtige Lage am Gbro und feinen leichten Verkehr mit dem 
nahen Meere widtiger und lodender Angiehungépunft, ſtand 
dem König als Eroberungsziel vor Augen|, als ec im 


Marg 1132 in Zaragoza Anftalten gu einem neuen Feldzug 


gegen die Mauren traf.) Mit diefem Biel if zugleich fein 
SKriegsplan angedeutet. Alfonfo mußte fid) vor Allem in den 
Beſitz des fehr feften und reiden Mequinenga am Ebro fegen 
und ſchritt deshalb, nadjdem er im Marg 1133.ein Heer vere 
fammelt hatte, gur Belagerung ded Plages. Auf die Feftige 
feit deffelben und ihren Ucherfluf an Lebensmitteln vertrauend, 
wiefén die Belagerten das Anerbieten bed Königs, fle mit all 
ihrer Habe in Frieden abgiehen gu laffen, trohig gurid und 
verachteten harinddig ded Königs Berfpredungen und Droe 
Hungen. Nachdem Mlfonfo fie drei Wodyen lang kraͤftig gee 
draͤngt und mit Gewalt die Aufenwerfe eingenommen hatte, 
erboten fie fic) gue Uebergabe gegen freien Abzug mit aller 
Habe. Was fie jetzt verlangten, erwiderte erzürnt der Konig, 
habe er ihnen gleid) anfangs freiwillig angeboten; fie aber 
* Hatten eines Chriften redlide Treue mit Beradtung von ſich 


geftofen und wiirden nun — dad ſchwöre er bei feinem . 


Haupte — den Auszug aus der Stadt nur mit dem Leben 
bifen, Darauf befahl er die Sturmmaſchinen gegen die 
Stadt gu richten; die Fefte fiel, ihre Vertheidiger wurden nie⸗ 
dergehauen, gum Schrecken fiir die benadbarten Burgen und 
Felten der Modlemen. 


1) S. die Urkunde bet Moret, An, I, 320. 

. 2) Bie fi) aus derfetben Urtunde exgibt , nach weldher der Biſchof 
bon Osma in ben Vergen von San Millan Holy fillen, nad dem 
Ebro bringen und es auf Sdiffe laden lies gum Behuf „der Beläm⸗ 
pfung der Stadt Tortoſa und gu ihrer Eroberung mit Gottes Hülfe“. 
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Soſort riidte der Ménig mit dem Heere gegen Fraga. 
Seine eigenthümlich geſchützte Lage, einerfetts urd). den Flug, 
andererſeits durch nahe und jaͤhe Bergabhange, wo Wenige 
Vielen widerſtehen lannten, gededt durch die hochthronende 
Belfenfefte, ließ cine langwierige Belagerung vorausſehen, 
aud) wenn die Einwohner wie die Befagung, die Wichtigkeit 
ded Platzes ecfennend, weniger entidloffen und tapfer gewe- 
fen waren, Wirklich gog fic) die Belagerung, wenn aud) mit 
Unterbradungen, ein Jaber lang bin. *) Frith, gleich beim 
Beginn der Gefahr, hatten Fragas Einwohner den Mauren⸗ 
hertſcher Ali in Marotfo um Hilfe angerufen, und 10,000 
Almoraviden waren iiber das Meer nad) Spanien gefommen. 
Bier Anführer derfelben richteten nun an Alfonfo das Verlan- 
gen, die Belagerung ſogleich aufyuheben. Der König, den 
Ernſt feiner Lage erwaͤgend, eriheilte die Antwort in feierlidy 
fier Weife. Gr führte auf Feldzuͤgen ſtets eine vergoldete, mit 
Ghelfteinen verzierte Kiſte mit ſich, worin ein Crucifix als 
Reliquie nebft andern kirchlichen Koſtbarkeiten aufbewahrt 
war, Sie wurde in einem Zelte neben dem bes Koͤnigs in 
dner Kapelle anfgeftellt, wo mehrere Pricfter tiglih Meffe 
laſen. Ulfonfo lief febt die Reliquie aus der Kapelle herbei-⸗ 
bringen und ſchwor auf fie feierlidy vor allen Anwefenden, 
daß ex die Belagerung nicht aufheben werde, bis die Stadt 
fic ergeben habe, ober er gefallen oder gefdjlagen fei. Dies — 
ließ ex aud) gwangig der Vornehmſten feiner Umgebung ſchwö⸗ 
ten, Als die Gefandten diefe Antwort den Bhrigen guriid> 
brachten, zogen fich die almoravidiſchen Heerhaufen jufammen 
und ſchidten fic) gum Kampfe an, der bald mit Heftigkeit 
entbrannte. Angeſichts ded gewaltigen Gegners lief der Koͤ— 

nig durch reitende Boten alle Befreundete in der Nachbar⸗ 
ſchaft gum eiligſten Beiftand auffordern, waͤhrend ex ſelbſt 
mit feinen Scharen ſich voxſichtig an den Fuß eines nahen 
Berges zog, ununterbrodjen drei Tage vind Radyte mit dem 
Geinde fdmpfend. Da erfdien guerft der Norman Robert, 


1) annua ipsam obsidione circumvallavit. Order. Vit., Esp. 
sagr., X, 586, . 
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mit dem Beinamen Burdet, Graf von Tarragona +), gefolgt 
von andern ſchnell gerifteten Getrenen, mit verhangtem 3i- 
gel und dem Feldgeſchrei „Jeſu Namen”, durchbrach im Sturm 
die Reihen dev ermideten Moslemen und warf fie in die 
Flucht; viele wurden gefangen, mehr nod) getddtet. Gine 
reiche Beute lohnte den Sieger. Nach dieſem baten die Bee 
wohner ber mit Flüchtigen uͤberfüllten Stadt, den Zorn und 
GSiegesmuth Alfonfo’s firdtend, um Frieden und verſprachen 
Unterwerfung unter nod) gu erwdgenden Bedingungen. Wein 
der Konig wies jede Friedensverhandlung hartnddig gurid, 
verſchmaͤhte bad Anerbieten eines jaͤhrlichen Tributs, drohte 
und fdwor, durd) Belagerung ihrer Herr zu werden. Diefe 
Antwort entflammte den Muth der Verzweiflung. Sie ſchick⸗ 
ten von neuem Gefandte an Ali und wandten fic) zugleich 
an andere Füuͤrſten ihres Glaubens um Hiilfe in ihrer Be- 
brangnif. Sener fammelte alsbald von allen Seiten Krieger: 
ſcharen und fandte fle nad) Spanien, wo die Walls von 
Cordova, Sevilla, Granada, Valencia und andere Mauren—⸗ 
haͤupter mit ihren Taujenden von Reitern und Fufvolf yu 
ihnen ftiefen und fofort auf die Botſchaft Abengama’s, ded 
Wali von Lerida, dex mittlerweile fid) mit dem Belagerungs- 
heer herumſchlug, gum Entſatz von Fraga herangogen. 

In der Morgenfriihe des 16, Mug. 1134 gewabrten die 
Wachtpoſten am chriſtlichen Lager die heranziehenden uniibere 
febliden Saracenenſcharen und geigten es dem Koͤnige an. 
Sogleich befahl ex den Bifdhsfen und Grofen, Reitern und 
Fußgaͤngern, gu riiften und gu ihrer und des Lagers Verthei⸗ 
digung fid) bereit gu balten. Rod) aber waren viele edle 
Aragonefen, die auf Alfonſo's Geheiß fid) nad) Aragon ber 
geben Hatten, um fid) mit allem Noͤthigen gu verfehen, nicht 
zurückgekehrt. Indeſſen naͤherten ſich die feindlichen Scharen 
dem Lager und beunruhigten es. Die Anführer dev. Chriſten 
und alle Sriegdfundige fahen ein, daß man. im Lager den 
Kampf nicht beftehen fonnte, und rückten darum ins offene 
Feld aus.) Det Kampfplag war unfern Fraga zwiſchen 

1) Udber ihn ſ. Order. Vit, in Hep. oagr., X, 582 amb biefer 
Geſchichte Bb. 1, 810. 7 

2) Chron. Adefonsi p. 341. 
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bem Ebro und dem von Lerida Fommenden Segre *), wo bee 
reitd ,,im Monat Juli viel Blut vergoffen ward’) Die 
Saracenen waren in finf Sdladtordnungen getheilt, deren 
erfte gweihundert Ramecle, mit Lebensmitteln und andern 
Bediirfniffen beladen, mit fic) führte, um die Belagerten gu 
verforgen, befonderd aber um die bentefiidtigen ,,armen” ~ 
Chriften gum Angriff auf die erſte Schlachtlinie gu verlocen. 
Andere Heerabtheilungen blieben in einiger Entfernung in 
einem Hinterhalt verborgen, um, wenn die erfte Linie ſchein⸗ 
bar fid) gur Flucht wandte, den verfolgenden Feind gerüſtet 
gu empfangen. Beim Anbli¢ der Borhut gebot Alfonfo dem 
Grafen Bertram, fle angugreifen. Diefer rieth, fie vorbeizie⸗ 
hen gu laffen, vor der Rift ded Feindes auf der Gut gu fein 
und erft bie folgenden Schlachtreihen angugreifen. „Wo iſt 
euer Hodfinn, muthiger Graf?” rief Alfonfo gornig ibm gu; 
„bis jet habe id) niemals Feigheit bet euch gefunden.” Dem 
Grafen ſchoß das Blut ind Geſicht und unverweilt ſtürzte er 
mit feinee Schar auf die erfte Linte des Feinded los. Sie 
wandte ſchnell den Rien, gu den nadridenden Heerhaufen 
flüchtend, die nun in gabllofer Menge aus ihrem Hinterbalt 
- hervorbraden. Dad Lager der Chriften ward erobert, dad 
koͤnigliche Zelt, die Kapelle mit der goldenen Kiſte, die gee 
fammte Geiſtlichkeit und das koͤnigliche Gefolge gerieth in die 
Gewalt des Feindes. Im ſchweren Kampfe fielen mebhrere 
Biſchoͤfe und Prdlaten, viele Grofe und Kriegsanführer, 
unter ihnen Gafton von Bean, Aimerid) von Narbonne, 


1) in Campo-dolenti, wie ihn Orderich S. 587 nennt. 

2) Arr Tage ber heiligen Jungfrauen Sufta und Rufina (17, Juli 
1184), an weldem bie Chriften die große Niederlage bei Fraga erlite 
ten, worin faft alle burd bas Schwert fielen und nur wenige beinahe 
ohne Waffen mit bem Konig durch bie Flucht entfamen — fo heißt es 
wortlich in einer Tauſchurkunde im Archiv ber RKathedrale von Cala- 
horra, bei Llorente, Prov, Vasg., t IV, p. 46. Diefe Urtunde ift 
entſcheidend fiir bie Frage, ob zwei große Schlachten bei Fraga angu- 
nehmen find und ob Alfonfo (was angenommen worden) in ber Schlacht 
vom 17, Juli gefallen iff? Daß er durch die Fludt entkam, fagt die 
Urkunde ansbriidlid); fle geigt gugleid, ba fie vout 16. Ang. 1184 bac 
tit iff mit bem Zuſatz: ,,regnante Alf Sancio ete.“, daß bei ihrer 
Ansfertigung König Wlfonjo nod lebte. —— 

SHifer, Geſchichte Spaniens, III. 2 
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Centul von Bigoree und andere Fahrer der Huͤlfaſcharen aug 
Frankreich, die meiften Grofen und Ritter Uragons. Sieben⸗ 
hundert tapfere Fußgaͤnger, die nem König auf Feldzügen 
gum perſoͤnlichen Schutz dienten, fanfen alle an einem Ort. 
Alfonſo fegte mit dem Ueberreſt des Heeres hen heißen 
Kampf auf einer Anhdhe fort, verlor aber, von zahlloſen 
Feinden umringt, die Seinen faft alle. Entſchloſſen jedoch, 
„für Chrifti Namen bis in den Tob gu fimpfen, ward er 
vom Bifdof von Urgel vergeblid) gum Rückzug ermahnt; da 
gebot ihm der Prdlat im Namen des Allmachtigen, dad 
Schlachtfeld gu verlaffen, damit nicht durch feinen Fall dag 
gange and in die Gewalt der Ungliubigen falle. Nun wollte 
ex gehordjen, fab fid) aber von vielen Laufenden umgingelt, 
jeden Ausweg verfperct. Endlich gelang es ihm, von fedyig 
Rittern, die ihm nod geblieben, gefolgt, dad bluttriefende 
Schwert furchtbar fdwingend, eine erfpabte diinnere Reihe zu 
durchbrechen und mit zehn Gefabrien mit höchſſer Noth av 
entfommen; die funfiig erlagen dem feindlichen Schwert. 
Als der Konig, dem Kampfgewuͤhl wie durch cin Wune 
der entronnen, gu den Seinen zurückkehren wollte, tief er⸗ 
ſchüttert und nod weithin vom feindliden Stegesjubel auf 
dem Schlachtfeld gefoltert, ſtieß ex auf die aragoneſiſchen und 
fraͤnliſchen Kriegerhaufen, die wohlgerüſtet und fiegedmuthig 
gut Hiilfe herangogen. Die Kunde von der Niederlage der 
Glaubensbriider verwandelte ihren Siegesmuth plöhlich in 
Gerben. Schmerz. Dod) der Anblick ded geretteten helden⸗ 
mithigen Koͤnigs hob fie wieder; fle ftellten fic) freudig ihm 
zur Berfiigung. Wonfo, abwedfelud bleich von Schmerz 
und Gram und erglihend. von Jorn und Race, hatte bald 
feinen heißern Wunſch, als daß ihm, ehe er hinfdeive, der 
Himmel wentgftens einmal an ben Unglaubigen ſich gu raͤ— 
chen vergdnnen mige. Mit folden Gedanfen und Hoffnun⸗ 
gen fithrte er die gu ihm geftofene Kriegerſchar· auf abgeleges 
nen Wegen nach dem Meeresufer, wo ex eine Menge Saras 
cenen beſchaͤftigt fand, Schiffe mit gefangenen Chriſten und 
gemachter Beute- gu beladen, die nichts Ahnenden plötzlich 
fiberfiel und ein gkoßes Blutbad unter ihnen anrichtete. Hier 
lag aud) dad Schiff mit den Chriftentdpfen, die der Sohn 
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des Emir Almumenim diefem als Zeugen feines Sicged über⸗ 
fenden wollte, und auferdem mit etwa fiebenhundert Gefan- 
genen und der foftbarften Kriegsbeute. ene lief der Rinig 
in chriſtlicher Weife beerdigen; die auf den Schiffen gefeffelten 
Gefangenen aber, als fle den Ldrm am Ufer Horten, ald fie 
fahen, was gu offen fie kaum ſich getrauten, chriſtliche Rite 
ter im Kampf mit ihren Draͤngern, rafften freudepoll all ihre 
Krifte auf, loͤſten einander die Feffeln, fprangen aus den 
Sehiffen den Ihrigen gu Hilfe und ftiefen mit den Waffen 
der getddteten Saracenen die nod, febenden nieder. 

Die Rade war befriedigt und einigermaßen veredelt durch 
die Erléfung der Glaubensbriner. Allein der Stachel ded 
Gramé bohrte in Alfonſo's Snnerm fort, und zahlloſe An- 
firengungen und Kimpfe hatten feine Koͤrperkraft gebrochen. 
Er fant anfé Rranteulager; nad) adjt Tagen, gu Anfang 
des Herbſtes, gab er den Geift auf (7. Sept. 1134). 3) 


J) Bor allen nad Orderici Vitalis Anglig. Eccles. Hist, lib.18 
(Esp. sagr,, t. X, p. 585 ess.) und nach bem Berfaffer der Chronica Ade- 
fonsi Imp. (Esp. sagr., t XXI, p. 841 ess.), beide eitgenoffen und 
am ausführlichſten über dieſe Ereigniffe. Bei forgfaltiger Vergleichung 
atigt fih, dof ihre Abweidungen (Zeugniffe gugleid, dof fie unab- 
Hangig von einander ſchrieben), weit entfernt, Widerfpriide gu ent- 
alten, miteinanbder vereinbar find, und daß die beiben Berichte felbft ein- 
anber ergingen. Beiden Quellen nach fällt Alfonſo nicht in der Schlacht 
bet Fraga, fondern nad Orderich, wie oben angeführt worden, adjt 
Lage fpiter; die Chronit Alfonjo's Lage ihn über Zaragoga nach dem 
Mofter S. Juan de la Peña unfern Jaca eilen, bort nach einem Krau⸗ 
tenlager von weniger Tagen mit gebrodenem Herzen fierben und bei 
feinen Batern ix der königlichen Gruft beftattet werden (El libro de 
la cadena, fügt Traggia S. 476 hinzu, asegura estar alli eu cada- 
ver). Eine britte Quelle, bag Chronicon S. Victoris Massiliensis 
(Esp. sagr., t. XXVII, p. 845), nad) den beiden angefilhrten hier bie 
ausfllhrlichſte, Lift ihn nidt lange nad) der Schlacht fterben, unb gwar 
ad Almunien castrum. (Zraggia in feiuer Uustracion del reynado 
de-D. Ramiro II de Aragom in ben Memor. de la R. Academia de 
la hist, t. IU, p. 480 führt eine Urtunde aus bem Kloſter Montaragon 
an, nag welder Ramiro I. im September in villa quae dicitur Al- 
munient fid befand und jenem Rofter Weinberg und Müulhle von Ale 
fendinar fdentte für bas Seelenheil feines Baters und feiner Brüder 
Pedro und Wlfonfo, cujus lacrimabili obitn omnis Hispaniae chri- 
stianitas lacrimatay. Iſt die’ baffelbe Almunien, two bem Chronicon 

Qe 
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Ramiro I. (1134—1137,) 


Lage und Gefahren des Reichs nad Alfonfo’s Tode. Ramiro, ,, ber 
Mönch“, wird gum Kinig gewählt. Navarra trennt ſich von Aragon. 
Ramiro’s Stellung gum Konig von Caftifien; feine Regierungsweife. 
Gr verlobt feine Todter Petronifa mit bem Grafen von Barcelona und 
verzichtet bald nachher auf bie Regierung von Aragon gu Gunften 
bes Grafen. 


Ramiro, Sandjo’s und der Felicia Sohn, Entel Rami- 
ro's J. yon Aragon und Urenkel Sancho's ded Grofen, fine 
gerer Bruder der Minige Pedro I. und Alfonſo I. von Ara- 

_ gon, folgte lepterm auf dem Thron. Empfahlen ihn dagu 
fein fritherer Lebensgang und Beruf wenig, fo ſchloß ign Al 
fonfo’s lepter Wille formlidh aus. Beilaͤufig act bis zehn Jahre 
alt (Sahr und Ort feiner Geburt find unbefannt) übergab 
in fein Bater, ein Jahr vor feinem unglidliden Tode bet 


S.Victoris nad Alfonſo geftorben fein foll? Unb follte es einem Gee 
ſchichtsforſcher in jener Gegend nicht gelingen, über dieſe Vorgänge — 
Alfonſo's Ableben in Almunien und Ramiro's, ſeines Nachfolgers, 
Anweſenheit um dieſelbe Zeit an demſelben ober einem nahen Orte — 
neue Aufſchlüfſe zu verſchaffen?) Diefe drei Hauptquellen ftimmen alfo 
darin überein, daß Alfonſo nicht in der Schlacht umgetommen, fondern 
einige eit ſpäter geſtorben fei, Eine vierte Quelle, die Annales To- 
ledan. I (Esp. sagr., t. XXII, p. 889) laßt es gweifelbaft: ,, perdio- 
se alli.’ Daé Heine Chronicon Dertusense II (Villanueva V, 236) 
fagt einfad: obiit ... apnd Fragam. Als Todesjahr wird von! Allen 
bas Jahr 1184 angegeben, ber Todestag von Keinem. Ord erich läßt 
ben Rinig act Tage nad dex Saladt flerben, mie oben exgihlt 
wurde, in introitu Autamni. Die Chronica Adefonsi führt an, daß 
die Wachtpoſten am 16, Aug. guerfe die gum Gntfay fecangichenden 
Saracenen gefehen bitten, und fagt fpiter (p. 842), daß Alfonfo am 
8. bes Monats Februar geftorben fei, was offenbar uncidtig und in 
ben Monat September gu verwandeln iff. Den übrigen oben ange- 
filbrten Ouellen geht, wie gefagt, jede Angabe zur Ermittelung des 
Tovestages ab. Aus Alfonjo’s Teftament, das er in Sarifiena ere 
nenerte (ſ. Briz Martinez, Hist.deS. Juan de la Peis, p. 807), feo 
en wir, daß er es am 4. Sept. niederſchrieb ober niederſchreiben lief. 
Es iſt vom Dienftag vor Maria Geburt (Era 1172) batirt, und ba in 
biefem Jahr ber 1. Sept. auf einen Gonnabend fiel, fo war ber 
Dienftag ber 4. Sept. Traggia (a. a. O. S. 479) filgrt eine Schen⸗ 
kungsurkunde vom 8, Sept. 1134 an, in welder Ramiro ſich bereits 
alg König bon Aragon untergeidnet (nod) andere vom Konig Ramiro 
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der Belagerung von Huesca, am 3. Mai 1093, dem Abt 
des Benedictinerflofters Pons be Tomiered bet Narbonne, 
Frotard, um ihn fir den geiftliden Stand gu bilben. Der 
Abtei ſchenkte der Monig bei diefer Gelegenheit, nad) dem 
Braude dex Zeit, fehr anſehnliche Grundgiter. Ramiro 
wurde hier einfach ergogen und in den geiftliden Wiſſenſchaf⸗ 
ten unterridtet, dann aud) feinem weltliden Stande gemdg 
gebildet, wie er in der Folge in einer Sdjenfungsurfunde 
felbft erzaͤhlt. ) Im Saher 1110 fehen wir ihn — ungewif, 


im September ansgeftellte Urkunden ſ. ebenda), unb nimmt baker mit 
* bem Mecrologium von S. Bictor und dem von Montaragon ben 7. 
Sept. ale Alfonfo’s Tobestag an. 

Undemerkt ditefen wir hier nidt laffen, daß Aſch badh’s Darſtellung 
biefer Borginge (Geldidte von Spanien u. Portugal, Bd. I, ©. 200), 
obwol ex diefelben Quellen in ben Beilagen und Aumerkungen S. 401 
anführt, verworren unb voll Uncidtigheiten iſt. Er läßt den'gleichzeitigen, 
in Catalonien lebenden Schriftſteller Order. Vitalis erzaͤhlen, daß nur 
zwei Reiter ben König anf der Flucht begleitet Hatten, daß dieſer im 
Mofter S. Suan be la Peña in (1) Zaragoza (bas berllhmte Kloſter 
Tiegt, mie allbekannt, bei Jaca, hod) in den Pyrenden, von Zaragoza 
nordðſtlich nod) weiter entfernt, als Fraga fAbfilid) von Zaragega) am 
25. Guli 1134 geftorben fei. Bon allem bem fteht aber bei Orderich 
niGt8. Afhbach fahut fort: ,, Im Wiberfprud damit fieht die Radrist 
eines anbern Schrifiſtellers (ber Chronica Adef.)", moranf Nachrichten 
folgen, die ſich meiftens bei Orbderid finden; bann heißt es: Alfonſo fet 
bald wieder mit neuen Truppen in ben Kampf geeilt — am 7. Sept. 
im einen Sinterbalt gelodt — “auf bem Felbe der Ehre geblieben — 
B00 Reiter hitten fein Sdhidfal getheilt. Bon allem hem fteht wieder 
nichts in ber Chron. Adef. Wud) in ben Beilagen und Anmerfungen 
S. AOL fagt Aid bad, daß nad dieſer Chronit Alfonfo in der Schlacht 
geblieben fet, aber biefe Chronik bemerkt ansdritdlid), Alfonſo fei ſpä- 
ter in ©. Quan be fa Peka geftorben. ,,Bet weitem bie meiften Schrift. 
fieller aber berichten“, fährt Afd bad fort, „daß Alfonfo in ber Schlacht 
bei Fraga am 17. Juli 1134 geblieben fei.” Bon ben oben angefithr- 
ten fünf Quellen fagt mur eine (und gerabe bie kürzeſte unb unbedeu- 
tenbe), daß er bei Fraga geblieben fei, feime berfelben aber gibt dieſen 
Zag an. 

1) ,,saecularium virorum more adprime educatus’', Tlustracion 
del reynado de D. Ramiro II de Aragon, dicho el Monge ... por D. 
Joaquin Traggis, in ben Memorias de la Real Academia de la Hi- 
storia, tom. I, p. 580, Esp. sagr., tom. XLVI, p. 282. 
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ob eigentwillig oder vom Koͤnig Alfonfo, feinem Bruder, eine 
geladen — im Gefolge der Königin Urraca, Mit Alfonfo’s 
Willen ward er Abt von Sahaque, bis der vertriebene frie 
here Abt Domingo durd) eine Bulle Pafchal's IL wieder eins 
gefebt wurde. Spaͤter fir den biſchoöͤſlichen Stuhl von Bur- 
gos, bald darauf fiir den von Pampelona gewablt, beſtieg ex 
weber jenen nod) diefen, bid er nad) nidt [anger Zeit, ald 
der Biſchof von Barbaftro und Roda, Pedro Guillelmo, bet 
der Belagerung von Fraga geftorben war 4), vom Klerus und 
Bol€, mit Zuftimmung ded Königs Alfonfo, an jenes Stelle 
gewaͤhlt wurde. Gang ture Zeit darauf?) ftarb ber Kö— 
nig, und ber gewaͤhlte Biſchof nahm alsbald ben Königs⸗ 
titel an. 

Alfonfo hatte in feinem ſchon im Jahr 1131 abgefaften 
und am 4, Sept. 1134, wenige Tage vor feinem Tode, in 
Garifiena beftitigten Teftament *) fein Reid) in drei gleiche 
Theile getheilt mit der ſeltſamen, aber bem Geiſte ſeiner Zeit 
entſprechenden Beftimmung, daß der eine Theil dem Grabe 
Chriſti und denen, die es bewadjten und bet demfelben Gott 
dienten, der andere dem Hospital der Armen gu Serufalem, 
der britte dem Tempel des Herrn und den Rittern, die dort 
zur Bertheidiguug dec Chriftenheit wachten, gufallen ſollte. 
Dieſer lepte Wile Alfonfo’s wie fen Tob ſtuͤrzten bad Reich 
in grofe Gefabr und Berwirrung. Den Sdjreden, den die 
ſchwere Niederlage bei Fraga unter den Chriſten verbreitet hatte, 
ſteigerte die Nachricht, vom Tode Alfonfo’s aufs höchſte; der 
grofe Saracenenfeind, der Ghriften Schild, war gefallen, 
Aus Furdt vor den Siegern, beridjtet die Chronif Alfonſo's 
VIL. flohen die Chriften aus ben befeftigten Burgen und 
den Stadten jenſeits Zaragoza nad diefer Stadt und ſchloſ— 
fen fic) hier cin, und die Mauren famen, .befepten die von 


fenen verlaffenen Ortſchaften und ridteten fid) wohnlich in 


1) nad bem 18. Suni 1134. S. Esp. sagr., t. XLVI, p. 159. 

2) ... brevissimo transacto dierum numero, fagt Ramiro felbft 
im ber erwähnten Urkunde. 

8) Archiv ber Kroue von Aragon, Reg. I, fol..5. Briz Marti- 
nez, 807. Moret, U, 383. 334. 
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thnen din. Janimer erfüllte Zaragoza nnd alle Stadte, vor⸗ 
nehttilich die feſten Plage, die Alfynſo's Schwert den Sara- 
cenen eatriſſen und den Chriften yur Bevdlferang Mbergeben 
hates des großen Berthetdigers beraubt, firdtete mat newe 
Ginfale der Mauren, die faft unvermeidliche Unterwetfung 
tmnter den Todfeind der Chriften. *) 

Und wer konnte, wer modjte Aragon ſchützen? Caſti⸗ 
Rend Alfonſo? Gr mit fetnen, auf die Bermandifehaft mit 
dem aragonifden Hauſe fid) fligenten Anfpridjen, bef der 
einlabdenden Leichtigkeit, gerdde in diefem. günſtigen Augenblick 
dieſe Anfpriide geltend machen, das bedringte, hauptlofe Ara- 
gon mit Saftilien verbinden gu können? Der caftilifde We 
forfo war fir Aragons Selbftdndigheit ein neuet, noch ge- 
fabrlidyerer Feind. Und wenn er felbft die Unabhangigteit 
diefes Reichs ehrte, was hatten nicht die Aragonefen, erin⸗ 
necten fle ſich ihres eigenen jüngſten Verfahrens in Caftilien, 
von den erbitterten Gaftiltanern gu firdjten! Die Stunde der 
Riche faten fiir diefe gefornmen. Gegeri alle diefe Gefahren 
lonnte nur ein Erdftiger Geift and Arm, ein-eingeborener, fo 
angethaner ROnig (Given. Allein an die Stelle dev Einherrſchaft 
hatte Alfonſo's legter Wille ble Regierung durch Ritterorden, 
dine Vielhertſchaft mitten unter auffivebenden Monardien, gee 
ſeht. Und wen aud dad Teftament umgeſtoßen wurde, wie 
denn fein Aufrechthalten wol niemand, dte Ritterorden aus- 
genommen, wollte, wer blieb fiir den lerren, von Gefahren 
umringten Theron? Gin Moͤnch, det mehrmais flit einen bi⸗ 
ſchoͤſlichen Stuhl gewahlt, einen ſolchen niemals beftiegen 
hatte, und in gerechtem Qweifel lief, ob cr einen Königs⸗ 
thron zu befteigen faͤhig, ihn auszufüllen und gu vertheldigen 
Hidhtig fein werde. Die Noth der Zeit draͤngte jedoch gu fet- 
net Wahl, und der Mind) Ramiro beftieg fiyneller ben 
Thron®) als den Biſchofsſtuhl. 


1) Esp. sage, t. XXI, p. 348, 
2) non honoris ambitione, vel elationis cupidine, sed sola po- 
poli necessitate, et ecclesise tranquillitate, et plena boni animi vo- 


luntate regiae potestatis, et dignitatis culmina suscepi, fratrique sac- 
ceri. tHefintde bel Traggia'a. a. O. und Esp. sagr. 1. c. 


1 
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Ramiro nannte fid) alsbald ,, Konig". 1) Die Grofen 
bed Reichs, denen ohne Zweifel Alfonfo’s Zuftand fo wenig 
unbefannt war, als fein fdjon friher niedergeſchriebenes Tes 
flament, dad ihnen wie dem Reid) fo gefäͤhrlich ſchien, Hatten 
ficherlid die für diefen Fall ndthigen Maßregeln vorgefehen. 
Die Erften, die ihn wablten, waren die Bewohner bes nas 
hen Jaca.) Diefe Stadt ſah fid) nod) immer ald den Hof 
der Koͤnige an, weil diefe in fener Zeit, fo oft fie aud) in 
Huesca und vornehmlid) in Zaragoga verweilten, nod) keines⸗ 
wegs in diefen Stadten ihren feften Wohnſitz nahmen. In 
der „koͤniglichen Stadt’, wie die Chronik Alfonfo’s VIL. Jaca 
nennt, famen daber, diefer Chronif nad; die Grofen und 
Adeligen, die Biſchoͤe und Aebte und eine grofe Bolksmenge 
aus gang Aragon gufammen und wablten „den Moͤnch“ Ras 
mito gum Koͤnig.) Diefe Wahl, deren Verzug dad Reid 
mit grofen Gefahren bedrohte, möglichſt gu befdyleunigen, 
lagen dringende Griinde vor, und fo gab man vor Alem dem 
Staat cin Haupt, wenn man gleid) wahrſcheinlich gegug ein⸗ 
fal, daß es nichts weniger als ein kraͤftiges, den ſchwierigen 
Umſtaͤnden gewachſenes war. Auch ſcheint es, der erwaͤhnten 
Chronik nad, daß man ſchon in der Verſammlung gu Jaca 
auf Ramiro's Vermaͤhlung Bedacht nabhm?); dle Sicherung 
der Thronfolge in ihrem Königsſtamm, wie durch Ramiro’s 

1) In ber oben erwähnten, von Terrautona, unfern Barbaſtro, 
datirten Schenkungsurkunde vom 8. Sept. 1134, deren Original fid 
in Roba findet, nennt fid) Ramiro bereits ,, Minig’. (Traggiala. a. 
O. S. 479.) Nimmt man, nad ben oben beim Tode Alfonfe’s gege- 
Benet Erdrterungen, ben 7. Sept. ale ben Todestag Alfonfo’s an, und 
Gan Yuan be la Pefia ale den Ort, wo er ſtarb — Annahmen, wel- 
Gen, Obigem nad, nidts entgegenfteht, fie welche vieles fpridt und 
durch welche vieles ſich erllärt und natiirlid) orduet — fo war Rami- 
ro's Aufenthalt bem Orte, wo Alfonſo ſtarb, fo nahe (weniger als 
funfzehn Leguas), daß cin Eilbote leicht in einem Cage jenem die 
Nachricht von bem Ableben des Bruders überbringen konnte. 

2) Et insuper quia vos primi elegistis me in regem dono vo- 
bis etc. S. bad den Bewohnern von Jaca bewilligte Privitegiam bet 
Traggia, S. 582, Append. 9, 

3) Chron. de Alfonso VII, p. 343, 

4) et dederunt ei uxorem germanam Comitis Pistaviensis, ibid- 
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hronerhebung, fo durd) feine Vermablung, mufte den’ Arar 
gonefen bie angelegentlidjfte Gorge fein. Die kirchlichen Hine 
derniffe wurden befeitigt?) und Ramiro vermdblte fid) mit 
Ines, der Schweſter ded legten Wilhelm, Grafen von Pole 
tiers und Hergogs von Aquitanien. %) 

Nachdem Ramiro furze Zeit in ‘Barbaftro und Huesca 
verweilt hatte, finden wir ign gu Anfang bed October (1134) 
in Zaragoga, wo er in die Hinde ded Erzbiſchofs von Tare 
tagona die Jmmunitit dex Geiftliden und Kirchen gelobt. 
S. Olaguer (Olegarius) war, aus eigenem Antrieb oder vom 
Konig berufen, dorthin gefommen, um neben feinen geiſtlichen 
Geſchaͤften kraft feines gewidtigen WAnfehens, wie man an- 
nehmen darf, gu Gunften ded neuen Koͤnigs auf dad Bolf 
gu wirken und den Koönig von Caftilien, der, wie man fuͤrch⸗ 
tete, Ramiro im Befig feines Reichs beunrubigen werbde, gu- 
rückzuhalten. Um ſich feiner Linder mehr gu verfidhern, be⸗ 
reifte biefer hierauf die wichtigſten Plage an der Grenge von 
Gaftilien, Daroca, Calatayud, Borja und Tarazona. 

Unterdeffen Hatten fid) die Navarrefen in Pampelona ver- 
fammelt und wablten bier, eingedent ihres eigenen Hertſcher⸗ 
hauſes und ihrer frihern Unabhingigfeit, waͤhrend fle Ca- 
fiiliens Herrſchaft firdteten und von Ramiro wenig Schutz 
gegen Ddiefe erwarteten, gu ihrem Konig den Infanten Garciad 
Ramirez, einen Abkömmling ihrer friihern Könige, ,,denfelben, 


1) Ramiro war Priefer (was bezweifelt worden iff), unterzeichnete 
fid) in Urkunden ale folder (z. B. tn einer Urtunde bei Traggia, 
©. 581, Rex et sacerdos ete.) unb wurde in Urkunden als folder bee 
zeichnet. Zum Biſchof wurbe ex gwar gewählt, aber, wie es ſcheint, 
nie geweiht. Die zu ſeiner Bermiahlung erforderliche Dispenſation 
wurde, nach Allem, was vorliegt, zu ſchließen, bei dem Papſt nicht 
eingeholt, ſei es, weil die verſammelten Biſchöfe, von dem Verſchieben 
oder Unterlaſſen große Gefahren für den Staat fürchtend, von ihrer 
Befugniß, ſelbſt ſie zu ertheilen, Gebrauch machten, oder ſei es, daß 
Ramiro, bem Drange ber Umſtände nachgebend, von ber Dispenſation 
abjah, was der Chronift Alfonfo’s VIL mit ben Worten angudenten 
ſcheint: Hoc autem peccatam. erat magnum coram Domino: sed ara- 
gonenses amisso caro domino hoc ideo faciebant ut filii suscitaren- 
tar ex semine regio, . 

2) Zurita, Anal. I, 53, 
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der mit bem Koönig (Alfonfo) aus ber Schlacht von Fraga 
geflohen war“. 1) Dtefe Wah muste Ramiro und die Ara⸗ 
gonefen ſchwer verlegen und bet dieſen eine feindfdige Stim⸗ 
mung ergeugen; die kriegeriſchen Bewegungen bed Koͤnigsẽ von 
Gaftilien fdjredten jedoch, und betde Fürſten ſcheinen ſich in 
einer Zufammenfunft in Valdeluengo vereinbatt gu haben. 
Garcias teat eine Zeit lang felbſt im ein Feudalverhältniß 
zum Koͤnig von Mragon 2), offenbar um einen Bruch mit 
viefem Reid) gu verhiten, wenn Eaftiltend Konig etwa von 
Riofa aus Navarra angriff. 

Koͤnig Ramiro aber zog ſich beim Herannahen ded Kate 
ſers mit feinen Kriegsſcharen in die Gebirge nad Jaca gue 
rid, um die Plage ani linken Ufer ded Ebro in Vertheidi⸗ 
gungéftand ſetzen gu laſſen, da er auf jene am rechten Ufer 
und an ben Grengen Caſtiliens nidjt zahlen mochte; Borja, 
Calatayud, Daroca Hatten fic, wie es ſcheint, bereits fir 
den Konig von Caftilien erflart. Schon yu Ende des Jah⸗ 
res 1134 ſehen wir ben Raifer in Zaragoza, wo er etne lane 
desherrliche Handlung verridjtet, indem er der Kirche diefer 
Stadt die ihe früher von Alfonſo dem Schlachtenlieferer und 
Ramiro gemadten Verwiligungen beſtaͤtigt. In der betveffenden 
Tirfunde gidt jener dem Ramiro den Titel Konig, erkennt thn 
demnad) als Beherridjer von Aragon an und beſtaätigt damit 
die Annahme, die nod) von anderet Seite unterftiigt wird, 
daß der caftilifdye Alfonſo feinedwege nad dem Befig fammt- 
licher Linder Ramiro's ſtrebte, ſondetn allein bie dteffeits des 
Gbro gelegenen mit feiner Krone gu vereinigen beabſichtigte. 

Konig Ramiro trat in der That, wie aus der Urkunde, 
in welder er dem Grafen von Barcelona ,, mit ſeiner Tochter 


1) Chron. de Alfonso, p. 343, Die Wahl bes Garcias erfolgte 

nicht fo balb ale bie bes Ramiro, denn im September diefes Jahres 
nennt fic) Ramiro in einer Urkunde (im Original im Archiv von Roda) 
„König von Aragon unb Pampelona“ (Mavarra). Braggia a. a. O. 
S480. * 
2) ... rex in Aragone, et in Superarbi, et sub meum imperium 
Garsias Ranimiri, rex in Pampilona. Uttunbde vom Decétiiber 1134, 
Qu andern Urkunden bis März 1185 heißt es: Garcia Ranimirez, sub 
manu mea rex in Pampilons. Traggia, S. 486—488.: 
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~ fein Reich Aragon gab”, hervorgeht, fpdter (der Jettpuntt 
und naͤchſte Anlaß iſt genau nicht gu ermitteln) Zaragoga mit 
Qubehor an den SKaifer ab, dod) nur auf deffen Lebenszeit 
und als ein ehen mit der BerpHidtung, bag es nad) feinem 
Lobe Ramiro oder feinem Rachfolger zurückgegeben werbde. ') 
Dagegen Harte der Konig von Navarra felt Aprif 1135 auf, 
in Urtunden ſich als Ramiro's Bafall gu bezeichnen, ſtand 
aber im Herbſt deſſelben Jahres, wie aus Urkunden erhellt, 
in einem Abhangigkeitsverhaͤltniß gum Kaiſer Alfonſo.“) Mit 

dieſem ſchloß Ramiro, als derſelbe im Sommer 1136 in Na⸗ 
vatra (bis Eſtella) einfiel (der Anlaß iſt unbekannt), einen 
Bertrag*), und Alfonſo von Caſtilien verſprach bei Gelegen- 
Heit einer Sufammentunft mit Ramiro (am Bartholomaustag 
in Magon), Zaragoza guriidyugeben, behielt dagegen Soria, 
Calatayud und Wagon. *) Allein es ſcheint lange Zeit bet 
bloßen Berfpredungen geblieben gu feins der Kaiſer führte 
den Titel eines Beherefderd von Zaragoga, der Krone unter 
den Stddten Aragoniens, fort.*) Gr war Hidt der Mann, 
der einmal erhobene Anſpruͤche und mit Recht oder Unredt 
erworbene Befigungen fo leidjthin aufgab, und Ramtro war 
nicht ber Fuͤrſt, der jene mit raft guriidguweifen, diefe gu 
behaupten vermochte. 

° Bie nad aufen hin, fo erties ſich Ramiro im Innern, 
in dé& Regierung und Berwaltung des Reichs. Zabllofe 
Seyenfungen an Mirdjen und Md fter, die ex auf feinen Rei- 
fen uͤberall machte, geigen, daß er bie mit bem Scepter ihm 
verlichene Madjt, die ihm gewordene Regentenaufgabe mehr 


1) ©, die Urtunde bei Traggia, S586, und deffen Bemerkun⸗ 
gen fiber dieſe Uchbe, ©. 545 ff. Bgl. aud Bris Martines, p. 831. 

2) Ego Garcias rex Pampilonensis, hoc’ donum quod dominus 
meus Imperator dedit tibi ... confirmo etc. Zraggia, S. 490. 

8) Urtunde bei Traggia, S. 493, 

4) Zurita, An, J, o. 56, nad Memorias antiguas sutenticas, und 
Moret, An, II, p. 369. 

5) Bie aus einer langen Reihe von Urkunden, ſchon Anfang Oce 
tober 1136, alſo balb ‘nad jenem Berfpreden, bis gu Alfonſo's VIL 
Tob 1157, bei Traggia, S, 493, befonders in bial 8 Prov. 
Vasg., IV, p- 49 ess., hervorgeht. 
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und lieber in foldjen Bergabungen ſuchte, alé in einer heil⸗ 
famen Berwaltung und frdftigen Regierung ded Staats, neben 
rüſtiger Abwehr fremder Anfpriidje und Angriffe. Geiſtliche 
und aien benugten feine Schwaͤche, um fid) Grundeigen- 
thum, Gefdlle und Ginfinfte gu verfdaffen, und ſchwaͤchten 
damit dle Grundlage der Fdnigliden Macht wie dad Anfehen 
der Keone. In einem Zeitalter, worin Froͤmmigkeit und mu- 
thige Tapferteit als die Cardinaltugenden in der driftliden 
Pflichtenlehre galten, fonnte der Sohn eines Koͤnigs, der 
Bruder zwei aufeinander folgender Könige and) alé frommer 
Mond hochverehrt fein, aud) auferhalb ded Kloſters und der 
Kirche. Derfelbe Mind aber auf den Thron erhoben, auf 
cinen Poften, der Muth und Tapferkeit verlangte, gerftirte, 
wenn ihm biefe feblten, die beften Erwartungen, und ſchien 
felbft feine Tugenden in Schwachen und Fehler verkehrt gu 
haben, Des geiftliden Nimbus entéleidet und als König bes 
trachtet und geridjtet, fanf ber Mind) Ramiro bald in der 
Sffentlidjen: Meinung, fant am fo tiefer, fe hoͤher feine Bris 
der und Borgdinger, der kraͤftige Pedro und mehr nod) der 
„Schlachtenlieferer“ Alfonſo fic) felbft und den Thron von Aras 
gon gehoben fatten. Ramiro ſchien auf feinen hohen Poften 
nur geftiegen gu fein, um feine Untichtigtett vor den Augen 
der Welt bloßzuſtellen. Daß ex ihm nidt gewachſen war, 
mochte ihm die offentlide Stimme oft und vernehmlid) genug 
fagen, wenn aud) die innere Stimme ihn darüber tdufdte 
oder allzu leife erinnerte, daß die Laft ded Staates ſtaͤrkere 
Schultern als die feinen verlangte. Gin Ruͤcktritt aber von 
det Reglerung oder fein Mbleben lef Aragon firdten, Caftt- 
Tien oder gar Navarras Beute gu werden. Schon hatte dies 
fed, als der aragonifdje Scepter aus der Eraftigen Gand des 
koͤniglichen „Schlachtenlieferers“ in die ſchwache des Prieſterlönigs 
überging, den günſtigen Augenblick benutzt, fic) loszureißen von 
Aragon und feine Selbſtaändigleit wieder zu gewinnen. Seit⸗ 
bem hatte es ſeine feindliche Gefinnung gegen Aragon nicht 
verhehlt, und gefaͤhrdete nun feinerfeits, nachdem es durch die 
Wahl eines eigenen Koͤnigs die Macht und das Anſehen des 
aragoniſchen Reichs ſo ſehr geſchmaͤlert hatte, fort und fort 
deſſen Selbſtaͤndigkeit. Zum Haß der Aragoneſen gegen die 
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Ravarrefen trat feitvem die Furdt. Drohender und gefäͤhr⸗ 
lichet nod) war bie Stellung Caftiliens, das eben fo ſtark un- 
ter dem Scepter eines „Kaiſers“, der, die Schwaͤche des 
Minds auf dem Thron erfennend, auf vorgeblicye alte Rechte, 
mehr nod) auf ein maͤchtiges Heer geftiigt, in Aragon ein- 
gefallen, bid in feine Hauptftadt gedrungen war und den 
neuen Konig gu feinem Lehnstrdger gemadt hatte. Dad 
Reid) war jeden Augenblick mit dem Verluft feiner Unabhan- 
gighelt oder feinem voͤlligen Untergehen in Caſtilien bedroht. 
Mragons erbleidter Stern ſchien dem Untergange nahe. 
Gine hahere Gand fuͤgte es anders, ſchlang das Band 
der Bereinigung um zwei Staaten ded oͤſtlichen Spaniens und 
bereitete Jahthunderte vorher die Einheit der ſpaniſchen Halb- 
infel vor. Ramiro hatte eine Todjter, die ihm auf dem 
Thon folgen konnte, und die dad Band wurde, das Aragon 
und die Graffdaft Barcelona gu eiuem anfehnliden Staat 
vereinigte. Obwol nod ein Mind von zwei Jahren, verlobte 
fie Ramiro dem Grafen Ramon Berenguer, dem etngigen Fire 
fien, der dieſe Bereinigung feft, dauernd un¥ ungerftérbar ma- 
then fonnte, ohne die Rechte Aragons und die der Graffdaft 
Barcelona gu vermiſchen; der eingige Fürſt, dec ſich nicht 
feindfelig · noch anfprudyoll gegen Aragon gegeigt hatte, der 
am meiften geeignet war, bas Reid) gegen gewaltfame An- 
gtiffe ded Königs von Navarra und gegen die ehrſüchtigen 
Anſprüche des Koͤnigs vow Caftilien gu ſchützen. ) Modten 
ſelbſt dte fo vereinigten Linder nicht ſtark genug fein, um fir 
immer Caftilien die Spige bieten gu koͤnnen, fo waren gerade 
in fener Seit die Begiehungen des Grafen von Barcelona gum 
Rinig von Caftilien fo giinftig, daß durch thre Benugung gu 
Gunjften Aragons von diefem die drohende Gefahr abgewandt ~ 
und felbft bedeutende Bortheile eclangt werden konnten. Ra- 
tion Berenguer IV. war der Schwager Mifonfo’s VII., aber 
den feine Gemablin, die geiftreide und tugendhafte Sdwefter 
des Grafen, viel vermodte. Gin feindlider Angriff auf das 
mit Gatalonien verbundene Aragon war unter diefen Umſtän— 
den nicht gu firdjten, vielmehr von Alfonfo pie Ruͤckgabe der 


1) Lafuente, V, 46, 
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von ihm befegten aragoniſchen Städte und Landſtriche gu ere 
warten, Alle diefe Mmftinde und Berhdliniffe waren fir 
Aragon fo einleudtend-vortheilhaft, die Folgerungen fo nahe 
fiegend und natürlich, daß wit, aud) ohne einen urfundliden 
Nachweis beibringen gu fonnen, fle alé Beweggriinde fiir die 
betheiligten mafgebenden Leiter diefer folgenſchweren Staats⸗ 
angelegenheit annehmen dürfen. 

Mit Zuſtimmung oder auf den Rath der Großen ſeines 
Reis ) verlobte Ramiro, wahrſcheinlich im Juni 1137, 
feine zweijaͤhrige Tochter Petronila mit dem Grafen von Bare 
celona und gab gugleid) thm und feinen Radfolgern das 
Rei unter der Bedingung, daß davon nidjts verdufert 
werde, bebielt ſich jedoch bad königliche Verfügungsrecht (re- 
gale dominium) iber alle Kirchen feined Reichs, fowie die 
koͤnigliche Wrirde vor.2) Die bei diefer Uchergabe feſtgeſtell⸗ 
ten Begiehungen gu den Königen von Navarra und Caſtilien 
mochten ein Gebheimbalten von Seite der Vertragſchließer 
empfehlen. Gin öffentliches Geprige trug dagegen die am 
11, Aug. deffelben Jahres in Huesca flattgefundene Abtretung 
ded Reichs, fowie es Ramiro's Vater und ſeine Brider 
Pedro und Alfoufo beſeſſen Hatten; es follte, wenn Petyonila 
vor ihrem Gemabl ſtürbe, diefem gufalfen, jedoch erft nad 


Rumiro’s Too. Bis dahin behielt er fic) vor, Konig, Heer 


und Vater in dem erwaͤhnten Reid) und in allen Grafſchaften 
des Schwiegerſohns, fo Tange es ihm gefiele, gu bledben. *) 
Nicht lange davauf finden wir beide Fürſten auf dem Schloffe 
Gerb in Gatalonien, wo Ramiro in Gegenwart vieler Gro⸗ 
fen al8 3eugen, am 27. Aug. 1137, dem Grafen dade 
jenige, wad ex ihm feit dem Tage feiner Berlobung mit Pe- 
teonila qbgetreten, beftitigt, dagegen Alles, wad er bid das 


1) consilio accepto cum principibus suis, protinus desponsavit 
eam cum Comite etc. Chron. de Alfonso, p..343, 1. c. 

2) Licet regnum tibi tradam, tamen’ dignitatem meam non 
amitto. Die Urtunde ohne Datum f. bei Traggia, S. 586; vgl. bare 
itber Reflex. VI, sobre Ja primera renuncia de D. Ramiro, ©. 545 
—549, ebend. . 

3) Marca hisp., app. 1894, column. 1284, und Traggia a. a. O., 
S. 588. 


’ 
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hin an Andere verſchenkt Habe, widerruft, zugleich befennt, 
+ dag ex oft. bintergangen worden, und um died gu verbiiten, 
fid verpflidjtet, iu Sufunft ohne des Grafen Rath und Wile 
fey nichts mehr gu vergeben.*) Endlich leiftete Ramiro in 
1 Roragoja, im Beifein vieler Grofen Aragons, am 11. Nov. 
1 deffelben Jahres, gu Gunften ded Grafen Bergicht auf Ales, 
"was er fic bisher noch vorbehalten hatte. 2) 

Bie Schenkungen vornehmlich feine Thaten waren, fo 
laffen ſich aus Schenkungsurlunden faft allein feine Staate- 
fandlungen befunden. Rad) feiner letzten — naͤchſt der ſo 
wohl bevedjneten, fiir beide Stagten fo erfpriefiliden Ber- 
maͤhlung feiner Tochter vielleidht die verſtaͤndigſte — verſchwin ⸗ 
det fein Andenken, erliſcht fo villig, dag ſelbſt fein Todesjahr 
ungefannt ift und wir nur wiffen, daß nad dem Jahr 1154 





ſeine Grabßaͤtte fennt die Nachwelt nidt. 5) 
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Bon der Bereinigung der Graffdaft Barcelona mit 
' Aragon bis gum Tode des Königs Jaime J. 


Regierang Ramon Berenguer’s IV. und der Petronila, Ale 
fouſo s J. Pedro's IL und Saimes L 


Ramon Berenguer IV. (1137—1162,) 
Wedhſelnde Berbindungen bes Pringen von Aragon und ber Knige vow 
Caſtilien und Navarra unter und gegen einander. Fbrmliche Aufnahme 
ber Tempelritter in Aragon und Catalonien. Exroberung von Tortoſa, 
Lerida und Fraga. Händel mit Navarra. Petronila's Beſtimmungen 
Aber bie Thronfolge. Ramon Berenguer in der Provence. Er ſtirbt 

in S. Dalmacio, Seine Perfon und Regierungsweiſe. 
Der Graf von Barcelona, der nun aud) Aragon regierte 
und den Titel Pring von Aragon annahm, begriff volfommen 
1) Marea hisp., 895, 1285. Traggis, p. 589. 
2) Marea hisp. ib. Traggia, p.590. 
8) Traggia, p. 497 eas., 512 oss. 


fid) fein urkundliches Lebenszeichen von ihm findet. Sogar 
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feine nene Stellung und die ihm gewordene Anfgabe, vor 
Allem Acagons Grenyen gegen den ciferfüchtigen und feind- 
feligen Radbar, den König von Navarra, zu vertheidigen 
and einige von dicjem bejepte aragonifige SBlape guriidyufor- 
den, Auf Erfolg fonnte Ramon Berenguer uur dann zäh⸗ 
len, wenn ex fid) der Hülfe des caftilifdyen Königs verjiderte, 
und et beſchloß, gu diefer Swed feine verwandtſchaftlichen 
Beziehungen gu demfelben gu benugen. Wis fid) Gaftiliens 
Séonig im Februar 1139 in Carrion befand, ſtattete tlm Ra- 
mon Berenguer, von einem ſehr glingenden Gefolge von ca- 
talonifdjen und aragoniſchen Rittern und Edeln umgeben, ei- 
nen Befud ab und benahm ſich dabei fo Hug und gefdjidt, 
daß Alfonſo mit ihm cin gemeinfames Unternehmen gegen 
den Rénig von Navarra, Garcia Ramirez, verabredete. Beide 
verbanden ſich zut Eroberung feiner Laͤnder, theilten diefe im 
voraus unter fid) und verſprachen einander auferdem, ohne 
beiderfeitige 3uftimmung feinen Bertrag mit dem Koͤnig von 
Navarra abgufdjliefen. *) 

Diefem Uebereinfommen gufolge griffen Beide Navarra 
an verſchiedenen Punften an, fanden aber an dem immer 
fcjlagfertigen und muthigen Garcia ftarfen Widerfiand. Ra- 
mon's Sdaren wurden gefdjlagen. Der Maifer dachte auf 
einen neuen, ernftern Geldgug gegen den Ravarrefen. Wab- 
tend er mit den Riiftungen dagu in Narera befdhaftigt war, . 
vermittelte der von einer Walfahrt nad Compoftella zurück⸗ 
fehrende Graf von Touloufe, ded Kaiſers Better, gemein- 
ſchaftlich mit mebrern weltliden und geiftlidjen Grofen, eine 
Zufammenfunft des caftilifden und navareefifdjen Königs am 
Ufer des Ebro gwifdjen Calahorra und Alfaro. Des Kaifers 
Kriegsplan gegen den Ravarrefen wurde hier in einen Friee 
dens und Freundfdjaftsvertrag mit demſelben verwandelt und 
zu defen Befeftigung ein Verlöbniß der Snfantin Blanca, dev 
Alteſten Tochter des Koͤnigs Garcia, mit Sandjo, dem Erſt⸗ 
geborenen des Kaiſers, feftgefept (25. Oct. 1140). Bis die 
Aod fehr junge Infantin heirathsfahig fei, follte fie in bed 
feptern Gewalt bleiben. Beide Füuͤrſten ſchieden in freund- 


1) Moret, An, 1, 892. 
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ſchaftlicher Eintradt von einander. Der Bertrag von Car⸗ 
vion war vereitelt. 1) . 

Um dieſe Zeit, in welder dem Grafen ven Barcelona 
und Pringen von Aragon durd) diefe Vorgdnge neue Befuͤrch⸗ 
tungen von Seite Navarras und. felbft Caftiliens erwuchſen, 
ward er pon einer andern Seite einer fteté wieder auftaudjen- 
den Deforgnif enthoben, Mod) immer ftand die Frage hin— 
fichtlich der Berechtigung und Vollziehung des von Alfonſo J., 
dem Sdlachtentieferer, hinterlaffenen Teftaments offen. Er hatte 
darin, nadjdem er die Rirden und Kloſter reichlich mit Stade 
ten, Ortfdaften und Burgen, Lndereien und Ginkinften be- 
vadt, das heilige Grab, die Tempelvitter und den Hospital- 
orden von Serufalem gu feinen Erben und Nachfolgern tn fei- 
nem Reid) gu gleichen Theilen-eingefest, in der Weife, daß 
fie in allen feinen Redjten uber feine Unterthanen und Bae 
fallen, uͤber Pralaten und Geiftlide, Ricoshombres und 
Caballeros, Kriegsleute und Biirger u. ſ. w. mit denfelben 
Gefegen und Bedingungen, mit denen fein Bater, fein Bru- 
der und er dad Reich befeffen Hatten, ihm fuccediren follten. 
Diefe Willenserkläärung Alfonſo's I. hatten die Aragonefen 
unbeachtet gelaffen, alé fle Ramiro auf den Thron erhoben, 
fpdter Petronila als rechtmaͤßige Thronerbin anerfannten und 
die Bereinigung Cataloniens mit Aragon durch ihre Verehe— 
lichung mit dem Grafen von Barcelona guthiefen. In der 
Bolge fepte Petronila’s leptwillige, hochherzige Verzichtleiſtung 
auf den Thron gu Gunften ihres Gemahls, im Fall fle ohne 
mannlide Nachkommen ſtürbe, die Rechtmaßigkeit ihrer eige- 
nen Thronfolge voraus, waͤhrend ihre leptwillige Ausſchlie⸗ 
fung weiblider Nachkommen nadtriglid) Bedenfen gegen fie 
ſelbſt, gegen ihre eigene Berechtigung hervorrufen fonnte. 
Die Thronfolge war indeß Thatſache geworden und hatte fic) 
im Laufe der Zeit befeftigt, woran Petronila’s Perſoͤnlichkeit 
und Klugheit, Ramon Berenguer’s Anfehen und Regentens 
tichtigfeit, die ihm die Aragonefen wie die Catalanen gewann, 
ohne Zweifel nicht geringen Antheil Hatten. Den gu Erben 
eingefepten Ritterorden hatte 6 nidjt an Gelegenheit gefehlt 


1) Zurita, An., I. e. 8. 
SHifer, Geſchichte Spaniens. U1 3 
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gu bemerfen, daß weder die Aragonefen nod die Catalanen 
geneigt waren, einer Anordnung Folge gu leiſten, die thee 
Rechte fo tief verlegie, des Reides Beſtehen und Rube ge- 
fabrdete und gudem faum ausführbat war. Es mufte ſich 
ihnen die Ueberzeugung auforingen, daß es rdthlidjer fei, fret 
willig aufgugeben, was fie nidjt erlangen lonnten, aus ihrer 
Verzichtleiſtung aber den moͤglich grofiten Vortheil yu glehen. 
Der klugen Geſchicklichleit Namon’s gelang es, dem etwas 
nadjgiebigern Lempelorden den Weg gu ebnen, auf welchem 
et gegen eine annehmbare Entſchädigung fic) zu einer ehren⸗ 
Gaften Verzichtleiſtung verftand, indem der Pring den Orden 
„ur Bertheidigung der abendléndifden Kirche und yur Ber 
Mmpfung der Mauren in Spanien” formlid) aufnahm, 
and dem Tempelorden in Jeruſalem, nad deffen Vorbild er 
cingeridftet wurde, fiir immer unterwarf, den Rittern die 
Burgen Mongon, Moneayo, Ehalamera, Barberd, Remolins 
und Corbins mit allen Ginfénften und Rechten gu ewigem 
Gigenthum gab, ,,allen Zehnten im Lande" beifiigte und gum 
voraus von allen Groberungen aber die Saracenen den fiinfe 
ten Theil und von feinem eigenen Antheif ben zehnten zuer⸗ 


fannte. Qn einer Berfammlung der Großen gelftlidjen und : 


weltlichen Standed in Gerona. wurde die Stiftung beftitigt, 
27, Nov. 1143, und nadjdem die zehn Briider, um welche 
der Pring von Aragon ben Großmeiſter in Serufalem gebeten 
hatte, angelangt waren, trat der Tempelorden in feine neuen 
Beligungen und Vorrechte in Ucagonien und Catalonien ein.?) 


Wie ex, fo ausgeftattet, in der Erfüllung ſeiner Aufgabe, im 


Kampf mit den Mauren, gréfere Macht und Bedeutung er⸗ 
warb, wird ſich in der Folge zeigen. 

Wahrend die Ridjtung und Stimmung der Beit die 
Chriſten gu diefem Kampf hindraͤngten, lud die Rage, worin 


1) Die bereits Ramon Berenguer ILE. nicht lange vor feinent Tobe 
fich in den Ritterorben ber Temple, bem ex bas Schloß Graiiena ger 
{dente hatte, einkleiden ließ, ift feiner Zeit berichtet worden. S. die⸗ 
fer Gefdhidte Bb. 11, G. 812. 

2 Marea, p. 12911904, Zurita, Indd. od an. 1141 et 1148, 
Lafuente, V, 58, 59, nad Urkunden im Archiv ber Krone von Arne 
gon, perg. n. 116 und n. 159. 
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fi in jener Jett die Moslemen befanden, yum Angriff auf. 
fie ein. Sn Sekten gerfpalten, die ſich untereinander blutig 
beFrfegten und in moͤrderiſchen Kaͤmpfen einander gu vernich⸗ 
tin tradjteten, bot das moslemiſche Spanien in feiner Zerriſ⸗ 
fenbeit und Selbftvernidjtung dem allgemeinen Feinde die 
Ausſicht auf leidjte Siege und fichere Beute dar. Spaniens, 
machtigſter König, Alfonſo VIL, dem nichts entging und der 
fid) nichts entgehen lief, wad fhm nützen konnte, erſah ſich 
bald einen Angriffépuntt, ein Eroberungsziel in dem wichti⸗ 
gen Almeria, der reichften Stadt der Mauren an der fpant- 
ſchen Kuͤſte ded Mittelmeered. Die friedlidjen Begiehungen, 
in denen der Raifer eben gu ben abrigen Fürſten Spaniend 
ſtand, liefen ihn ihre thatige Theilnahme an dem Kriegszug 
erwarten, und ber Umftand, daf unter dem Schuzt diefer 
Seeftadt manriſche Piraten alle Kuͤſten von Catalonten, Pro- 
vence und Stalien beunrubigten und vie Kreuzfahrten nad 
dem beiligen Lande unfidjer madten, war überdies geeignet, 
dem Unternehmen nod) entferntere Theilnehmer zuzufuͤhren. 
So verbanden die Gennefen the Geſchwader mit bem der Ca- 
tafanen unter der Anführung des Grafen von Barcelona, 
Ramon Berenguer’s, und ſchloſſen den Plag von der Seefeite 
em, in der Weife, „daß allein Adler in thn eindringen konn⸗ 
ten’, Auf der Landfeite lagerten der König von Navarra mit 
feinem Striegdvolf, zahlloſe Schären Caftifianer, eonefen, 
Gaticier, Afturier, alle unter dem Oberdefehl ded Kaiſers. 
Rady einer dveimonatliden Belagerung ndthigte Mangel an 
Lebensmitteln, an Ausſicht auf Betftand die Stadt gur Ueber- 
gabe, 17. Det. 1147. 9) 

Rad der Einnahmẽ von Almeria dachte Ramon Berenguer 
auf die Ausfihrung eined Unternehmens, das bereits den Geiſt 
ſeines Baters und Großvaters lebhaft und andauernd befdiftigt 
Hatte, die Eroberung des widitigen Lortofa. Durch feine eigene 
Seemacht ſtark und im Bunde mit den Genuefen, den ev 
ſchon vor der Groberung Almerias geſchloſſen und bet ihrem 
Anfenthalt in Barcelonc erneuert hatte, {ah fidy ver Graf vor 


1) Ghron, Adefonsi, p. 398 sq. Conde, 8, 41. Sandoval, 
Alons. 192—-195. 
3* 
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Barcelona in, der Lage, durd) einen Angriff auf Lortofa von 
der Lands und Seefeite, die Saracenen aus ihrem Schlupf- 
winfel gu vertreiben und diefen Schlüſſel gu dem ausgiebigen 
Verkehr dex Ebrolaͤnder mit dem Mittelmeer ihren Handen yu 
entwinden, gum Bortheil der eigenen Schiffahrt und gugleid 
gum Siegespreis fir den Bundedgenoffen. Gine Bulle, die 
der Graf gum voyaus vom Papft Eugen III. ausgewirlt 
hatte, verſprach Allen, die bei dem heiligen Unternehmen mit⸗ 
wirken würden, denſelben Erlaß der Sünde und alle Bore 
theile, welche Urban IL. den zur Befreiung der morgenländi—⸗ 
ſchen Kirche Ausziehenden bewilligt hatte, und ſtellte ihre 
Frauen, Kinder und Güter unter den Schutz der Kirche.) 
Die Bezeichnung eines „heiligen“ Kriegs erhdhten die Prd- 
laten von Tarragona und Barcelona durd) ihre perfonlide 
Theilnahme, und die Tempelritter wollten und fonnten diefen 
nidt nadftehen. Fraͤnkiſche Große, wie Wilhelm VI. von 
Montpellier, provengalifde und catalonifde Barone und Rit 


“ter ſchloſſen fidy dem Kriegszug gegen das lange gefiirdtete 


Bollwerk moslemifher Macht am Ebro an. 

_ Anfang Jult 1148 ſchritt Ramon Berenguer gur Belas 
getung, deren Soften fedod) bald feine Geldmittel erſchoöͤpften. 
Allein. der Biſchof und die Stiftéherven von Barcelona be- 
willigten ihm aus dem Schatz der Kathedrale ein Darlehn, 
zu weldjem felbft das Kirchengeräth verwandt wurde, und 
weitere Darlene gewahrten ihm die Cinwohner der Stadt.?) 
Bon zahlreichem Kriegsvolk umlagert, gu Waffer und gu Land 
von Mafdinen aller Art berannt, vermodte die Stadt nidt, 
trop ihred heldenmiithigen Widerftandes, fic) gu behaupten. 


* Gin Waffenftilftand von vierzig Tagen, den fie in der eiteln 


Hoffnung auf Hilfe von Valencia fich erbat, vergdgerte nur 
die unauswetdbare Uebergabe, die endlich am letzten Dec, 
1148 erfolgte. Alsbald verfiindete die auf. der Burg Juda 
aufgepflangte chriſtliche Fahne den Moslemen, dag ihre Heres 
ſchaft in diefem Theil des oͤſtlichen Spaniens gu Ende ging, 
Der Graf von Barcelona und Pring von Aragon fügte feinen 


1) Urtunde bei Diago, Condes de B. 233, 
2) urtunden bei Diago, 235, 236. 
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Titeln den des Marqued von Tortofa bel. Die Genueſen 
echielten fir ihren Beiftand den dritten Theil der Stadt mit 
eigenen Waarenlagern und Kirden, wie er ihnen verfprodjen 
war, ſowie Abgabenfreiheit und ungeftdrten Handel in allen 
Lindern ded Grafen, wogegen fle ihm den Eid der Treue 
ſchworen. *) Gin andered Drittel wurde dem wadern Guillen 
Ramon de Moncada, Senefdal von Catalonien, zur Beloh- 
nung feiner wichtigen Dienfte gugetheilt, ein Fuͤnftel an die 
Tempelritter abgetreten. Das Uebrige von der Eroberung be- 
hielt ber Graf für ſich. *) 

Den gehobenen Siegedmuth feiner Mrieger fofort yu be- 
nutzen, führte fle Ramon Berenguer, unterftiigt von den Grae 
fen von Urgel, Paillas, Ampurias, Bearn, Cardona, dem 
tapfern Ramon von Moncada und den Templern, gegen Lex 
rida und Fraga, die alten Sdhugwehren des Jslam, an be- 
nen fid) der Siegeslauf ber Chriften friiher gebroden atte. 
Qn dem Mafe Tortofas Fall unter den Saracenen Entmue 
thigung verbreitet hatte, hob er den Muth und die Sfeges- 
Hoffnung der Chriſten. Nad wiederholten Angriffen ergaben 
fid) beide Plage an einem und demfelben Tage, 24. Oct. 
1149, erida wurde dem Grafen Armengol, der mit feinen 
Baronen und Rittern fic) hervorgethan hatte, gum Lehn gee 
geben *), und erbhielt wie Lortofa von Ramon Berenguer eine 
Carta puebla.*) Gleid) diefen Stadten ergaben ſich ‘bald 
verſchiedene andere Ortfdaften ber Umgegend. Galt gang 
Gatalonien war wieder in ber Gewalt der Chriften. 

Wahrend den Grafen Ramon die Eroberung von Tore 
tofa, Lerida und Fraga befdaftigte, war der Konig von Na- 
varra in Aragon eingefallen. Nicht lange darauf fand jedoch 


1) Da bie Berfdhiedenheit der Herrſchaft bald eine Quelle von Zwie - 
ſpältigkeiten wurbe, fo vertauften bie Genuefen auf Ramon's Wunſch 
ihren Antheil an ber Stadt bem Grafen und bebielten fic) mur die 

Abgabenfreigeit in Tortoſa vor. 

2) Caffari, Annal. Genuens. bei Muratori, tom. VI, p. 288 et 
290. Fogliata, lib. I, p. 27. Chron, Barcinon, Florez, XXVIII, 
p- 881 und mebrere Ghronifen. 

3) Diago 1. c, 238. 

4) Chartae popul. Tortosae et Ilerdac, Marca, p; 1803 et 1305. 
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eine Berfohnung beider Fürſten ſtatt, allein unter Bedingun- 
gen, die uns ungiaublid) exfdjeinen wiirden, waͤren fhe nicht 
urfundlid) im Ardiv der Krone von Aragon niedergelegt. 4) 
Uneingedent, daß ex feine Tochter Blanca dem caſtiliſchen 
Infanten Sando feierlich verfobt hatte, verlangte der Ravare 
refe von Ramon Berenguer, daß er eben diefer Blanca feine 
Hand gabe, und uneingedent, daß er mit Petronila von Arqr 
gon verlobt war, willigte der Barcelonefe in dieſes Berlan- 
gen ein. Beide Füͤrſten fdjloffen am 1. Juli 1149 einen 
Griedens- und Freundfdhaftsvertrag, in welchem diefe Verhei⸗ 
vathung einen Artikel bildete. Die im Berteag wiederholten 
BWorte: ,, ohne Hinterlift und Betrug’?), Eonnten nicht einen 
Bertrag befeftigen, der aus und mit foldjen Gefinnungen ge- 
ſchloſſen worden war. Gin Treubruch folgte dem qubdera. 
Kaum fah fid) Ramon aus den Kriegsbedringniffen gerettet, 
fo eilte er, fic) mit feiner frühern Berlobten, der jetzt funfzehn⸗ 
iaͤhrigen Petvonila, am Altar gu vermählen (1150)%) und 
damit die Bereinigung ver beiden Staatey Aragon und Ca— 
“talonien, die bisher auf einem feierlichen Verſprechen berubte, 
unaufloslid) gu machen. Wein „die eingige Handlung dec 
Falſchheit, dic in dem Leben dieſes Grafen erwaͤhnt wird, 
wie ein catalonifder Geſchichtſchreiber ſagt, war damit nicht 
aus der Grinnerung ausgelöͤſcht. Ein Pergament, dad fic 
erhalten unter den vielen, die aus diefen Jahrhunderten in 
Aragon verloren gingen, hat fie aufbewahrt wie zur Schmach 
und Strafe. 

Sm folgenden Jahre ſtarb pliplid) Garcia Ramirez und 
fein Sohn Sancho, ſpäter der Weife genannt, folgte ihm, 
albald auf bem Thron von Mavarra, Raum aber waren, 
die fterblidjen Ueberrefte bed Hingeſchiedenen Falt, fo fanden 
fich der Kafer und Ramon Berenguer im navarvefifden Tu- 
dela ein, um, als waren fie die redjtmafigen Grben von 


Ravarra, dieſes Reid) unter ſich gu theilen, Der elf Sabre 


1) Perg. o. 214, 

2) ,,sine dolo et fraude — omni dolo- et fraude remotis“, bei 
Lafuente V, p. 73. , ‘ 

3) Zurita, Indd. ad an. 1150. 
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frdiher in Carrion geſchloſſene Frenndſchafts⸗ und Theilungs- 
vertrag wurde ernenert. Damit nicht zufrieden, theilten fte 

ſelbſt die Lander unter fid), die fie von den Manren gu ere 
obern gedachten. Dent Aragonefer wurden von dem Caſti— 
flamer alle Gebiete yon Balencia und Murcia guerfannt, une 
ter ber Bedingung, daß er fiir fie den Lehnseid in der Weife 
leiſte, wie ihn die Koͤnige Sando und Pedro von Aragon 
fire Nuvarra feinem Großvater geleiftet Hatten. Ded Maiferé 
Sohn Santo (fpdter Sendo IL), der gugegen war, ver- 
ſprach dem Aragonefen, bei der Eroberung von Navarra ihm 
beigufteher,, wogegen dieſer dem Snfanten vor Gaftilien gee 
lobte, nad bem Lode feines Vaters thr in allen fetnen Lan⸗ 
dern anzuerkennen, in gleidjer Weife, mad) den Ableben Bei⸗ 
der, feinen Bruder Fernando. 

Aud in diefem Bertrag findet fich in ahnlicher Bezie⸗ 
Jung, wie tm obigen zwiſchen dem König von Navarra und 
dem Grafen von Barcelona, eine Beringung fo feltfamer Art, 
„daß wie’, bemertt Lafuente, ,, ihre Richtigkeit besweifelt haz 
bem wirben, Batten wir nicht dte Urfunde, worin fie enthal- 
ten iff, vor Huger gehabt.“ Der Maifer verfpridht dem Grae 
fen von Barcelona, daß von Midjuelistag an fen Sohn 
Sando die Tochter des Königs von Navarra bei ſich haber 
folle, fie aber dann entlaffer werde, wenn es dem Grafen 
genehm ned fein Wille fet und er ihn varum erfudes et 
werde fid) dann fir immer von ihe trennen und fie nte wie 
der nehmen. Sando ſelbſt erbot fic) alfes das zu erfüllen. 
Indeß fand die Vermahlung der Snfantin Blanca von Rae 
varra mit dem caſtiliſchen Infanten Sando, fener Bertrags- 
beſtimmung ungeadjtet, in Ealahorra 1151 ftatt, in Gegen- 
wart der Koönige von Caftilier, und Navarra und ded Prine 
jen vont Aragon. 

Petronila fAHlte fich ein Jahr nad threr Vermahlung 
Mutter. Als die erften Wehen eintraten, traf fie in etnent 
eftament (vom: 4. April 1152) Verfügungen uber die Thron— 
fofge: Dem Minde, im Fall es maͤnnlich, folle dad ganze 
Reith Aragon, wie es ihe Ohetur Alfonfo L. beſeſſen, gu 
Theil werden, die Regierung aber vollftdndig und mit allen 
gebührenden Ehren dem Gtafen, ihrem Gemahl, zuſtehen, fo 
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Tange ex lebe. Ueberlebe dex Bater den Sohn, ohne daß die⸗ 
fer einen redjtmdgigen Sohn binterliefe, fo erhalte Ramon 
dad Reid) in feinem gangen Bollbeftand und gu feiner freien 
Berfiigung. Iſt dad Rind eine Tochter, fo empfiehlt die 
Erbſetzerin bem Bater blos, fie ehrenhaft und angemeffen gu 
verheivathen und audguftatten.") Petronila, felbft Erbin des 
Reihs, ſchloß demnach die Töchter von der Erbfolge aus. 
Sie gebar einen Sohn, der gleichfalls Ramon genannt wurde, 
fo lange ber Bater lebte, nad deffen Tode aber den Namen 
Alfonfo annahm. 

Gine kurze Rube, die ihm Navarra lief, benugte der 
Graf, um die Saracenen, die nod) in den Gebirgen von 
Prades (zwiſchen Lerida und Tarragona), durch diefe geſchützt, 
ben Waffen ber Chriften trogten und die Umgegend Seuncu- 
higten, aué ihren Schlupfwinkeln gu treiben. Nachdem ihre 
ſtaͤrlſte Bergfefte Ciurana im November 1153 ſich ergeben 
hatte, ward aud) diefer Theil Cataloniend dem chriſtlichen 
Scepter unterworfen, Hierauf riefen Borgdnge in der Pro- 
vence Ramon dorthin, Ste waren kaum erledigt, alé er auf 
die Nachricht von Feindfeligheiten, die der neue Konig von 
Navarra, Sando, der des Baters feindliche Gefinnungen gee 
gen den Grafen von Barcelona geerbt gu haben ſchien, wider 
Aragon veriibt habe, nad) Catalonien guriidfehrte. Als wollte 
er Frieden zwiſchen beiden Gegnern vermitteln, erſchien aud) 
der Kaifer hier. Allein feine wahre Abſicht geigte der Bere 
trag, den er im Mai 1156 in Lerida mit Ramon Berenguer 
abſchloß, die Erneuerung ded Ucbereinfommens, dad feds 
Sabre vorher beide aber die Theilung von Ravarea getroffen 
Hatten. Wiederum bildet ein Heirathsverſprechen hier einen 
Vertragsartifel. Die nod) nicht zweijaͤhrige Tochter ded Kai⸗ 
fers, Sanda, wird mit bem faum vierjaͤhrigen Sohne Ra- 
mon’s verlobt. Wein die ehelichen Bande, fo früh fle aud 
gewoben wurden, waren fiir Wfonfo fo wenig bindend als 
die politifden; fie hielten ihn nit ab, den Königen von 
Ravarra, Garcia und Sando, denen er feine Töchter gab, 
ihe Reid) gu nehmen oder es mit einem Andern gu theilen, 


1) Das Teftament ſ. bei Marca, p. 1314, 


‘ 


, 
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Ramon’s langwieriger Streit mit Navarra, „beiden Kronen 
fo werderblid) ale anftdfig für die Chriſtenheit“, fagt ein cas 
taloniſcher Sahriftfteller, wurde durch Bermittelung geadhteter 
Bevollmadtigter von beiden Parteien betgelegt, und ber Graf 
von Barcelona erbielt bamit Muße, den Angelegenheiten der 
Provence, die von dex Familie der Baur unaufhdrlid in 
Berwirrung gefest wurde, feine Gorge zuzuwenden. 
Ratmund von Baur hatte bet feiner Berehelihung mit 
Stephanie, der Tochter Gilbert's und der Grafin von Pro- 
vence, Gerberge, nur einige Gebiete in der Provence (terres 
Baucenques in der Folge genannt) als Mitgabe erhalten, 
nachdem die dltere Tochter Dolce bei ihrer Vermaͤhlung mit 
dem Grafen Ramon Berenguer TL. von Barcelona im Jahre 
1112 alle andern Lander der Provence gum Erbtheil empfan⸗ 
gen‘ hatte.) So lange Dolce und ihr Gemabl lebten, ſcheint 
fener ſich uͤber diefe Ungleidheit nidt beflagt gu haben; allein 
einige Jahre nach ihrem Tode erhoben ex und fein Sohn Hugo 
Anfpriidhe auf die Halfte der Grafſchaft Provence und ere 
Harten dem gweiten Sohn und Erben ber Dolce den Krieg, 
wobei fie von Alfons, Grafen von Touloufe, vielleicht dem 
Anftifter von Alem, unterftiigt wurden. Die Grofen und 
Ritter bed Landes parteiten fid) und ed enthrannte ein Langer 
und blutiger Kampf. Unermidlid) wurden von den Baur und 
ihrer Partet bie Febven fortgefept, von Berenguer’s Kriegs⸗ 
volk dagegen die Thirme und Befeftigungen von Arles nte- 
dergeriffen und den Baur mehr ald dreißig Schloͤſſer wegge- 
nommen. Am berihmteften ward die Einnahme von Trinque⸗ 
taille urd) bie Anwendung einer Belagerungsmafdine von 
auferordentlidem Umfang (fie umſchloß aber zweihundert 
Krieger), die, gu Waffer auf ver Rhone herbeigefiihet, durch 
ihren Anbli€ die Vertheidiger dec Fefte fo einſchuͤchterte, daß 
fle fid) exgaben, worauf der Graf zur Grinnerung an den 
Treubrud) dec Baur die ausgezeichnete Fefte bis auf den 
Grund zerſtoͤren lief (im Jahre 1161). In dtefer Bett gee 
ſchah es, daß Ratfer Friedrich J., eifrig bemaht, bet der ftret- 
tigen Papſtwahl den Gegenpapſt Victor gu unterſtützen und 


1) S. dieſer Geſchichte Bd. II, S. 304. 
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deffen Bertheiviger gu vermebren, den Prinzen von Aragon 
und feinen Reffen, den Grafen ven Provence, für jenen git 
gewinnen fuchte, die Sade der Baur, denen er $155 die 
Provence gum Lehn gegeben hatte, verließ und mit Ramon 
Berenguer IV. und ſeinem Reffen einen Vertrag abſchloß, 
wornad ex als Koönig von Arles dieſen die Graffchaft Pro- 
vence, wie fie fein Bates mit dem Grafen von Toulouſe ge- 
thellt hatte, verlieh nicht minder die Stadt Arles und die” 
Graffdaft Forcalquier, deren Grafen Hinftig Bafallen dieſer 
Piven. fein und ihre Linder nur ato Afieriehn befigen ſoll⸗ 
ton. Der Graf von Provence, ward im Bertrag feftgefest, 
at fir alle diefe Lander dem Raifer ben Eid der Treue gu 
Ieiften, ertennt Bictor als vedytmafigen Papft an und Ber 
teadjtet Roland (Papft Alerander HL) wend feine Anhanger 
a6 Feinde. 4). Zum Empfang ver Bekehnung ſollten betde 
Grafen am 1. Mug. am Hofe des Raifers ſich einfinden. 
Bon zahlreichon Grofen und Rittern begleitet, gogen ſte dahin, 
waren auf dem Wege nad) Turin, wo ſich der Kaiſer befand, 
bereits iver Genua hinaus, als Ramon Berenguer IV. in 
ber Burg S. Dalmacto von einer heftigen Krankheit ergriffer: 
wurde, der ex, nachdem ec nur fovtel Zeit hatte, feinen lege 
ten Willen gu erkllaͤren, nad} drei Tagen, am 6. Aug. 1162, 
evlag. 

Ramon Berenguer IV. war einer der vorgiiglidiften Für⸗ 
fien feined Jahrhunderts. Seine hohe, Praftvolle Geftatt war 
der leibliche Ausdrud feined hohen Geiſtes und kraftvollen 
Willens. Zog et jenen gu Rath im Geheimzimmer ded Fuͤr⸗ 
ſten, fo leitete dieſer die Ausflihrung, die That. Im Kriegs⸗ 
lager, wo bem Entſchluß oft raſch die That folgen muß, er⸗ 
leichterten und ſicherten dieſe der khühne Muth, die Kriegs⸗ 
erfahrung und perſoͤnliche Tapferkeit bes Grafen, die an ihm 
um fo heller glaͤnzten, bet ihm um fo hoͤher angeſchla⸗ 
gen wurden, da ex ſie als unverſoͤhnlicher und unermuͤdlicher 
Widerſacher der Moslemen gegen den Erbfeind dev Chrifter 
richtete wend, nach ſeiner glingenden Theilnahme an der: tne 
nabme vow Ameria, durch die Groberung von Tortoſa, Lerida 


1) Urtinbe bet Marcey p- 1981, 1832: 
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wad Fraga ruhmreich bewaͤhrte. Go wit ver Hauptzierde ei⸗ 
ned Fürſten in jenen Sabrhunderten, den Gaben des Krie⸗ 
gers, gefdymiidt und den Anforderungen und Mufgaben feiner 
Beit wie feiner Regierung urd Thaten eutſprechend, die jene 
Zierden ind ſchoͤnſte Licht ſtellten, ift es begreiflich, daß Rae 
mon Berenguer ſeinen Settgenoffen ald einer der vollkommen⸗ 
ften Fürſten erſchien. Seine Unterthanen evfreuten ſich da- 
neben feiner Gerechtigleit und freundliden Herablaffung, ſei⸗ 
nee weifen, vaͤterlichen Regierung und ehrten feinen Eifer far 
die Berbreitung des chriſtlichen Glaubens, fir bie er durch 
die Grundung von mehr als deeihundert Kirchen forgte. Mit 
allen Tugenden eines Ritters ausgeftattet und durch feinen 
wohlgeſtalteten Rorperbau, feine maͤnnliche Schoͤnheit) gleich 
beim erſten Anblick den edeln Ritter aulundend und Alle ge⸗ 
winnend, ſtand ex inmitten des zahlreichen und maͤchtigen 
Ritterſtandes wie fein Vorbild da, dem man gum Kampf 
gegen den Reichsfeind willig den Arm lieh, und als Ramon 
die Blüte dieſes Standes, die Tempelritter, in fein Reich 
qufnahm, fonnie defen Grweiterung durch Grobecungen und 
Siege über die Mauren nicht aushleiben; ſchon bei der Gin- 
nahme von Tortofa that fid) der neu aufgenommene Orden 
fervor und erbielt fein Sanftel. Daß ſich Ramon uad der 
fo anſehnlichen Bergriferung ſeines Reichs uud feiner Macht 
nur Pring von Aragon, nicht Kinig nannte, gereicht vielleicht 
nog mehr feiner Klugheit als feiner Beſcheidenheit 2) zur 
Ghre. Beſaß ex ja als Graf bereits vie Macht eines Kinigs, 
die ex, dew Ronigen von Caſtilien und Navarra gegeniiber, 
mit ebenfo groper Klugheit ale Feſtigkeit geltend gu machen 
verftand; der Koͤnigstitel, der bei dem Grafen, dem Gemahl 
her Rinigstodjter, nod) Neid und Anſtoß erregen fonnte, 
werde — daé ſah -er voraus — dereinft feinem Sohne, dem 


1) stature arduus ac procerus, mann promptus, corpore validus, 
mombris aptus, dispositione compositas, colore pulcherrimus, sie 
quod nihil, ut ferebatar communiter, defuit ei boni. Gesta comit. 
Barcin. p. 546, 447. 

2) die beshalb unter der Anführung ber Aeußerungen Ramon’s 
fiber dieſen Puntt von einem Altern Schriftſteller, Guill. Neubrig. 

2, c. 10, geciihrat wird, 
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Thronerben von Aragon, von felbft gufallen und von dieſem 
unbeneidet und unbeanſtandet gefuhrt werden. : 


Alfon ſo IL. (1162—1196,) 


Petronila vertlindet und beftitigt in ben Cortes Ramon Berenguer’s IV. 
letztwillige ‘Berfitgungen itber bas Reid, itbernimmt die Regierung 
wibrend ber Minderjabrigheit ihres exftgeborenen Gohnes und tritt 
zwei Sabre darauf alle aragoniſchen Befigungen an ihn ab. Kbnig 
‘Alfonfo I. erbt und erwirbt verſchiedene Linder ynd Rechte in Frant- 
reich und babnt die Eroberung von Balencia an; Teruel und Albarra- 
cin, Ge befreit Aragon von ber Lehnepflidtigteit gegen Caftilien. 
. Letztwillige Vertheilung ſeiner Staaten. 


Ramon Berenguer hinterließ in ſeinem Teſtament, das . 
er zwei Tage vor feinem Lode madyte, feinem Erſtgeborenen 
vollſtaͤndig die Befisungen von Aragon und Barcelona und 
alle “ibrigen, mit Auénahme der Graffdaften Cerdagne und 
Carcaffonne und feiner Rechte auf die Stadt Narbonne, die 
er ſeinem gweiten Sohne Pedro vermadhte, mit der Berpflidye 
tung, fir diefelben feinem dltern Bruder den Lehnseid gu 
leiften, und unter ber Bedingung, dafi fte jener beſitzen follte, 
bis Pedro das zur Mitterwirde erforderlidje Alter erreicht 
habe. Gr fubftituirte feine drei Sdhne Ramon, Pedro und 
Sando einander, beftimmte feiner Gemablin die Graffdaft 
Bezalu und die von diefer abhdngige Graffdaft Fenouilleded 
und ſtellte endlid) alle feine SShne und Staaten unter den 
Schutz des Koͤnigs von England, ſeines Freundes. 

Sobald der Graf von Provence, der die verſprochene Beleh⸗ 
nung vom deutſchen Raifer erhalten hatte, nad) Catalonien gefom- 
men war, berief Petronila alle Pralaten, Ricoshombres, Caballe- 
ros und Procuradores der Stddte und Fleden gu den allgemeinen 
Cortes nad) Huesca, febte fie in Kenninif von dem lepten Willen 
des Hingefdhiedenen, den ex, nad) der eidlichen Grttirung Der ane 
wefenden Reifebegleiter ded Grafen, bet vollem Gedächtniß und 
Verftand ihnen müͤndlich mitgetheilt habe, billigte und beſtä— 
tigte diefe legtwillige Anordnung ihres Gemahls, nahm wah- 
vend der Minderjahrigteit ihres Sohnes Ramon, deffen Na— 

* men fie fortan in Alfonſo verwandelt wünſchte, die Regierung 
ded Reichs in die Hand und ernannte den Grafen von Prox 
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pence} der den koöniglichen Neffen an feinem Hofe in Barce- 
“Tona ergog4), gum Governador General des Principats Cae 
tafonien. Rady zwei Jahren kehrte Ramon Berenguer in die 
Provence guriid, und Petconila trat nun bet ihrer Anwefenheit 
in Barcelona am 18. Jult 1164 alle aragonifdyen Befipungen 
feierlich an ihren erftgeborenen Sohn, den frihern Ramon, 
nunmebrigen Alfonfo, ab, befrdftigte den lepten Willen ihres 
Gemahls in allen feinen Theilen und ohne ſich ſelbſt ,,weder 
Stimme nod Herrfchaft irgend einer Art“ 2) vorgubehalten. 
Durch diefe ebenfo weife als hochherzige Verzichtleiſtung befe 
ftigte Petronila die Bereinigung beider Linder, fam damit 
allen Bedenfen und Schwierigkeiten, welde die Catalanen, 
deren Gewohnheitsrecht eine weibliche Nachfolge nidt aner- 
fannte, etwa erheben fonnten, guvor. 

Unmittelbar darauf berief Alfonſo, nun Koͤnig von Arae 
gon, die Cortes nad Zaragoza, um file die Rube ded Reichs 
Anordnungen gu treffen. Nad) einem gemeinſchaftlichen Bes 
ſchluß ſchwor hier der König in Gegenwart Aller, von fest 
an (er zaͤhlte erft zwoͤlf Sabre) bis auf den Lag, an bem er 
die Ritterwiirde empfangen werde, jeden," wef Standed und 
Ranges et fei, der die der Krone gehörigen Befigungen und 
Burgen ihe nicht dbergede, aus dem Reid) gu weiſen und Aes, 
was er an Grundbefis und als Gonor habe, ihm yu nehmen. 
Wer den mit Chriften oder Ungliubigen gofdloffenen Frieden 
ftére, wer Raub oder Gewalt ibe und viergehn Tage nad 
der Aufforderung von Seite ded Minigd oder ſeines Hofes 
dafür nicht Erſatz leifte, fol fir einen Majeftiteverbreder 
erflact und mit Verbannung aus dem Reid) und Berluft fei- 
net Güter und Lehen beftraft werden, Wie der König, ‘fo 


ſchworen die Ricoshombres, diefe Anordnungen gu beobadjten 


und auszuführen. *) 
Wie fein Grofvater Ramon Berenguer I. 4) erfreute . 


1) Gesta Comit. Barcin. p. 550. 

2) Lafuente, V, 154 nad ber Urtunbde im allgemeinen Archiv 
von Aragon, Reg. I, fol. 10. Zurita, 1.1, c. 28, Petronila betrüf- 
tigte biefe Wétretung in ihrem Ceftament vom October 1173, 

8) Zurita, 1. II, c. 24, 

4) Bgl. diefer Geſchichte Bd. I, S. 808 fgg. 
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fid) Konig Alfonſo II. tie Gunft der Ereigniffe, wie fener, mi 
Geſchick und raſtloſer Thaͤtigkeit benugend, zahlreichet Be 
erbungen und Erwerbungen von Landern jenſeits der Pyre 
néen, Gein Obetm, der Sraf vor Provence, von einem 
Pfeilſchuß bet dev Belagerung von Nizza tddtlid) getroffen 
ftarh 1166 ohne maͤnnliche Nachkommen. Sogleich vevftdyertt 
fich der Graf von Toulouſe, deffen Erftgeborenem ber Gefale 
lene feine einzige nod) unmiindige Tochter Dolce zut Che 
verfprodjen hatte, ded Landes und heirathete nicht lange her⸗ 
nad), umt feine Anſprüche gu befeftigen, die hinterfaffene Witwe 
bed Grafen, Richilde. Auf die Kunde von des Oheims Tod 
vitdte Alfonfo IL, gefttigt auf die vom Kaiſer Friedrid 1162 
erhaltene Belehnung mit der Provence, an der Spite eines 
Heered uber die Pyrenden, bemeifterte ſich, waͤhrend die gro⸗ 
fen Bafallen meift fetne Partet ergriffen, ded Landes und 
fligte fetnen Titeln den eines Marquis oder Grafen von Prox 
vence hingu, in det Weife, wie eS ſchon fein Vater nad) dem 
Ableben ſeines BVruderé gethan hatte. Doch jerft im Sabre 
1176, bei einer Zuſammenkunft Beider auf der Infel Gere 
nica, zwiſchen Beaucaive und Tarascon , fdjloffen Beibe Frie- 
den, nad) weldjem der Graf von Touloufe ale Rechte, dte 
er folner Heiruth wegen auf. die Graffdaft Provence gu har 
ben vorgab, gegen dle Summe von dreitaufend einhundert Sil- 
bermaravedié an ben Koͤnig von Aragon abtrat.2) Im Jahre 
1170 abertrug die Bicegrafin von Bearn, Maria, ihre Redjte 
auf die Staaten Bearn und Gascogne dem König Alfonfo I. 
und ſchwor thin fiir diefelben dew Gid der Treue; hr Sohn, 
ver Vicegraf Gaſton, leiftete eben diefer Hervidhaften wegen 
dem König den Huldigungseid 1187. *) Weiter vermadhte 
im: etnem Leftament vont 4. Suli 1172) Gerard, Graf von 
Rouſſillon, diefe Grafſchaft und feine Rechte auf vie Grae 
ſchaften Piertelate and Empurias ,,dem Minig von Mragon, 
feinem Herrn“, und Alfonfo I. vereinigte nad) Gerard's Ab⸗ 
leben im Jahr 1177 die gefammten Graffdaften mit feinem 


1) Ustunde bei Marea, p. 1868, Hist, de Languedoc, IIE, 
13—15, 41. 


2) Zurita, Indd. A an. 1170 ef 1187. 
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Reiche. 4) Endlid gab dee Vicegraf Bernard Aton dic Stadt 
Rismes mit ihren Dependenyen, einer Angahl Burgen und 
Feſten dec Umgegend, dem König Alfonfo V., bet thm 
GSdug, fudend gegen den Grafen von Touloufe, nahm 
fie dann ai Lehn. gurdd unter bem Verſprechen, fee „im 
Grieden und im Krieg” an ven Grafen von Barcelona zu⸗ 
ruͤdzugeben, fo oft 6 dieſer von thm oder feinen Nachfolgern 
verlangen werde. 9) 

Wahrend RKinig Mifonfo in folder Weife ſeine Be 
fipungen uͤber die Grengen von Spanien hinaus febr 
betraͤchtlich erwetterte, vitdte er die Reichsgrenze gegen 
bie Saracenen vor und befeftigte fle, wie gum Sdug, fo gu 
weitorn Ungriffen. Die Saracenen in Valencia feinem Srepe 
ter gu unterwerfen, war aud) bei Alfonſo IE. ein immer mies 
derkebrender Gedante, deſſen vdllige Ausführung nur die Bors 
ginge, die feine Gegenwart anderwaͤrts nöthig machten, ver- 


hinderten. Nachdem ex im Jahre 1169 mit einem Heer burd. 


bas Thal von Tarque eingedrungen war, unterwarf ex die 
Maurenfige an den Ufern ded Alfambra und Guadataviar im 
Sabre 1170, und erſah ſich für wettere Groberungen einen 
ſtarlen Borpoften, pugleich eine Schutzwehr für die Reichs⸗ 
grenze in dem Orte Teruel, bevoöllerte und befeftigte ihn. gu 
diefem Swed im Octnber 1171*),. vertraute den widhtigen 
Play einem dex tüchtigſten Ricohombre als Lehen und ers 
theilte ihm nicht lange darauf, wahrſcheinlich 11764), die 
vou den Einwohnern gewüͤnſchten Fueros von Sepulveda. 
Ermuthigt durch den Tod des Aben Loy von Murcia (in den 
chriſtlichen Chronifen gewoͤhnlich Koͤnig Lobo genannt), zog 
Wjonfo mit Heeresmacht, die reiche und fruchtbare Bega von 


, 1) Hist. de Languedoc, M, p. 81. ’ 

Q) Die Hist. de L. I, p. 53 berichtigt bier die Augehen wen 
Zurita, Au., lib, I, a 88. 

8) Ueber.bie Erbauuug von Teruel durch einige Grifiliche Ritter, 


trotz der Schwierigkeiten, die ihnen bie Saracenen entgegenſetzten, ſ. 


Isid. de Antillon (Cartas sobre la ant. legislacion munie. de las 
cindades de Teruel y Albarracin. Valencia 1799, p. 4) nach ben 
handichriftlichen Ametes de: Teruel. 

4) Antillon Lc. p. 8 es. 
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Valencia mit Feuer und Schwert verheerend, bis an die 
Mauern der Stadt, „der volkreichſten und wohlhabendſten des 
Maurenthums“. Ihr Emir, durch diefen Sturm geſchreckt, 
ſuchte thn gu beſchwoͤren, indem er ſich erbot, dem aragoni⸗ 
ſchen Rinig die Koſten dieſes Feldzugs gu bezahlen, ihm bei— 
zuſtehen gegen die Mauren des Reichs Murcia und ihm fortan 
zwiefachen Tribut gu entrichten. So ridte Alfonſo bts Fativa 
vor, dad er fofort belagerte (im Mai 1172). Da gwang die 
Nachricht von einem Einfall ded navarreſiſchen Koͤnigs in 
Aragon Alfonfo IL, mit den Mauren Waffenſtillſtand gu 
ſchließen und in fein Reidy zurückzueilen. Die gemachten Er⸗ 
oberungen gingen meift wieder verloren, aber ber ftarfe Bor- 
poften dev Ghriften, Teruel, blieb der Krone und feine Bec 
deutung ſtieg in den folgenden Regierungen, 

Um diefelbe Zeit, in welder Teruels Bedeutung hervor- 
trat, mate fid) aud) Albarracin bemerflid. Kommt aud 
Albarracin an Widhtigheit nicht Teruel gleidy, fo iſt es dod) 
alé Grengpoften gegen Caftilien und durd) feine oͤrtliche Lage, 
befonders aber wegen der gang eigenthimlidjen politiſchen 
Stellung ſeines Beſttzers bemerlenswerth genug, um den Blick 
eine Weile von den grofen Verhaͤltniſſen des Reichs und den 
wettwivfenden Unternehmungen ſeines Beherrſchers weg auf 
die Spanne eines Gebirgsftddtdens und die perſoͤnliche Stele 
{ung feined Patrons gu richten. Es ift ein beachtenswerthes 
Merkzeichen fiir die ſtaatlichen Verhaͤltniſſe jener Zeit. 

An den Abhang eines fteilen Berges gelehnt und von 
allen Seiten umfdloffen von den höchſten und ſteilſten Ber- 
gen:?), ohne mehr Raum dagwifden, als den dad Flußbett 
des Guadalaviar einnimmt, war Albatracin ſehr leicht 
gu vertheidigen und, wie die Erfahrung geigte, bad Gindrine 
gen eines Heeres unmoͤglich. Nach der Mitte ded 12. Jahre 
hunderts ftand es mit feinen Aldeas nod unter moslemifder 
Herrſchaft, fam aber nicht lange darauf in dyriftlide Hande. 
Der moslemiſche Behertfdyer von Murcia und Valencia, gu 
bem es gehoͤrte, der befannte König Lobo (Abenfahad), nady 


1) Unde quidem, horribilem illfus situm contemplatus, Tigriam + 
speluncam esse dixit. Miedes, lib, IL. 
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dem Urtheil felbft chriſtlicher Schriftſteller „einer der beften 
Fürſten, den das fpanifde Maurenthum aufguweifen hatte”, 
war eng verbunden mit einem aragonifdjen Ricohombre, Pee 
bro Ruiz de Azagra, Gohn des Rodrigo de Azagra, Herm 
von Eſtela und andern Ortfdaften in Navarra und Aragon, 
der ihm ſehr weſentliche Dienfte geleiftet hatte. Um ſich ihm 
erfenntlidy gu geigen, fdjentte er ihm den widtigen Platz mit 
den dagu gehdrigen Aldeas.) Magra, ein erfahrener Kriegs⸗ 
mann, erfannte den Werth diefer Befigung und ſuchte fic) 
diefelbe moͤgichſt frei und unabhängig gu erhalten, Sn die- 
fem Ginne nannte er ſich: ,,Bafall der heiligen Maria und 
Here von Albarracin“ (Vasallo de Santa Maria y Senor 
de Albarracin), erlangte, daf die Kirche Santa Maria 
durch den Legaten des papftliden Stuhls in Spanien, den 
Cardinal Hyacinth (fpaterhin Papft Coleftin OLL.), gum bi 
ſchoͤſlichen Stubl erhoben wurde), eroberte nod) einige Bur- 
gen der Comarca, die ber Schenkung Lobo's nidt Folge ge- 
leiftet atten, und bemddtigte fic) felbft, einiger Ortfdaften, 
die gu Caftilien gehörten. Gin folded Auftreten eines Rit 
ter, der gudem vom König von Ravarra unterftiigt wurde, 
verlegte bie Koͤnige von Aragon und. Gaftilien empfindlid. 
Sie verbiindeten fid) (gugleid) gegen den Konig von Navarra), 
um gemeinſchaftlich Azagra aus feiner Herrſchaft gu werfen, 
fiellten einander gue Bürgſchaft jeder drei Burgen und famen 
tiberein, daß die Stadt Albarracin zur Conquifta von Ara- 
gon, dle übrigen Ortſchaften Gaftilien gehdren follten 
(1172). Wein Zwift und Ciferfudt, die zwiſchen beiden Ko— 
nigen entfprangen, und die Haltung, welde diefen gegeniiber 
Azagra nahm, verfdob die Ausführung. Azagra war fo ta 
pfer, fagt 3urita, und von der Lage und Starke dtefed Oris 
fo ſehr unterftigt, daß ev mit feinen Freunden und Bafallen 
fich vertheidigen konnte, wenn einer der Könige von Aragon und 
Caftilien ihn gu ſchuͤtzen unterließ, ohne daß er fid) als Ba- 
fal eines von ihnen betrachtete. Gr fdjob den von ihm ane 


“1) Die Zeit det Schentung ift unbekannt, aber man weig, daß 
im Sabre 1170 Pedro Ruiz fon Herr von Albarracin war. 
2) Indd. ad an. 1170, p. 44. 
SH afer, Geſchichte Spaniens, II. 4 
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genommenen (und von ſeinen Rachfolgern fortgeführten) er⸗ 
waͤhnten Teel vor, nach welchem er keines Fuͤrſten der Welt 
Vaſall war. Waren beide Koͤnige unter ſich uneinig, was 
das Gewoͤhnlichſte war, fo hatte Pedro ſicheres Spiel; denn 
jeder ſuchte ihn fii fic) gu gewinnen, -weil ber Ort fo wabl- 
gelegen und Sequem war, um mit feiuer Hilife dem Gegner 
weh gu thun. Ayagra hatte in Caftilien, Aragon und Ravarra 
viele Beewandte und Freunde. Geſchah es nun, daß die 
Koͤnige in Freundſchaft und Einigkeit lebten, fo zog ex ſich 
zurüd in ſein Land und feine Stave, in den fo ſichern Schlupf⸗ 
wintel. Gr yar fo Bug und liſtig, daß er fic) mebr gue 
Triedenszeit in Acht nahm alé im Rriege. Go founten die 
Koͤnige you Fragon. und Caſtilien, fo maͤchtig fle waren und 
mit einander verbunden, um ihn gu vernidten, aud dem 
Mande gu werfen und fich deffelben gu bemddtigen, ule dazu 
tompren, died auszufuͤhren. ,, 3d) weiß nicht“, fept Surita. 
hinzu, „ob bad wiht die gréfite That ift, die von einem fpas 
niſchen Hitter im Andenfen bet uns geblieben.“ Wiederholte 
Perathungen beider Koͤnige führten nicht wim Ziel, ba es ſich 
dabei immer um den Bells der Stadt Wharracin hanbdelte, 
dig, wie ed verabredst und ſehr befaunt war, zur Conquifta 
von Aragon gehsrig, dad misginftige Auge des Koönigs von 
Gaftilien body noch liebet in den Handen der Magra al des 
Koͤnigs von Aragon, feines Rebenbublers, fah. Yn einer 
Zuſammenkunft im Sagre 1186 gu Agreda vereinigten fle ſich 
wenigheng gu dem Beſchluß, daß fle in ihren Reichen weber 
Pedro, noch ſeine in Caftilien und Aragon fehe beg&terten 
vier Brides, mit Augnqhme des Gonzalo, ver Bafall deo 
Koͤnigs von Caftilien war, aufnehmen wollten, Gleichwohl 
ſehen wir die Asagra. bet wichtigen Borgdngen nad) whe vor 
am Hof und im ager ded aragonifden Königs, und wie 
Pedro Ruiz leiden MKdnigen bet der Groberung von Guenca 
(1177) mit feinem Kriegsvolk und perſoͤnlichem Muth beiges 
ſtanden hatte, wach alten Beriduen felbft der Exfte war, der 
die Stadt belagerte und am meiften fle zur Uebergabe drdngte +), 
fo finden wir aud) nachher ihn und ſeinen Bruder in des 
> 


1) Zurita, An., L IL, ¢, 38, 
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Konigs Umgtzebimg), ſeinen Sohn aber, den Eiben der 
Herrſchaft Albarracin, Pedro Fernanded de Azagra, unter der 
folgenden Regierung in vorragender Stellung und ſpäter als 


Citen treuen Anhaänger des jurigen Königs Jaime I.) 


Die Hundei der Könige von Aragon und Caftitien mit 
Pedro Ruky de Myagra gaben Anlaß gu Ereigniſſen von weit: 
greifenber Wirkung. Als Caſtiliens Ronig ert zwiſchen ihm 
und Bem Kragonifdjen König gegeh jenen 1172 geſchloſſenen 
Bertrag tht folgenden Jahre brad, indem er ſich bad beden- 
tendfte Unterpfand bed Beitrags, bad widtige Mriga an det 
Geense Caſtiliens, durch einen Ricohontbre, Namens Rito 
Sanchtz, bergeberr ließ, entſtand zwiſchen beiden Koͤnigen 
ete größe Spannung. Det Aragonefe ließ ſich tn ſeinem 
Umwillen ju einem Schritt hinreißen, ber weniger das Ziel 
ſeiner Rade dB eine dabei Schuldloſe traf. Obgleich von 
Kinbheit art und rod) bet Lebzeit feined Baters init bet caſti⸗ 
liſchen Infantin Saucha verlobt, bewarb ev ſich fept um die 
Tochtet des Kaiſers Manuel von Konſtantinopel, Eudotia. 
Der Autrag wurde wohl aufgenommen. Eudoxia, begleitet 
hon gtiechiſchen Grofen und deli aragoniſchen Gefandten, dle 
far ihren Knig uni fie geworbet, war bereits auf dex Reife 
nad Aragon, als fle in Montpellier gu ihrem grdpen Erftau- 
nen véetndhit, Mforifo, ausgeſoͤhnt mit Caftitiend König, habe 
ſeine Berrhelichnug init Sandi volljogen. Jum Gite be- 
wath ſich Hier ber Graf vin Montpellier um die Gand det 
tiefgettantten Prinzeß. Die-Bermahlung fam ju Stanve. 
Die Frucht diefer unter fo feltfamen Umfkinderi geſchloſſenen 
Vedinwatig war eine Tochter, welche ſich fhater mit Alfonſok 
Sohn, Koͤnig Pedro, vermählte sinh unter noch ſeltſamern 
Umftanden, tole wir ſpater fehen tbetben, ben Thtonfolger 
gebar, Satine I. den Groberér. ° 

Alfonſo's I. Vermaͤhlung mit Sanda, ber Tochter des 
Kaiſers -Miforifo und Muhine Alfonſo's VIO. , wurde am 


H ESCoIano, Hist. de Valencia, tom. If, p. 1064, ith Zu- 
rita, ib. e. 43. 

2) Wir bedauern, daß wir die fo. anziehende Geſchichte der Herren 
von Lilbarracin and ber Guetod, die fle dicfem Orte gaben, hier nidt 
weiter verfolgen tinct. . 

4 * 
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18. Jan. 1174 in Zaragoza feterlid) begangen. Gaftiliens 
Konig wohnte felbft der Feier bei. Die Vermaͤhlung, ſcheint es, 
hatte beide Könige wieder gufammengefihrt, und wir fehen fie 
im folgenden Sabre vereinigt in Navarra einfallen, das Land 
verheeren und einige Plage wegnehmen. Bon groferm Crs 
folg war ihre Bereinigung gegen die Ungldubigen im nächſten 
Sabre. Diefen Cuenca gu entreifen, dad als Grengplag und 
feiner ftarfen Lage wegen widhtig, von den Mauren, die feine 
Bedeutung fannten, mit zahlreicher Beſatzung verfehen und 
nur gu oft, waͤhrend die dhriftliden Koͤnige einander befehde⸗ 
ten, der Sdjreden des angrengenden Landes, war in diefer 
Beit ein Lieblingsgedanke des caftilifden Alfonſo. Er gewann 
dafür den aragoniſchen Koͤnig, und beide mit ihren vereinten 
Heeren ſchritten gur Belagerung von Cuenca. Nad neun 
Monaten ſchwerer Bedringnif sffnete die Stadt dem Konig 
von Caftilien die Chore, am 21. Sept. 1177. Wabrend der 
Belagerung (im Monat Auguft) wurde von den Kdnigen, 
mit 3uftimmung der anwefenden Brdlaten und Ricoshombres, 
ihre Bereinbarung gegen Mauren und Chriſten (mit Aus- 
nahme ded Koönigs von Leon, ded Oheims ded caſtiliſchen 
Alfonfo) beftdtigt und durch Bermittelung der beiderfeitigen 
Grofen dad Uchereinfommen getroffen , daf jeder der Könige 
die Feften und Ortſchaften, die ex jebt befige, fortan frei und 
unabhangig fir, ſich und feine Nachfolger befigen follte, ohne 
daß einer an den andern wegen feiherer Vertraͤge irgend For- 
derungen erheben fonnte. Seitdem war dad aragonifde Reid 
der Lehnspflidhtigtett, weldje nod) Ramon Berenguer, ded 
Konigs Bater, dem Konig Sando von Caftilien gugeftanden 
hatte, enthoben und erfreute fic) villiger Unabhangigteit. 
Noch waren gwifdjen beiden Koͤnigen die Grengen ihrer 
Groberungen uͤber die Saracenen im ſüdlichen Spanien ge- 
nauer gu beftimmen, obwol fie fdon friher im Wgemei- 
nen feftgefept worden, *) Nach der Einnahme, von Cuenca 
hatte Alfonſo IL. fein Kriegsvolk gegen die Mauren geführt 
und war bis orca in Murcia vorgedrungen, deffen Konig 


J) Ne novi fines statuerentur, sed observarentur veteres bellicis 
in expeditionibus adversus Mauros. Indd. ad an. 1179, 
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fein Bafa und: ihm tributpflidjtig war. Spaͤter (1179) jog 
er mit einem mächtigen Heere durd) Valencia und lagerte ſich 
vor dem altberiihmten ftarfen Murviedro, dann wanbdte er ſich 
nad) Andalufien hin gu einer Beſprechung mit dem König 
von Caftilien, der nidjt ohne Giferfudt und Unruhe diefe 
Heergiige und Groberungen feines Nebenbublers auf moslem- 
ſchem Boden verfolgte. Beide Könige fpraden einander am 
20. Merz 1179 in Cazola. Sie Yamen überein, gang Bae 
lencia und die Stidte Fativa und Biar mit ihren Gebdieten, 
wie Stadt und Land Denia follten gum Eroberungstreis des 
Koͤnigs von Aragon gehdren, alle übrigen Ortſchaften und 
Lander aber dem SMinig von Caftilien gufallen, und biefe 
Feſtſtellungen wie von ihnen, fo von ihren Nachfolgern beob- 
adhtet werden.) Daf aud) hier wieder beide Koönige fidy 
gegen Navarra verbanden,, mag nur angedeutet merden. 

Die fort und fort fi wiederholenden Bereinbarungen 
und Beruneigungen mit den Königen von, Gaftilien, diefe 
Hindniffe, fo verdnderlidy, unfider und unfrudjthar an Er— 
folgen, wechſeln in diefer Regierung wie in der vorausgegan- 
genen, und kennzeichnen die ſchwankende Stellung und Be— 
siehung diefer Staaten gu einander, wie die Haltlofe, felbft- 
füchtige und wenig gewiffentafte Dentart ihrer Koͤnige in 
jener eit. Diefe Bertrige und Bertragdverlegungen hier alle * 
aufzuführen, fann nidjt unfere Mufgabe fein. Es geniigt, die 
Grtedge der -Regierung Alfonſo's IL. - hervorguheben. „Er 
verbreitete, . nachdem die frihern Könige bad Reid aus 
ſehr Heinen und geringen Anfingen gu einer ſtarken,  traf- 
tigen und bhihenden Macht erhoben Hatten, den arago— 
niſchen Namen hodhft ruhmwürdig in Frankreich über 
Stidte und Voͤlker“ 2), befreite Aragon von der Bürde 
der Lehnspflichtigkeit, die ihm Caſtiliens König aufgelegt 
hatte, und gab dem Reidje wieder feine Unabhängigkeit. Fir 
die innere, von den Großen oft gefahrdete Sicherheit >) durch 


1) Zurita, An, lib. I, c 35 unb 37, 

2) Indd. ad an. 1196. 

8) Bgl. z. B. Alfonſo's Brief an Wilhelm von Tarragona bet 
Marca p. 1352, 
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Anorhuung des Landfrieneng ) befprgt, zeigte ex ſich augleich 

gegen die Moslemen ‘als einer dec unermiblighften, filnften 

und glidlidften Rimpen, bahnte feinem Enkel, dem Erobe⸗ 

berer, den Weg zur Eroberung von Valencia unh wirkte, feir 

nem Lebensende nahe, eiftigft, (cider aber ohne Grfolg, fiir, 

Bereinigung und Waffenerhebung dec ſpani⸗ 

gegen die Unglaͤubigen 2), die das chriffliche 

eigender Gefahr bedrohten. Bon einer hierauf 

ſe zurůcdgelehrt, linderte ex landesvaͤtexlich die 

s in ſeinem Reid) erzeugte Roth , ging dann, 

1, wohin er die Grofien des, Landes, gu einer 

fammlung berufen atte, und ward bier von 

ergriffen, ber er gum grofien, Schmerz feined 

April 1196 erlag. Seine ſterblichen Ucherrefte, 

wurden nad), feinem Willen, in, dem von ihm mit gtoßen Cine 

künften auogefiatteten Cifiercienſerklofter Poblet —2— das 

feithem die Grabffaͤtte der Kinige von. Aragon, wurde, wie. ef, 
bisher bas, Rlofter, San, Snan de la Peũa geweſen war. 


., Bon feinen drei Sdhnen ernannte ec in ſeinem Teſta-⸗ 
ment ben erftgeborenen, Pedro, gum Gammterben. von, Arar, 
gonien, Catalonien, Rouffillon, Pailhas und den übrigen 
Staaten von. Beziers bis yum Hafen. von. Ape; dem zwei⸗ 
ten, Alfonſo, vermachte er die Grafſchaft Provence, die Bices, 
grafſchaften Milhaud und Gevaudon, die Grafſchaft Rodez 
und gewiffe Rechte an der Herrfdjaft Montpellier; den drit⸗ 
ten und jüngſten Gohn, Fernando, beftimmte er gum. Mond). 
im Kloſter Poblet. Seine Söhne follen einander in der Erſt⸗ 
geburtéordnung folgen und, in Grmangelung maͤnnlicher 
Nachkommen von ihnen, feine Töͤchter, die er midt nennt: 
und die mit Rath und Willen ihrer Borminder und ver Gro⸗ 
ßen ded Reichs ſich vereheliden follen. Seine Sohne bleiben 
unter der Bormund{daft. feiner Gemahlin. Sanda, Pedro. 


1) Mares p. 1963 —1966, 


2) Gesta comit. Barcin, p · 561. Ueber. Ahfonſo W. alg, Dichter 
und Gonner der Dichter ſ. wetter unten den Abſchniti über bie catala⸗ 
niſche Sprache und Dichtkunſt. 


Bond. Vereinigung Barcelonad meAcagow bis z. Love Saime’s I. 88 
bie gam zwanzigſten und Alfonso bts zum ſechzehuten Lebens⸗ 
ine. *) : 


Pedro HE. (1196—1243.y 

Pedrow! erfte Regierungsmaßnahme in ber Cortes vvn Daroca. Er 
nicht ben Geafer von Provence ju Hlllfe, reiſt von bort nacht Rom, 
Ligh ſich vom; Papft tednen und verpfliddet fldy zur Zabtung etues jaye 
firgesr: Zinfes an den apoſtoliſchen Stuhl. Den Unwillen der Aragener 
ſen batitber fteigert ber König durch eine neue Auflage, ben Monedage, 
Sie erheben Einſpruch dagegen und vereinigen fid) gu. einem Bundniß 
(Union). Dev Konig in Geldnoth. Cinfhrung der Krönungsſtener. 
@eburt bes Thronfoigers. Pebro’s Autheil am Albigenſerkrirg. Er 

fale in der Schlacht ber Mureti Seln Charatter. 


An dem naͤmlichen Tage (16. Mai), an dem die Tod» 
tenfeier ded Hingefthiedenen in Jaragoga ſtattfand, beſtaͤtigte 
der Infant Pedro in Gegenwart von Pralaten, Ricoshombres 
und Caballeros des Reichs die vom Kaiſer Alfonſo, ſeinem 
Bruder Ramiro und dem Pringen Ramon Berenguer gegebe- 
nen Rechte, Gewohnheiten und Privilegien von Aragon, wore 
auf die Prilaten und Ricoshombres, die Mesnadores und 
Caballeros, wie die Procuradored Ver Stddte und Fleden gut 
Cortesverſammlung im Fleden Daroca (im September). beruc 
fer wurden. Hier ſetzte ſich der dreiundgwangigidhrige Infant 
mit Zuftimmung der anwefenden Koͤnigin Sanda. und- ded 
Hofes in den Befip des Reichs, nannte fid) Konig und be- 
fidtigte wiederholt fowol bem Reid) im- Allgemeinen als den 
Gingelnen: ihre Fueros und Privilegion. König, Pedro nahm 
dann alle. Gonores und Lehen der Stddte und Flecken der 
Krone, welche die Ricoshombres: inne Hatten, indie Gand, 
um fie nag feinem: Gutdünken gu vertheilen und zu be⸗ 
fidtigen. 

Gieich nach ſeinem Regierungsantritt ſetzte Pedro ſeine 
ganze Kriegsmacht in Bereitſchaft, weil er Willeus war, den 
Konig von Caſtilien beizuſtehen, deſſen Reich nach ber une 
glidliden Schiacht von Wareos in groͤßter Gefahr febwebte- 


1) Lafuente, V, 174, nag der Urkunde im Ardiv der Krone vow 
Atagon. Zurita, An, 1 Ul, c. 47, Hist. d’ Languedoc, I, p. 105, 
104: 
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und gudem-von den Königen von Leon und Navarra anges 
gtiffen wurde, Als Aben Juffuf (der Beherrſcher von Mae 
roffo), nadjbem er Loledo belagert, zur Belagerung von 
Cuenca ſchritt, verfammelte Pedro all fein Kriegsvolk in Dae 
‘roca, dem ſtaͤrkſten Grengort gegen die Mauren. Naͤchſt dies 
fen Borfehrungen gegen Greigntffe, die hier nicht verfolgt 
werden Fonner, befddftigten ihn vom Wnfang feiner Regie- 
tung an Mishelligkeiten mit feiner Mutter Sanda, die felbft 
- Bewegungen tm Reidy ergeugten und erft im November 1201 
durch Bermittelung einiger Grofen beigelegt wurden. Strei- 
tigfeiten zwiſchen bem Grafen von Forcalquier und dem Grae 
fen von Provence, die nun, von den aragonifden Staaten 
diesſeits der Pyrenden getrennt, gwar nicht linger die Res 
gierungsthatigfelt des aragonifden Koͤnigs gerftrente, dod 
fortwtihrend in vielfader, namentlid) geiftiger Beziehung gu 
jenen Landern blieb, bewogen Pedro, dem Hiilferuf feines 
Bruders Alfonfo folgend, nad) der Provence gu giehen, wo 
es ihm gelang, Frieden gwifden beiden Grafen gu ſtiften 
(November 1202), Wahrend feineds Aufenthalts in Aigues⸗ 
mortes und der Umgegend bis gum Fribjahr 1204 ließ er 
dort einige Galeeren gu ciner Reife nad) Rom, die er beabs 
fichtigte, herſtellen. 

Pedro, nicht ohne Pruntliebe , Hielt es feiner Wuͤrde ane 
gemeffen, die Krone aus der Hand deffen gu empfangen, der 
nad) der Anficht des Zeitalters die höchſte geiſtliche und welt 
liche Macht in der Chriftenheit vertrat. Hatte ſchon Gre- 
got VII. ther die Madtvollfommenheit des papftliden 
Stuhls folde Anſichten in Umlauf gefept, fo bradjte fie ein 
Innocenz IIT, der eben auf diefem faß, ſchärfer und kühner 
fle ausprigend, gur Geltung und vielfaltigen Anwendung. . 
“Qn einem der vielen Decretalen, die er um dieſe Zeit erließ, 
wird ausgefprodjen: vergehe fid) ein Fuͤrſt gegen einen an- 

- dern, fo ftehe die Riige und Beftrafung eines folden Bers 
gehend dem Papſte gu; in einem andern: det (allein) fei 
wabrhaft Herrſcher, dem der Papft die Krone gu geben be- 
fohlen habe, Snnoceng ILL. ridjtete fein Augenmerk auf das 
aufftrebende Aragon, ſchon ald eifriger Forderer des Kampfes 
Gegen die Ungldubigen, gu dem er aud) durch geiftlidye Gaben 
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beifteuerte. Rinig Pedro, dem naͤchſt feiner Krdnung durch 
die Hand des Papftes, des Stellvertreters Shrifti auf Erden, 
die Eroberung von Mallorca und Menorca ein Hauptziel ſei⸗ 
ner Winfde war, beabfidtigte feinen Weg nad Rom über 
Genua und Pifa gu nehmen, um mit diefen Freiftaaten Fries 


den gu ſchließen ‘und ſich ihres Beiftandes gegen die Mauren 


zu verfidern. Zu diefem Zweck lief er durch Gefandte den 
Papſt bitten, einen Legaten abguordnen, der den beabfidtigten 
Vertrag mit diefen Freiftaaten vermittele und mit dem An—⸗ 
feben ded apoftolifdjen Stuhls unterftiige. Der König erhielt 
die Antwort, geradezu nad Rom gu fommen, wo fie den 
Gegenftand gutriglider verhandein koͤnnten. So reifte Pedro 
mit einem guten Geſchwader und zahlreichem Gefolge von 
catalonifden und provenzaliſchen Grofen aber Genua nach 
der Tiber, ward bei’ fener Landung feierlich empfangen und 
nad dem Batican geleitet, wo ihn der Papft mit feinem 
Hofe erwartete. Wm dvitten Tage (3. Rov. 1204) begad fic 
diefer nad) dem Rloficr ded heiligen Pancratius, wohin der 
Kinig (durd) die Stadt) mit. groper Feierlichkeit geleitet 
wurde, lief denſelben in Gegenwart einer ga hlreichen Ber 
fammlung durch den Bifdjof von Oftia falben, kroͤnte ‘ihn 
dann mit eigener Hand und lief ihm die Zeichen der könig⸗ 
Lichen Wiirde überreichen. Darauf ſchwor ber Konig, daß er 
dem Papft Snnoceng, feinen katholiſchen Radfolgern und der 
römiſchen Kirche immer treu und gehorfam fein, fein Reidy 
in demfelben treuen Gehorfam erhalten, den katholiſchen 
Glauben vertheidigen, ketzeriſche Berkehrtheiten verfolgen, die 
Freiheit und Immunitaͤt der Kinde hüten und ihre Rechte 
vertheidigen, im gangen ihm untergebenen Lande Frieden und 
Geredtigteit erhalten wolle. Darauf begab fic) Pedro im 
koͤniglichen Schmuck an der Seite bed Papftes (wieder durch 
die Stadt unter grofem Jubel und Zudrang des rdmifden 
Volks) nad) der Reterstirdje, tegte Scepter und Krone auf 
den Altar derfelben und empfing, indem er dad Schwert aus 
Der Hand des Papfted nahm, dle Ritterwiirde. Dann über⸗ 
gab er dem Papft eine Urtunde, durch welche er fein Reich 
Innocenz TL. und durch ihn der heiligen römiſchen Kirche 
fice immer. darbot, fid) und feine Nadfolger zur Zahlung eines 
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‘ 

jahrlichen Ziuſes vom: 250 Maynodines in Gold an ven apos 
ſtoliſchen Stuhl anheiſchig machte und. zur Treue ond yur 
Gehorſam verpflichtete; dagegen exwarte ex fir fidy und ſeine 
Radfelger Schutz und Vertheidigung von den Paͤpften. Ine 
noceng, bewilligte dem; Minig, daß fidy ſeine Rachfolger in der 
Stadt Zaragoga von dem Meteopolitan, damals dem Gry 
hifdhofh von Tarragona, kounten krönen laſſen. Ein Gleiches 
gewahrte er den Koöniginnen von Amgen. + Nach ten Mis 
nungsſeierlichleiten ſchiffte fidy Pedro ohne Aufenthalt auß fei⸗ 
non. Galreren cin, ohne daß maw enſtihrt, ob: er uͤber die be⸗ 
abſichtigto Eroberung von Mallorca etwas mit den Papſte 
verhanbelt: habe, Er wandie ſich geradenwegs nach der: Prov 
vege, wo er den Grafen vom Forcalquier, der den Frieden 
mit, dem; Grafen von; Provence gebrochen und dieſen verrdiiys: 
riſch gefangen hatte, mit einem gefammelter: Sere: ſchlug unttr- 
den Bruder in: Freiheit ſetzte. 

Nach feiner Rickunft nach Aragon legte dec König (von 
Huesca aus, Ende Novemder 1205), um die Moften: vee’ 
Raifar und der Kraͤnung in Rom gu beſtreiten, dem ganyow 
Reich Aragom und Gatatonion eine neue: Abgabe auf, den: 
Monedage?), inv: forallypmeiner Meife, daß weder bie Sufangoss 
ned nod: die Qadenéritter, nun allen die Caballerva, welthe: 
am Rittern: geſchlagen worbee. Gaxmados: caballeros); davon 
anégenommen waren — eine: in dieſem Reidy bid: dahin we 
geſehener Sade, fagem- die anagonifhen. Subriftfieller. Diefe: 
neue, in unerhoͤrter Weiſe aufertegte Gteuer: fleigerte: in hohem⸗ 
Grade · den. Unwillen, den unter den Btagonefen die Nachricht 
ervegt: hatte, daß ber Könin em Reich wie dieſes, Dag durch⸗ 
die: Tapferkeit der Koͤnige writ: Hilfe ihrer Untecthawen: vow 
den Rauren erobert worden und dedhalb: frei: fei, dem. römi⸗ 
ſchen Stuble: zinspflichtig/ gemacht habe. Ste legten zur Wahe 
rung ihres Rechts mehrfach ſchrifilich Einſpruchein, etfitcten; 
bag: bee Schritt den dee Konig gethan, nicht ohnen ausbruck⸗ 
liche Zuſimmung der Unterthawen geſchehen lomute · und darum 


1) Blancas, Coronaciones, p,8—8s.Zuritas Indd. ad au. 1204, 


wo aud) dit betreffenden Uitunden abgedrudt find. 
QY Raheres · iiber biefe Auflage fiebe unter inr-Mbpehnitt Uber das 
Abgabenweſen 
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ihnen auch leinen Nachtheil verurſachen duͤrſe; fie lamen aus 
ßerdem uͤberein, dur die That qa au verhindern, wads dec 
Rinig heabfichtigt hake, vereinigten, ſich Ale zu einem Vünd⸗ 
niß unter dem Ramen Union” (ein Ausdruch, den wan. hier, 

qum exftenmal hoͤrte und dec hernach in. dar Geſchichte des 
— fo folgenſchwer und dex loͤnjglichen Macht fp. fuxchtbae 
wurde), um au verhiiten, Raf der Tribut an dle, Kürche je 
mals gezahſt werde, ebenfo wenig die neue Autzage, weniger 
ſtens nicht in der Allgemeinheit, in welcher fle der Rindg, 
aufgelegt habe. Pedro, wird erzaͤhlt, fiibrte zut Entſchuldi⸗ 
gung feiner Sdritte in, Rom an, feine Abſicht fei allein ge⸗ 
wwefery, fein und nicht ded Reiches Recht, aufugehen, Wag ” 
er aber, aufgegeben hatte, zeigte ſich viele. Jahre hernad, al 
der Bayh, gegen feinen Entel, den König Perro, wie gegen: 
einen, Bafallen und Unterthanen der, Kirche verfuhr. Gegen 
le, neue, Aufiage aber erhoben, ſich alobald der Apel und die. 
mit, Zaragoza, verbiinpeten, Stadte fo entidieden, daß er fie gu: 
exmapigen; gendthigt. mar. Und, da ſeine hurd) Verſchwendung 
verminderten Gintinfte nidjt auqreichten, feine, geſtiegenen 
darfniſſe an, heſtreiten, fo ſah er ſich gufept. in, ber Rage, die 
Burg. und hen Flecken Gallur flix, 20,000 Maranedis: in Gold 
an den Konig von Ravarea, au verlaufen. Dod), wurde: in 
dieſer Zeit die Kraͤmungsſteuer eingefühet, Die, von, gewiſſen 
Gemeinden. und. von, dee, Unterchanentlaſſe, die: man Villanos 
nanite, exhoben wurde.) 

Pedro's Verehelichungen erregten um diele Zeit: gleich⸗ 
fale einige Yurube im. Reiche, wie denn eheliche Misverhält⸗ 
mſſe im Fuͤrſtanhauſe lejcht mpithin, im Lande empfundem were. 
dep, In, einem Friedenspertrage ded: Koͤnigs Sancho von 
Ravers. mit, dem Koͤnig von Aragon war. die cheliche Ver⸗ 
bindung des letztern mit; einer Schweſter deg; erſtern eine, dec 
Bedingungen. Wein wegen dex, nahen Verwandiſchafte Vei⸗ 
der ſchritt der. Bapft- gegen diefe Berbinpung edn. und. vere 
Yaugte ven Sancho ihre Unterlaffung. Spater (G Susi, 
1204), vermifite, ſich Pedro; mit, Maria, den Erbtochter dean 
Geafen von Montpellier und der Eudoria, der oben erwaͤhn⸗ 


1) Blancas, Coronaciones p, 9,10, Zaxi thy An- 1. I, e. 6æ. 
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tew Lodjter ded Kaifers von Konftantinopel, und nahm den 
Litel Here von Montpellier an. Ungeadhtet diefe Frau, wee * 
gen ihrer Tugend und Frommigkeit hodgeadtet, eine der 
ausgezeichnetſten Fürſtinnen ihrer eit war, vernadlaffigte 
fle bald der Konig, wankelmithig in feinen Neigungen und 
der Wolluft ergeben, wie er war. Als er nad) feiner Rud- 
tunft von Rom mit den Bürgern von Montpellier, die ihm 
in ſeiner Geldnoth eine anfehnlide Summe geliehen, und 
deren Geredjtfame, ohwol er fie befdworen, er, wie es 
ſcheint, wenig beadhtete, in offene und blutige Fehde gerieth, 
wurde dad Berhdltnif gu feiner in Montpellier lebenden Gee 
mahlin immer Filter.) Gr trug fic) friih mit dem Gedan- 
Fen der Scheidung von ihr herum und befuchte, wenn er 
nad Montpellier fam, eine andere ſchoͤne Dame. Dies wurde 
bald ein dffentlides Geheimniß. Die Königin fühlte ſich tief 
gekraͤnkt, ohne es merken gu laſſen. Dad Anſtößige dieſes 
Verhaͤltniſſes und die Nachtheile fiir die Stadt und Herr⸗ 
ſchaft Montpellier, wenn der König ohne Erben ftirbe und 
jene vom aragonifden Reidy getrennt wiirden, wurde von den 
flddtifdyen Rathsherren und Confuln lebhaft empfunden. Um 
jenen Uebelftdnden qu begegnen, entwarfen fle im Geheimen 
einen Plan, fir deffen Ausführung fie die Unterftiigung eines 
Ritters, der in foldyen Dingen ded Koönigs Bertrauter war, 
zu gewinnen wuften. Gr follte dem König binterbringen, 
daß er die Dame bewogen habe, ihm gu Willen gu fein; fie 
werde in der Nacht in fein Sdlafgemad) fommen. Sei dies 
geſchehen und aufen Wes entfernt, fo folle der Ritter fic 
auf dad Rathhaus begeben, wo er fie, zwoͤlf Rathsherren 
(@rohomens), weiter zwoͤlf Ritter und Biirger, die angeſehen ⸗ 
ften der Stadt und Herrſchaft, die Königin felbft nebft swalf 
der edelften Frauen und zwölf Fraulein finden werde. Mit ihnen 
wolle bie Koͤnigin, gefolgt von zwei Gerichtsſchreibern, dem Offt- 
cial des Biſchofs, zwei Ranonifern und vier andern Geiſt⸗ 
lichen, in die Wohnung des Koͤnigs gehen, alle mit einer 
Kerze in der Hand, die fle anzuͤndeten, wenn die Königin in 


1) Hist. de Languedoc, I, 124, 125, 144. Preuv. 204. 
Gesta comit. Barcin: cap. 24, p. 558. 
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des Koͤnigs Schlafgemach trete, dann an ber Thür harrend, 
bis der Morgen graue und der Ritter die Thir oͤffne, wür⸗ 
den fle in dad Schlafzimmer eintreten, alle mit der brennene 
den Kerze in der Hand. Dem erftaunten Koͤnig folle fofort 
Aes ergdhlt und gezeigt werden, daß die ihm zur Sete, die 
Kinigin fei. Diefem Plan fügte ver Ritter fein Anfuder 
bet, daß an dem Sonntag alle Einwohner der Stadt in die 
Kirchen gehen und die hoffnungsvolle Nacht darin bleiben 
follten, wadend und betend. Der ganze Plan ward genau, 
wie er angelegt, ausgefuͤhrt. Die sffentliden Gebete und 
felerlidjen Umgiige im gangen Lande waren'angeordnet, fagte 
man dem Konig, damit Gott Frieden und Liebe zwiſchen ihm 
und der Ronigin walten ließe und eine Frucht ſchenke, Gott 
zur Greude und dem Reid) gum Heil. Sie thun wohl daran, 
fprad) der Rinig, es wird nad) Gottes Willen geſchehen. So 
ward der Kdnig getiufdt. In der beftimmten Nacht, als im 
Schloſſe Alles ruhig war, geleiteten die Genannten die Kini 
gin bis gue Chir ded Schlafzimmers, in das fe eintrat, 
waͤhrend jene, auf die Knie fallend, aufen beteten. Als fie 
beim anbredenden Morgen allefammt mit brennenden Kerzen 
eintraten, fprang der Konig auf und griff gum Schwert. Da 
warfen ſich We ihm gu Fuͤßen und ſprachen unter Thraͤnen: 
Gnade, Herr, und Erbaruten! Schauet dod), wer neben 
Euch liegt! Die Koͤnigin richtete fid) auf und ward vom 
Konig erfannt. Nachdem ihm Alles erzählt worden, duferte 
et beruhigt: ,, Weil bem nun fo ift, fo möge Gott Cuern 
Wunſch erfillen!” : : 
Nod) am ndmliden Tage beftieg Pedro fein Pferd und 
verließ Montpellier. Die Rathshercen aber bewogen feds 
von ſeinen Rittern, die von ihm geſchaͤtzteſten, zurückzublei⸗ 
ben, um mit denen, die bet dem Borgange zugegen gewefen, 
aud) den Frauen und Fraulein und den betden Gerichtsſchrei⸗ 
bern, die in jener Nacht Alles, wad gefdehen, niedergeſchrie⸗ 
ben hatten, im Palaſt und bet der Minigin gu verbleiben, bid 
die neun Monate voriiber waren. Die Nacht erwies fi als 
eine gefegnete, denn nad) neun Monaten gebar die Kdnigin 
„einen ſchönen, Fraftigen Sohn, der gum Heil der Chriften 
und gumeift gum Heil ſeines Bolfes geboren ward.” Und 
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dec Infant, fagt Mundanet, was Geran, in einem Jahre 
mehe, als ein Anderer in gwei. ) 

üunlerdeffen herte König Pebro nicht auf, ſeine ding 
gewänſchte Eheſcheidaug gu betreiben. Zum Vorwand diente 
Bie ſrahere Vercheüchung der Königin mit pew noch lebenden 
Seafen von Comminges, von dem fie jedoch wegen gu naher 
Verwandtſchaft gefdieden werden war. Payft Innocenz Ud. 
hatte Pedro's Angelegenhett verſchtedenen Prilaten gut Pra- 
fang und Beratittehing ibertragen. Wein weder die glfd- 
Hage Tanſchung in jener Racht, noch wie. erwunfchte Frucht 
derſelben, die Geburt eines rechtmaͤßigen Sohnes und Thron⸗ 
folgers, vermochte ven König, dort ſeinem Verlangen der Ehe⸗ 
ſcheidung abzuſtehen. Wahrend der Verhandlungen ging die 
Kinigin ſelbſt nach Rom, um dort perfInlid) ihre Sade zu 
betreiben. Rach den votausgegangenen Berhandlungen er⸗ 
tlarte der Papft tm vollen Conſiſtorium am 19. Febr. 19213 
die Ehe fae rechtmaͤßig und unaufloͤslich ), und ermahnie 
in einem Schreiben den Konig, die Königin wieder aufzunkh⸗ 
men, mit aller Liebe eines Gemahls yu behandeln, zumal et, 
fügt der Papſt bei, von ihe einen Sohn habe und fie goites- 
fuͤrchtig und tugendhaft fei. Er drohte, im Weigeripéfall, 
den beanftragten Biſchoͤſen au befehlen, durch Kirchenftrafen, 
ohne Geſtattung det Appellation, hn dazu gu zwingen. Da ftatb 
die Koͤnigin) in Rom, wenige Tage, nachdem ſie am 20. 
Mpril 1213 the Teftament (wotin fle tren Sohn Jaime gu 
ihrem Etben ehtfepte) gemacht hatte. 

Rod in demſelben Jahre fand der Koͤnig feinen Tod tn 
bem Albigenſetkriege, in den ihn ſeine Beslehunget zu den 
kriegführenden Parteihauptern tn Frankreich verwickelt hatter. 
Gx ſah fich au vetſchiedenen Setter vetanlußt, waͤhrend die⸗ 
fed Kampfs uͤber die Pyrenaͤen gu ziehen, nicht ſowohl um die 


) Muntaner, Chron. cap. 8—6, Zurita, Indd. ad an. 1206, 
1207. 

2) Die papftliche Bulle iiber bie Negitimitdt ber Ehe fiehe im den 
indd. p. 66—68. Of Innocentti IT. Epist. KV, 221. . 

3) nicht im Sabre 1919, mie Zurita, An., lib. Il, e. 72 angibt. 
Wal. Hist, de Laugitdos, HI, 244, 
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eagle gegen ihre Draͤnger gu -untecftigen"), als bea 
fen von Toulonfe, von Foir, den Bicegrafem von Veziers 
und Garcaffoune, hen Beſchuͤhern ver Berfolgten, gu denew 
ex in Sehud- und Verwandiſchaftsverhaltniſſen ſtand, Huͤlfe 
und Schutz gu gewaͤhren. Sdon im Jahre 1200, als ok 
Stadt Beziers vom Mreugheer zerſtört, die Vorſtadt von Carr 
caffoune cingenouunen war, erſchien König Pedro, des Bice 
gtafen Oheim und Lehnsherr, im Rager dex Kreuzfahrer, um 
gwifden dieſen und jenem einen Vergleich zu vermittetn, 
fehrte aber, ohne feinen Swed erreicht gu haben, nad Meas 
gon gurid. Als nad) der Eroberung von Carcaffonne ver 
paͤpſtliche Legat eigenmddtig diefe Bicegeaffdaft an Simon 
von Montfort uͤbergab (Andere Hatten das Angebot mit Em⸗ 
viiftung zurückgewiefen), verweigerte ber Rinig von Aragon 
als Lehnsherr ded Landed diefem die GHuldigung. Dod) ohne 
Feſtigleit in feinem Widerande und voll Radfidt gegen den 
romiſchen Stuhl, bei dem feine Cheſcheidung een anhdngig - 
war, fief ec fid) vom Papft bewegen, nachdem diefer ben 
Grafen im Befip feiner Groberungen beſtaͤtigt hatte, die Hul⸗ 
digung von Montfort angunelhmen (Januar 1211), Bald 
darauf erbot ſich (in einer 3ufammentunft in Montpellier ge- 
gen Gunde Januar’ 1211) Montfort, der eine Berbindung mit 
dem aragonifdjen Koͤnig lebhaft wuͤnſchte, weil ex unter defen 
* Shug ſich im Befig von Beziers gu behanpten hoffte, feine 
Tochter dem Sohne des Minigd, dem Pringen Jaime, gut 
he gu geben. Pedro nahm den Vorſchlag an, und beide 
verpflidjteten fid) eidlich, fobald ihre Kinder bad erfordertide 
Alter evreicht Hatten, das Eheverfpreden in Vollzug gu ſetzen. 
Bis dahin uͤbergab der Rinig, zur Sicherheit ſeines Verſpre⸗ 
chens, ſeinen einzigen damals dreijahrigen Sohn dem Simon 
von Montfort, ver, hocherfreut, ein Unterpfand von folder 


1) Die Gesta comit. Barcin. fagen: Rex Petras venerat ad par- 
tes illas couse pracstandi suxiltum tantum suis sororibus (en bie 
Grafen von Toulouje, Sater und Sohn, verbeitathet) et comiti Tolo- 
sano, non ut daret suxilium alicui infideli seu Christ. fidei inimioo. 
Bgl. aud) Roder. Tolet. VI, c. 4. Wie ex im eigenen Lande Ketzer 
und Albigenfer verfolgte, zeigen die Constitutiones bei Marca, p.1384 ° 
und 1997. 
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Wichtigkeit in Handen gu haben, die Erziehung des Pringen 
tbernabm und ihn nad Carcaffonne führte, wo er ihn forge 
faͤltig bewachte. Den Koͤnig hinderte dies jedoch nicht, die 
enge Verbindung mit ſeinem Schwager, dem Grafen von 
Toulouſe, fortzufetzen und kurze Zeit hernach fle noch gu be⸗ 
feſtigen, indem er ſeine Schweſter Sancha mit dem Sohne 
des Grafen, dem vierzehnjährigen Raimund, verheirathete. 

Nichs lange darauf beriefen die Legaten -eine neue Kir⸗ 
chenverſammlung nad Arles, gu der fle den Grafen von Tou⸗ 
louſe vorluden und den Konig von Aragon gu erfdeinen ba- 
ten. Gobald fie eingetroffen, legten jene dem Grafen von 
Touloufe fo harte Artifel, von deren Ausfiihrung fie-den Fries 
den der Ride abhingig machten, vor, daß Beide, entriiftet 
darüber, auf der Stelle abreiften, ohne Abſchied von ben Bie 
fhofen gu nehmen, Darüber ihrerſeits erbittert, tannten die 
Legaten keine Schonung mehr, belegten den Grafen mit dem 
Hann und erklaͤrten ihn oͤffentlich fir einen Feind der Kirche. 
Innocenz III. beftdtigte ben Bannfprud am 17. April 1211. 
Den drohenden Angriff mit Gewalt abzuſchlagen, rüſtete der 
Graf und fand die ihm befreundeten Grafen von Foir und 
Comminges und den Bicegrafen von Bearn Gereit sum Bei 
ftand. Gin nodmaliger Berfud) ded Grafen, durch Anerbie- 
tungen den Grieden gu ergielen, fand fein Gehoͤr bei den Prd- 
laten. Unterdeffen wuchs das Kreuzheer durch neue Zuftrdme 

und dem Grafen blieben von feinen Befigungen faft nur die 
Stadt Touloufe und dad Sdlof Montauban. Aehnliches 
+ ecfubren feine Berbandeten. 

Da begab ſich der Graf hilfefudend nach Aragon. Pe⸗ 
dro, kurz zuvor erſt von dem großen Chriſtenſiege bei Ubeda 
(6. Suli 1212), den er ruhmvoll mit erfochten hatte, zurück-⸗ 
gelehrt, verfprad feinen ganzen Schutz, übernahm öͤffentlich 
ſeine und ſeines Sohnes Vertheidigung und ſchickte eine feier⸗ 
liche Geſandtſchaft nach Rom, um den Papſt, den die Lega⸗ 


ten im hoͤchſten Grade gegen den Grafen erbittert hatten, zu 


befinftigen. Die Vorſtellungen der aragoniſchen Geſandten 
verfehlten nicht des Eindrucks. Innocenz IT. befahl Simon 
von Montfort, dem Konig von Aragon und ſeinen Vaſallen 
alle Befigungen, die er ihnen weggenommen, waͤhrend der 
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Konig gegen die Saracencn gefodten habe, zurüczugeben, 
pamit, „wenn er fle unrechtmäßig behalte, man nicht fage, 
er habe für⸗ ſeinen eigenen Bortheil und nidt fir ble Sade 
des Glaubens gearbeitet.“ Seinem Legaten Arnald, vordem 
Abt von Citeaur, jetzt Erzbiſchof von Narbonne, ſchrieb ev: 
es fet jetzt paffender, die Waffen der Chriſten fir eine drin⸗ 
gendere Sade gu gebrauden, zur Befimpfung der Saracenen 
in Spanien, welde Wes aubaten, thre Berlufte wieder gut 
gu maden. Gr befahl ihm deshalb, fic) mit dem König, den 
Grafen und andern verftindigen Maͤnnern, die er gu becufen 
zwedmaͤßig fande, gu benehmen, damit der. Griede in der 
Proving Hergeftellt werde u. f. w., und gab ihm endlich auf, 
eine Berfammlung der Erzbiſchoͤfe, Bifdofe und Aebte, der 
Grafen, Barone und Confuln gu berufen, diefen die Gordes 
tungen und Wiinfde ded Kinigs von Aragon vorgulegen, 
ohne alle menfchliche Ridfidt, und thre Meinungen ihm eine 
gufdiden, damit er dann das Geeiguete verfiige. 4) - 
Das Concilium wurde nad Lavour einberufen (Januar 
1213). Die Biſchöfe verwarfen die Vorſchlaͤge und Erbietun⸗ 
gen ded Koͤnigs, fo billig, woblbegrindet und verbiirgt fle 
fein modjten. Ded Grafen eigene MRechtfertigung wurde 
flix unftatthaft erflart, die Bitte ded Königs, Montfort yu 
veranlaffen, bem Grafen von Touloufe und feinen Verbünde⸗ 
ten einen Waffenſtillſtand bis Pfingften, wenigſtens bis Oftern 
zu bewilliger’, verweigert. M18 Pedro alle feine Bermittes 
lungsverſuche feblfdlagen fah, erfldrte er fic) . offentlidy gum 
Schutzherrn des Grafen von Touloufe und feiner Verbünde- 
ten und appellirte vom Goncilium an den beiligen Stuhl. 
Allein die Praͤlaten adhteten nicht darauf und fcpritten weiter. 
Der Erzbiſchof von Narbonne drohte mit dem Bann. Pedro 
ließ ſich indeß dadurch nicht einſchüchtern 3, er verband ſich 


V Ooes lettres pronvent q’Innocent III qui aimoit Péquité et la jus- 
‘tice, se serait fort radouci envers Raymond comte de Toulouse, si les 
1égats, d’intelligence avec Simon de Montfort, auxquels il s’en rapportait 
entitrement, et qui avoient juré Is perte de ce prince, ne.l’en eus- 
sent détourné: ainsi toutes les démerches du roi d’Aragon pour por- 
ter le pape & Is douceur et & Ia charité chrétienne envers le comte 
furent absolument inutiles. Hist. de Languedoc, IIT, p. 236, 
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vielmehr nod) enger mit den Grafen von Touloufe, Foie und 
Comminges, dem Bicegrafen von Bearn, ben Rittern von 
Touloufe und den Touloufanérn uͤberhaupt, die ihm alle den 
Gd leiſteten (27. Jan. 1213). Die Grafen von Touloufe, 
Vater und Sohn, ftellten ihre Perfon, ihre Bafallen und 
Befigungen gu feiner Verfügung; Aehnliches thaten jene Gra- 
fen. Pedro lief jegt Simon von Montfort fordern. Diefer 
rechifertigte fein Berhalten und lief feinerfeltd den Konig in 
emer Weife fordern, die feinen Zorn ervegte. Er beſchloß 
Montfort gu bekriegen, ging nag Gatalonien und Aragon 
und fammelte im Monat Mai ein Heer. 

Bald empfand ber König aud) die Wistungen der 
Schritte, welche die gegnerifdjen Bifdfe in Rom gethan hat 
ten. Bevor diefe die Berfammlung in Lavour verließen, hat 
ten fle in einem angen Schreiben an den Papft ihe Berfah- 
ten gegen den Grafen von Touloufe und feine Berbindeten 
au redhtfertigen verfudjt und ſchließlich Snnoceng LIL. gebeten, 
dad von ihnen glidlic) angefangene Werk gu vollenden und die 
Art an die Wurgel ded Baumes gu legen, um thu, damit er nicht 
ſchade, abguhauen. Im gleiden Sinne ſchrieben mehrere Bi 
ſchoͤſe, einzeln oder verbunden, an den Papſt; einige baten 
ihn, die Stadt Toulouſe und die benachbarten Orte, die Sitze 
der Ketzer, von Grund aus zerſtören zu laſſen. Abgeordnete 
des Conciliums von Lavour ſollten dieſe Schreiben uͤberbringen 
und mündlich unterftiigen. Sie fanden den Papſt aͤußerſt 
aufgebracht uͤber Simon von Montfort, die meiſten Praͤlaten 
des roͤmiſchen Hofes gegen ihn eingenommen, in Folge der Vor⸗ 
ſtellungen, welche die aragoniſchen Geſandten gemacht hatten, 
und es koſtete feine geringe Mahe, die hodft unguünſtige Stim⸗ 
mung in eine gitnftige umguwandeln. Indeß unterſtützten ihr 
Bemihen die Briefe von fat allen Biſchöen des Landes, 
„die ein perſoͤnliches Intereſſe hatten, die Redhtfertigung ded 
Grafen von Louloufe gu bintertrethen, und in ſehr enger 
Verbindyung mit Montfort, dem Todfeinde dieſes Fürſten, 
ftanden,” 1) Des Papftes Anficht ward gdnglid) umgefehrt. 
In einem fer bewegten Schreiben an den König von Aragon 


1) Hist de Lang., UI, p. 245, 
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Coons 2b. Mai 1213) madhte ex diefem die herbften Boriwirfe, 
Dag es gegen ded Legaten Befeht den Schutz dee excommuni⸗ 
cirten Touloufaner ibernommen habe; ex tft erſtaunt und ere 
bittert daruber, daß ihm der Koͤnig auf Grund einer fal 
ſchen Darftellung ein apoſtoliſches Reſcript entlodt habe, um 
die Grafew von Gomminges und von Foir und Gafton von 
Bearn, vie wegen iheer Verbrechen mit dem Bann belegt 
worden, wieder in ihre Befigurigen einfegen gu laffen; cv wi⸗ 
derruft dieſes Refcript als cin erſchlichenes, gebietet dem Kö— 
nig, ein Uebereinlommen mit Simon von Montfort gu tref⸗ 
fen und treu gu beebuchten, erftdrt, wenn die Toulouſaner und 
die Grafen, thre Befhager, in ihren Itrthuͤmern verharrten, 
einen neuen Kreuzzug gegen fie und ihre Bertheidiger verban⸗ 
ben. gu laffen, and ermahnt den König, diefen Befehten ge- 
nou Folge. gw leiften, ,damit Shr uns nicht noͤthigt“, fagter 
bei, „Euch im Fall des Ungehorſams gu frafer, ‘ungeadtes 
dec Freundſchaft, die wir fir Euch hegen.” 1) Beſondere 
Schreiban an Simon von Montfort, an den Erzbiſchof von 
Rarbonue und an die Bifdsfe von Touloufe beauftragten 
dieſe mit her Voltziehung der paͤpſtlichen Befehle. 

Montfort, um dieſe Zeit wieder. verſtaͤrkt durch neu zu⸗ 
gefüchrte Kreuzfahrer, ſetzte ſeine Unternehmungen unter Bere 
heerungen fert und ordnete gemeinſchaftlich mit ben Biſchofen 
geet Aebte an den König ab, um ihn von dem papftlichen 
Berbot, die Reger gu beſchuͤzen, in Kenntniß gu fepen und 
aufzufordern, bem Folge gu leiften. Er verfprad) es, trat aber 
gleichwohl fury dacauf aw der Spige von 1000 cataloniſchen 
und aragonifdjen Rittern feinen Marſch an, unterwarf, in 
Gascogne angefommen , verſchiedene von Montfort evoberte 
Salloͤſſer und verband fid) in Tonloufe mit den ihn dort’ ev 
wartenden Grafen von Toulouſe, Foix und Comminges: Die 
geſammten Streitfvifte bilbeten cin Heer von beildufig 2000 
Rittern und 40,000 Mann Fußvolk, meiſt Touloufaner. In 
Towoufe nod mit einem ſtarken Geſchuͤtzzug verftirft, rite 
das Heer gegen ‘die Heine, am linken Ufer der Ga— 
roune gelegene Stadt Muret, deren Befapung , 30 Ritter 


1) Innocenti epist. 1. 16, ep. 48. 
5 * 
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und einigeds Fufvolf, wiederholte Ausfalle bis gu den Thoe 
ren von Touloufe wagte. Sobald das Heer vor Muret an- 
gefommen war, am 10. Sept. 1213, ridjtete man die Bela- 
gecungswerfgeuge vor, nahm am folgenden Lage die Bore 
ftadt ein und wuͤrde ohne Sweifel ded Platzes ſich voöͤllig ber 
meiftert haben, hatte nan nicht auf die Runde, man erblice 
die Feldzeichen des heranziehenden Simon von Montfort, den 
Kampf abgebrodjen, die ſchon eingenommene Borftadt verlaf- 
fen und fic) gur Sicherheit ind Lager zurückgezogen. Wirklich 
erfdien fury darauf Montfort mit einem Heinen GHeerhaufen, 
von der Befagung wiederholt und dringend um Hülfe ange- 
ſprochen; ihn begleiteten die Bifhdfe von Toulonfe, Nismes, 
Uſez, Lodéve, Beziers und andere. Nachdem er durd) einen 
Engpaß unweit Muret, wo es den Berbiindeten leicht gewe⸗ 
fen ware ,. ihn aufgubalten, glidlid) am Ufer der Garonne, 


. der Stadt gegeniiber, angelangt war, überſchritt ex, von der 


Befagung beginftigt, die hölzerne Bride und gog, ohne von 
ven Belagerern irgend gebhindert gu werden, mit all feinen 
Truppen in Muret ein. Er zaͤhlte nur ungefähr 1000 
Reiter, Ritter und Knappen, aber alle tapfer und kriegsgeübt. 
Sein nidt ſehr zahlreiches Fufvolf sur Bewalhung guriid- 
laffend, ſchickte er fid) an, mit jenen auszurücken, indem er 
fie in drei Haufen theilte und ber das Hintertreffen den Bee 
fehl ſelbſt übernahm. Beim Anblick diefer Bewegungen bhiel- 
ten die Belagerer-Rath. Der Graf von Touloufe ſchlug vor, 
in den Verſchanzungen des Lagers den Feind gu erwarten, von 
wo aus man ihn leicht zurückſchlagen und empfindlid ſchwaͤ⸗ 
den finne, dann ploplid) fic) mit aller Macht auf ihn gu 
werfen; zur Flucht geswungen, werde er Rettung in der 
Burg fuden, dort-aber, von Lebensmittetn gang entblößt, 
bald gur Nebergabe gendthigt fein. Der Rinig verwarf die⸗ 
fen Vorſchlag als von Furchtſamkeit und Feigheit eingegeben. 
Auf fetnen Rath verließ die gefammte Reiterei, ungefähr 
2000 Ritter, die Verſchanzungen des Lagers, um dem 
Feinde entgegengugiehen; das Fußvolk, ungleid) gablreider, 
allein, aus Buͤrgern von Touloufe und Plaͤtzen der Umgegend 
beftehend, wenig kriegsgeübt, blieb zur Bewachung im Lager. 
Hatten bis dahin die Berbiindeten durd ihre Fabrlaffigheit dem 
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Feinde ſchon mehr als eine Gelegenheit gelaffen, Bortheile 
itber fle gu gewinnen, fo war ihr Berhalten in der Stunde 
der Entſcheidung nicht dherlegter, nicht umſichtiger. Die Kö⸗— 
niglichen ſchienen eine Schlachtordnung nicht gu kennen 4), 
ihre Bewegungen waren nicht gemeinſchaftlich, jeder Rico⸗ 
hombre griff allein fiir fic) an. Der Konig, welt entfernt, 
die Seele, der Führer des Gangen gu fein, glaubte diefem 
Alles gu fein, wenn ec ſich ald tapferer Ritter erwies nahm 
feinen Poften in der Mitte des Treffens, feine Ruͤſtung mit 
ber eines feiner Ritter vertaufdyend, um nicht evfannt gu wer- 
den. Die Vorhut befehligte der Graf von Touloufe an der 
Spige eines Haufens Catalanen. Montfort lies feine Stret- 
tet in feſtgeſchloſſener Ordnung durd) dad sfilide Stadtthor 
an ber Garonne ausviden, um die Belagerer gu tdufden, 
als ob er aus Furdht die Flucht ergreifen wollte, zugleich um 
feine Pferde nit den Gefdoffen der Louloufaner aus dem 
weftlid) gelegenen Lager.ausgufepen, machte dann eine Schwen⸗ 
fung, breitete fic) in der Ebene aus und warf ſich ploͤtzlich 
auf die feindlide Borhut mit foldem Ungeftim, daß fie gu 
beiden Seiten auswich. Dadurch wurde dad Mitteltreffen, in 
welchem der Koͤnig war, und diefer felbfe den wilden Angrif- 
fen der Kreuzfahter, die ihn an diefem Orte wuften, ausge- 
fept. Gin wilthender Kampf entbrannte hier. Ritterlicher 
Hodfinn bewog den Konig, ſich gu erfennen gu geben, allein 
feine ritterliche Tapferfeit vermodte nicht, trop aller Wunder⸗ 
thaten, die fie im Waffengetümmel verrichtete, ihn gu retten, 
ex erlag den toͤdtlichen Streidjen dec Feinde; mehrere Grofe 
feined Hofes fielen an feiner Seite. Die Grafen von Tou- 
loufe, von Foir und von Comminges , entmuthigt durd) den 
Tod des Koͤnigs, wandten fic gue Flucht und ciffen ben Reſt 
der Reiterei mit fic) fort, von der ein groper Theil durch die 
fie verfoigenden Kreuzfahrer aufgerieben wurde. Unterdeffen 
befehligte Montfort als gefdidter Fihrer feine Nachhut, ſam⸗ 
melte die Zerſtreuten, unterftiigte die Rampfenden und ſicherte 
einen etwaigen Rückzug. Waͤhrend die beiderfeitige Reiterei 
im Kampfe war, verſuchte das Fußvolk der Verbuͤndeten die 


‘1) Cron. del Rey en Jacme, c. 8, Zurita, An, lib. I, «. 68. 
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Burg von Muret gu erftiirmen, werd aber kraͤftig zuruͤckge⸗ 
ſchlagen und warf fid), ald es die Siegesgeidhen der Feinde 
gewahrte, in die Schiffe auf der Garonne. Einige enttamen, 
allein die Meiften ertranfen, wurden getédtet oder gefangen. 
Der Verluft der Berbiindeten an diefem Tage wird auf 15 
bis 20,000 Mann angegeben und traf grifitentheils das Fuß⸗ 
voll. Man farid die Leidje ded Konigd nadt auf dem Boden 
liegend, gepliindert wie die ibrigen Todten vou der Befagung 
von Muret, die nad der Schlacht die Stadt verlaffen und 
einen Plinderungésjug auf das Sdladtfeld gesiadt hatte. 1) 
Dee Konig war in per vollen Kraft feines Lebens gefal⸗ 
len, am 12. Sept. 1213. Bei einer faft riefenhaften und 
majeſtaͤtiſchen Geftalt, einer ungewoͤhnlichen Körperſtaͤrke, bes 
fag Pedro in gleidem Mage ritterlidjen Muth. und perfonliche 
Lapferkeit, die ihn in dem grofen Kampf und Sieg bei Ubeda’ 
umſtrahlt batten und deren Glang er um fic) verbreitete, ehe 
fein Sten bei Muret unterging. Aud) die fanftern Tugen⸗ 
den ded echten Ritters ſchmuͤckten den König, PBiederfinn und 
Rechtlichkeit, ein edles und einnehmendes Wefen. Seine Frei⸗ 
gebigheit artete aber nidt felten in Verſchwendung aus, feine | 
Pradtliehe in koſtſpielige, eitle Pruntfudt. Ritterlid) hul- 
digte ex den Frauen in Gefang und Gedichten und glangte 
unter den Troubadouren feiner Zeit, aber fein Hang gu Weis 
bern rif ihn über die Sdjranfen des Anftandes und der Gitte 
hinweg, und felbft in den Stunden der höchſten Gefahr, wo 
Scepter, Leben und Ghee auf dem Spiele flanden und die 
reiflichſte, weifefte Erwaͤgung verlangten, wie in jener Racht 
vor*der Schlacht bei Muret, vermodte er nidjt feine Leiden⸗ 
ſchaft gu giigeln.*) Am wenigften fonnten ihm feine Untere 
thanen verzeihen, daß ex feine Grgebenheit gegen den paͤpſt⸗ 


1) Hist. de Languedoc, IT, p. 248—258 unb Mote XVII. 

- 2) Whistoire n’a reproché & Pierre II qu'un penchant excessive | 
pour les fammes. Cotte disposition contribua peut-dtre| antant que 
sa témérité & Ia perte de la bataille de Moret et à la mort de ce 
prince, car son fils avoue dans ses mémoires qu'il s’était tellement 
épuisé 1a nuit qui précéda ce combat, que le matin & la messe il 
Jui fut impossible de demeurer debout pendant I’évangile. Hist. lit- 
ter. de la France, t XVI, p. 444. 
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lichen Stuhl bis gue voölligen Hingebung geſteigert, bad Reid 
diefem zinopflichtig gemacht und in Folge davon dem Laude 
nene, verfaffungswidtige Auflagen angemuthet hatte. Seine 
Rachfolger mußten dafür bifen. 


Jaime J. (1218—1976.) 


Jaime's Jugend und erſte Regierungszeit. Parteiungen und Wirren 
im Reid. Koönig und Königthum geben gekräftigt ans bem langen nad 
fdteren Rambfe herr. Die Eroverimgen: Mallorca, Valeueia. 
Bergleich zwiſchen Aragon und Caftilien über die beiderſeitigen Erodes 
rangen. Gmpdrung ber Mauren. Jaime's Befehl, daß alle dad Reid 
verlaffen follen. Gin Theil leiftet Folge, ein anderer greift zu dew 
Waffen, wird aber nach einem mehrjährigen Kampf unterworfen. Die 
Theilungen bes Reichs und ihre unglidliden Folgen; Unruhen und 
aligemeine Verwilberung. Die Städte treten gu ihrem Schutz zuſam-⸗ 
mien; Sumtas, Hermandad, Die Ricoshornbres vergleichen ſich endsidh 
mit bem Kdnig. Nene Wirrniffe, von bem unechten Sohn Jaime's / 
Fernan Sanchez, veranlaßt und genährt bis gu feinem Untergang. Die 
letzten Zeiten Saime’s. Sein Tod, Rückblick anf ſeine Regierung, in 
Aragons Geſchichte eine Zeitſcheide. Umſchiwung im den innern Bers 
haltniſſen bes Reichs. Uebergang zur geſchichtlichen Darftellung berſel⸗ 
ben wãhreud bes Mittelalters. 


Jaime's Jugend und erſte Regierungszeit. 


Als die Nachricht vom Lode ded Koönigs nach Atagon 
und Catalonien gelangte, ließen die Großen durch Abgeord⸗ 
nete den Papſt bitten, dem Grafen von Montfort, in deſſen 
Gewahrſam der damals fünflaͤhrige Jaime noch war, zu be— 
fehlen, daß er ihnen den Infanten, als ihren Koönig und 
hatitliden Herrn, uͤbergäbe. Die Bitte ward gewahrt und 
Montfort Nberlieferte den jungen Firften dem pépfilidheri. Léa 
gaten, der ihn nebft feinem gleichfalls nod) ſehr jungen Bete 
ter, dem Grafett von Provence, Ramon Berenguet, nad 
Aragon fihrte. Auf Antrieb des Legaten wurden im Nanien 
ded Gnfantert die Cortes, Atagoneſen und Catalaneü, siath 
Lerwa (1214) berufen. Es erſchienen der Erzbiſchof son Lat- 
tagona tind mehtere Bifdjofe, bie Barone und Caballeros 
und aus jeder Stadt und grdfern Ortſchaft zehn Abgeotb⸗ 
nete, und Mle, von Legaten angeregt, ſchworen dem Fufati— 
ten ten Gid der tene, obwol ein folder Eid bisher wedet 
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von Seite ber Aragonefen nod) der Catalanen dem Landesherrn 
geletftet worden war; ſeitdem aber wurde er bei den nachfol⸗ 
genden Ronigen Braud, naddem fle vorher die Fueros, Gee 
wohnheiten und Privilegien beftdtigt und befdworen Hatten, 
Gleich nach dem Schluß der Cortes war ver Legat mit aller 
Gorgfalt darauf bedacht, die Spaltungen und Streitigteiten, 
die unter den Ricoshombres, Caballeros und einigen Ortſchaften 
ded Reichs herrſchten, beigulegen, einen Procurador und Lugar- 
teniente General waͤhrend ded Koönigs Minderjahrigkeit gu er⸗ 
nennen und die Grengen gegen die Mauren fidjer gu ftellen. . 
Die Erziehung des Snfanten (und feines neunjdbrigen Vetters), 
wie die Sorge fiir die Sicherheit feiner Perfon uͤbertrug man ei- 
nem catalonifden Ritter, Guillen pe Monredon, Meifter ded Tem⸗ 
pelordens in Aragon und Catalonien, einem Manne, den gu 
diefer widtigen Beruféftellung nicht blos feine Kriegserfah⸗ 
tung und Lapferfeit, fondern mehr nod) feine fiir jene Zeit 
nicht gewöhnliche Bildung, verbunden mit ftrenger Rechtlich⸗ 
felt, vorzugsweiſe befaͤhigten. Fir die Verwaltung des Reichs 
ernannte der Legat mit Zuſtimmung der Stdnde drei Gover⸗ 
nadores, einen für Catalonien und gwei fir Aragon, deren 
Amtskreife der Ebro trennte; uber alle wurde alé Procurador 
General der Graf Sando von Rouffillon geſetzt. Mar hoffte 
diefen dadurch gufrieden gu ſtellen. : 

Weder der Graf Sando nod der Infant Fernando, des 
Koönigs Oheime, waren in den Cortes von Lerida erſchienen. 
Beide durchzogen mit ihren Kriegerhaufen und Parteigdn- 
gern, tiberall Aufſtaͤnde erregend, das Land, in det Hoff-⸗ 
nung, bei feiner Serziffenheit und Spaltung fid) des groͤßten 
Theils deffelben bemaͤchtigen gu können. Seder von beiden 
gedadte zuletzt allein gu regieren und ſuchte gu diefem Swed 
der Perfon des jungen Königs habhaft gu werden. Wahrend 

- der Lempelmeifter diefen in der ſtarken Fefte Mongon, -die ihm 
gum Aufenthalt angewiefen, bewabrte, war dad Land von 
Parteien gerriffen, voll Berwireung, die koͤnigliche Schatzklam⸗ 
mer fo ſehr erſchoͤpft, daß aud) dad Wherndthigfte nicht aus 
ihe beftcitten werden fonnte, waren die koöniglichen Gintinfte 
fammt den der Krone gehörigen Ortſchaften feit Pedro's Zeit 
an Juden und Mauren verpfindet, von den Caballerias, die 
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unter den frihern Rinigen im Reid) beftanden, durd) Pedro's 
Schuld nur nod einhundert und dreifig uͤbrig.) Zwiſchen 
beiden Gihreom, parteiten ſich die meiften Ricoshombres, Ca⸗ 
balleros, viele Stadte ded Reichs. Einige, die vom Rinig — 
fein Land oder Honor fatten, folgten bald der einen, bald 
der gegnerifdjen Bartel. Nur Einen hebt die Geſchichte her- 
vor, der in dieſer allgemeinen Berwirrung, von ibe abges 
wandt, fid unabhdngig und ſelbſtaͤndig bielt, tief bekümmert 
über die Zwietracht, dle dad Reidy gu fpalten begann, feine 
Sorge allein dem Wohl deffelben und dem Dienfte des Kö— 
nigd weihte, der hochbetagte Ritter Ximeno Cornel, „der Wei- 
fefte, den es in feiner Zeit in Aragon gab, der befte Rath⸗ 
geber.“ ) Wabrend dieſer Unruhen begaben fid einige Ca- 
balleros, unter dem Borgeben, den König gu befuden, oͤfters 
nad Monzon, um ihn gu bewegen, die Fefte gu verlaffen. 
Sede Parte hoffte dann feiner Perfon ſich gu verfidjern und 
bie Gegenpartei gu Grunde gu ridjten. aime, damalé neun 
Sabre alt, fehnte ſich aud diefem Gewahrſam. Als es feinem 
Vetter Ramon Berenguer gelungen war, Radjts aus der Fefte gu 
entfommen und, von einigen Edelleuten geleitet, nad) Provence 
zurůckzulehren, firdtete der Tempelmeifter, daß Jaime dtefem 
Borgange folgen modjte, und beſchloß, ihn aus feiner Wuf- 
fidt zu entlaſſen, in der Hoffnung, vielleidt damit die Une 
ruhen gu beſchwichtigen und ihnen gu Gunften des Königs 
eine glidlide Wendung gu geben. Wahrend in diefer Zeit 
- Sando Ales aufoot, um mit feinen Anhaͤngern fic) der hoͤch⸗ 
ſten Gewalt yu bemidtigen, ſchickte der Konig indgeheim Bo⸗ 
ten an Pedro Fernandes de Azagra und Pedro Ahones und 
ihre Partei, und erhielt von ihnen die Berfiderung, daß fie 
ihm gu dienen und mit ihrer gangen Macht beiguftehen berett ſeien. 
Alle, Pralaten und Ricoshombres, verfanmelten und verbinde- 
ten ſich im September 1216 gu Monzon, auf Cornel’s Rath, — 
gelobten Jaime gu ſchützen und gu vertheldigen , fir fein und 
des Landes Wohl gu forgen, ſchworen, daß Reiner ohne die 
Zuftimmung Aer thn der Macht deffen, der tie Sorge fir 


1) Das Nahere dariiber ſ. im Abſchnitt Aber den Abel. 
2) Zurita, An, L IL, « 68, p. 106, 
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ihn tibernommen habe, entgiehere wolle, bei Strafe des Ber- 
rath und Meineids. Sie erklärten, daß die Berwaltung des 
Reichs in den Hénden ded Grafen, wie fie esmbamals war, 
bleiben follte. Diefe Beſchluſſe wurden unter der Beiſtim⸗ 
mung mehrerer hoher Wiirdentrdger, vielet RicoShombres und 
Caballeros, die fic bei dem Koͤnig befanden, gefaßt. 

Graf Sanco, ber fic) unterdeffen immer mehr in den 
Befig bes Landed gefegt hatte, war weit entfernt, fid) mit der 
Governadorſtelle gu begniigen. Ueber des Koͤnigs Befreiung 
und fetne Uebereinfunft mit den Anhdngern ded Infanten 
Fethando anfgebradt, verfammelte er feine Partei, entſchloſ⸗ 
fen, als offener Feind den in” Monson BVerfammelten entges 
genzutteten. „Mit Schatlach“, ſprach er in tropigem Selbſt⸗ 
vertrauen, „werde ich die ganze Landſtrecke von Aragon dies⸗ 

ſeit des Cinca, die der König und die mit ihm find, gu be— 
treten wagen, überziehen.“ Als eines Morgens Jaime mit 
Tagesanbruch aus Monzon audzog, war dad Erfte, was die 
auf ber Bride thn erwartenden Ricoshombres thm meldeten, 
taf Graf Sando mit all feinem Kriegsvolk fid) in Selgua 
anfgeftelt habe, um ihm ein Treffen gu liefern. Jaime, dae 
mals noth nicht gehn Jahre alt, geigte fid) unerſchrocken, bat 
einen feiner Ritter um einen leichten Panger und waffnete fich 
zum etſtenmal in feinem eben, febte muthvoll feinen Weg fort 
und gelangte, gu fetnem Glad nidjt auf den Gegner ftofend, 
obne Unfall nad) Huesca, von da nad) Zaragoza, wo er mit 
groper Feſtlichkeit empfangen und der Streit, der zwiſchen eints 
gen Ricoshombres beftand und dad Reid) in grofe Unruhe 
ſetzte, beigelegt wurde (Mai 1218), befudjte dann die vers 
fammelten Cottes der Catalanen in Tarragona (Anfang Juli 
1218), hierauf die allgemeinen Cortes der Aragoneſen und 
Catalanen in Lerida (Geptember' 1218). Gr beftatigte Hier 
die Munze vot Jaca, weldje fein Bater hatte ſchlagen laffen, 
gelobte eine andere nicht gu ſchlagen, ihren Werth weder gu 
echohett noch herabzuſetzen. Die widhtigite Frucht diefer Cor- 
tesverſammlung fir König und Reid und mehr als Gelded 
werth war aber die Ausſoͤhnung ded Oheims mit dem Neffen, 
die von einige Praͤlaten und Ricoshombtes gu Stanbe gebtacht 
wurde. Graf Sando gab feine Anſpruͤche atif die Berrddltung 
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(Governacion) bes Reiches auf, verfprad), ben Koͤnig ded- 
halb weder gu bekriegen, nod) irgend gu beuncuhigen, ſchwot 
vielmehr, ihm treu und geſetzlich gu dienen. Dagegen gab 
thm ber Koͤnig als Honor, nad) dem Fuero von Aragon, die 
Surgen und Fleden Alfamen, Almudevar, Almuniente; Pers 
tufa und Lagunareta 616 gu einem Ginfommen von 15,000 
Sueldos, \bewilligte ihm anferdem 10,000 barceloneſiſche 
Sueldos von den Ginkinften von Barcelona and Villafranca. 
Far diefen Preis erfaufte fid) der König Nahe von defer 
Seite, und Sando leiftete, feine Herrſchſucht mit Habfucht 
vertauſchend, ben Gid der Trene, den er ohnehin dem Koͤnig 
ſchuldig war, : 

Jn demfelben Sabre ftard in Rom Saime’s Mutter, 
nachdem fie legtwillig (in ben Sahren 1209 und 1211) ihren 
Sohn gum Erben der Stadt und Herrſchaft Montpelliet eine 
gefegt und, im Hinblié auf feine Sugend und bed Reiches 
Perwircung, feine Perfon wie feine Staaten bem Papft Ho⸗ 
noriné III. empfoblen hatte. Damit war Jaime's Landers 
befig jenfeits der Pyrenden befeftigt und fdjien feine Mutoritde 
in feinen Staaten gugleid) von außen geftigt.-Ihm eine wei- 
tere Stipe im Auslande gu ſchaffen, dachten in diefer Zeit 
treugefinnte Manner, dev biedere Ximeno Cornel und Guillen 
de Cervera, feine vornehmften Rathe, und ver mit feiner 
Sehwefter Conſtanze vermablte Guillen Ramon de Poneada, 
Senefdal von Catalonien, auf eine Verbindung des funger 
Firften mit dem caſtiliſchen Königohauſe. Es ward ene Ver⸗ 
maͤhlung Jaime's mit der caftififden Snfantin Leonor, einer 
Sehwefter der Kinigin Berenguela, eingeleitet und bal bere 
nod in Agreda mit grofen Feſtlichkeiten in Gegenwart’ des 
Konigs von Gaftilien und defen Mutter gefeiert (6. Gebr. 
1221). Die Traunng fand in der Kathedrale von Tarazona ftatt, 
wo Saime die Ritterwürde empfing, indem er das auf dem 
Altar liegende Schwert ſich felbft wargivtete. Wn dieſem Feſt⸗ 
tage war Jaime in fein funfzehntes Lebensjahr getreten; tug 
uͤber feine Jahre, wie ex war, ſchob er feiner Jugend wegen 
die Vollziehung der Che uber vin Jahr hinaus. *) 


1) Oron, del rey Eu Jaome, c. IL ess. Zurita, hI, « 6T ves. 
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Und nicht gum Kinderfpiel umguͤrtete fic) Jaime faft im 
Kindesalter mit dem Schwert. Seine und ded Reichs Lage 
war fo, dag allein dad Schwert Siderheit und Rube gu ver- 
ſchaffen vermodte, auf feiner Spige allein der Krone Macht 
und Würde gu ruben ſchien. Denn ſchon ein Jahr vorher 
atten neue Parteifehden unter ben Ricoshombres den Konig 
Gensthigt, gu den Waffen gu greifen und fir die Ginen wie 
der die Andern gu kaͤnpfen. Zudem ward ihm die herbe Er- 
fabrung, wie wenig treu und verlaͤßlich die waren, die gu ihm 
flanden und ſcheinbar ihm dienten; wie Wes, was im Rathe 
des Koͤnigs vorging, den Geguern verrathen ward. Die 
ſtattgehabte Verſöhnung erwies fic) alé eine verfehlte, die Uns 
terwerfung war erheudelt. „Die Ricoshombres”, fagt Zurita, 
„verharrten fort und fort in ihren 3ufammenrottungen und 
Parteiungen, und jede Partei trachtete fic) der Perfon des Kö— 
nigs gu bemddtigen, obwol der Pring felbft in feiner Kind⸗ 
heit fo hodfinnig und von fo grofer Mannhaftigteit war, 
daß We grofe Scheu wor thm hatten und fic) nicht ſicher 
glaubten.” 

Nady feiner Verbindung mit dem caftilifden Königshauſe 
und trop derfelben wurden die Zuſtaͤnde ded Reichs immer 
heillofer, die Barteiungen verwidelter und gegen einander ge⸗ 
haffiger, die Kaͤmpfe haufiger und erbitterter. Jaime fab fic) 
Hineingeriffen in den wirren Strudel, von offenen Gegnern 

- angegriffen, ſchmerzlich berührt von Unelrerbietigteiten, nod) 
ſchmerzlicher von Verrath und Abfall, bald der Barone und 
Ricoshombres, bald: feiner eigenen Berwandten. Der jugend- 
ihe Furſt follte durch die Schule der fchwerften Prifungen 
gehen und beftand fie maäͤnnlich. Inmitten der Wirren und 
Kaͤmpfe, ſtets die Hand am Schwert, trdftigte er fic) mehr und 
mehr, ſtaͤhlte und ſchaͤrfte gugleid) feines Geiftes Waffe und lernte 
allmalig, fie mit einer Rraft und Entſchloſſenheit, mit einer 
Klugheit und Geiftesgegenwart gu führen, die weit über fein 
Alter gingen, nidjt felten in den bedenflidhften, ſchwierigſten 
Lagen, in Augenbliden folgenfdwerer Entſcheidung, die dad 
Talent ded erfahrenften Manned auf die Probe geftellt haben 
wiirden. Bergegenwartigen wir uné jene Gewaltigen im 
Reich, zwiſchen und unter und gegen die dad eitalter den 


‘ 
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Koͤnig ſtellte, jene ſtolzen Barone, Befiger und Beherrſcher 
von Staͤdten und Feſtungen, jene kriegsgewohnten, über zahl⸗ 
reiche Kriegsmannſchaft und Kriegsführer gebietende Praͤlaten, 
jeder Baron, jeder Ricohombre dem Rinig ſich gleich achtend, 
wenn nicht iberlegen, dieſer felbft gendthigt, dad umber- 
ſchweifende Leben eines Kriegshauptmanns gu fahren, als 
Führer der Kriegsfdar feined Hauſes (mesnada) fir oder 
wider die zu kaͤmpfen, die fid) einander den Befip der Bure 
gen, Stddte und Feften ftreitig machten, den Einen durch fei- 
nen Beiftand gur Uebermacht gu erheben, den uͤberwundenen 
Gegner nod) tiefer gu erbittern. Heben wir einige Zuͤge aus 
diefem diiftern, unerquidliden Partei- und Kampfgewühl 
fervor, von dem wir ben Blick mit Unwillen wegwenden 
warden, Leudjtete aus ihm nidt bald eine Geftalt empor, 
die in ihm waͤchſt und grof wird, wie an Körper, fo an 
Geift, die in dem fie umgebenden Dunfel immer neue Licht- 
felten enthillt, eine Tugend, eine Geiftesgabe nach der an⸗ 
bern offenbart, bid aus der langen, ſchweren Feuerprobe ein 
koͤniglicher Yingling hervortritt von feltener Gediegenheit und 
trefflichem Gepraͤge. 

Jaime war aus dem, mit dem Vicegrafen von Bearn, 
Guillen de Moncada, in Catalonien geführten Kampfe nach 
Aragon zurückgelehrt, wo ihm neue Widerwaͤrtigkeiten berei- 
tet wurden. Der immer unrubige, aufriihrerifde, fronbegies 

. vige Snfant Fernando, mit ihm ebenderfelbe Moncada und 
Perro Ahones, einer dec maͤchtigſten Grofen ded Landes, 
betrieben hier im Geheimen neue Bereinbarungen. Mit ihnen 
verbanden fic) bie Stadte und Gemeinderdthe von Zaragoja, 
Huesca und Jaca. Der Minig befand fid) in diefer Zeit 
(1223) in Mlagon mit dem Grafen von Rouffillon, Runo 
Sanchez, Sohn ded Grafen Sando, Pedro Fernandes de 
Magra, Here von Albarracin, der eben gum Geborfam gue 
ridgefehrt war, Blasco Le Alagon, Atho be Foces und Ane 
dern. Man bewerkfteltigte hier eine Berfshnung und ein 
Buͤndniß zwiſchen dem abwefenden Infanten Fernando, Guil- 
Len de Moncada und Pedro Ahones mit Nuno Sanchez und 
Pedro Fernandes durd) BVermittelung eines Dritten. Sie 
fandten Boten an den Konig und liefen ihn wiffen, daß fle 
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fic th zu Dienfe ftallen wollten. Der Konig fom, ale fe 
yfich dem Fleden naͤherten, gu ihrem Empfang entgegen, und 
fle ritten zuſammen in Alagon ein, Gr hatte jedod) die Vor⸗ 
ficht gehabt gu befeblen, daß fie nus mit view oder fünf Rite 
tern einviiden, ihre Mannſchaſten auf vie Aldeas legen fells 
ten. Nuno Sauchez und Pedra Fernandez, denen er die Bewa- 
Gung der Thore aufgetragen, liefen aber ohne Wiffen des 
Koͤnigs bei gweihundert Caballeros mit jenen einziehen. Wx 
folgenden. Kage fudjten der Snfont Fernando, Guillen ve 
Moncada, Pedro Fernandez, Pedra Whoned und Runo San- 
chez, die bereits einig waren, dex Perſon des Koönigs ſich gu 
bemddtigen unb bad Reid) nad ihrem Gutditnfen gu rogie⸗ 
ten, den Koͤnig zu übeczeugen, daß fie nichts höher hielten 
als ſeine Chre und ſeinen Dienſt, fir ihn, als ihren natür⸗ 
lichen Herrn, ihre Perſonen und Landaer, fo oft es noͤthig. 
gegen alle Menſchen der Welt auf dad Spiel ſeten würden. 
Gx mage wit ihuen nad Zaragoza gehen, wo feine Angele⸗ 
genbeiten und die Geſchaͤfte des Reichs beſſer beſorgt werden 
fonuten. Was als Rath erfdhien, war Nöthigung mit Ge- 
walt, welder der Koͤnig nicht gu widerftehen vermodte. Am 
folgenden Lage zog ex nad) Zaragoza und nahm ſeine Woh- 
nang im Palaft Azuda. Nod) in derfelben Nacht feellté man. 
bewaffnete Wachtpoſten innerhalb ded Palaftes und rings um 
die Manern und an den Thoren auf. Ginige bewachten bee 
fonders den Konig und batten ihre Schlafſtaͤtten dicht neben 
dex königlichen. So blieb es drei Woden. Dem BVertrauten 
des Koͤnigs, Atho de Foces, war nidht geftattet, ihn gu ſpre⸗ 
chen, ihm gu rathen; ex ward gendthigt, nad) Huesca, ſei⸗ 
net Hemat, gu gehen. Der König fah ſich femer Freiheit 
beraubt und in der Gewalt der Ricoshombres, feines Bafal- 
fen. Berftindig und edelfinnig wie et war, nam er eines 
Tags einen derfelben, Pedro Ahones, allein, ftellte ihm vor, 
wie febr ev ihn gefdagt, beginftig', wider feine Feinde ge- 
ſchüht abe, und wie er nun ald feinen Gegner fic erweife, 
mit Undank, Migadtung und Sdddigung ihm lohne. Bere 
gebend; die Worte fittlider Entriiftung fanden fein Gehör in 
der abgeirtten’ eit, in weldjer unter den Grofen Hab- und 
Herrſchſucht edlern Regungen Schweigen auferlegte, Unters 
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deſſen ſuchte ſich der Koͤnig mit feiner Geanghlin dex Gewalt 
der Ricoshombreds gu entziehen und die Königin gu beseden, 
des Nachts durd eine Fallthuͤr und einen unterirdiſchen Gang 
aud dem Palafte gu entweiden, vermochte aber nidt fie zu 
einem fo gewagten Entſchluß gu bewegen, Gr veeharrte has 
her im dieſer peinlichen Gage, bis ex auf dringende Bitten deg 
Qnfanten Fernando dem Guillen de Moncada für den in Gar 
talonien erlittenen Schaden 20,000. Maravedis gur Entſcha⸗ 
digung verfprad, mit innerm Widerftreben, aber in der Hoff⸗ 
mung, daß dann beide von dem Bunde fid) losſagen würden. 
Seithem gencé ex etwas mehr Fretheit, obwol dev Infant 
Fernando gegen den Willen vieler Ricoshombres fic) der Res 
gierung bemaͤchtigt hatte. 

Einige Zeit darauf, als der König ſich in Monzon be 
fand (October 1223), traten hier der Biſchof von Zaragoza, 
der Jufant Fernando und andere Grofe ihrer Partei, dec 
Biſchof von Lerida und der Vicegraf von Bearn mit der ihri⸗ 
gen, beide mit Zuſtimmung ihrer Anhänger in Aragon und 
Gatalonien, in eine Berbindung gufammen, unter bem Bors 
geben, den König von. ſchlechten Rathgebern und das Reidy 
vom Dru derfelben gu befreien, Friede, Gintradht ung 
Oronurig herguftellen. Qu dieſem Swed, machten fie befannt, 
wiirden fie den König beftimmen, jene vom Hof und aug 
dem, Reich gu entfernen, und dem wohlmeinenden Rathe dee 
Wad ev und fie flr feinen Dienft geeignet hielten, au fol⸗ 
get. Sie gelobten die Ausführung dieſes Borhabens gegen, 
ale Feinde und Widerfader mit einem Cid, und ſetzten gu 
größerer Siderheit einen Theil ihrer Burgen gum Unters 
pfand. Da ſich dabei der größte Theil der Ricoshom- 
bres und Caballeros ded Reichs betheiligte, fo gerieth dieſes 
in nod) allgemeinere Aufregung und Berwirrung ald vorher. 
Ohne den Kqnig gu fragen, theilten die Führer der Bewe⸗ 
gung die Honras des Reichs nad) Willlür und Gunft unter 
fic und ihre Greunde.1) Der Konig, immer in einer mehr 
oder minder verfappten Gefangenfdaft gehalten, ging nad, 
Zaragoza und von da nad) Lortofa, von wo er fid) nad 
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einigen Tagen heimlid) nach dem nahen Horta, einem dem 
Tempelorden gehoͤrigen Orte, begab. Bon hier erließ er, von 
kriegeriſchem Unternehmungsgeiſt gegen die Moslemen getrieben, 
wol aud) zugleich in der Mbficht, die uncubigen Ricoshom⸗ 
bred auf die Probe gu ftellen und anderwarts gu beſchaͤftigen, 
an fie ein Aufrufſchreiben, fic) mit den Caballeros, weldje 
sfeder nad) feinem.fonor gu ftellen hatte, an einem gewiffen 


Tage in Teruel eingufinden, weil er befdjloffen habe, einen. 


Hauptort des Reichs Balencia gu belagecn. Er brad) mit den 
Seinen dabhin auf, aber nur drei Ricoshombres erfdhienen. 
Rad einer kurzen Belagerung von Peñiscola fab ex fid) gee 
zwungen, da feine Borrdthe zuſammenſchmolzen, mit Zeyt 
Abuzeyt, dem: Beherrſcher von Valencia, Frieden gu ſchließen. 
Seiner Klugheit und fraftigen Entſchiedenheit allein verdantte 
Satme, daß jener ein Finftel von allen Gintinften der 
Stadte Valencia und Murcia ihm als Tribut verwilligte, wo- 
- gegen der Koͤnig von der Belagerung des widhtigen Peñis⸗ 
cola abftand. Aber mit Schmerz fah er feinen Lieblingsplan 
vereitelt, durch eben jene Ricoshombres und Caballeros ver⸗ 
eitelt, deren anmafungsvolle Recheit-in diefer Zeit den höch⸗ 
ften Grad erreidjte. Als er drei Woden nad Abſchluß des 
Berteags mit dem Maurenfirften vd Teruel wegging, ſtieß 
fe auf Pedro Ahones, gefolgt von fedgig ber Seinen gu 
Pferd. Der Minig, der in ihm den- Haupturheber des gu 
Alagon gufammengetcetenen Bundes exblidte, bewog ihn, mit 
ihm nad) Buruaguena gu reiten, ftellte ihn hier tm Beifein 
mebrerer Ricoshombres gur Rede, warf ihm vor, daß vor- 
nefmlid) durch feine und der Ricoshombres Sdyuld der fo 
erwuͤnſchte Feldzug gegen die Mauren habe unterbleiben müſ⸗ 
fen. Rady einem ſcharfen Wortwedfel, wie zwiſchen Stan- 
dedgleiden, verlangte der Koͤnig, daß er fid) thm gefangen 
gebe. Da ftieg Pedro vom Pferde, feine Begleiter, wie die 
des Koͤnigs, ließen beide allein. Jener, im Ruf eines gewal⸗ 
tigen Ritters und Kampen,“ ſah ſich kaum allein mit diefem, 
als er die Hand an das Schwert legte. Allein der ſiebzehn⸗ 
jaͤhrige Fuͤrſt hielt ihn fo feft, daß er es nicht ziehen konnte. 
Bei dem Laͤrmen im Hauſe ſtiegen draußen dreißig bis vier⸗ 
aig von Pedro's Leuten auf einmal ab. Wahrend fie eintraten, 
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wollte Pedro die Hand an den Dold) legen, ward aber vom 
Kinig gleidfalls verhindert, ſodaß ex fid) nidt bewegen 
fonnte. Da drangen jene ein und befreiten ihn aus den Haͤn⸗ 
den ded Königs. Und die Koöniglichen? Sie blieben im 
Haus, obne ihm beiguftehen; „im Gegentheil”, erzählt der 
Konig. ,,fahen fie in Ruhe dem Kampfe yu, den wir mit 
jenem führten.“ 1) Pedro's Ritter hoben ihn auf fein Pferd 
uud entfernten fic) mit ihm aus Buruaguena. Sie wurden 
von denen ded Rinigs und von diefem felbft, nachdem er 
von einem Ritter aus Alagon ein Pferd geliehen hatte (fo 
weit war es damals mit bem Koͤnigthum gefommen!), vere 
folgt, bid endlid) ein Ritter aus dem koͤniglichen Gefolge, 
Sando Martines de Luna, Pedro Ahones mit der Lange 
durchbohrte, daß ex ſchwer getroffen niederfant. Der Minig, 
der hinzukam, ſchühte ben Berwundeten gegen die Ausbrüche 
det Rade von Seite der Kiniglidjen, fie ihn nad) Burua- 
guena bringen und nahm, als er unterwegs den Geift auf- 
gab, feine Leidje in einem Sarge mit nad) Daroca, wo fie 
auf ded Ronigs Befehl in der Kirche Santa Maria anftin- 
big beftattet wurde. Pedro Ahones war gwar nicht von Gee 
burt Ricohombre, aber Giner der Maͤchtigſten des Reichs, bee 
faf den Flecken Bolea und gang Sobrarbe als Unterpfand 
für eine dem Koöͤnig Pedro gellehene Summe. Jaime wandte 
fid) nun gegen die Ortfdaften in Sobrarbe und Ribagorga, 
* wogegen fic) die Stddte Aragons, die Partei ded Infanten 
- Fernando ergreifend, erhoben. Aus Rade fiir den gefallenen 
Bruder verfammelte der Biſchof von Zaragoza, Sando Mho- 
ned, zahlreiche Krieger feiner Partei, riidte in einer Nacht 
aus, Berheerung verbreitend, waͤhrend er fein Kriegsvoll 
von aller Schuld und Strafe abfolvirte. Der Konig fab fic) 
und fein Reid) von neuem in. Kaͤmpfe verwickelt, die nicht 
weniger heftig alé die frihern, ſah die Achtung und Zunei- 
gung, welde fein Muth und Ehelfinn einfloften, allerwaris 
pon feinen Widerfadjern untergraben und frudtlos gemacht, 
heimlich und dffentlid), fand nirgends Bertrauen, Sicherheit, 
Rube. Bon den Einwohnern von Huesca eingeladen, begab 


1) Cron. del Rey En Jacme, ¢. 26. 
SHifer, Geſchichte Spaniens. III. 6 
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et fich in thre Stadt, ohne Relegsgefolge (im Marz 1226), 
und ward mit Vollsjubel und Feftlidjteiten empfangen. Aber 
ſchon in der folgenden Nacht bewaffneten fle fid) und erho⸗ 
ben, von Zaime's Gegnern aufgertegelt, cinen Mufftand. 
Gine beſchwichtigende Anſprache bes Kinigd erwies ſich frucht⸗ 
fos, und es feblte wenig, daß er am folgenden Tage das 
Opfer des Aufftandes wurde. Schon waren dle Strafen dec 

- Stadt mit Ketten gefperct und die Thore geſchloſſen, um deo 
Konigs Entweidung zu verhindern; nur durd eine fein . 
ter aberragende Lik, Geiftesgegenwart und Kühnheit gee 
fang es dem Könige, mit fanf getreuen Rittern aus dev 
Stadt gu entfommen und. dann, mit fetner gangen Reiteret 
veveinigt, nad Pertufa gu gelangen. ?) 

„Das ganze Reich’, fagt Zurtta, „war tn diefer Zeit in 
fo großer Berwirrung und Aufregung, daß die Juftis in ihm 
nicht mehe Raum fand, als fo weit dle Waffen die Oberhand 

. Hatten, indem Ginige der Parte ded Königs, Andere der des 
Jnfanien Fernando, den (auch) dle Stadte Zaragoza, Huesca 
und Saca beginftigten, folgten.” Mitten in dieſem Rampfe 
und Parteigewihl, in weldem der Koͤnig nad allen Seiten 
hin die Spige gu bieten gendthigt war, lies ex unabläſſig ſich 
angelegen fein, die Unruhen und Spaltungen im Reiche bei 
gulegen und den Infanten Fernando, wie die ihm folgenden 
Ricoshombres in Aragon und Gatafonien, yam Gehorſam 
pucttdgufihven, vor Alem aber die Stredtigkeiten, dle zwiſchen 

+ dem Bicegrafen von Cardona, Ramon Fold, und defen Pare 
tei und dem Bicegrafen von Bearn, Guillen de Moncada, 
und feinem Anhang beftanden, gu ſchlichten; denn ohne dies 
ſchien es unmoͤglich, die Rube in Aragon herzuſtellen und 
den Swielpalt zwiſchen dem Sufanten Fernando und dem 
Grafen Nuno Sanchez gu heben. Dem Erzbiſchof von Tare 
tagena, Spargo, und einigen Ricoshombres, die mit dem 
SKinig auf dies edle Ziel binarbeiteten, gelang es endlich, 
eine Bevenbarung zwiſchen den Vicegrafen von Cardona und 

Bearn und ihren belderfeitigen Arhangern gu vermitteln. 
Beide Theile vereinigtn ſich am 23, Mat 1227 gu einer 


1) Cron, del Rey, « 80—39, Zarite, An, lI, c. 81. 
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BWaffenruhe von zehn Jahren und fiellten efnander gur gegen: 
feitigen Giderheit Burgen yu Unterpfindern und Ritter als 
Birger. Der Bicegraf von Cardona und feine Anhanger 
vernidteten ihre friihern Parteivertraͤge und huldigten dem 
Konig nad) catatonifdem Herfommen, wahrend Guillen de 
Moncada und feine Partet dem Koͤnig den Eid nad) dem 
Fuero von Aragon leifteten. Rad diefem Borgang war es nun 
dem Koͤnige leidjter, den Infanten Fernando auf feine Seite 
gu gehen und ben Unruhen im Reiche ein Ende zu madden. 

Der wirre Zuftand des Reiches, in weldyem Raub, Todt 
ſchlag und Gewaltfrevel immer mehr uͤberhand nahmen, hatte 
die oben genannten Stadte Zaragoza, Huesca und Jaca ber 
wogen, yum Schut dagegen und gur Siderung ihres Ver⸗ 
febré in eine engere Berbindung yu treten. Bhre Mdgeord- 
neten $atten fic am 13. Nov. 1226 in Jaca verfammelt und 
den Beſchluß gefagt, vereint mit aller Macht gegen jedermann 
einander beizuſtehen, jedoch vorbehaltlid) der dem Koͤnig und 
dem Reide ſchuldigen Treue. Sie verpflichteten ſich, aus kei⸗ 
nerlet Grund diefe Union aufyuldfen, vielmehr’ fie auf ihre 
Nachkommen zu vererben und von allen Ginwohnern ihrer 
Gtddte, vom ſiebenten Lebensjahr aufwirts, beſchwoͤren gu 
laſſen. Der Kinig überzengte ſich, daß diefe Berbindung 
dad Werk ver Partei war, die bem Infanten Fernando 
folgte, nidt allein gur Vertheidigung, fondern eintretenden 
Falls aud jum Angriff geſchloſſen. Er ſetzte daher in groper 
Gile feine Krieger im Bereitfdaft. *) 

In der That war die Hauptftige dieſer Staͤdteunion 
der Infant Fernando, unter ded Koönigs Widerfadern der 
unruhigſte, hactnddigfte und ehrſüdtigfte. Rur von feiner 
Unterwerfung formte Saime den Gieg des Ménigthums er⸗ 
warten; mit dem Snfanten ftand und fiel die Staͤdteverbin⸗ 
dung, und er vor Men mufte das Biel der Berfdhnungs- 
und Ginigungébefirebungen bed Königs fein. Allmaͤlig wurde 
fir ſolche die Stimmung der Genntther, die Lage der Dinge 

_ghnftiger; bas Uebermaß der Uebel felbft lief die Aragonefen 
auf Heilmittel denfen, Gine Hungersnoth, die Folge einer 


1) Zurita, An, II, c. 83. 
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auferordentlidjen Duͤrre und kaͤrglichen Getreideernte in diefem 
Jahr, welde befonders Catafonien heimſuchte ), trug nidt 
wenig bet, fene Uebel fühlbarer gu madjen und die Ungufrics 
denheit und Klagen uber die oͤffentlichen Zuſtande ded Reichs 
bis in die untern Volksſchichten gu verbreiten. Die zwiſchen 
den beiden Bicegrafen und ihren Anhangern vereinbarte Waf- 
fenrube hatte cuf mehrern Puntten ded Reichs die erſehnte 
Rube hergeftellt und fonnte nidjt verfehlen, aud auf die Ge- 
finnungen der Grofen, die nod) in Felden lebten, und die 
Minder, die unter diefen litten, einen beſchwichtigenden, wohl⸗ 
thatigen Einfluß auszuüben. Fernando’s und Nuno Sanchez' 
Parteifimpfe Hatten in jenem Zwieſpalt ihre Wurzeln, aus 
ihm ihre Nahrung und Sraft gezogen; diefe Wuryeln waren 
nun abgefdnitten und verdorrten; Jn dem Maf aber die 
Parteien an Boden verloren, gewann davan das Königthum; 
ihm wuchs gu, wad jene einbiften.*) Ohnehin fing der Ine 
fant an gu altern, feine Ehrſucht und fein Selbftvertrauen 
ſchwaͤchten fid) ab. Jaime's Geiſt und Manneskraft, die hine 
ter fener Jugend der Infant nidjt erfannt hatte, rourden 
diefem ſichtbarer und ‘geboten ihm Achtung. Das riidfidtvolle 
und dabei fefte Berhalten ded Reffen auf dem Throne mußte 
den wibderfpenftigen Oheim allmalig gur Milde und Befonnens 
Heit ftimmen. Wie giinftig aber aud) alle dieſe Berhaltniffe 
fidh fiir die Herſtellung der allgemeinen Rue und Ordnung 
geftalteten, immer war und blieb fie das Werk vornehmlich 
ded Koͤnigs, feiner frihreifen Rlugheit und Umſicht, feiner 
Geiftedgegenwart und. Entſchiedenheit, ſeines hohen, feften 
Muthes und vichtigen Taktes. 

Als ſich der Konig am 13. Dec, 1226 in Alfamen bee 
fand, verfammelten fic) bet ihm eine Angahl Ricoshombres 
und Caballeros, in der Abſicht, den Streitigfetten und Une 
ruhen im Reiche ein Ziel gu ſetzen. Bon dort in Begleitung 
jener in Pertufa angelangt, empfing er von bem Snfanten, 
von Guillen de Moncada und Pedro de Cornel, die nady 
Huesca gefomnien waren, um mit dem Konig tiber ihre Aus- 


1) Indd., p. 74. 
2) Miedes, lib. IV, p. 420, 
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fohnung gu verhandeln, eine Botfdhaft, die ihm ihre Abſicht, 
zu ihm gu fommen, und ihr Bedauern, daG fie vordem gegen 
ihn gefeblt Hatten, ausdriden follte. Man vereinigte fic 
aber den Ort der Zufammenfunft and die Sahl der beider- 
feitigen Begleiter; „wie Vaſallen wollten fie vor ihren Herm 
fommen." Jn der Anfprade, die Dey Infant bei der Zuſam⸗ 
menfunft an den Koönig ridjtete, bat er diefen, ihm das Bere 
gangene gu verzeihen und feine Gnade zuzuwenden, weil er 
fein Obeim fei und ihm treu gu dienen winfde.*) In glei⸗ 
cher Weiſe mage ex Guillen de Moncada aufnehmen.*) Der 
Konig bewilligte die Bitte, nachdem er fich darüber mit fei- - 
nen Baronen und Caballeros berathen hatte. So kehrten jene 
gum Gehorfam zurück. 

Nod) waren aber der Streitpuntte nicht wenige gu er⸗ 
ledigen. Beide Theile legten endlich freiwillig diefe in die 
Hinde ded Etzbiſchofs von Tarragona, des Biſchofs von Le- 
rida und des Tempelmeifters Francisco de Momypefat und 
gelobten eidlid), der einftimmigen Entſcheidung derfelben ſich 
unterwerfen gu wollen. Die Schiedsrichter vernichteten am 
31. Marg alle Bindniffe, welche zwiſchen ben Mheligen und 
Stdten und gwifdhen jenen untereinander in diefer Beziehung 
Gefhloffen worden waren. Die ausgeſtellten Urkunden ſollten 
Dem Konig tiberliefert werden, der Snfant dem Koͤnig huldi- 
gen und Treue ſchwören, diefer dagegen gehalten fein, den 
Snfanten als feinen Oheim gu ehren und ihm dreifig Ritter 
lehen (Caballerias) verleifen. Die Bergethung wurde aud) 
iiber Anhdnger des Gnfanten ausgedehnt. Dagegen war der 
Koͤnig gewilit, Diejenigen, welche die drei Staͤdte unter die 
Waffen gerufen atten, fowte ihre Stadtrdthe zu beftrafen, 
der Biindniffe wegen, die fle, der Partei des Infanten fol- 
gend, untereinander gefdjloffen Hatten, wie der Koͤnig be- 
hauptete, gum Schaden der. fdniglihen Herrſchaft und Würde. 
Die Stadte kamen dem zuvor durch ſchnelle Unterwerfung 
und das eidliche Verſprechen, daß fle Alles, wad der Koͤnig 
in Uebereinſtimmung mit jenen drei Schiedsrichtern anordnen 


1) Gron. del’ Rey, c. 83, Zurita, An, lib..I, c 84, 
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werde, erfillen wollten. Am 1., April 1227 widerriefen fie 
ale Bindniffe, die fle bis auf diefen Tag’ gefdloffen batten, 
Und huldigten von neuen dem Rinig, der hierauf ihnen ver⸗ 
aieh, die Gefangenen, wie die weggenommenen Giiter ihnen 
guriidgab und. die von feinen Vorfahren ihnen verliehentn 
Rechte und Freiheiten beftdtigte. Bum Sdug des Cigenthums 
und der Perfonen gegen Gewaltthatigteit, zur Herftellung dec 
oͤffentlichen Sicherheit, die in diefer durch vieljahrige Fehden 
verwilderten Zeit faft uͤberall den Boden verloren hatte, 
wurde, wie fir Catalonien ſchon im Mai 1225 in Tortoſa 
(wiederbolt am 12, Jan. 1228 in den Cortes von Barcelona), 
fo fie Aragon am 2, Juli 1227 in Zaragoga ein Land- und 
Gottesfriede verdffentlidt, 1) 

So war die Rube, die bad Reid) fedyehn Jahre {ang 
ſchmerzlich enthebrt hatte, hergeftellt, die Beridhnung der 
Parteien, wenigftens fir jetzt, erlangt, bie Autoritat ded Thro» - 
nes und ded Koͤnigs erftarkt, Denn obwol Jaime in dem 
ndmliden Jahr (1228) nod einmal die Waffen gegen einen 
Grofien des Reichs ergreifen mufte, als ec den Bicegrafen 
von Cabrera gwang, die Graffdaft Urgel, die diefer der 
Grafin Auvembiar, der Todjter des (legten) Grafen Armen⸗ 
gol von Urgel, widerrechtlich vorenthiclt, thr guriidyugeben, 
fo fonnte dies, da der Ronig auf Anrufen der Grdfin die 
Sade in die Hand nahm und mit ebenfo viel Kraft, Klug⸗ 
Heit und Rechtsſinn, als Ritterlichkeit fir die in ihrem Rede - 
gekraͤnkte Frau verfodt, nur dagu dienen, dem Reidéfrieden 
mehr Geftigeit, der Krone groͤßeres Anfehen und einen ans 
ſehnlichen Zuwachs (durch die Erwerbung der Stadt Lerida’ 
und durch Anderes), dem jungen Konig einen hoͤhern Glang gu 
geben. Bon diefem umgeben, trat Konig Jaime aus dem 
langjabrigen Rampfe mit den’ Grofen, in deffen duͤſterm 
Gewirre ex fo oft von fenen Hodjgeftalten, die ihm an Macht 
gleich, ja uͤberlegen waren oder fdjienen, dberragt und vere 
bdunfelt wurde, trat in den Borgrund als Steger, nun felbft 
alle uͤberragend uad verdunfelnd durch feine hohe Perſoͤnlich⸗ 
feit und hergeftellte Königswürde, wabrhaft ein Mann, an 
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Geift wie an Koörper, obwol nidjt volle zwanzig Jahre alt. 
Wol hatte die Ratur ihn reichlich ausgeſtattet, Erziehung 
und Unterricht ihn forgfam ‘entwidelt und fir ben Thron 
vorgebildet; allein feine Haupt⸗ und Hochſchule war dod 
das Leben felbft gewefen, ein Leben voll herder Erfahrungen, 
eines unandweidliden, faft ununterbrodjenen Kampfes gegen 
Anmaßung und Gewaltthat, Hinterlift und Aufwiegelung. 
Und wie. cin folded Leben feinen Geift gefdarft und fra 
gerelft, and ihm manchen Funfen, der fonft nie gewedt wore 
ben ware, gefdlagen hatte, fo fidblte es feinen Koͤrper und 
hartete ihn. im rauhen Kriegslager ab. König Jaime ftend 
jetzt da in voller Blüte, nad) Desclot's Schilderung, der 
ſchoͤnſte Mann feiner Zeit, ee Spanne über Andere empor⸗ 
vagend, woblgeftaltet und in allen Gliedmaßen volfommen, 
von frifdjem, bluͤhendem Geſicht, init groper, regelmdfiger 
Rafe, gwar breitem, aber wohlgeformtem Munde mit grofen 
weifen Zaͤhnen (,,Berlen gleich“), ſchwarzen Augen, blondem 
Haupthaar (wie Goldfaͤden“), vie Schultern breit und die 
Arme ſtark, Hiften und Schenkel son kraͤftigem Bau, die 
Haͤnde und Fife ausgezeichnet ſchoͤn geformt. +) 

Go trat der Konig in einen nenen Abſchnitt ſeines Leo 
bens und feiner Regterung, aus dem Kampfe mit feinen aufe 
rhbrerifden Untetthanen in ben Kampf mit ben Moslemen, 
ben Geinden feines Glaubens und Baterlandes, in einen 
Kampf, den er, durch jene gebhindert und geldhmt, viele 

Dahre hindurch verſchieben mugte, gu feinem tiefen Bedauern, 
deun fein ganged Herz utd Berlangen”, fagt Destlot, „war 
auf den Krieg mit den Saracenen geridtet’. Bald nachtem 
die Rube im Reiche hergeftellt war, fand fid) ein Anlag und 
Anſtoͤß, des Kénigd heife Waunſche tn Thaten gu verwandeln. 


Die Eroberungen. 


Wahrend der Kbnig ſich in Tarragona befand, btelten 
fic mehrere Grafen und der groͤßte Theil ber Ricoshombred 
amd Caballeros am Hofe auf. Bet einem Feftmahl, dent 
dieſe beiwohnten, war unter Andern ein fehe angelehener 


1) Cun, ¢. 12. 
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Birger der Stadt, Namens Pero Martel, der in dem Rufe eines 
febr gefdjicten und erfahrenen Seemanns ftand, geladen. Der 
Lauf der Unterhattung gerietl auf die der Miifte gegentiber liegende 
Inſel Mallorca, und Martel ward veranlagt, fidy über fie gu 
dufern. Er rühmte ihre Fruchtbarkeit, ihren Ueberfluß an Baus 
holy, die Sicherhett und Bequemlidfett ihrer Hafen, beflagte 
gugleid) den Schaden, den ihre Corfaren dem catalonifden 
Handel verurfadjten, und erregte bet bem jungen König und 
den anwefenden Grofen den lebhaften Wunſch, ein Land gu 
trobern, nad) deffen Beſitz ihre Borfahren ſchon laͤngſt gelt- 
ſteten. Dan fam, daß die Mauren der Inſel tury zuvor 
mehrere catalonifche Schiffe mit Waaren von grofem . Werth 
weggenommen atten. Die Barcelonefen hatten deshalb einen 
Abgeordneten an den maurifdjen Koͤnig von Mallorca ge- 
fchidt, um die Herausgabe her Schiffe und Erſatz des erlit⸗ 
tenen Schadens gu verlangen. Saum hatte jener im Namen 
ſeines Königs das Berlangen vorgebradt, fo fragte ihn der 
Maurenfirft mit ſtolzem Hohn: ,, Und wer ft fener König, 


“ yon dem du mir ſprichſt?“ — ,, Wer?” verfegte der Barce- 


fonefe, „der SKdnig von Aragon, D. Jaime, der Sohn 
D. Pedro’s, deffelben, der in der denfwiirdigen Schlacht von 
las Navas be Tolofa ein zahlloſes Heer von deiner Ration 
vernidjtete; Du weift es wohl.“ Die hodjfahrende und une 
erwartete Antwort verfebte den Moslemen in folden Zorn, 
daß der Barcelonefe ſich gliclid) fdyigte, ungeftraft die Inſel 
verlaffen gu duͤrfen. Auf die Nachricht von dem, was dem 
Abgefandten begegnet war, ſchwor der König feierlich, daß 
ex pon dem Unternehmen gegen Mallorca nicht ablaffen werde, 
bid ex die Snfel und ihren König in feiner Gewalt habe. 
Zu diefem Swed berief er die allgemeinen Cortes des 
Reichs nad Barcelona, im December 1228, entwidelte hier 
in einer einfadjen, friiftigen Rede feine Abſicht, durd) den 
Krieg gegen die Ungliubigen Gott gu dienen, zur Ehre der 
chriſtlichen Religion, sugleid die Raubereien, welche die Mau—⸗ 
ten an den Küſten feined Reichs veriibt Hatten, gu rddjens 
dann legte et der Berfammlung Antrage yur Erhaltung der 
Rube und Siderheit im Innern, den Feldzugsplan und die 


Beſchaffung der ndthigen Land- und Seemadht gur Berathung 
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vor, Mit einftimmiger Begeifterung ward bes Königs Rede 
aufgenommen, und freüdig bewegt rief der hochbetagte Erz⸗ 
bifdof von Tarragona, Aépargo: Ecce filius meus dilec- 
tus, in quo mihi bene complacui , - bewilligte 1000 
Golbmarfen und erbot ſich, 200 woblgeriftete Caballe- 
ros und 1000 Ballefteros auf feine often gu ftellen und 
bis gue Groberung der Inſel zu unterhalten. Seinem 


Wunſche, perfSnlid) cn dem Feldguge Theil gu nehmen, gab. 


feines vorgeriidten Alters wegen der Konig nidjt nad, geftat- 


tete aber wenigftens, daf alle Biſchöfe und Aebte feiner Diö⸗ : 


cefe dem Heere folgten. Der Bifdof von Barcelona ver: 
fprad 100 Ginetes (Langenreiter) und 1000 Mann Fufvolf 
auf feine Roften gu ftellen und in Perfon mitzuziehen. Die 
Pralaten von Gerona und Tarragona, der Abt von San 
Felio de Quixols, die Prioren und Supertoren der geiſtlichen 
Orden, die Tempeleitter, Alle boten ihre Perfon, thre Kriegs⸗ 
Leute, Dienerſchaft und Habe fiir das heilige Unternehmen an. 
Mit nidt geringerem Gifer unterftigten es die weltlichen Gro⸗ 
few. Runo Sanchez, Graf von Nouffillon, Conflant und 
Cerdagne, Graf Hugo von Ampuriad, ver Bicegraf von 
Bearn und die übrigen alle verfpraden um die Wette, jeder 
mit fener Kriegsmannſchaft, dem Feldsuge beizuwohnen. Der 
Konig machte fic) anheiſchig, 200 aragonifde Cababeros 
und eine nambafte Shar Fußvolk und Kriegsgerdth gu bez 
ſchaffen. M18 auferordentlides Subſidium wurde ihm gum 
zweiten mal der Bovage bewilligt, und die Stadt Barcelona 
ftellte fo viele Schiffe und Fahrzeuge jeglicher Gedfe, al fle 
beſaß, gu fetner Berfigung. Man fam gum voraué überein, 
die eroberten Linder und Ortſchaften mit ihren Einkünften, 
vorbehaltlich ber Oberherrlidjfeit des Königs aber die Burgen 
und §eften und der ihm guftehenden koͤniglichen Schloſſer, 
unter bie Groberer gu vertheilen, nad) Maßgabe der von jer 
dem gefteliten Mannfdaft und getragenen often, auferdem 
den Geiſtlichen und Kirchen die ihnen gebiihrenden Beſitzun⸗ 
gen und Ginfinfte anzuweiſen.) Dit der Vertheilung wur- 
den die Biſchöfe von Barcelona und Gerona, der Tempel⸗ 


+1) Urtunde in d’Achery, Spicileg. II, 687. 
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meiſter and mehrere Grafen betraut. Gleich dem im diefen 
Cortes fir Catalonien (vom Flug Cinca bis Salfas) evridteten 
Land⸗ und Gottesfrieden") wurden alle ubrigen Feſtſtellungen 
diefer Cortes von dem Koͤnig und den Baronen beſchworen. 
Zum Sammel> und Ausgangspuglt der Unternehmung ward 
der Hafen von Salou auserfehen, fir die Abfahrt die Mitte 
bes Mat feftgefest. 

Hierauf begab fi dex Koönig nad) Aragon, um die nds 
thigen Borkehrungen gu treffen und gugleid) mit dem in Spas 
nien angefommenen papfiliden Legaten, Cardinal Santa Sar 
bina, über feine Cheſcheidung yu verhandeln, Wahrend er 
mit diefem in Calatayud verwellte (April 1229), erſchien am 
Hofe er Koͤnig von Valencia, Ceid Abu Zeyd, der, eines 
Biindniffes mit dem chriſtlichen Konig von Aragon und der 
Hinneigung gum chriſtlichen Glauben verdidtig, aus feinem 
Reich vericieben worden war und nun den Beiftand Jaime’s 


anrief. Zwiſchen beiden ward ein Ucbereinfommen getroffen, © 
wonad dex vierte Theil von allen Ortfdaften und Burger, 


bie her vertriebene Rinig mit Hilfe feines Verbuͤndeten zuruck⸗ 
erobern werde, diefem gufallen follte. Eine fo einladende Ger 
_ legenbeit, Balencia gu erobern, bewog die Ricoshombres von 
Catalonien, den Konig bei feiner Anwefenheit in Lerida durch 
den Mund ded Legaten angugehen, ſeine Stretttrafte, ftatt 


gegen. Mallorca, Veber gu der leichtern und vortheilhaftern 


Unterwerfung ded naͤher gelegenen Balencia yu verwenden. 
ANein Jaime erklaͤrte, halten gu wollen, wad et gefdjworen. 
Wis ex hierauf aus dee Gand ded Cardinallegaten das Band 


und Kreuz empfing, daé ex felbft an die rechte Schulter ſich 


heftete, betrachtete jener ben nod) fo jugendliden Fuͤrſten 


lange mit priifendem Blid. ,,Mein Sohn, ſprach ex end⸗ 


lid, „der Gedanke eines fo grofen Unternehmens hat nidt 
der eutige fein koͤnnen, fondern ward von Gott elngegebens 
ex fibre es gu dem glidliden Stel, das Shr wünſcht.“ Gleich 
dem Koͤnig nahmen die Pralaten und Ricoshombres von Cae 
talonien und Aragon dad Zeichen des Kreuzzugs gegen bie 
Unglaͤubigen. 


1) urtunde bet Marca, p. 1412—1415, 
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Unterdeffen war fet den erſten Tagen ded Frithtings 
(4229) gang Gatatonien, vor Allem Barcelona, in kriegeri⸗ 
ſcher Bewegung. Der Aragoneſe blieb ſeinerſeits mit ſeinen 
Růſtungen zu Lande nicht yuri, wenngletdh nicht fo entzünd⸗ 
“bar wie der Catalaue, und weniger fur ein Unternehmen 
begeiftert, bas eine Geemadt verlangte, die ex nicht befag, 
und das den Seehandel, der ihm ferner lag, gegen thuberl- 
fhe Feinde an ſchuͤhen und auf deren Koſten qu erweitern, 
nebenbet die Mufgabe hatte. Wahrend die Grafen und Bae 
rone mit ihren Maunſchaften feit Anfang Mat in Tarragona 
eintrafen, tole es in ben Cortes beſchloſſen war, verſammelte 
fi die Flotte im Hafen von Salou. Sie beſtand aus 25 - 
großen Schiffen, 18 Taridas (fehr bequemen Fahrzeugen zum 
Leberfegen von Pferden), 12 Galeonen und bis 100 Galee - 
ren, ſodaß fie zuſammen 155 groͤßere Fahrzeuge zaͤhlte, ohne 
vie Barken, welche zahlreiche Mannſchaft Aberfesten, und dte 
Schiffe aus Genua und Provence, dfe fid) dee Unternehmang 
anſchloffen. Die Armada trug 15,000 Mann zu Fuß und 
1500 Pferde, außerdem etae betraͤchtliche Anzahl auslandiſcher 
Freiwilliger. Nachdem der Koͤnig alles Erforderliche fir die 
Abfahrt angeordnet und mit den Baronen und bem gefamm⸗ 
ten. Heere dad heilige Abendmahl empfangen hatte (eine 
feomme Vorbereitung, welche Koͤnig Jaime wie unterließ), 
ſegelte die Flotte am 6. Sept, 1229 mit Tagesanbruch ab 
(ex Bind lies vom Lande), det Konig, der nod einen Zu⸗ 
“gug von 1000 Mann in Tarragona abgewartet hatte, zuledt, 
Mlle guten und heitern Muthes, als gewdrtigten fie ves 
Preifee: eines fidheen Siegs, nicht eines zweifelhafien Meiegs.” 
Sie atten etwa zwanzig Meilen yurtidgelegt, als fid ein fo. 
heftiger Sturm von- SAdweft Khob, dag die Seeleute, ohne 
Ausfidhs, die Infel gu erreichen, in den Koönig drangen, nach 
dem Hafen von Tarragona guriidgutehren. „Das werde ich 
um Wiles in der. Welt nicht thun“, erwiderte ec; „ich habe 
dieſe Fahrt unternommen im Bertrauen auf Gott: darum 
Heber wir in ſelnem Ramen, er witd und fahren!” 1) Des 
1) Ge furchtete, bemertt Zurita, ein großer Theil bes Heeres 
werbe, aus Laub guviidgetehrt, ane Schen vor hem Meere Tid entfe 
‘Wien. L. OM, «. 4 . 
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I— Koͤnigs Entſchiedenheit legte ihnen Schweigen auf und die Fahri 


wurde fortgeſetzt. Ohne die Segel zu ſtreichen, fuhr er mit ſeiner 
Galeere voran, und die Armada kaͤmpfte den ganzen folgenden 
Tag wider den Sturm, der gegen Mbend gu einer Starke ans 
ſchwoll, dag fic) die Wogen Aber der königlichen Galeere freugten. 
Endlich lief jener Yury vor Sonnenuntergang nad) und man 
entbedte die Inſel. Man hatte gewiinfdht, im Hafen von 
Polenga gu landen; ein heftiger Sturm ndthigte jedod Par 
lomera gu gewinnen, in deffen Hafen guerft der König, am 
folgenden Tage bie dbrige Flotte einlief. Kein Schiff war 
verloren gegangen. 

Waͤhrend das Heer hier einige Tage fid) von den Muͤh⸗ 
{eligteiten der Fahrt eholte, ſah man. einen Garacenen auf 
das Lager gufdwimmen , aud dem Waffer fpringen und dem 
Kinig ſich naͤhern. Bor ihm auf die Knie geworfen, gab er 
ihm Runde von dem Zuftande der Mauren auf Mallorca. 4) 
She Konig habe 42,000 Krieger, von denen 5000 Reiter 
feien, im Dienſt, mit weldjen ev die Landung der’ Shriften 
gu verhindern gedenfe; 10,000 feien bei Balumbaria aufges 
ftellt. Es fei raͤthlich fir die Chriſten, ſchnell an irgend eis 
nem Orte der Inſel gu landen, bevor jene gegen fie ausrücken 
fonnten. Jaime dankte ihm und gab fogleid) die Weifung, 
in der Mitternadt in groͤßter Stille die Anker gu lichten, mit 
zwoͤlf Galeeren, fede ihe Schiff bugfirend, an der Mifte bine 
zufahren, um die Mannfdaft ans Land gufegen. Bei Santa 
Ponga angelangt, wurden fle von den Mauren bemerkt, be- 
ſchleunigten aber ihre Fahrt mit folder Raſchheit, daß fie 
landeten , ehe die Herangiehenden Mauren, 5000 Fufgdnger 
und 200 Reiter, es verhindern fonnten. Der Erſte, der and 
Land fprang, war ein cataloMfder Soldat, Bernalbo Ruy 
de Meya (er erhielt dafür vom Koͤnig das Gebiet von S. 
Ponga gum Gefdenk). Mit einer Fahne in der Hand erklet⸗ 


1) Cron. del Rey, c. 57. Zurita, |. Ill, c 4, Was ben Mose 
Temen bewog, diefe Nachricht dem Konig gu geben, wird allein von 
Desclot angedentet: feine Mutter fei eine Zauberin gewejen und habe 
in iver Runft gefunden, daß Mallorea von bem Konig erobert werden 
würde. Desclot fligt bei, ev habe zum Konig in feinem Latein, „en 
sou lati“, gefproden, 








Bon d. Bereinigung Barcelonas mit Aragon bid z. Lode Jaime's I. 93 


terte er eine ſteile Hohe, von der herab er die Mannſchaft 
der Flotte yur Radfolge aufrief. Bald folgten viele Andere 
und die vom Gebirge herabfteigenden Mauren wurden gewor⸗ 
fen. Da. liefen fid) am folgenden Tage bei 5000 Chriften 
von Kampfbegierde forteeifen, ohne Anfiihrer und in Unord- 
nung gegen den Feind vorzudringen. Bald ſahen fie ſich von 
sablreiden Saracenenhaufen umfdloffen. Gin heifer Kampf 
entbrannte und der Sieg ſchien dem Feinde gewif, alé der 
Bicegraf von Bearn und Ramon be Moncada mit einer An- 
zahl tapferer Caballeros fid) auf den Brennpunkt bes Gee 
fechts warfen, nicht ohne Erfolg. Aber immer zahlreichere 
friſche Feindesſcharen ridten vor, und fene Helden mit ihren 
Caballeros fielen, ein ſchwerer, unerfegbarer Berluft. Rod) 
untundig Seffelben , eilte, der Erſten einer, Jaime, nachdem 
er fic) mit Runo und feiner Schar vereinigt, den Seinen gu 
Hilfe. Beim Anblick des maurifden Farften auf einer nahen 
Anhoͤhe, sur Seite eine Fahne mit einem menſchlichen Haupt 
auf der Spige, wollte Kinig Jaime thn unverweilt angret- 
fen, ward. aber von Nuno und andern Baronen,. die fein 
Roß beim Zügel faften, zurückgehalten. Unterdeffen gogen 
die Mauren mit grofem Geſchrei, wie fle beim Angriff pfleg- 
ten, und mit Steinwiirfen von der Hohe herab. Die Chri- 
ften flohen und ein Steingeſchoß fiel neben dem König nie 
ber. „Schamt end, Ritter, die. der Koͤnig fliehen fieht!“ 
riefen Stimmen. Die Fliehenden faften wieder Muth und die 
Mauren hielten ein. Jn diefem Augenbli langte eine Scar 
Ritter ded königlichen Haufes an; Jaime drang mit ihnen 
vor, ſchlug die Feinde und gwang fle, dad Sdladifeld gu 
raͤumen. Rod) aber war dem Konig die Riederlage der Bor- 
hut, dee Tod ihrer tapfern Führer unbefannt, und frohen 
Muthes gedachte er zur Belagerung der Hauptftadt, die er 
von der Hike von Porto Pi erblidt hatte +), gu ſchreiten. 
Da vernahm er die Trauerfunde, den Fall der beiden Mon- 
cada, ded muthigen Mataplana, der acht tapfern und aud- 
gezeichneten Ritter. Tief erfdyiittert, verbarg er jedoch die 


1) y pareciole el assiento y Ingar de los buenos que en Espafia 
uviesse visto. Zurita. / 
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Broͤße ſeines Schmerzes dem Gelimmerten Here, troflete 6 
und ließ die Gefallenen feierlich und wuͤrdig beifepen, den 
Leichengug durch audgeipannte Tider den Bliden der Stadt - 
verbergend. \ . 

Man ſchritt hierauf zur Belagerung der Stadt Mallorca 
(wie in jener Zeit dad heutige Palma gewoͤhnlich genannt 
wurde), damals von 80,000 Ginwohnern bewohnt und mit einer 
madtigen Mauer unk von Stree zu Strede mit flerfen 
Thuͤrmen umgeben. Was jene Zeit an Belagerungs- und 
Zerſtoͤrungowerlzeugen aufzuwe iſen hatte, ward engemaudt: 
Wurfmaſchinen zur Zerftdrung dex Mayern und Thieme, bet 
aller Sdhwere und Unbehülflichleit von fo groper Kunſt und. 
Genauigleit, fagt Zurita, daß fie in ihrer Art dieſelbe Wir⸗ 
fung wie das grobe Gefhig. unferer Tage hervorbrachten; 
„denn keine Gewalt, fo furdjthar fle fein mochte, fajtipte gee 
gen fe, und einige derfelben warfen Steingeſchoſſe von fo a 
ſtaunlicher Schwere und Grofe, daß feine Kraft im Stande 
war, ber gewaltigen Wucht, womit fie die Mauer trafen, 
zu widerftehen. Aber auch die Moslemen Hatten Mofdinen, 
die mit ſolcher Heftigheit Steine warfen, daf einer fanf bis 
ſechs Zelte durd und durch ſchoß.“ *) : 

Wetteifernd arbeiteten. die Shriften alle, ,,Bornehme und 
Geringe im Heer, am Belagerungswerf. Ein Dominifaner- 
mind, der Erſte ſeines Ordens, der gu diefem Beruf abgeordmet 
wurde, feuerte durch feine Predigten an, Konig Jaime leuchtete 
durch fein Beifpiel. Gegen feindliche Ueberfalle wurde das Lager 
mit Graben und Pfahlwerk umgeben, „in der Weife, defi die 
Maunfdaft wie in einer ummauerten Stadt war’. Wé cine 
Saracenenfdar, 5000 Mann flack, aus den Bergen hervor⸗ 
brad, wm dem Lager das Waffer abzuſchneiden, ſchicte dex 
Konig 300 Reiter gegen fee. Die Saracenen wurden nad) 
einem hitzigen Gefecht in die Flucht geſchlagen ihrer 500 
fammt dem Führer getddtet. Seinen Kopf lies Jaime in die 
Stadt ſchleudern. Dagegen befahl dee Maurenfürſt, gefan⸗ 
gene Chriſten ans Kreuz gu ſchlagen und an den, nom deinde 
am meiſten bedrohten Plaͤtzen auszuſtellen. Aber mit wahrem 


1) Zurits, An, HI, 5. 
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Martyrermuth ermahnten jene ihre Olarbenébrieer, unbellm⸗ 
mert um fie ihre Angriffe fortzuſezen. Unterdeffen wurde une 
audgefept an den Graben und Minen, mit den Belagerungs> 
mafdinen raſtlos gearbeitet, waͤhrend man die fetndliden 
Neberfalle vom Gebirge aus traftig zurücſchlug. Die offen- 
baren Grfolge der Chriften, die gänzliche Hoffnungsloſigkeit 
auf Beiftand aus dem maurifden Aftika und Spanien, wo 
die Macht ber Almohaden ihrem Untergange gueilte*), bewo⸗ 
gen einige mauriſche Grofe, die einen Theil ber Infel bee 
herrſchten, dem aragoniſchen König ihre Dienfte angubteten, 
indem fie thn mit Lebensmitteln gu verforgen bereit waren, 
Shrem Vorgange folgten bald andere, ſodaß in vierzehn 
Tagen alle geſonderten Ortfhaften, von ber Hauptftadt bis 
zur Rafte-gegen Dtenorca hin, fi dem Koͤnig unterwarfen, 
gum großen Rupes fiir das chriſtliche ager, das feinen tag⸗ 
lichen Lebensbedarf aus thnen bezog. Alle Thitigteit ward 
nun gegen die Stadt gerichtet und tiglid) vidten bie Lauf⸗ 
graben und Zerſtoͤrungswerle derfelben naͤhet. Die Belager- 
ten wurden bet Ausfallen gurtdgefdlagen , ber eine und ane 
dere Thurm dec Stade angesiindet und zerſtoͤrt. 

Bei vem drohenden Herannahen der Entfdeidungeftunde 
ſchwand dem Emir von Mallorea das Bertrauen anf ſeine 
Wehrkraft. Sr knupfte Verhandfungen mit dem Koͤnig an 
unb erbot fig, alle Koſten ded Kriegs von der Abfahrt bis 
gue Rückkehr der Armana gu zahlen, unter ber Bedingurig, 
daß Feine chriſtliche Befagung auf der Inſel guriidgetaffen 
werde. Der Vorſchlag ward mit Stolz zurückgewieſen. Der 
Konig fei gewillt, nit anders nad) Barcelona ‘gurichutehe 
ten, als durd die Stadt Mallorca und nad der Groberung 
ded Reis. Am folgenden Tage verfprad) ber Maurenfürſt 
unter anderm, für jeden Maurenfopf, Manner, Frauen und - 
Kinder, fünf Bezantos ) dem Koͤnig gu zahlen und die 
Stadt gu verlaſſen, wenn ex ihm dazu Schiffe gabe und thn 
mit feinem BVermdgen fret nad der Berberet ziehen ließe. So 


1) Conde, M1, c. 57. Miedes, lib. VI, p. 437. 
2) eine Silbermiinge, bret Suclbos und vier Dineros Barcelone- 
fee an Gerth, 
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annehmbar das Anerbieten ſchien, ward e6 gleidfalls gurid- 
getviefen , vornehmlich auf Antrieb der Verwandten der gefal⸗ 
lenen Moncada, vor Allen Ramon Alaman’s, ihred Racers. 
Dem Emir blieb allein. die Vertheidigung auf Leben und Tod 
brig, und bie Belagerten gelobten einander, eher gu fterben, 
alé die Stadt gu verlaffen. Auf Seite der Chriſten ent⸗ 
flammte dad Siegsvertrauen gum höchſten Muth. Der Konig 
war entſchloſſen, nicht gu tuben, bis Aragond Banner auf: 
dem Hauptplag: von Mallorca aufgepflangt wire, und lies 
auf den Rath der Nicoshombred und Prdlaten das Heer auf 
die heiligen Evangelien ſchwoören, daß am Tage des Angriffa 
feiner, ex fei denn toͤdtlich verwundet, von feinem Poften 
weichen, jeder vielmehr unvermandt vordringen wolle; det 
Zuwiderhandelnde folte gleid) einem Hochverraͤther geftraft 
werden. Denfelben Eid wollte der König ſchwören, allein 
die Barone gaben es nidt gu. ; 

Qn der Nacht vot dem letzten December 1228 gab der 
Koͤnig, naddem das Heer in der Morgenddmmerung die 
Meſſe gehsrt und gemeinſchaftlich dad Abendmabl genoffen 
hatte, den Befehl gum Angriff. Ungefähr 500 Mtann 
gu Fuß drangen durd) eine Breſche in ‘die Stadt, fanden je- 
dod) grofen Widerftand an den gablreidern Maurenfdaren, 
die, geführt von ihrem Gmir auf weifem Roffe, unter dem 
unaufhoͤrlichen Mahnruf der Muegginen von den Minarets 
herab, mit altmaurifdem Muth und fidtlidem Erfolg fort- 
kaͤmpften, bis die dem chriſtlichen Fußvolk nachrückende Rei- 
terei in ihre Reihen einbrach und durch das begeiſternde Bei⸗ 
ſpiel des Koönigs, dex im dichteſten Kampfgewühl madtig fein 
Schwert ſchwang, den Sieg der Chriften entſchied. Da flo- 
hen, wie gleichzeitige Geſchichtſchreiber beridten, mehr ald 
30,000 Mauren, Manner und Frauen, durd) die Thore Bare 
bolet und Porto Pi aus der Stadt und ſuchten Zuflucht im 
Gebirge. Der Maurenfiirft fiel mit feinem dreizehnjaͤhrigen 
Sobne (er wurde fpdter Chrift und erhielt den Namen Jaime) 
in die Gewalt des Königs. Jenen fanft am Barte faffend%, 
wie ev gefdworen hatte, fagte ihm Jaime: er moͤge nidjt 


1) nid Muntaner und Deselot, denen Zurita folgt. 
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fardjten fir fein Leben, ex fei nur fein Gefangener, worauf 
ihn der Koͤnig zweien der -edelften Caballeros zur Bewachung 
uͤbergab. 

Man fand eine ſehr betraͤchtliche Beute in der Stadt 
und ſchritt alsbald zur Vertheilung der eroberten Haͤuſer, 
Giter und Sklaven, in der bereits früher in Barcelona feſt⸗ 
Geftellten Weife. Befonders reidlid) wurden die Tempelritter 
bedacht, weil fie in grofer Zahl, mit auferordentlidem Buf- 
wand fund glangender Lapferteit zur Eroberung der Stadt 
beigetragen batten. Nicht wenig wurde jedod) die Freude 
tiber den Sieg und feine Früchte geftdrt durch eine im Heere 
fid) verbreitende Krankheit, die nicht ällein unter dem gemei— 
neh Mann grofe Berheerung anridtete, fondern felbft eine 
nicht geringe Zahl dex edelften Ritter und vornehmſten Ba- 
tone dabhinraffte. Daneben horten die Mauren, die ſich in 
die Berge geflüchtet und darin befeftigt hatten, nidjt-auf, von 
thren Schlupfwinkeln aus die Ehriften gu beunrubigen. Wah⸗ 
rend der groͤßere Theil ded Heeres nad) Catalonien zurüd-⸗ 
febrte, übernahm es der König mit einer frifdjen Berftdr- 
fang, die er aus Aragon an ſich gog, jene gu bekämpfen und 
gu unterwerfen. Es gelang ihm, den hartnddigen Feind, ins 
dem er ihn bis in die rauhen Bergſchluchten verfolgte, gu 
überwinden. Der fiegreide Jaime fonnte nun, nad einem 
vierzehnmonatlichen Anfenthalt auf Mallorca, fic) als Herrn 
der Inſel betrachten. „Sie war fo- bevdlfert, fo frudtbar und 
reid)”, fagt Zurita, „daß ihre Groberung alé einer der grof- 
ten Siege, den ein chriſtlicher Fuͤrſt in dieſem Jahrhundert 
erkaͤmpft, galt und ſehr gefeiert wurde, weil eben dieſer Fürſt 
der erſte von Spanien Koönigen war, der, feit die Mauren 
in daffelbe eingedrungen waren, feine Herrfdjaft auf die In- 
fein ded fpanifden Meeres ausdehnte und durd) diefe Erobe- 
tung mit Recht fo grofen Rubin davontrug.” 4) - Nachdem 
et fuͤr die Regierung der Inſel angemeffene Anordnungen ge- 
troffen, den Ortidaften grofe Freiheiten ertheilt, die Miften- 
plage befeftigt, gum Schutz des Landed die nöthigen Befagune 
gen guridgelaffen hatte, ſchiffte fid) der König am Tage 

1) An, IIL, c. 10. 

SAHifer, Geſchichte Spaniens, UW. 7 
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* St. Simon und Judas 1230 in Palomera nad) Tarragona 
gin, ging von da nad Poblet, wo er mit dem Biſchof vow 
Barcelona Beftimmungen über das in Mallorca gu ervidhtende 
Bisthum traf, und kehrte gu Anfang des Jahres 1231 unter 
Freudebezeigungen und Feftlidhfeiten nad) Aragon zurück, wo 
ec balb darauf von Angelegenheiten anderer Natur in An⸗ 
ſpruch genommen wurde. 

Koͤnig Sancho von Navarra, ſeit der Schlacht von las 
Navas de Toloſa von einem krebsartigen Leiden heimgeſucht, 
hatte ſich in das Schloß von Tudela zurückgezogen und lebte 
Hier ungugdnglid) fir das Bolf. Unterdeffen durchzog Diego 
Lopes de Haro, Herr von Vizcaya, mit dem er wegen eini- 
get Ortidjaften in Mava und Guipugcoa früher in Streit 
gelegen, mit Suftimmung des caftilifdjen Ronigs Fernando 
fein Land und nahm mehrere Burgen weg. Sando, der 
fic) nidt in der age fah, einem foldjen Feinde gu wider 
ftehen, beſchloß, fid) mit dem Koͤnig von Aragon eng gu vere 
binden, und lief ihn gu diefem Zweck gu fid) einladen. Jaime 
fam mit einigen Grofen ſeines Reichs. Bei der erften Bue 
fammentunft erklaͤrte der Navarrefe, daß ex einen naͤhern 
Berwandten habe, der ihm im Reiche fuccediven tonne, alé 

ſeinen Neffen Theobald, den Sohn feiner Schwefter Blanca 
und ded Grafen von Champagne, den ex jedoch, weil er feine 
Wohlthaten mit UndanF gelohut, von der Thronfolge aus- 
ſchließen wolle. Gr ſchlug vor, beide Rinige midjten gegen- 
feitig ſich adopticen, Jaime follte in Navarra fuccediven, im 
Fall ded Ablebens Sancho's ohne legitime Sohne, Sancho 
tw Aragon, wenn Jaime und, fein Sohn Alfonſo früher ſtür⸗ 
ben. So gtinftig die feltfame Bereinbarung zwiſchen dem 
achtundſiebzigiahrigen Sando und dem faum fünfundzwanzig ⸗ 
jaͤhrigen Saime fix diefen war, zog ex dod vorker feine Gro⸗ 
fen gu Rath. Mit ihrer Zuftimmung wurde der BVertrag 
abgeſchloſſen *) (Gebruar 1230), und bierauf von den Ricos- 
hombres und den Procuradored der Staͤdte beider Reiche 
beſchworen. Der Konig von Aragon verfprad) feinen Beiftand 


1) Abgedrudt bet Zurita, An., UI, e. 11, unb Lafuente, 
t. V, Apend., p. 483 aus bem Archiv der Krone von Aragon. 





gegen Gaftilien, und beide verfldndigten ſich aber. bie file den 
Feldzug gu ftellende Truppenzahl. Indeß fand Jaime fpd- 
ter feinen Berbiindeten, als er thn bet mehrern Unldffen bee 
fudjte, unfreundlid) und nicht geneigt, feine Gelbmittel far 


den verabredeten Swed anguwenden, ldffig in bem, was er,” 


der am meiften Betheiligte, feinerfeits ‘fibernommen hatte. 
Dem lebhaften, thatedftigen Jaime war foldje Halb- und 
Schlaffheit unertragli. ,,Da er, fagt Zurita, ,,dte Sine 
nesart ded Königs von Navarra erfannte, der ſich weder eh⸗ 
renhaft geigte, um ihm in feinen Bedrangniffen beiguftehen, 
nod) tidjtig, feine eigenen Mngelegenhetten, fo widhtig fie fie 
ifn waren, gefdhidt gu fordern, fo beſchloß er die Hand vom 
Krieg mit Caftilien wegzuziehen, um fie an den Srieg mit 
‘den Mauren gu legen.” 
Diefer bot ihm ein groferes, freieres Feld dav, cine rei 
. here Grnte, eine feinem Wefen und Miter mehr gufagende 
Wirkſamkeit. Lie ihn ſchon die Grinnerung an feine glor- 
reiche Eroberung von Mallorca nicht ſchlafen auf feinen Lor- 
beeren, fo mußte eine Gefahr, die ihn mit dem Berluft ded 
Groberten bedrohte, ihn gu neuen Thaten gegen diefen Feind 
auftufen, Die Radridt, daß der Konig von Tunis eine 
grofe Armada gegen die Infel ausriifte, beftimmte thn, als⸗ 
bald ein Aufgebot der Aragonefen und Catalanen gu erlaffen 
uyd fic) eiligſt in Salou einzuſchiffen. Bene Nachricht erwies 
fic fix jetzt ungegriindet, allein der Koͤnig benugte diefe 
Fahrt, um auf Mallorca den Kampf gegen die Mauren im 
Gebirge fortsufegen und ihre Feftungen gu unterwerfen. Zum 
drittenmal ging Jaime nad) Mallorca, als jene, nad einer 
wiederholten Erhebung in bittere Noth verfept, „lieber ſich 
von Grdfern naͤhren, ja lieber Hungers fterben, als einem 
Andern, e6 fei denn der Konig in Perfon, ſich ergeben woll⸗ 
ten.” G8 gelang ihm, Mallorca vollends gu unteriverfen 
und aud) Menorca unter feine Botmaͤßigkeit gu bringen (im 
Sabre 1232). Beide Infeln regierte einige Jahre ver portu⸗ 
gieſiſche Infant Pedro, dem fie gegen andere Befigungen 
Konig Jaime überlaſſen hatte.2) Ivica eroberte mit Jaime's 
1) S. des Berfaffers Geſchichte von Portugal, 1, S. 186. 
+ q* 
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Zuſtimmung der Erzbiſchof von Tarragona und erhielt es als 
Lehen der aragoniſchen Krone. So wurden die Balearen, 
waͤhrend der Saracenenherrſchaft der Schrecken aller chriſtlichen 
Seeſtaaten am Mittelmeer, nun der Schild derſelben, in Ara—⸗ 
gons Krone eine werthvolle Perle. 

Weitaus wichtiger für das aragoniſche Reich war die 
Eroberung von Valencia, welche der Einnahme von Mallorca 
und Menorca ſich anreihte. Es war dem über feine Jahre 
umſichtigen Jaime nicht entgangen, wie durch die Befigergret- 
fung dieſer Inſeln den Mauren in Valencia alle Hülfe von 
dieſer Seite abgeſchnitten, Valencias Etoberung dadurch er⸗ 
leichtert und geſichert wurde. Er hatte dieſe nur verſchoben, 
um ſie beſſer vorzubereiten. Krieg gegen die Unglaͤubigen, 
Rückeroberung der einſt chriſtlichen Lander war überhaupt Le- 
bensaufgabe fir Jaime. Beſondere Gründe lagen gegen 
den Konig von Balencia, Jaen, vor. Gr hatte Saime’s 
Verbindeten Abu Zeyd aus feinem Reide geworfen, ‘war, 
waͤhrend der Acagonefe mit der Eroberung von Mallorca be- 
ſchaͤftigt, raubend und verheerend in Aragon eingefallen *), 
und wollte jegt nur gu 50,000 Befanted Tribut ſich ver- 
ſtehen, ftatt der 100,000, die ex bidher bezahlt hatte. 

Indeß verfannte der Konig von Aragon aud) nidjt die 
Sehwierigteiten der Unternehmung. Er mufte von den fir 
ihren Herd kaͤmpfenden Mauren Balencias, die zahlreich, 
wobhlbewaffnet und Friegsgeibt, durch eine Reihe von Burgen 
und Feſten geſchützt waren, einen hartnddigen Widerftand ~ 
fürchten, und danad die gu ergreifenden Mafregeln und 
aufgubietenden Hiulfemittel bemeffen. Diefe wurden ihm 
von mehrern Seiten beſchafft. Die vom Papft Gregor IX. 
fiir den valencianifdjen Krieg bewilligte Crugada ward ver- 
kündet; fie fpendete nidjt allein die Schaͤtze der Kirche der 
nen, die fid) am Kriegszuge betheiligten, fondern gab die 
fem felbft dad Geprtige eines heiligen Kriegs, rief alle 
chriſtlichen Bolter gur Mitwirkung auf und erfiillte die Stret- 
ter mit begeiftertem Muth. Die Aragonefen gewaͤhrten gur 
Deftreitung der Kriegsfoften den Servicio vom Fuͤnftel ihrer 


1) Conde, I, 3. 
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Giiter, die Catalanen den Bovage, wie fie ihn bei dem Feld- 
aug gegen die Balearen entridtet Hatten, Jn Erinnerung an 
den Widerftand, den Jaime im Jahre 1225 bei Peñiecola 
gefunden, deffen Belagerung er mit Sdimpf aufzuheben ge- 
nöthigt worden war, ging er jept vorfidjtiger gu Werke und 
Horte vorher aber den gu beobachtenden Feldgugdplan gwei 
fundige, einfidjtévolle Manner, den Ordensmeifter vom Hos⸗ 
pital, Hugo te Forcalquer, und Blasco de Alagon, welche, 
frither aud Aragon vertrieben, gwei Sabre in Valencia gelebt, 
durch engen Verkehr mit den Mauren fid) reide Erfahrungen 
über Land und Volk gefammelt hatten. Blasco’s Rath, ſich 
nicht aufzuhalten mit der Belagerung der Caftelle, bei funf- 
aig an der Zahl, alle ſtark, uneinnehmbar und wohl verforgt, 
vielmehr fid) ded wichtigen Burricna in der Ebene gu bemei- 
fern, ftimmte ber Koͤnig bei, dbergeugt, daf nad) der Ein⸗ 
nahme dieſes Platzes nothwwendig Peitiscola, Morelia, Alea⸗ 
laten und andere feſte Orte fallen muͤßten.) 

Wahrend Blasco, dem der Minig die Ortſchaſten, die 
ex erobern werde, gum erblichen Gigenthum verfproden hatte, 
Morelia eroberte und damit den Feldgug erdffnete, beſehte der 
Konig Ares und nahm (in Teruel) dem Maurenfiirften Abu 
Zeyd von neuem die Huldigung ab nebft dem Berfprecyen, 
mit feiner Perfon und Mannfdaft ihm bei ver Groberung 
von Balencia Hilfe gu leiften. Rad) der glidliden Erdff- 
nung ded Feldzugs mit det Ginnahme von Morella dachte 
Jaime auf die Eroberung von Burriana, das mit feinem 
fruchtbaren Gebiete die untliegenden Ortſchaften verforgte und 
als Seeplag fid) eignete, den Bedarf eines Heered leicht gu 
begiehen. Zu diefem Swed erließ er ein allgemeined Aufgebot 
an die Ricoshombres von Aragon und Catalonien und die 
verſchiedenen Ordensmeifter in feinen Staaten, fic) gu Anfang 
ded Mai in Teruel gu verfammein ; allein nur wenige erſchie⸗ 
nen, Gleichwohl brad er mit nur 120 Caballeros und. der 
Mannſchaft von Teruel auf und fdjlug, unterwegs verſtaͤrkt 
burd) die Ordensmeifter und Ritter, in der Mitte des Mo— 
naté vor Burriana fein Lager auf? Mud) fein Oheim der⸗ 


1) Cron. del Rey En Jaime, Part. III, c. 1, 
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nando und die Bifdofe von Lerida, Zaragoza, Tortofa und 
Segorbe famen jegt herangegogen. Der Play war gut befe⸗ 
ftigt und verforgt und wurde von den Moslemen heldenmit- 
thig vertheidigt, Aber aud) Jaime that Wunder der Tapfer- 
feit und ftellte wiederholt fein Leben blof, damit den Seinen 
andeutend, bag nidt Beſorgniß fiir diefes der Grund fei, 
wenn er etwa fic) gezwungen fabe, die Belagerung aufgube- 
ben. Als fein Oheim und einige Ricoshombres ihm riethen, 
daé Unternehmen als gu gewagt jest aufzugeben und auf cine 
ginftigere Zeit gu verſchieben, erwiderte er: ,,Barone, es ware 
eine Schmach, wenn der, der in geringerem Lebensalter. ein 
Retdy auf dem Meer erobert hat, jept ein fo unbedeutendes 
Platzchen wie diefes, das erfte, das wir in diefem Reiche be- 
lagern, aufgdbe. Wift, wad wit im BVertrauen auf Gottes 
Gnade unternahmen, haber wir gum guten Ziel hinausgeführt. 
Wir werden alfo, was Ihr rathet, nidt nur nicht thun, fon- 
dern befehlen Euch, kraft der Herefdaft, die wir ber Euch 
befigen, daß Shr uns die Stadt erobern helft und den Rath, 
den Shr uns gegeben, niemals uné wieder gebt.“ Diefe 
entſchiedene, fefte Sprache madhte einen tiefen Gindrud. Die 
Belagerung ward fortgefept, die Thatigheit verdoppelt; nad 
zwei Monaten ergab fich der Plas (Mitte Juli 1233). Mehr 
alg 7000 Mauren, Manner, Frauen und Kinder, verliefien 
die Stadt, Der Koͤnig uͤbertrug ihre Bertheidigung Pedro 
Cornel und begab fich nad) Lortofa, in der Wbfidjt, nad) 
Aragon zurückzulehren. 

- Dev Uebergabe von Burriana folgte die von Peiiscola, 
das fir uneinnehmbar galt und in fritherer Zeit vergeblich 
pom Koͤnig belagert worden war. Jegt geigte es ſich bereit, 
ihm in Perfon fic) gu ergeben. aime kehrte dahin gurid 
und gewann, indem er den Gintoohnern geftattete, fernerhin 
nad) ihrem Glauben und Geſetz au leben, ohne Schwertſtreich 
eine Gefte, die gu den widhtigften in diefem Landfirid) gehirte. 
Der Borgang mochte die Einnahme anderer Plage erleichtern. 
Chivet ergab fic) den Tempelrittern, Gervera den Sohanni- 
tern, denen dieſe Orte früher vevfprodjen worden waren. Es 
unterwarfen fid) Burriol, Cuevas, Alealaten, Bilafames, 
Almagora und andere Ortſchaften am User des Lucar, jept 
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der Schauplag dec Thaten Jaime’s mit ſeinen 130 Caballer 
108, 150 Almogaraven und 700 Fufgdngern. 4) 


Um diefe Beit bewog den Koͤnig feine Berlvbung mit, 


Violante, dex Todjter ded Königs Andreas IL. yon Ungarn, 
die den 20, Febr. 1234 in Barcelona fiattfand, den Kriegs⸗ 
ſchauplatz gu verlaffen. Bald darauf finden wir ihn wieder 
in Burriana, ben Kampf gegen die Mauren fordernd, ſpäter 
(17. Gept. 1234) in ciner Familienverhandlung mit dem Kö— 
nig von Gaftifien im Mofter Huerta an der aragoniſchen 
Grenge, nicht lange hernad) in Montpellier, wohin Borgdnge 
in Frankreich ihn riefen, dann in Lerida bié in bie Mitte 
ded December. Aber wie die verfdievenartigften Intereffen, 
die feine Gegenwart bald hier bald dort verlangen, ihn nidt 
bindern, fein Eroberungsziel unverwandt im Auge gu behal⸗ 
ten, ſo dürfen fle aud) uné nidjt abhalten, unbeirrt durch 
Bwifdenfille, ihm auf fetner Stegesbahn wie auf der Ferſe 
gu folgen. . 
Nod vor Ablauf des Jahres. brad) der Konig, um den 
+ Krieg fortgufegen, nad den Grengen von Balencia auf, mit 
ihm dev Infant Fernando, der Bifdof von Lerina, Blasco de 
Magon, Pedro Cornel, Fimeno de Urrea und dle Mteifter 
der Lempler und Johanniter. Man tam überein, diedmal 
den groͤßten Theil des valencianifdhen Reichs gu durchziehen 
und Algesiras wie Cullera gu belagern. aime rüͤckte mit 
feiner gangen Reiterei und einem geordneten Heere heran und 
lagerte fid) in der Mahe des legten Plages, mußte aber die 
Belagerung aufgeben aus gdnglidyem Mangel an den gu einem 
Geſchützſtande nöthigen Steinen an den Ufern ded Lucar. 
Dafuͤr bemeifterte ex fid) fimpfend der Thürme von Moncada 
und Muferos in der Vega yon Valencia, der beiden Augen 
diefer Stadt, wie fle der König im feiner Geſchichte nennt. 
Geldnoth, wie es ſcheint, und Borgdnge in Navarea berwo- 
gen ihn bleranf, nad) Aragon zurüchzulehren. 
Der greife Sando war im April 1234 in Navarra ge- 
florben. Nun hatte, dem oben angeführten Bertrage nad, 
der Konig von Aragon ihm auf dem Throne folgen follen; 


1) Zarite, An, I, o. 18, 
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allein die Navarrefen erhoben duf ihn (Mai 1234) Sancho's 
Neffen Theobald, Grafen von Champagne, und Jaime untere 
ließ — aus weldem Grunde ift ungewif — feine Anſprüche 
geltend gu maden. Gite diefe ie Waffen gu ergreifen, fag 
ihm ohne Zweifel weniger am Herzen, als die Eroberung 
Valencias, in der er ſchon fo weit vorgeſchritten war. 

Des Kinigd wie feiner Rathe Augenmerk war jest auf 
einen weit vorfpringenden, nur gwei egoas von Balencia 
entfernten Poſten geridjtet, von den Moslemen Enefa, von 
den Gatalanen Puig (collado, Hügel) de Cebolla, ſpäter 
Puig de Santa Maria genannt, eine ſehr ftarfe, von den 
Manren sur Deckung der Vega nad Often hin erbaute Burg- 
fefte, von welder aus jene leicht verheert und Balencia die 
Zufuhr abgeſchnitten werden fonnte. Die Abſicht ver Feinde 
durchſchauend, lief König Ben Zeyan bet ihrem Herannahen 
das Gaftell gerftiren. aime aber, von feiner Wichtigkeit 
überzeugt, befahl den Wiederaufbau; nad) zwei Mtonaten der 
angeftrengteften Thatigheit war es hergeftellt. Seine Berthei- 
Digung tbertrug der Konig dem wadern Bernardo Guil- 
len de Entenga, feinem mütterlichen Obeim. Bis gu feiner 
Anfunft und wahrend ded Aufbaues unternahmen die Chri- 
ften die kühnſten Ginfalle in Feindesland, von denen fie reid 
an Beute und Gefangenen guriidfehrten. Wiederholt fegte 
snamentlidy die Schar des Koͤnigs muthig das Leben ein fir 
den Siegedprets. Nach drei Monaten eilte Jaime, noch une 
terwegs fiir die Bedirfniffe ver guriidgelaffenen Befagung 
forgend, nad) Monzon, um den im October 1236 dort ver- 
fammelten Cortes beiguwobnen. 

Aud hier war vie Goberung von Balencia der Angel 
punft, um den fic) die ſtaͤndiſchen Berhandlungen und Bee 
ſchlüſſe vornehmlidy bewegten 1): der Waffenftillftand zwi⸗ 
ſchen den Parteien der Aragonefen, die Feftftellung ded Wer- 
thes der Moneda Jaquefa, die Zahlung eines Maravedi von 
fieben gu fieben Jahren von einem bejtimmten Bermsgen. 

Saime’s Abwefenheit hatte Ben Zeyan benugt, ein Heer 
von 40,000 Mann gu Fuß und 600 gu Pferd, Landtruppen 


1) Zurita, An,’ IM, e. 26, . 
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ohne Disciplin und Tapferkeit, jufammengubringen, mit dem 
er gegen Puig be Santa Maria’ heranzog. Durd feine Feld- 
Laufer ſchleunigſt davon benadhrithtigt, beſchloß Bernardo Guil- 
Ten, den Angriff des Feindes wicht in der Feſte abzuwarten, 
fondern, mit ber’ Befagung ausridend, den Kampf im offe- 
ven Felde gu beſiehen. Nachdem fie die Meffe gehdrt und 
dad Abendmahl empfangen hatte, ridte die Heine Scar 
woblgeordnet aus, ,,ohne “Hoffnung auf irgend eine Hilfe, 
als die ihr Muth und Kraftgefühl, die Entſchloſſenheit, ihres 
Führers Tapferkeit nadguahmen, ihr gaben.“ Durch ‘eine - 
begeifternde Anſprache befeelte fie diefer mit feinem Helden⸗ 
muth. Anfangs madte die uͤbergroße Streitermaffe, die den + 
Heinen: Chriftenhaufen ſchreiend umfdjrodrmte, diefem mehrere 
male dad Feld ftreitig, alé eine Stimme von der Burgfefte 
vief: „Die Mauren fliehen!“ Durch diefe Worte new ermu- 
thigt, bradjen die dhriftlidjen Ritter, ald fie ded Feindes Nach⸗ 
hut auf einer Anhoͤhe guerft die Flucht ergreifen ſahen, mit 
dem Ruf: Santa Maria! Aragon! in feine Borhut, warfen 
fle und verfolgten die Bejtegten bis gum Rio Seco (zwiſchen 
Hoyos und der Stadt Valencia, Auguft 1237). Rad) Deds- 
clot famen iiber 10,000 Mauren dabet um.*) Der Feinde 
Muth und Selbjvertrauen waren thef erfdpittert. 

Neber diefen Sieg hocerfreut, dachte Konig Jaime fo- 
fort darauf, Puig de Santa Maria friſch zu verforgen und 
die geſchwaͤchte Befagung gu verftirfen. Gin neuer Aufruf 
folite die Ricoshombres, Caballeros und Stddtemannfdaften 
von Aragon und Catalonien gu einem neuen 3ug gegen Ba- 
lencia auf Oftern verfammeln, als die Trauerbotſchaft vom 
Lode Bernardo’ Guillen de Entenga in Zaragoza eintraf und 
vor Alien den Kinig mit herbem Schmetz erfüllte. Denn 
Saime ſah in dem trefflidyen Oheim, ver, mit feinem Helden- 
muth feine Scharen befeelend, den jangften Sieg vornehm⸗ 
Tid) erfochten hatte, die Hauptftirte von Puig de Santa Mae 
ria, wie in diefer Burgfefte die Hauptſtaͤrke gegen Balencia. ) 


1) y8in golpe ni heriäa“. — nullo vaulnere saucios concidissb 
memorant. Indd. ad an. 1287. 


_ 2) Zurita, An., M, ¢ 17 et 19. 
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Nachdem er, nad Puig guriidgefehrt, das Andenfen ved 
Heimgegangenen geehrt, nod) in dem binterlaffenen Sohn 
den Bater belohnt, die niedergefdlagene Befagung aufgerich⸗ 
tet und mit Waffen und Lebensmitteln verforgt hatte, war er 
im Begriff, nad Aragon guriidgugehen, um friſche Hülfskraͤfte 
gegen Balencia herangufihren. Da beſchlich von neuem Meine 
muͤthigkeit die Caballeros und Ricoshombres und fle dachten 
an nidté Anderes, als den Plag gu verlaffen, fobald der 
Koͤnig fid) entfernt habe. Jaime, dem dies hinterbradt wurde, 
durchwachte eine Nacht ) in forgenvoller Unentſchloſſenheit, 
was er thun ſollte. Am Morgen begab er ſich in die Kirche 
Santa Maria und verſammelte darin alle Caballeros. „Ba— 
tone, redete er fle an, „wir find uͤberzeugt, daß Shr, wie 
Whe in Spanien, wift, welde grofe Gnade der Herr und 
in unferer Sugend durch die Eroberung von Mallorca und 
der übrigen Infeln, fowie durch dad, was wir von Tortoſa 
bis hierher erobert haben, erwiefen hat. Ihr feid Alle bier 
verfammelt, um Gott und ung gu denen; aber id) muß Euch 
wiffen laffen, wad dev Bruder Pedro von Lerida uné in dies 
fer Rade fagte, daß dex größte Theil von Euch die Abſicht 
babe, fobald wir und entfernt, abzuziehen. Gin folder Gee 
danke wundert uns fehr, gumal unfere Abreiſe vornehmlich 
fite Gud) und unfere Eroberung geſchieht. Misbilligt Ihr fie 
aber gleichwohl, fo fagen wir Euch (und deshalb werfen wir 
uné auf die Knie), daß wir an diefem Orte vor Gott and 
dem Altar, wo feine Mutter thront, das Geliibde thun, nicht 
Tiber Teruel gu gehen, nod den Fluß von Lortofa gu wber- 
ſchreiten, bis Valencia in unferer Macht iſt. Und damit Shr 
beffer einfehet, dag unfer Wille ift, hier gu bleiben und die- 
ſes Reidy gu erobern gum Dienfte Gottes, fo wift, daß wir 
in diefem Mugenblid den Befehl gu geben im Begriff find, 
daß die Ménigin, unfere Gemablin, und auferdem ‘unfere 
Tochter hierherfomme.” Der kühne Entſchluß und die ents 
ſchiedene Sprade ded Koͤnigs verfehlten nidt eines madtigen 
Gindruds. Die Caballeros ermannten fic, und tfelbft auf 
die Feinde wirkte die Runde von diefem Borgange. Ben 


1) bie ex felbft fo Lebeabig ſchildert, omp. 165, 
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Zaen lief. inégeheim dem Konig vortheilhafte Anträge machen, 
wenn er von dem Unternehmen abftdnde. Wein fie wurden 
von ihm verworfen, gum Staunen nicht minder der Seinen, 
als dex moslemiſchen Abgeordneten. 

Saime’s Ruf, dem feine fefte Haltung in Puig, ange- 
fits dex mauriſchen Bevdlferung und Heeresmamt, einen 
ſtarken Nachdruck gab, ftimmte in dieſer Zeit eine Reihe mau- 
riſcher Ortfchaften fiir Unterwerfung. Zuerſt ergad fid) nad 
furger Unterhandlung Almenara, dem Uxo, Rules, Caftro 
und Alfandech, und bald darauf Paterna, Betera und Bulla 
folgten. In dem Maß die Unterwerfung diefer Burgen und 
Gleden der Mauren Macht minderte, mebrte fie die der Chri⸗ 
ſten, deren Sticke bis jept weit mehr in ihrem Muth und 
Selbftvertrauen, als in ihrer Zahl beftand. Denn die fleine 
Scar, mit welder der König eines Morgens von Puig auf⸗ 
brad, um Valencias Hauptftadt gu belagern, zaͤhlte nur 
etwa 210 Caballeros und Hijosdalgo (darunter 140 Caballeros 
de fa mesnada ded Königs) mit dem Meifter ded Hospital- 
ordend und verfdiedener Ordenscomthure, 150 Wmogaraven 
und etwas ber 1000 Mann Fußvolk. Mit diefer Saar, die 
den Namen eines Heeres nidt beanfprudjen fonnte, uͤber⸗ 
ſchritt der Konig am Grao den Quadalquivir und lagerte ſich 
zwiſchen diefem und Balencia, eine Biectellegua von dee 
Stadt, um bier die Zuzüge aus Aragon und Catalonien gu 
erwatten. Immer fampfbereit, ftand fo Jaime mit feiner 
Schar mehrere Tage der moslemiſchen Uebermacht in der 
GHauptftadt gegentiber, als verfdiedene Ricoshombres aus 
Aragon und Gatalonien und die Aufgebote der Stadte heran- 
gogen und das Chriſtenheer fid) gu verftdrfen begann. Unter 
den Grften erſchien der Erzbiſchof von Narbonne mit 40 Cae 
balleros und 600 Fufigdngern. Ihm folgten andere Krieger- 
haufen aus Frankreich; felbft Englands Konig, Heinrich II., 
fandte Huͤlfsſcharen. 

Nachdem dad Rager aufgeſchlagen und befeſtigt war, 
wagten die Belagerten nur zu kleinen, theilweiſen Gefechten 
auszurücken, durch dieſen Kleinmuth nich wenig des Geg⸗ 
ners Zuverſicht erhohend, und als wiederholte Scharruützel fie 
belehrten, daß ſie den Belagerern in keiner Weiſe gewachſen, 


108 Grftes Bud. 8weites Capitel. 


gogen fie fid) Hinter die Mauern der Stadt zurück, weldje , 
bald die Drangfale ver Belagerung gu empfinden begann. 
Rings um fle lagerten fid) neue Hilfevdlfer, vor allen die 
Barcelonefen, die in zahlreichen Haufen yur See anfamen. 
Belagerungsmafdinen und Wurfgefdoffe wurden vorgeridtet, 
Minen und Graͤben angelegt. Das jenfeits ver Stadt gele⸗ 
gene Cilla ward heftig berennt und ergab fid) nad acht Ta⸗ 
gen. Jn diefer Zeit langte am Grao ein Gefdhwader ded 
Koͤnigs von Tunis mit Hilfetruppen an, die aber, weil bas 
Lager der Chriften swifden dem Hafen unb der Stadt war, 
ihre Schiffe fe wenig gu verlaffen wagten, als die Belagerten 
ihre Mauern.. Darauf wandte ſich jenes nad Peitiscola, 
deffen Befagung die Afrifaner zurückſchlug. Auf die Runde 
von einer herannahenden driftliden Armada von Tortofa 
Aegelte das tunefifde Geſchwader davon und erſchien nidt 
wieder. Jene aber fibrte, als das Meer frei war, dem 
Heere, das fid) jest auf 1000 Reiter und 60,000 Mann 
Fußvolk belief, Lebensmittel gu. Wabhrend Valencia der Zu-⸗ 
fuhr entbehrte, feine Fluren vom Feinde gerftirt, feine dichte 
Bevoͤlkerung tiglid) mehr dem Mangel und Elend preisgege- 
ben fal, erfreute fid) das Lager des Ueberfluffed an allem 
Noͤthigen und glid) „einer reiden und gut vegierten Stadt.’ 
Mit wadfender Kühnheit wurden die Ausfälle ‘ded Feindes 
zurückgeſchlagen. Bei einem derfelben ward Jaime, als er 
den Seinen gu Hilfe eilte, von einem feindliden Pfeil am 
Kopfe verwundet.4) Ginige ließen fid) von ihrer Berwegen- 
Heit fo weit fortreifen, daf fie ohne Wiffen ded Königs einen 
Thurm am Thor Boatella auf eigene Hand angriffen; von 
der Uebermacht der Bertheidiger jedod) überwaͤltigt, entfamen 
fie faum dem Untergange. Jaime, benadjridjtigt davon, ta- 
delte das dienftwidrige Borgehen, ritt dann, von Mannſchaft 
wohl unterſtützt, am folgenden Tage mit Sonnenaufgang gur 
Stelle und lief den Thurm, alé er. feine Uebergabe nicht er- 
zwingen fonnte, anzünden; feine ftandhaften Bertheidiger, 
etwa 10 Mann, wurden eine Beute der Flammen. Ben 
Zaen ergriff Entfegen. Er erfannte des Feindes Berwegenheit 


1) nicht, unbebentend, wie ex es ſelbſt beſchreibt, cap. 181. 
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und Beharclidfeit, fal die Beſtürzung ver Seinen, die tige 
lich wadfenden Drangfale der übervöllerten Stadt, ohne 
irgendwelche Ausſicht auf Hilfe von aufen, weder aus Ane 
daluften, damalé dem Sdyauplag von Wirren und Sdyred= 
niffen, nod) aus Murcia, wo die Walis, in Zwietracht und 
Fehde untereinander, jeder nad) dex hodften Gewalt ftrebte*), 
und fann auf Rettung. Durch einen Bertrauten, den er ind- 
geheim abfdidte, tnitpfte er Unterhandlungen mit dem König 
an, dev feinerfetts gleichfalls ſich eines Bertrauten bedtente. 
Qn tiefſter Stille wurden die Beſprechungen, an denen Jaime 
allein feine Gemablin Theil nehmen lief, fortgefept, bis Ben 
Zaen verfprad, die Stadt unter der Bedingung gu über—⸗ 
geben, daß ae Mauren und Maurinnen, welde Valencia 
verlaffen wollten, mit thren Waffen und aller bewegliden 
Habe fider und ‘ungefardet abgiehen dürften, unter fdnigli- 
dem Geleit, von ihrem Abzug an swangig Tage lang; fol- 
dhe, die vorgiehen, im Gebiet von Balencia gu bleiben, leben 
im Gehorfam gegen den Koͤnig gleidfalls fidyer und unge- 
fabrdet.*) Dem Maurenfirften ward ein Waffenftilftand 
von fiebgn Jahren gugefidert, waͤhrend dem er in Denia und 
Cullera und deren Gebiet nicht befriegt oder beldftigt werden 
barf. Außer diefen Ortſchaften tritt er in gwangig Tagen alle 
Flechen und Burgen dieffetts des Xucar ab.) Den Bertrag 
theilte der Konig den Praͤlaten und Ricoshombres erft mit, 
nachdem ex abgeſchloſſen war. Sie geigten fic) gum Theil 
wenig gufrieden mit ihm, fei es, weil fie dabei nidjt gu Rath 
gezogen oder nicht nad) ihren Wanſchen bedacht worden wa⸗ 
ren. Aber alsbald wehte das Banner von Aragon auf der 
Zinne eines Thurmes, wo es gur Kunde fiir We der König 
aufpflangen lief. Schon am finften Tage begannen die 
Mauren die Stadt gu verlaffen. Die Ausgiehenden, deren 
Zahl Jaime auf 50,000 arjibt, wurden bis Cullera geleitet. 


1) Conde, MI, « 4. - 

2) remaneant in nostra fide salvi et securi, et quod componant 
cum dominis qui hereditates tenuerint. 

8) S. hie Capitulation ans bem Archiv der Krone von Aragon 
bei Lafuente, V, Apend. p. 2. 
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Am 28. Sept., am Borabend ded heiligen Michael, hielt 
det Konig mit der Königin Biolante, den Erzbiſchöfen von 
Tarragona und Rarbonne, den Bifdsfen von Barcelona, 
Zaragoza, Huesca, Tarajona, Segorbe, Tortoſa und Bid), 
den Ricoshombres und Caballeros von Aragon und Catalo- 
nien, den Mitterorden und vielen Gemeindevorftehern der 
Staͤdte und Fleden feinen Einzug in das grofe und {dine 
Balencia, das bet 150 Jahre friiher vom Cid erobert, jest 
von neuem ben Ungliubigen entriffen ward, um nun file 
immer den Chriften anzugehoͤren. Die Mofdeen wurden in 
chriſtliche Kirchen verwandelt, die Rathedrale von Balencia 
und die andern Kirchen reichlich dotict!), wie der König in 
Gegenwart des gréften Theils-der Praͤlaten und Ricoshome 
bred in Lerida im Herdft 1236 (nad) Beendigung der Cortes 
von Mongon) feierlid) verfprodjen hatte. Die Mirde von 
Balencia ward dem Ergbisthum von Tarragona gugetheilt, 
dad, gur Beit der Gothen der Metropole von Toledo untere 
geben, nun felbft zur Metropole aller Staaten- des Koͤnigs 
yon Aragon echoben wurde. Die Vertheilung der Haufer 
und Landereter gefdah nad) Maßgabe der Mannfchaft, mit 
welder Seder gue Groberung beigetragen hatte. Naͤchſt den 
MRicoshombres, denen grofere Giiter, ganze Ortfdyaften®) gu- 
getheilt wurden, erhielten damals 380 angefehene Caballeros 
von Aragon und Catalonten Theile ded erobertet Landes und 
wurden deshalb, wie aud) ihre. Rachkommen, Caballeros de 
conquifta, gum Unterfdied von den Caballeros de honor, 
genannt.*). Den Stadtern wies man vornehmlid) Grund- 
befip in der Stadt gu, und gange Strafen bevdlferten fic 
mit Birgern und Gewerflenten aus Zaragoza, Barcelona und 
Lerida. Der größte Theil der Mnfiedler, gumal in ber Stadt 
Balencia, beftand aus Catalanen.*) Catalaniſche Sitte und 


1) ,,Promissio dotationis cathedralis.* Opus Priv., fol. 1. Zu- 
rita, I, ¢. 84. 

2) ,villas y lugares“, Beuter, Chron. gen., p. 221. Diago, 
‘An. del reyno de Valencia, p. 319, 

.8) Escolano, I, p. 491, unb Miedes, p. 489, 

4) Die Ramen der zahlreichen catalonifden Edeln, die fid) in Bae 
lencia nieberliefen, ſ. bei Capmany, Memor. Il, Ap. p. 35 u. 36. 
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Sprache, catalanifdhe Einrichtungen und Gefege machten ſich 
daher um fo mehr geltend, als die Catalanen und Valencia⸗ 
ner aud in andern Begiehungen mehr gufammenftimmten. 
Dagegen grollten die Aragonefen, als dex Kinig Balencia 
befondere Fueros gab; fle, die mit einem Fuͤnftel ihres Ber- 
moͤgens zur GEroberung beigetragen batten, meinten, alles 
Land, was vom valencianifchen Retd) erobert worden, milffe 
alé gleides dem Reid) Aragon gugetheilt werden, und 
Alle miften unter deffen Fueros und Freihetten leben. Jaime 
fal fid) fiir jegt in der Lage, den Aragonefen auf ihren Bes 
fipungen ihre Fueros gu laffen, und erft nad) vieljaͤhrigem 
Kampfe wurde das valencianifde Geſetz allgemein giltig. 
Bor feiner Abretfe von Valencia ordnete Jaime an, daß von 
den 380 Rittern, welche Beſitzungen dafelbft erhalten batten, 
ftets 100 mit dem néthigen Fußvolk die Stadt und die 
Grenge bewachen und nach vier Monaten von andern abgel6ft 
werden follten. 

Raddem ex in Montpellier ausgebrodene Unruhen bei- 
gelegt atte, kehrte er nad) Valencia guriid, wo feine Gegen- 
wart nicht minder ndthig war. Giner der Anführer der an- 
geordneten Beſatzung hatte mit mehrern Rittern und einigem 
Fußvolk Streifzüge in dad Gebiet der Mauren gemadt, ebenfo 
gegen foldje, die unter dem Schutz ved Bertrags mit dem 
Konig ftanden und diefem zinspflichtig waren, wie gegen die 
nod) unabhingigen Mauren. Diefe Feindfeligheiten Hatten 
eine bedenflide Mufregung unter den Moslemen ergeugt und 
dev grofere Theil derfelben war unter die Waffen getreten, 
Indeß gelang es dem Konig, durch feine Gegenwart und be- 
ſchwichtigende Maßnahmen die ginspflichtigen Mauren gu bee 
ruhigen. Waren aber die Eroberungen von Valencia vore 
nehmlid) die Frucht der Tapferteit und Begeifterung ded Hee⸗ 
res und ded Feldherrntalents feines Fibrers gewefen, fo fore 
derten die Erhaltung und Befeſtigung des Eroberten und def- 
fen allmdlige Erweiterung mehr geiftige Waffen, welche Jaime 
indeß nicht minder gefdidt gu fuͤhren verſtand. „Er war“, 
fagt Zurita, „ein furchtbarer und beſtaͤndiger Gegner der 
Mauren und ſehr beharrlich. Durch Waffengewalt, verbun⸗ 
den mit großer Liſt und Schlauheit, durch Geſchenke und 
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Verſprechungen gewann er fie, und feſſelte ihren Willen und 
ihre Zuneigung. Auf diefe Weife fuchte ex die durch innere 
Spaltungen und Parteiungen getrennten Mauren. feiner Herr⸗ 
ſchaft gu unterwerfen.“ 

Bor Allem war das Augenmerk jetzt auf Fativa gerid- 
tet, auf einem Huͤgel gelegen, der ringsum eine frudtbare, 
mit Landhdufern und Meiereien überſäete Landſchaft, eine der 
reizendſten, dic man ſehen Fonnte, beherrſcht, nad) Valencia 
ber widhtighte Plag, mit feinem hodgelegenen Schloß, einem 
der beft gebauten und verforgten im Lande der Mauren. Wah⸗ 
tend Jaime's Aufenthalt in Aragon hatte Pedro de Alcala 
einen Streifgug gegen die Mauren von Lativa gemadt, war 
aber von Ddiefen geſchlagen und mit fünf Rittern gefangen 
worden. Der Alcaide von Lativa rechtfertigte fein Verfahren 
gegen die Ritter, die fein Gebiet verheert und den Bertrag 
gebrodjen batten, als der Rinig nad Balencia wiederkehrte; 
allein Jaime verlangte die Muslieferung der Ritter und fanr, 
nachdem et bei einer Erſpaͤhung Lativa mit Wobhlgefallen gum 
etftenmal gefehen hatte, gu dem Borjas, nidt von dannen 
gu geben, bid ex den Ort durch Waffengewalt oder Bertrag 
befige. Gofort ward das Land, umber verheerend durchzogen 
und gur Belagerung von Latina geſchritten. Allein troy der 
saufgebotenen Kriegsmacht erreichte der Kinig von dem fdlauen 
Alcaiden nur, daß ex ihm eine nahe Burg, Caftellon, uͤber⸗ 
lief, dfe gefangenen Ritter auslieferte und 100 vornehme 
Mauren aus dec Stadt famen, ihm vas Schaufpiel der Hul- 
Digung gu gewähren, ohne die Stadt gu tibergeben. Jaime 
fehrte nad Aragon gurii (1241). Gine zweite Belagerung, 
bie ex einige Sabre fpdter (1245) unternahm, fiibrte ebenfo 
wenig gun Ziel; ex mufte fle aufheben. Dagegen debnte er 
feine Groberungen nad) einer andern Seite hin aus, ſtieß 
aber dabei auf ein neues Hindernif, einen neuen Gegner. 
Da iw diefer Zeit der Konig von Caftilien und fein Sohn 
Alfonfo mehrere wichtige Orte in Murcia eroberten, die Kö— 
nige von Aragon und Caftilien den Kampf gegen die Mau— 
ren mit grofer Hike und wie um die Wette fuͤhrten, fo trat 
gu dem Zwieſpalt, den unter ihnen die beiderfeité erhobenen 
Anſprüche auf Navarea erregt hatten, nod ein neuer Streitanlag, 


, 
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indem feder Theil feine Eroberung auszudehnen tradhtete, die 
caftilifden und aragoniſchen Befigungen aber einander ſchon 
bevithrten. Gin harter Zuſammenſtoß war gu befürchten. Sn- 
deffen traten „gute Bermittler’ gwifden die Rinige und ſtif- 
teten gwifden ihnen durch die Berlobung des Infanten Als 
fonfo, ded, Erftgeborenen des Rings von Caftilien, mit der 
Infantin Violante, der aͤlteſten Todter ded aragoniſchen Kö— 
nigs, ein befferes Einvernehmen, Die Vermablung swurde im 
November 1246 in Valladolid gefeiert. 

Die nad aufen gefiderte Ruhe benugte der Konig, um 
feine Sorge den innern Zuftinden, namentlid) der Berbeffer 
tung der Gefeggebung und Rechtspflege, auguwenden. Auf 
feinen. Antrieb wurde dine neue Gefegfammlung veranftaltet 
und in den Cortes von Huesca 1247 verdffentfidt.*) 

* Jaime verlor indef dad thn lodende Zativa nidt aud 
den Augen, Als wihrend fetner Abwefenheit Rodrigo Ligana 
mit einem Streiterhaufen das mauriſche Gebiet, dad weder 
im Bertrag begriffen, nod) pom Maiden von Tativa abhan- 
gig war, durchſtteifte, erlaubten fid) die Mauren von Zativa 
Geindfeligteiten gegen ihn. Der Konig erhielt ſogleich Nach⸗ 
richt davon und freute fid) ihrer, weil fonad) der Aleaide von 
Fativa den Bertrag gebrodjet hatte und ihm von neuem 
Grund zur Belagerung gab. Rad) Balencia guriigefehrt, 
verlangte Jaime vom Alcaiden die Uebergabe ber Stadt und 
Sefte. Allein weit entfernt, Folge gu leiften, lehnte er felbft 
die Entſcheidung durch einen Schiedsridjter.ab, woranf der 
Koͤnig feine Krieger verfammelte und zur Belagerung von Fae 
tiva ſchritt. Da ftellte fid) heraus, daß Jaime's Schwieger, 
ſohn geheime Einverſtaͤndniſſe mit dem Alcaiden unterhielt 
um von ihm die Stadt gu erhalten, obgleich fie gur Conquiſta 
von Aragon gehdrte. Dagu fam, daß die gu Tativa gehoͤrige 
Ortſchaft Enguera ſich dem caftilifden Snfanten uͤbergab und 
von ihm befegt wurde. Liefer Unwille ergriff den Aragones 
fen, al8 er den Schwiegerfohn in folder Weife Befig von 
Ortſchaften feiner Conquiſta ergreifen ſah, gudem wabrend 
ſeiner perſoͤnlichen Anweſenheit; und ba gue naͤmlichen Zeit 


1) S. unten den Abſqhnitt über die aragoniſche Geſetzgebung. 
AHafer, Geſchichte Spauiens. IL 8 
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die Aragoneſen ſich Ortſchaften aneigneten, die der Caſtilia⸗ 

ner als gu ſeiner Conquiſta gehoöͤrig betrachtete, fo drohte ein, 

offenet Kampf zwiſchen Jaime von Aragon und Alfonſo von 

Caſtilien, zwiſchen Schwiegervater und Schwiegerſohn aus⸗ 
zubrechen. 

Dem zu begegnen, trug Alfonſo auf eine Zuſammenkunft 
mit bem Koͤnig an, die aud) nad einigem Widerſtteben in 
Almizra in Gegenwart mehrerer Grofen von beiden Seiten 
flattfand. Jaime widerfprad hier der Behauptung Alfonſo's, 
daß ihm der Koͤnig Latina abgetreten, indem ex es ihm bet 
dee Bermablung mit Violante angeboten habe, und er dad 
aud fir recht alte, da ihm eine Mitgabe nidt gu Theil 
geworden. Die anwefenden caftilifdjen Grofen verlangten, 
mehr drohend alé bittend, die Stadt fir ihren Pringen, und 
eréldcten gulept, wenn es dec Rinig nicht gutwillig thue, 
werde der Alcatde fie uͤbergeben. „Mit nichten“, verfepte 
Saime ergiirnt, ,,der Alcalde wird weder wagen, fie gu tibere 
geben, nod) Jemand fic) unterfangen, fie gu nehmen. Wiffet, 

daß Seder, der in Xativa eingutreten gedenft, aber uns gu _ 

ſchreiten hat. Ihr Caftilianer glaubt, mit euern anmafenden 
Auslaffungen eingufdidtern; aber fegt fle ind Werk, und 
the werdet ſehen, wie gering wir fle (dagen. Und nun fein 
Wort mehr aber diefe Sade. Wir werden unfern Weg vers 
folgen, thut thr, was ihr koͤnnt!“ ) Darauf befahl er 
fein Roß gu fatteln und ſchickte ſich an, auf der Stelle abzu⸗ 
reiſen. Die Thrinen und gdctliden Bitten der Koͤnigin, die 
dringenden Borftellungen von andern Seiten ftimmten gulept 
zur Nadgiebigheit; man fam aberein, daß das. Land nad 
den alten Grengen, die in frühern Berteligen fir betde Reiche 
bezeichnet worden, getheilt werde und jeder Theil dem andern 
die weggenommenen Plage zurückgeben follte. Sdywiegervater 
und Sdwiegerfohn ſchieden in Gintradt und Freundfthaft von 
einander. Die Koͤnigin vor Allen hatte bad Berdienft, einem 
Kriege vorgebeugt und dad Friedenswerk geftiftet gu haben, 

Alsbald wandte fid) Konig Jaime wieder yur Belagerung 
von Tativa (April 1248). Go fet der Ort war und fo 


1) Cron,, o. 297, 
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muthig ihn bie Mauren vertheldigten, ließen ſich dieſe dod 
nad zwei Monaten, aus Mangel an Lebensmitteln und aus 
Furdt vor Soldjen in ihrer Mitte, die „den Frieden mit 
Unterwerfung“ vorgogen, gu Unterhandlungen herbei, die gu 
der Uebereinfunft führten, dag der Alcaide die Stadt mit der 
Heinen Feſte dbergdbe, die Gaupifefte aber thm zwei Sabre 
Bliebe und der Koͤnig ihm Montefa und Vallada, unfern 
Eativa, abtrdte. So fant. Jaime, wenn aud) nicht vollſtaͤn⸗ 
dig, im den fo lange und lebhaft gewünſchten Beſttz dieſes 
Plages, „des ſtaͤrkſten und wichtigſten im gangen Reich Bae 
Tencia."" ¥) 

Als einige Jahre hernach Mdnig Jaime and) die Fefte 
Biar, die fidrffte an der Grenge von Murcia, nad) fünfmo⸗ 
natlichem Widerftand zur Uebergabe gwang, Februar 1253 
(die Einwohner mit fhrer Habe blieben in derfelben), und dfe 
Meauren ihn im Beſih von dtefen zwei ſtaͤrkſten Plaͤtzen, Xa- 
tiva und Biar, fahen, erfannten fle die Unmöͤglichkeit, ſich 
gegen einen fo madtigen Hertſcher gu behaupten, und es 
unterwarfer ſich thm alle Ortſchaften und Schloͤſſer, die zwi⸗ 
fden dem Zucat und Murcia legen, ebenfo Denia. Jaime 
war Here des gangen Reichs.) ,, Wir bewilligten in Folge 
davon, fagt er felbft in feinen Commentarios, ,,allen Bee 
wohnern, dauß fie in bent Lande bleiben fonnten, und durch 
dieſes Mittel beherrſchten wir es damals gang.’ %) 

Menſchlichteit wie Staatsklugheit geboten Jaime, die 
Mauren nach ihrer Upterwerfung ungeſtoͤrt in ihren Wohn⸗ 
figen und im Genuß ihres Vermoͤgens gu laſſen. Daß ex fle 

auch unbeirrt nach ihrem eigenen Glauben und Geſetz leben 
lief, zeigt ‘eine Duldſamkeit in jenem Jahrhundert, die nod 
tm unfrigen als Mufter gur Nachahmung aufgeftellt werden 
mag. Gine ſtaͤrkere Miſchung der moslemiſchen Bevdlferung 
mit dhrifiltder modjte von der Klugheit empfohlen werden, 
. war aber unthunlich bet dec ſchwachen Bevdlferung Aragons. 


1) Zurits, An, II, e. 52. - 
2) isque dies Valentini regni debellandi, ot finium propagendo- 
Fam finem intolit Indd. ad an. 1283." 
8) cap. 281, 
- g¢ 
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Ginige Ritter mit wenigem, geringem Rriegsvolf, die in den 
eroberten Burgen und Ortſchaften zurückblieben, fonnten eine 
Verſchmelzung nicht bewirken. Dod) aud) ein ftdrferer Zuſatz 
von. Chriften hatte died ſchwerlich, gewiß nicht in kurzer Zeit 
vermodt, Die Gegenfage beiver Voͤlker th Vollsthumlichteit 
und Religion waren au ſchroff und tlef gewurzelt. Dabei lebte 
in den Mauren, trop ihrer innern Parteiungen und Zerwuͤrf⸗ 
niffe, dad Bewußtſein ihrer Jufammengehérigteit und ihrer 
Macht bet gemeinfamer BVereinigung fort, ungefdwadt und 
in dex fidlidjen Natur leidt erregt. Der Drang nad Wiee 
dererlangung ihrer Unabhaͤngigkeit, die fle nur durch Waffen- 
gewalt und Furcht vor ihr verloren Hatten, war fo natürlich, 
daß wir faum ded Beweggrundes, den aragoniſche Geſchicht⸗ 
ſchreiber als den alleinigen des. Aufftandes anfihren, ihrer 
angeborenen Treulofigkeit *), gu gedenfen braudjen, um diefen 
gu erllaͤren. Sie warteten nur auf eine laͤngere Abweſenheit 
des Koͤnigs, bedurften nur cined unternehmenden Anführers. 
Beides brachte ihnen das Jahr 1254. 
Als fie den; Konig von Aragon abwefend wußten, in 
* Sandel mit Navarra verwidelt und im Krieg mit feinem 
Schwiegerſohn, dem Koönig von Caftilien, fannen fie auf eine 
allgemeine Erhebung, rifteten im Gebeimen und fanden einen 
Mittelpunkt und Fuͤhrer ihrer Bewegung in einem Mauren, - 
Ramens Al Azark. Diefer, der Sohn eines Afrikaners, vers 
ſchmitzt und ſtets die Gunft des Augendlids erſpaͤhend, der 
caftilifden Sprache wie der arabifdjen kundig, beredt und 
kriegsgewandt, hatte fid) unter dem Schein treuer Ergeben⸗ 
heit in gewiffem Mafe bas Zutrauen bes Koͤnigs, dem er 
oft die Rathſchläge und Plane feiner Glaubensgenoffen ente 
deckte, erſchlichen. Als er, unter der Borfpiegelung, ihm fein 
Schloß tbergeben gu wollen, den Konig bewogen hatte, darin 
qu Ghernadten, nur von 25 Caballeros begleitet, lief er, um 
einen Anſchlag auf dad Leben oder die Gefangennehmung des 
Koͤnigs auszuführen, feine Leute aus ihrem Hinterbalte here 
vorbreden. aime entging der Gefahe nur whe durd ein 


1) quae genfi est animis insits, atque innata infidelitas... 
Indd. ad an. 1254, p. 90, 
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Wunder. Al Azark ward flüchtig und als Hochverraͤther vers 
urtheilt, Nicht lange darauf erfchien ee als Anführer von 
Aufſtaͤndiſchen an der Grenge von Murcia und bemadhtigte 
ſich, mehr durch Lift als mit Waffen, verfchiedener Schlöffer 
und Ortſchaften bed Koͤnigs. Dieſer eilte ſogleich von Cala⸗ 
tayud, wo ihn die Kunde davon erreichte, nach Valencia, be⸗ 
rief, nachdem er ſich uͤberzeugt hatte, daß jenſeits des Xuncar 
faſt alle Ortſchaften in der Verſchwoͤrung waren und ſie dies⸗ 
ſeits insgeheim verſucht wurde, eine Verſammlung von welt⸗ 
lichen und geiſtlichen Großen und einigen angeſehenen Büͤr⸗ 
gern in dle Gaupttirde und legte ihnen in einer laͤngern Rede 
feinen Plan wor, bie Mauren aus dem Lande gu entfernen 
und durch Chriften gu erſetzen. Die Praͤlaten und Barger 
ſtimmten ihm bei; die Ricoshombres und Caballeros bagegen, 
die im Gefolge diefer Mafregel die Berminderung ihrer Bae 
fallen und Ginkinfte fahen, widerſprachen. Am meiften une 
aufrieden zeigte fid) fpdter ber portugieſiſche Infant Pedro, 
der im Beſih von zahlreichen Ortfdaften (die er fir dte Ba- 
feaven erhalten hatte) ihren maurifdjen Ginwohnern ſelbſt 
Beiftand verfprad und dadurd) andere gum Widerftand ers 
muthigte, jedoch fid) gulegt durch eine Geldfumme abfine 
den lief. 

Sobald der Konig die ndthigen Borkehrungen getroffen 
und der fefteften Plage ſich verfidert hatte, erließ er den Bes 
fehl, daß alle Saracenen, Frauen wie Manner, binnen Moe ~ 
natsfrift bet Todesftrafe das Reid) verlaffen follten, mit all 
ihrer Habe, wenn fie wollten, Beſtürzung bemddhtigte fich 
der modlemifden Bevdlferung; man entfepte fic) mehr vor 
der Auswanderung als vor dem Tobe. Wie in einem Aus 
genblid griff man voll Bergweiflung gu den Waffer und 
kehrte fle vornehmlich gegen die Ortſchaften bes Koͤnigs (daß 
die Barone und Ritter ſich der Auswanderung widerſetzt hat⸗ 
ten, war befannt geworden), deren Befagungen, eined folden 
Angriffs night gewartig, einer foldjen Macht nicht gewachſen 
waren. Zwöoͤlf fefte Schloͤſſer fielen in die Hande der Maus 
ten. Die Flamme des Kriegs ſchlug jeden Tag Heller auf, 
fleifig angeſchürt von Al Azark und feinen Helfern. Bald 
flanden 60,000 Mauren in den Waffen, von jenem angeführt. 
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Der groͤßere Theil — man ſchaͤht ihre Zahl mit Frauen und 
Kindern aber 150,000 Seelen ) — wandte mit Wehmuth 
dent ſchoͤnen heimathlichen Boden den Rüͤcken. Als Einige 
dem Koͤnig, der ihnen alle bewegliche Habe mitzunehmen er⸗ 
laubt hatte, erklaͤten ließen, fle wuͤrden ihm gern dle Halfte 


ihres Bermdgens laffen, wen ex file die andere ihnen Sis 


cherheit bis gur Grenge gewaͤhrte, erwiderte er: ex werde bad 
um Wes in der Welt nicht thung es fet ohnehin hart fir 
fle und ihm febr leid, daß fie ihre Wohnungen und Linde 
reten verloͤren. Sie koͤnnten mit Bertrauen und. Sidjerheit 
ziehen, ex gebe fein Wort darauf, daß fle unterwegs weder 
beldftigt, nod) beraubt werden wuͤrden, und fo lief er ihnen 
bas Geleit geben bid Villena. Die Zahl der Auswanderer 
war fo groß, beridtet Jaime felbft in feiner Geſchichte, dag 
fle vom Anfang bis gum Ende des Bugs fünf Leguas Weg 
einnahmen. Gine fo gtofe Menge von Mauren hatte 
man feit der Schlacht von Ubeda an einem Orte nidjt zuſam⸗ 
men gefehen. In Billena, das der Infant Fadrique, der 
Bruder ded caftilifden Koͤnigs, far. diefen regierte, fanden die 
Unglidliden nicht die Geſinnung eines Jaime. Fadrique 
forderte fir ihre Durdreife einen Befante von jedem Kopf 
und erhob fo eine betraͤchtliche Summe von den Vertriebenen, 


die fid) dann von Murcia aus theils in Granada, theils in 


Caſtilien gerftveuten. *) 
Die guriidgebliebenen Moslemen fegten den blutigen, 


* vergwelfelten Kampf drei Jahre lang fort, von Wl Ayaré ans 


gefuͤhrt, der, wie aragoniſche Geſchichtſchreiber beridjten, mit 
den caftilifdjen Snfanten Manuel und Fadrique Einverſtaͤnd⸗ 
‘niffe untechielt, weldjen ber Koͤnig felbft nidt fremd getvefen 
fein foll. Indeſſen vermodjten die Mauren nidt, der Macht 
bes Koͤnigs, der dem Feinde zugleich ebenfo viel Mugheit als 
Thatigheit entgegenfepte, auf die Dauer gu widerftehen. Ws 
Saime: in 8 Tagen Alcala und Gallinera nebft 16 feften 
SHléffern wiedergewann, erfannte Al Azark, von einem Ort zum 


1) Miedes, p. 518, 


2) Cron. c. 288, Zurita, An, III, ¢ 50. Miedos, leXV 
amb and. 
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andern fliehend, die Nutzloſigkeit feiner Anſtrengungen. Ueber⸗ 
zeugt, daß jener nie aufhoͤren werde, ihn gu verfolgen, em⸗ 
pfahl er ſeine Familie und Verwandten der Schonung und 
Milde des Koͤnigs (die er ihnen auch bewies), und verſprach 
das Reich gu verlaſſen und nie in daſſelbe zurückzukehren 
(1257). 

Die Auswanderung hatte der Landwirthſchaft und den 

Gewerben zahlloſe Haͤnde, und gerade die fleifigften und gee 
\ ſchickteſten entyogen, der darauf folgende Krieg die entftandene 
Ride nod) fühlbarer, dad Uebel nod) ſchlimmer gemadt. Er 
hatte mandes Menfdjenleben gefoftet, manchen riftigen Arm 
fax immer geldhmt, den Wohlftand, die Hilfetcaft friedlicher 
’ Arbeit, vermindert, zerſtoͤrt. Schlimmer nody, daß im mehr⸗ 
jdbrigen Maurentriege die Sttten verwildert, die Lut am 
Kriegsleben, Fehde⸗ und Beutefudt gewadfen waren. Indeß 
wiirde der erkaͤmpfte Griede diefem Uebel ein Ziel gefept, die 
Thatigheit in beffere Bahnen gewiefen, die geſchlagenen Wun- 
den allmaͤlig gebeilt haben, Hatten nicht andere Erſchüͤtterun⸗ 
gen tm Innern bed Reichs jenes Uebel vermehrt, verſchlim⸗ 
mert und verlangert. Sie, im Schooße der koͤniglichen Fa⸗ 
milie entſprungen, führten Zuſtaͤnde herbei fo troftlofer Na⸗ 
· tur, daß bad Uebermag der Bedrangniſſe, an denen der Staat 
litt und fein Renter die Hauptiduld trug, die Unterthanen 
ſelbſt auf Geilmittel denfen und gu kraͤftiger Selbſthuͤlfe grei⸗ 
fen ließ. 
Die Theilungen des Reichs. 

Bereits im Jahre 1229, in einer Verſammlung der Bi⸗ 
ſchoͤſe und vieler Ricoshombred und Caballeros des Reichs in 
Tarazona, weldje ein paͤpſtlichet Legat veranlaßt hatte, um 
dad Urtheil doer die Scheidung des Monigé von der Koͤnigin 
Leonor von Gaftifien befannt au madjen, erklarte fener, nddy 
vor der Befanntmadung, feinen Sohn aus diefer Ehe, den 
Snfanten Alfonfo, gum Erben und Radfolger im aragoni-⸗ 
ſchen Reid), und diefe Erklarung wurde dann tm Scheidungs⸗ 
urtheil beftdtigt. Aber ſchon hier fprad) Jaime den unheil⸗ 
vollen Gedanfen aus, einen -Theil ded Reis, das Principat * 
von Gatalonien, ſich vorgubehalten fir ben Gall, daß er aus 
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einer andern Ehe Sohne erhalte, und aud bier ſchon zeigte 
fi eine Misftimmung darüber, bet ben Aragonefen wie bet 
den Catalanen. Wiederholt erflarte ber Konig in einer Ver⸗ 
fammlung gu Zarragona (6. Mai 1232), kurz vor feiner - 
Abfahrt nach Mallorca, den Infanten Alfonſo, der bet ſeiner 
Mutter in Coftitien ergogen wurde, gum Erben des aragoni⸗ 
ſchen Reis, und befahl, nad) feinem ode ihm als ihrem 
natiliden Herrn Gebhorfam gu leiſten. Nachdem Jaime's 
Gemahlin, Violante, Tochter bed Koͤnigs Andreas I. von 
Ungarn, ihm. mehrece Söhne gefdhentt hatte, ließ er in den 
Cortes von Daroca, im Jahre 1243, feinem Sohn Alfonſo 
als Nadhfolger im aragoniſchen Reid) ſchwoͤren, behielt aber 
Catalonien dem Erftgeborenen der zweiten Ehe, Pedro, vor, 
und alebald nad Barcelona ziehend, verfammelte er hier die 
Cortes der Catalanen (Januar 1244), ließ fle Pedro huldi⸗ 
gen und gog die Grengen Cataloniens von Salfas bis gum 
Ginca und die von Aragon vom Cinca bis Ariga. Den Une 
willen uͤber die Lostrennung Cataloniens von Aragon ſtei⸗ 
gette ex nod) dadurch, daß er die Grafſchaft Ribagorga und 
bas Land zwiſchen dem Cinca und Segre mit der Stadt Lee 
rida gu Catalonien ſchlug. . . 
Durch diefe Verthellung fo offenbar beeintradtigt, wandte 
ſich Alfonſo vom Bater weg. Dem Infanten ſchloſſen fid 
* ped Köonigs Ohetm Fernando (der ſich ſchon Abt von Mone 
taragon nannte), der in Balencia reichbegüterte Infant Pee 
dro von Portugal und mebrere aragonifde Ricoshombres an; 
aragoniſche und valencianiſche Staͤdte wurden in die Pare 
telungen hineingegogen und begitnftigten den einen oder den 
anbdern Theil. Man fiirdtete einen Krieg zwiſchen Bater 
und Gobn, fiirdtete ihn um fo mehr, da der Infant auf 
ben Beiftand des Königs von Caftilien zaͤhlen fonnte. Die 
Beſorgniſſe wurden gwar durd) die obenerwabnte Verheira⸗ 
thung der aͤlteſten Tochter Jaime's mit dem Grftgeborenen 
des caftilifden Koönigs vervingert, allein der Wunſch, allen 
Sdhnen aus gweiter Ehe (er zaͤhlte jetzt vier) Theile feines 
Reichs gu hinterlaffen, bewog den Konig gu einer neuen 
Theilung. Alfonſo wurde im Erbe von Aragon beftitigt, 
Deffen Grenge vom Cinca bis Ariza und von den Paffen von 
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Santa Chriftina in den Pyrenden bis gu dem Fluffe, der durch 
Alventofa laͤuſt, mit Ausflug der Grafſchaft Ribagorga, fefte 
gefept. Dad ſſo erweiterte Catalonien mit den Balearen ers | 
Hielt Pedro, Jaime das ganze Reich Balencia, Fernando die 
Grafſchaften Rouffilon, Conflant und Cerdagne mit der 
Herrſchaft Montpellier ‘und einigen andern Befigungen in 
Frankreich; Sando wurde Ardhidiafon von Beldhite, Wht von 
Balladolid und ſpaͤter Erzbiſchof von Toledo. An die Stelle 
feiner Sohne fepte ex im Todesfall die Söhne der Infantin 
Biolante, jedod) unter ber Bedingung, daß die Kronen von 
Aragon und Caftilien’ nicht vereinigt wiirden. Die unheilvolle 
Berfigung ließ Jaime am 19. Jan. 1248 in Balencia bes 
fannt madjen. Welt entfernt, daß fie die durd die frühere 
Bertheilung hervorgerufenen Bewegungen dampfte, verftdrtte 
fie diefelben wielmehr. Der Infant Alfonfo, der Infant Pe 
dro von Portugal und die Ricoshombres feiner Partei ſuch⸗ 
ten Hilfe bei dem Konig von Caſtilien, gogen mit grofen 
Streiterhaufen im Reid) umber und. wiegelten die Staͤdte und 
Ortſchaften auf. 

So bedrobliden Zuſtaͤnden Abhülfe gu ſchaffen, bertef 
der König die catalonifden und aragonifden: Cortes nach 
Alcaniz, im Februar 1250, bat fie, in Berathung gu ziehen, 
wie die Zweitracht zwiſchen ihm und feinem Sohne betgulegen 
fei, legte ſeine Beſchwerde aber defen und ben Snfanten von 
Portugal vor und erbot fid), mit feinem Sohn in aller Bile 
ligkeit und Gerechtigkeit gu Recht gu ftehen vor den Cortes, 
und dem ‘Sprude, den von ihnen ernannte Schiedsrichter 

. fallen wiirden, Folge gu leiſten; er verfprad) es eidlich. Hier⸗ 
auf wurden aus den Prdlaten, Ricoshombres und den Procurar 
dores verſchiedener Stddte Aragoniens und Cataloniens Rich⸗ 
ter gewablt, und nachdem man gefdworen, falls der Infant 
fid) weigere, ihrer Entſcheidung Folge gu geben, ihn gu vers 
iaſſen und dem Konig im Kriege gegen ihn beiguftehen, ging 
eine feterlidhe Geſandiſchaft nad) Sevilla, wo fic) beide In⸗ 
fanten befanden, und fehrte mit einer beiftimmenden Antwort 
zurück (Mat 1250). Der Konig gewaͤhrte nun der Partet 
des Infanten Siderheit und Schutz, im ganzen Rei Wafs 
fenruhe. Uber waͤhrend ſeines Aufenthalts mit der Konigin 
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in Huesca (Monat Auguft) fehen wie ihn in Unterhandlun⸗ 
gen mit mehrern Ricoshombred feiner Partet ,efte gewinnend 
durch neue Berfpredhungen, um den Söhnen der Violante auf 
SKoften des gehaften Alfonſo eine giinftigere Stellung gu bee 
reiten. Endlich fiel der Spruch dex Schiedsrichter, nachdem 
fle in Ariza, wohin fie ſich guritdgesogen, den ganzen Sep⸗ 
tember hindurch berathſchlagt hatten, dahin, daß der Infant 
Alfonſo dem Konig’ Gehorfam leiſte und ihm als Erftgebores 
nem die Regierung (Governacion) von Aragon und Valens 
+ cia gegeben werde, dem alteſten Sohn der Violante aber dat 
Principat von Catalonien vorbehalten bleibe. ‘ 
Der Konig ging Hierauf nad} Catalonien, um die Cata⸗ 
lanen dem Jnfanten Pedro huldigen gu laſſen, beſchloß jee 
dod), da in dieſer Zeit der Infant Fernando, der dritte Sohn 
der Biolante, geftorben war, eine neue Thellung, indem er 
dem Infanten Pedro als rechtmaͤßigem Nadfolger und Cigens 
. thtimer (die lebenslangliche Nugniefung fic) ſelbſt vorbehal⸗ 
tend) nidt nur gang Gatalonien, fondern aud Rouffillon, 
GConflant, Cerdagne und die Grafſchaft Ribagorsa gab, mit 
dee Beftimmung, daß ihm in Ermangelung von Sahmen der 
zweite Sohn der Violante folgen follte, Nachdem dieſe Schen⸗ 
fung in den Cortes von Barcelona am 26, Marz befannt 
gemacht worden war, ſchworen die Gatalanen in Gegenwart 
des Koͤnigs dem Infanten Pedro, Gn gleider Weiſe ſchenkte 
er bem Snfanten Jaime die Balearen und die Stadt. Monts 
pellier. 

Damit nicht zuftieden, gah ex demſelben, den Schieds⸗ 
ridhterfprud) nicht beachtend, dad Reid Valencia und ließ 
ihm hier huldigen. Valencia und Mallorca aber waren eine 
Eroberung der Krone von Aragon, und die Succeſſion in the 
nen, fagte man, gebiibre der Grftgeburt wegen dem Infanten 
Alfonfo. Diefen und dle öffentliche Stimme gu berubigen, 
gab der Koͤnig dem Infanten Alfonfo die Procuracton des 
Reiches Aragon und Valencta 7), „um ihn damit hingubalten, 


1) lo qual en aquellos tiempos aun no era eoncedido por fuero 
« los primogenitos, como despues lo fue: puesto qne ers Is costum- 
bre, quo el primogenito taviesse las vezes de Is proeuracion y go- 
vernacion general, que era uns misma cosa. Zurits, An, III, c 51. 
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- in dee Hoffnung, Gelegenheit gu finden, den Jufanten gaͤnz⸗ 
lid feinem Willen unterthan gu machen“. Unwillig aber die _ 
RZuriidjepung ded Thronerben, wandten ſich von neuem viele 
Ricoshombres und Gemeinden bem Infanten Alfonfo gu, und 
der Rinig ſah ſich gendthigt, sur Berubigung ded Landes 
fenem Balencia gu geben und daffelbe mit Aragon gu vereini⸗ 
gen, gum Grbe nad) feinem Lode. Am 29. Mug. 1267 ents 
band er in Merida We, die in Balencia dem Snfanten 
Jaime gefhworen batten, ihres Eides und lief fle, wie von 
neuem die Mragonefen, dem Infanten Mfonfo als Erben bei⸗ 
der verbundenen Reiche huldigen. Wein man wußte, daß er 
diefen Schritt mit Widerftreben gethan hatte; ſeine Begünſti⸗ 
gung der Sihne aus zweiter Ghe, feine Liebloſigkeit gegen 
Wlfonfo dauerten fort und ließen von Tag gu Tag einen 
formliden Bruch gwifdhon Vater und Sohn fuͤrchten. Da 
ftarh Ulfonfo unerwartet 1260), 

Sein Tod fepte dex Zwietracht zwiſchen beiven ein Ziel, 
allein dieſe wid) damit nidjt aus der koͤniglichen Familte, 
entbrannte vielmehr gwifden den Infanten Pedro und Jaine, 
den Sdhnen der Violante, in nidjt geringerem Grade und 
riß Andere in ihre Wirren. Beide waren unguftieden mig 
der Theiling ded Reichs, well jeder fic) verkuͤrzt glaubte, 
voll Reid und Haß wider. den Andern, und in dec Zerriſſen⸗ 
Helt und Berwirrung des Reichs, bet der Erbitterung dee 
fon vorhandenen Parteten gegen einander fand feder von 
beiden Anhang. Durch die. Maurenkriege an Waffen ge 
woͤhnt und in Waffen geübt, griff man ſchneller gu diefen,- 
ward feded Wort, fede Aufwallung alsbald yur That, ohne 
alle Scheu, ohne jeglide Radfidt in der allgemeinen Bere 
wilberung. Die Suftig war ohne Kraft und Anſehen und 
dad Land fiillte fic mit Rdubern und Frevlern, nicht allein 
in den Gebitgen von Jaca, Sobrarbe und Ribagorga, fons 
dern felbft in den Ebenen, wo die Haudhabung der Juſtiz 
lelchter ſchien. Das Uebel verbreitete ſich und ſteigerte ſich fo 
fer, daß die Stddte nnd Ortfdaften auf den Gedanken far 
men, fic) gu verbinden und gemeinfame Anftalten gu treffen, 
fowohl um fid) Shug und Siderhelt gu fdaffen, alé um 
Verbreched yu ftrafer. Man fudte die neuen Sagungen, die 
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mean aufftellte, in Einllang zu bringen mit den Fueros von 
Aragon. Ainſa und die andern Ortſchaften in Sobrarbe bil⸗ 
deten ihre beſondere Union und Hermandad, und beſchworen 
und verbeſſerten von einem Zeitraum zum andern ihre Sahun⸗ 
gen. Zaragoza, Barbaſtro, Huesca, Jaca, Tarazona, Cala- 
tayud, Daroca und Teruel trafen gleichfalls gemeinſame An⸗ 
ordnungen gegen Verbrecher. Sede Ortſchaft trug zur Beſtrei⸗ 
tung der Koſten bel und ſchickte alljahrlich an einem beſtimm⸗ 
ten Tage zwei Syndict ‘nad Zaragoza, wo gemeinſchaftlich 
mit den Surados diefer Stadt die noͤthig ſcheinenden Maß⸗ 
regeln ergriffen wurden. Die Grafſchaft Ribagorza ſtand aur 
ferhalb diefer Germandad, well fle in fener Zeit nod) als 
Begueria nad) den Conftitutionen von Catafonien regiert wurde. 
Das Reid) Aragon wurde in finf Bezirke, Juntas genannt, 
eingetheilt: Zaragoza, Huesca, Sobrarbe, Erea und Tara⸗ 
gona; nicht einbegriffen waren Calatayud, Daroca und Tee 
ruel mit ihren Aldeas, weil in ihnen, als Grengorten von 
Gaftilien und Valencia, Kriegsmannſchaft gu legen pflegte 
und ihren Befehlshabern die Berfolgung von Ucbelthitern 
obnehin oblag. Sede Sunta hatte ihren Governador, unter 
dem Ramen Sobrefuntero, der, aus dem reife tapferer und 
kriegsgeübter Ritter gewaͤhlt, gleich dem Beguer in Catalo- 
nien, vornehmlid) die Pflicht hatte, Berbreder gu verfolgen 
und gu ftrafen. 4) 

Seinerfeits glaubte ber Koͤnig aller Zwietracht unter ſei⸗ 
nen Söhnen ein Ende gu maden, indem ex gu einer neuen 
Theilung fdritt (in Barcelona am 21. Aug. 1262), dem ale 
teften aus zweiter Che Aragon, Catalonien und Valencia gus 
wied, fiir den Snfanten Satme einen unabhangigen Staat 
aus den Balearen, Rouſſillon, Colibre, Conflant, Balespir, - 
Gerdagne und Montpellier bildete, und im Fall ‘der eine 
Bruder ohne maͤnnliche Nachkommen flirbe, den andern fub- 
ſtituirte. Pedro beflagte fid) tiber bed Vaters Ungeredhtigheit, 
dag ex fo grofe Linder ihm entziehe und dem Bruder gue 
weife, theile, wad vom Staat nicht ‘gu trennen fei. Wurde 


H Zurita, An., III, c. 62, Bgl. and Molino, Repertor., | 
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fomit aud) nicht die Gintradt gwifden den Infanten durd 
diefe Theilung hergeſtellt, fo war dod) die Berbindung der 
drei Reiche Aragon, Catalonien und Valencia ein Schritt 
zur Einheit. 

Bon der Einigkeit aber war man nod weit entfernt. 
Die Hermandad wirkte thatig fiir die dufere Sicherheit, oder 
richtiger, ſchreckte die Berbreder in bas Dunkel zurück; allein 
die Partetungen der Ricoshombred wühlten im Stillen fort: 

" Dee Uedermuth diefer, ihe hartnddiges Widerftegben gegen 
den Koͤnig, dem ex die eine ober andere Handhabe modjte 
gegeden haben, wartete nur auf eine Gelegenbeit, um in 
laute Befdwerden und Forderungen ſich auégulaffen. 

Die Gelegenbeit bot fic) dar. Caftilien war in diefer 
Beit ſchwer bedrdingt von den Mauren in Murcia, die im 
Aufftand gegen die drifilide Herridaft, vereinigt mit dem 
Koͤnig von Granada und verſtaͤrkt durd) zahlreiches Mriegs- 
volt aus Ufrifa, den Krieg mit foldem Ungeftiim und Er 
folg führten, daß ber Berluft der grofen GEroberungen Fere 
nando's IIL. gu fuͤrchten, felbft dad angrengende Balencia gee 
fahrdet war, Die Koͤnigin von Caftilien bat den Bruder um 
Beiftand, und Jaime verfprad) ihn in hochherziger Weiſe. Er 
berief fogleid) die cataloniſchen Cortes nad Barcelona (den 
23, Nov. 1264), die aragonifden nad Zaragoza, um von 
ihnen die erforderliden Hiilfsgelder gu erlangen. Die Catas 
lanen bewilligten den Bovage, den fie in den Rriegen gegen 
Mallorca und Valencia gewahrt hatten, aud) fic dad Unters 
nehmen gegen die aufftindifden Mauren in Murca, Bon Bare 
celona ging der Koͤnig fogleid) nad) Zaragoga, um von den aras 
goniſchen Stdnden ein Gleidjes gu erlangen, ſtieß aber hier auf 
hartnddigen Widerſpruch. Die Aragonefen madten von der 
Waffe Gebraud, die ihnen das ſtaͤndiſche Herfommen gab, vor 
Verwilligung von Subfidien fiir den Konig die Abhiilfe vorges 
bradjter Beſchwerden uber ihn und die Befriedigung von ihe 
nen geftellter Forderungen gu verlangen. Der Anwendung 
diefer Waffe wollte Jaime guvorfommen, verlangte felbft nicht 
ihren Rath, fondern allein und geradegu die Subſidien, ers 
Harte died rund heraus und mit Griinden, die ein geringes 
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Zutrauen in die Einſicht dee Reichsſtaͤnde verriethen.2) Kaum 
hatte ‘der Koͤnig die ,, Propoficion”’ vorgetragen und bie Grande 
fic das Unternehmen dargelegt, fo ertdnten von der Bant 


der Ricoshombred eine Reihe von. Eeſchwerden und Magen 


fiber Berlegung ihrer Rechte, von Forderungen. und Vorſchlä⸗ 
gen zur Wahrung ihrer Frethelten und gegen Ueberſchreitun⸗ 
gen der koͤniglichen Gewalt.) Mit der an den Koͤnig abges 
gebenen Erklaͤrung, daß fle, bevor dieſen GForderungen Gee 


. nage geſchehen, den Servicio nicht bewilligen warden, verliefen 


bie meiſten Ricoshombres und Caballeros, nachdem fie die 
gemeinſaine Bertheidigung ther Freiheiten und Rechte einan⸗ 


_ der geſchworen hatter, die Cortes, vor dem geſetzlichen 


Schluß?), verliefen Zaragoza und gogen, die Waffen im 
Auge *), nad) Alagon. Der Koͤnig begab ſich nad Cala- 
tayud und fief ihnen durch den Bifdof von Zaragoza ſein 
Defremden. aber diefe unehrecbietigen Schritte gegen ihren 
Hern auddriiden, zeigte fid) aber zugleich bereit, ihren Bee 


ſchwerden Abhilfe gu gewaͤhren. Seinen Erwiderungen fehlte 


es nicht an treffender Schaͤrfe und Entſchiedenheit; in Eini- 
gem gab er ſogleich nach, auf Anderm beharrte er feſt. Dar⸗ 
auf ließen fie ihre Beſchwerden, perſoͤnliche wie allgemeine, 
in der Gaupttirde der Stadt, in Gegenwart ded Volls, 


1) pero no creais que a nenguna do ellas (a las cortes) led - 
pida consejo en este negocio, porque no en todos los que & ellas 
concurren hay siempre tanto saber y valor eomo se requiere, y noe 
consta ya por esperiencia que resultan siempre encontrados sus parece- 
res, cuando se lo pedimos acerca de algun negocio de importancia ; 
lo que si haré sera proponerles el asunto y suplicarles que enél me 
ayuden y favorescan, ya que no puedo dejar el tomarlo mi 
carjo" etc. 

2) Die Beſchwerden nb Forderungen ber Ricoehombres und bie 
Erwiderungen barayf finden nach ihrem Inhalt an andern geeigneten 
Stellen cin befferes Verftindnif und im Zufammenhang mit der Bore 
und Folgegeit eine ridtigere Wilvdigung ihrer Bedeutung, S. unten 
die Abſchnitte über ben Adel, bie Gefeggebung, bie Jurisdiction des 
Sonigs und des Sufticia von Aragon. 

8) Conventu; non de more, cum celebrari, ac peragi rite dosilt, 
dimisso, sed pertumultuose dirempto. Indd. ed ah. 1262, p. 100. 

4) proceribus ad arms convolantibus. Ibid. 


’ 
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ſchriftlich dem Koͤnig uͤberteichen. Obwohl biefer den Willen 
zeigte, ihrem Verlangen gu entſprechen, faßte er für den Augen⸗ 
blick keinen Entſchluß, und die Abgeordneten reiſten unwillig 
ab, weil er ihnen, wie ſie meinten, die vor ihm geſuchte Ge⸗ 
rechtighelt verweigerte. Jaime entzog ihnen nun die Lander, 
ble fle als Honor von ihm Hatten. Ws wiederholte Bechand- 
lungen, felbft fein Grbieten, fid) den Entſcheidungen etniger 
nambafter Prdlaten und Ricoshombres zu untergiehen, nicht 
pam Biele führten, lief ex einige catalonifde Barone und 
mebrere Gemeinden aufbieten, fic) mit ihren gerifteten Stret- 
techanfen an einem beftimmten Tage in Mongon gu verfame 
meln, Wahrend diefer Ruftungen erſchienen die ndmlidyen 
Wbgeordneten yor dem Minig in Barbaftro, wohin er fid 
begeben hattes allein es Fam aud Hier gu Feinem Beſchluß 
und ber Brud wurde nur grifer. Sdjon gogen die erften 
Aufgebote gegen die Ricoshombres eran, bewdltigten einen 
fhrer feften Plage und belagerten einen andern. Da erſchien 
tine Gefandtfdhaft von Seite der Ricoshombres vor dem Koö⸗ 
nig; fle erboten ſich, die Sade bem Ausfprud von Pralaten 
anheimguftellen. aime willigte etn und die Entſcheidung 
wurde den Biſchoͤfen von Zaragoza und Huesca übertragen. 
Die Ricoshombres ‘fiderten dem Koͤnig einen Waffenſtillſtand 
gu bis gu ſeiner Rücklehr von dem Feldzug gegen die Maus 
ten in Murcia, und erboten fig, an demfetbeg Theil gu 
nehmen. 


Die letzten Zeiten Jaime's J. 

Nachdem verſchiedene Forderungen der Ricoshombres und 
Caballeros in den im April 1265 nad Exea berufenen arago⸗ 
nifden Cortes auf dem Wege der Geſetzgebung erledigt wore 
den waren, verfammelte ber Koͤnig fein Heer und fubrte es 
in Perfon gegen die Mauren von Murcia, yodhrend Alfonfo 
von Gaftifien den Emir von Granada an den Grengen von 
Andalufien angriff. Mit beſonderem Geſchick und Nachdruck, 
Klugheit mit Waffengewalt verknuͤpfend, wohlwollend und 
nadfidtig gegen Moslemen, die ſich freiwillig ergaben, un⸗ 
erbittlich ſtreng gegen widerſpenſtige und raſch im Berfolgen 
ber fliehenden, bemaͤchtigte ex ſich in kurzer Zeit der Staͤdte 
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und feften Plage des Landed und fland tm Januar 1266 vor 
Murcia, dec mit ſtarken Mauern und Thirmen. woblbefeftige 
ten, von einer gablreiden und auserlefenen Befagung verthet- 
Digten und gegen eine lange Belagerung gerifteten Haupt- 
ſtadt. Der Konig ſchlug fein Lager vor ihr auf. Sn der 
Goffnung auf ihre Uebergabe ſchonte ex ihre Fluren. Seine 
Kriegsmacht und fein, Siegername floͤßten den Häuptern der 
Stadt ſolche Furdht ein, daß fle fein geheimes Wnerbieten, 
ihnen die Bertrdge, die bet der erſten Eroberung der Minig 
von Gaftilien mit ihnen geſchloſſen, gu erneuern unb bei dies 
fem Verzeihung ihrer Empoͤrung ausquwirten, annahmen, 
Bald wehten Aragons Fahnen auf den Thuͤrmen des Alcazar. 
Saime nahm Befig von der Stadt (gu Ende Februar), theilte 
diefe in zwei Begirke, einen, ben ex gang mit Catalanen ber 
voͤllerte 4), fix die Chriſten, den andern fiir bie Manren, und 
benachridhtigte den Koͤnig von Caftilien, daß er die Stadt 
Murcia und 28 fefte Schloffer der Umgegend, die von thm wie⸗ 
dererobert, ihm gur Verfuͤgung ſtelle. Bis gur caftilifden Bes 
fipnahme eine Befagung von 10,000 Mann gum Sdug zu⸗ 
ridlaffend, kehrte Satme wher Orihuela und Mlicante nad 
Valencia yuriid, ſiegreich und hochbefriedigt von dem glidli« 
den Grfolg einer Unternehmung , die dem range feiner 
Giege uͤber die Chriftenfeinde aeue Lorbeeren Hingufiigte, den 
Grengen feines valencianifden Reichs eine feſtere Sdugwebr 
gegen dle Mauren verlieh und endlid) eine That der Hoch⸗ 
hergighett und Grofmuth gegen einen Fürſten bezeichnete, der 
bem Aragonefen nidjt felten gegriindete Urſache gu Beſchwer⸗ 
den gegeben hatte, : 

Wol modjte Jaime, von diefem Hochgefühl getragen, 
laͤcheln, als ihm, von feinem Siegeszug zurückgelehrt, in 
Perpignan ein Bote von Don Ferriz de Lizanag ein Schreiben 
Uberreidjte, worin diefer den König gum Sweifampf heraus⸗ 
forderte, -ba nun ber mit den Ricoshombres von Aragon ab- 
geſchloſſene Waffenftillftand abgelaufert fet, am namlidjen Tage 
eine Gefandtfdaft ded Khan der Tataren am Hofe erſchien, 
der dem Konig den maͤchtigen Beiftand dieſes Herrſchers gue 


1) Muntaner, ec. 17. 
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Eroberung des helligen Landes anbos, -weaner ſich entſchlbeßen 
wolle, in Perſon ‘di der Unternehmung Theil gw “aeljtliert. 
Solche Gegenfage — ‘von einem heidniſchen, fo ntddtigers 

ther aud den aftraſten Landern ‘ber’ Welt zu eineur fo 
hochwichtigen Urtternehinen eingeladen: ‘and gu. gletder ier 
fs feinem eigenen Lande von einem fener Vaſallen heraus⸗ 
gefordert gu werden’ —“forinten einem Jalme nur in die Sra 
mung verfegen; ‘ble Hermasfordertiig mit eltiem heitern Schetz⸗ 
wort gu erwidern , das freilid) für diefen in der Golge-in 
Mttern Ernft austief: . “Die Auflordetung des Khan abet ſchuug 
bel Jaime eine Galte‘ad, die in der Tiefe ſeiner Seeke “fort 
dante; und. als in · der Folge (1268) ttt bem Anſuqgzen · ds 
nun! zum Chriſtonthum Abergetretenen Tatarenhawptes “He 
Keuſer von Konſtaminopel Midjuel: Palaologus / feine Bitte 
veweinigte, ber König von Aragon möge fic) gu dieſem Unter 
nebmen ,. gu weldjemr auch ex ſeine Hulfe verſprach, entſchliehen, 
freute ſich Satme deo-henten, außern Autriebes “gu Devt) Abas 
Kong in. den Wanſtchen feines Heryend tag." Reethate®, 
fagt er felbft.in:. Feiner: Gefdidte, -,; hatte Yih einem onig 
eine giinftigere: Belegenbet, eine Guuttinchnumn ana⸗ 
auflifven, vavgebsten + : 

u nihter —* wurden die Borbeecitungeh 
getroffen; die Bitten, die Thraͤnxui der Koͤntgin, ſeinet Kin⸗ 
der, feiner Enkel vermochten ihn nicht davon abzubringzei. 
Radyoem er fuͤr die? Zeit fener MWrieſenheit Sen Jüfanten 
Pedro zu ſeinem Stlllvertreter in ‘dav: Megierung: ernannt und 
alles · Noͤthige · accgeorduet hutte, gthg'tr,"degleitet von vielen 
Gropen/ init gedhr'.a16 8od erleſenen Kriegern auf einer Park 
Sonar Flotie (30 großen Schiffen und: ctigen Galeereny liü 
Hafew oon. Varcelona unter Segel (4. Gepte 1260).... Dbe 
Wlenenite: waren iin: entgegen. Ükfern · Mallorca Abeefiel die 
Flotte cin: furchtbarve Wriem, dererdheede Dige ake eikeh 
Mil der Ethiffe entmaſtete ind .alle Anſtrengungen verriteite 
Die -Borftollungen -der Serkeute uild ‘teheeter: ðVrshen see 
pabien ‘ben: Riaiy: vur der Unmo guuuta ; bie tRahit forczui 
ſetzen. Er ſelbſt landete nur mit Miihe im Hafen von 


2 wie Cb 












1) Zarita, An, IL, o 71. 
SHhifer, Geſchichte Spantens, 11. 9 
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Miguesemeries. . Gine zweite, fpdtere Ginidiffung in Barcelona 
verhinderten Stirme, die 17 Tage und Nächte ununterbrochen 
witheten, dle Glotte mit bem Untergange bedrobten und den 
SMinig bewogen, ein Unternehmen aufzugeben, bad, wiergr 
ſelbſt ſchreibt, andy Bott nicht zu billigen ſchien +). 
Den Skicmen wnfem Mallorca war ber unechte Sohn 
des Koͤnigs, Fernan Sanches, mit einem Theil dex Flotte 
enttommen und auf rer Raͤdlehr von. Palaſtina mit einigen 
Andern vom RKinig Kaxl auf Siciien wohl aufgenommen 
gorden. Ex hatte aus deffen Hand die Ritterwürde empfangen 


Bor Kean Sanday feyon-vorker. hem Snfunten Pedro. weer. 


daßt well ex in den feihern Streitigleiten ves Koöͤnigs aut 
Pen Ricoshombres. des Reichs dieſen ſich angeſchloſſen hatte, 
fe; founte die Beziehung, in welche ea zu Karl von Migs, 
dem Todfeinde Pedro's; dem Befkeger: (eines Adoiegeroaters 
Manfred. getreten war,. den Haß ‘gegems-ben Bruder... eur 
Aeigern. - Dee Infqut- iberlies fiehew.-Argwohn, Fernan 
Sanchez trachte, auf den Beiftand varſchiedener Ricoshombres 
pon Aregon und Catalonien zaͤhlend und..mit-dem Koͤnig vee 
Vegpel verbundet, she aus dem Reich zu drängen, wol felhe 


zu ermorden. Sein Haß gegen den Bruder, ſeit er aus ha- 
ioſuna zuruckgelehrt mar, ging fo weit, daß er mehrmals 


verſuchte, ihn and. dem Bege raumen zu laſten; fo. Bu ip 


VBurtiana. 


Als Pepro’s Gedrorungen und Seritie gegen Semen 
‘Sande befannt wurhen, -verdaud ſich dieſer mit einigen car 
tafonifdjen Bavonen,-di¢ ſich vom Snfanten: verleht glaubten; 
denn diaſer war @l6Sugarieniente Gengral. pegen verſchiedeur 
Vornehme, die das Land in verderbliche Unruhen werſedt 
fatten, mit Strenge verfahren. Auch einige .aragonifche: Ri⸗ 
cgohpmbres, die durch ded Königs Einziehmug ihrer Honores 
fishin ihren Rechten für Hepintedchtigt ecflarten, folgten Berane 
Gander ,,und fingen: an: Aufrube zu. erregen in. Forni xen 
AMrieg.“?) Nady. dem Porgange te .Burtiana beklagte ſtch 
iene bei bem Siig. ater den “Sofenien und bat um * one. 

tat 

1) Vids de Jaome, 4, 18. 

» Barltey An:, M, c. 80. 
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Jaime, dem dle Gefahren diefer anſtͤßigen Zwietracht unter 
ſeinen Soͤhnen, biefer Spaltungen und Parteiungen unter den 
Ricoshombres nicht entgingen, beſchied fofort diefe und den 
Snfant Pedro nad Grea, wohin ex die Cortes bertef (den 
1, Mary 1272), verbot hier dem Grafen von Paillas und 
fherhappt allen catqlonifden Baronen, dem Grafen von Fots, 
her mit dem Koönig ven Frankreld) Mrieg fihrte, Beiyuftehen, 
jenen den Anlaß in die Waffen gu treten damit abfdnetdend, 
wud entzog Pedro bie Governacion General, die ex bisher 
geubt batte.") Bergebens ermahnte der Koͤnig, in Gegen- 
wart mebrerer Geiftlidjen, den Sufanten, ba ex mit Gernan 
Sanchez nicht zu Recht ftehen wollte, vielmehr anf allen 
Wegen ihm nad dem Leben trachtete,. dem Bruder versethend, 
fich mit thm auégufdhuen. Pedro entyog ſich bem, indem er, 
ohne dem Koͤnig gu antworten, in ber Nacht fic) heimlich 
entfernte, mit. dem entſchiedenen Vorſat, feine Race yu ver- 
folgen. Run beſchloß der Konig, Fernan Sanchez gegen fede 
Gewaltihat und Unbill des Gnfanten gu fchiigen und diefen 
zu firafen. Da vernahm ex durch Abgeordnete Pedro's, wie 
Fernan Sanchez, außer dem, daß er dem Bruder nach dem 
Leben geftellt habe, damit umgebe, fic) mit dem Lande gu er⸗ 
heben und nod) bet ded Vaters Lebjeiten bie Krone an ſich 
zu reißen; ex fel bereit, fligte der Snfant bei, died, wenn es 
noͤthig, zu feiner Seit und an feimem Ort gu bewelfen. Bon 
der ſchweren Anklage erſchuͤttert, erwiderte ber König den Ab⸗ 
geordneten, daß er Fernan Sanchez einen Tag anſehen werde, 
an dem er ſeine Ehre gu retten habe; genuͤge er nicht, fo 
werbe ihn die Strafe treffen, die feine Schuld verdiene. Un⸗ 
ferdeffen atte der Infant für fic) in Algeziras fein Kriegsvolt 
gufammengezogen. Um ihn gu ndthigen, vom Krieg gegen 
den Bruder abguftehen, berief der Koͤnig eben dahin die Cortes 
und legte ihnen dad unziemliche Borgehen ded Infanten vor, 
der gegen feinen Befehl ſich gum Krieg geriiftet, aud gewei⸗ 
gett habe, in feinem Streite mit deat Bruder gu Recht gu 
ſtehen. Da trat ber Biſchef von Valencia als Vermitiler 


1)... eaque justedetione primigenium dojicit. Indd. a4 an. 


ge 
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auf, bewpg den Infanten, ſich der Gnade. ded Minigs gu 
unterwerfen, und ſiellte die Eintracht zwiſchen beiden her 

Geihnachten 1272). - Fae Fernan Sanchez aber erwuchs 
daraus, wie ſich in der Folge zeigte, neue Gefahr. 

Dieſe Vorgange in der koͤniglichen Familie, gum Theil 
in die Verhandlungen der Cortes gezogen, drangen auf dieſen 
und andern Wegen in die Deffentlichkeit, mußten im RAs 
die Parteinahme weden, die vorhandenen Spaltungen erwei⸗ 
tern, die feindlichen Gegentage ſchaͤrfen. Auf das Koͤnigshaus 
anf ben Thron konnten fie nur Schatten werfen, verfehlten 
daneben nicht, den widerfpenſtigen Großen Muth und Luft 
einzufloßen, ihre Macht an der königlichen gu erproben und, 
durch ihr Zufammenhalten geftarft, dem bedrdngten und ges 
ſchwaͤchten Koͤnig Zugeſtandniſſe abgundehigen. Jaime ſeloſt 
gab bald Gelegenheit dazu. 

J Als er wenige Wochen nach der Ausſoͤhnung mit dem 
Infanten Pedro einen Aufruf an. alle Ricoshombres von 
Aragon und Catalonien erließ, fic) mit ihrer Mannſchaft dem 
Kriegszug angufdliefen, den ex in Perfon gur Unterftipung 
des Koͤnigs von Caftilien gegen die Mauren unternehmen 
wolle, weigerte fid) deffen der Bicegraf von Cardona. Bere 
gebens wies der Konig ihm, bem Inhaber koͤniglicher Lehen, 
feine Berpflidtung dazu nad. Andere cataloniſche Barone 
folgten bem Borgange des Grafen, worauf Jaime ihre Hoe 
noted mit Beſchlag belegen- ließ und die Uebergabe derſelben 
und der feften Schloͤſſer, die fie von ihm batten, verlangte, 
Erſt nad) wiederholter, dringender Aufforderung entſchloß ſich 
der Bicegraf, die feften Schloͤſſer, mit Ausnahme von drei, 
gu Gbergeben. Rad feiner Ruͤckkehr vom Concilium in Lyon 
verlangte ber Koͤnig aud) diefe, oder die Borlage von Urfunden, 
nad) denen er dagu nidjt verpflidjtet fei. G8 fam zwiſchen 
beiden zu unerquidliden GEntgegmungen. Unterdeſſen erhielt 
Jaime Kunde, daß viele Ricoshombres und Caballeros Cas 
taloniens fid) untereinander verſchworen Hatten, vorgeblich, 
um thre Gewohnheitsrechte gu vertheidigen, hauptſaͤchlich aber 
auf Anlaß einer Behauptung des Infanten Pedro, daß einige 
Rehen an bie Krone guriidgefallen feten und Frauen nicht 
erben koͤnnten. Umfonft lief der Koͤnig, als ex fah, whe diefe 
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Barone, angeftiftet vom Bicegrafen, ſich gegen ihn und ber 
Jnfanten Pedro verſchworen und verbundeten, ohne daß vor⸗ 
hee darüber erfannt war, ob ihnen eine Unbill zugefügt 
worben , bie Widerfpenftigen von ſolchen Sdritten abmahnens 
fie antworteten mit handgreifliden Ausflidten. Mun erließ 
Jaime am 16. Juli 1274 von Barcefona aus ein allgemeines 
Anfgebot der Ricoshombres und Mriegsmannfdaften es 
Reiches Aragon gegen den Bicegrafen und diefe Barone und 
teaf mit grofer Gorgfalt die nothigen Borfehrungen. Dem 
Picegrafen bewilligte ex die nadhgefudhte Berlingerung det 
ihnr geftellten Friſt, fete fid) pollends in den Beſitz der, der 
Krone gehoͤrigen Sdloffer und Honores, nad dem Recht, 
dad er dazu in den Ufaged von Barcelona fund und nade 
wied, erklaͤrte ſich aber aud) jetzt nod) bereit, die Sache einer 
richterlichen Entſcheidung zu dberlaffen. Allein jene zögerten 
ſchlau, um Zeit zu gewinnen, ſich mit Fernan Sanchez und 
verſchiedenen Ricoshombres von Aragon und Caſtilien zu ver⸗ 
binden. Es gelang ihnen. 

Ein verwirrungsvoller Zuſtand trat ein, Wahrend der’ 
Infant Pedro, auf Befehl ſeines Vaters, die ihm treu geblie⸗ 
benen aragoniſchen und cataloniſchen Ricoshombres. und Ger 
meindemannfdaften gegen ſeinen Bruder und die aragoniſchen 
und catalonifden Ricoshombres feiner Pavtei mit ihrem zahl⸗ 
reichen Kriegdvolf führte, ſchikten (im September und Oitober 
1274), wie wetteifernd, der Bicegraf von Cardona, die Grafen 
von Ampurias und Paillas und eine Reihe anderer Großen, 
ehe fle den Strieg gegen den Koͤnig begannen, nad cataloni⸗ 
ſchem Braud, Abſagebriefe an ihn, letras de deseximent, 
wie man fle nannte, wortn fle ihm bie ſchuldige Sreue aufs 
faindigten, duf dad Heimrecht verzichtend, ſich denaturalifirten 


(desnaturarse), “um, enthunden vom Dienfte ded Königs, 


dahin gu gehen, wo es ihnen geftel. Ihre Beſchwerden über 
den Koͤnig liefen allgemein: dahin aus, daß er ihre Rechte 
und Gewohnheiten verlegt habe; jeder Einzelne aber erhob 


nod befondere Ragen und Forderungen,*) Seder warf fetnen . 


1) Las causes do los otros ricoshombres’eran ‘tambien partic 
lars. Zurita, 7 92 an . 


. 
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Brand in die Flammen der Zwietracht, die fich diber bie Stadte 
ad Fluren ded Reichs Hinfihlangelten, Wie der Konig, fo 
ergriff der Bafall die Waffe, uͤbte gleich im die Gewatt, 
jeder fiir fic); Fürſt und Unterthan nahmen einander die Ho⸗ 
nored, die Ortſchaften und Schloͤſſer. Vergebens erklaͤrte der 
Koͤnig (den 26, Rov, 1274), daß ex Fernan Sauchez ya 
Rest flehen wolle, fiir jeden feiner Bafallen, wie fir den 
Infanten, gegen den er Mage erhoͤbe, und daß ex die Fueros 
von Aragon und dte Coftumbres von Catalonien beobachten 
werde, Sulegt bewirlte bie Bermittelung einiget Bifchdfe, 
daß cin Waffenftilltand gefdloffen wurde und ‘der Streit bem 
Sprude von adt Rittern, vier Prdlaten und vier Baronen 
unterworfen werden follte. Zu dieſem 3wed bertef Jaime 
alle Ricoshombres von GCatalonien und Aragon nad Lerida, 
wo ber Konig und der Inſant fic etngufinden Hatten. 
- Die auf die Cortes von Lerida (26. Jan. 1275) gefepten 
Hoffnungen ſchlugen gaͤnzlich fehl. Der Bicegraf von Care 
bona, die Grafen von Ampurias und Paillas, die Ricos- 
hombres und Caballeros ihrer Partet gingen nicht nach Lerida, 
vorgeblich, weil fie fidh vor dem Koͤnig firdteten, verfammelten 
fic) in Corbins, von wo aus fie. die Bevdlferung jenfeitd ded 
Segre auf ihre Seite gu ziehen ſuchten, und ſchickten, obgleich 
der Koͤnig ihnen ſicheres Geleit anbot, Abgeordnete. Diefe 
verlangten, daß der Koͤnig vor allem den Befehl gebe, Fernan 
Sanchez alle Fleden und Ortfdaften, die ihm der Infant 
Pedro genommen, gurtidgugeben. Jaime -erflarte, daß ex 
dazu nidt verbunden fei, und wies died aus dem gegenthei⸗ 
ligen, rechtswidrigen Berfahren Fernan Sandey’s nad. Als 
die Dinge ſichtlich gu einem nod) grofern Brud führten, vers 
ließ der Infant Lerioa, Denn nachdem dieſe Einrede der 
Ricoshombres von den Richtern fir nicht rechtmaßig erklaͤrt 
worden war, leiſteten jene keine Folge und die Cortes ver⸗ 
abſchiedeten ſich. Damit waren ſie aufgeloͤſt. Die Lage der 
Dinge hatte fic) durch fie verſchlimmert, die Grbitterung der 
Parteten aufs hoͤchſte gefteigert. © 
Der Konig verfammelte feine Scharen und zog in Perſon 

gegen den Grafen von Ampurias; dem Infanten befahl er, 
mit feinen aragoniſchen Streiterhaufen gegen Fernan Sanchez 
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and fdne Anhanger dufjubredjen und ihnen fo viel Schaden, 
als er koͤnnte, zuzufügen. Jaime's Unwille aber diefen Sohn 
war fo groß, daß er, obwol der Infant den unverſoͤhnlichſten 
Haß gegen den Bruder hegte und Muth und Tapferkeit ſein 
Erbtheil waren, ihn noch mehr anreizte. „Er werde, wenn 
es Gott geſalle“, ſagte er Pedro, „das Land in ſolcher Weiſe 
ſaubern, daß es, fo lange er lebe, Frieden genießen und 
nach ſeinem Ableben der Infant einen ſo großen Streit mit 
ſeinen Ricoshombres nicht haben weide.“ Wein fiir Pedro 
bedurfte es nicht bed Baters Aufmunterung. Diefer verfolgte 
den jah auffabrenden, ſchroffen Bruder, den Haupturheber 
und Anflifter der aufetihrerifhen Bewegungen, der, wantels 
miithig und leichtfinnig, immer auf neue fann?), waͤhrend 
dec durch cin Verbrechen gebrodjene Waffenſtillſtand nicht ger 
Falten wurde, mit folder Erbitterung, ald ſtritten beide um 
die Rachfolge im Reich. Es gelang thm feine Wuth voll- 
ſtaͤndig gu befriedigen. Sernan Sanchez; im feften Schloß 
Pomar am Cincafluß von den Streiterhaufen des Infanten 
eingeſchloſſen, erfannte, daß er ſich bier nicht vertheidigen 
fonnte, befahl, um nidt in Pedro's Hande gu fallen, einem 
feiner Escuderos feine Waffenriiftung angulegen, mit Einigen 
gu Pferd einen Ausfall gu thun und moͤglichſt ſchnell den 
Feinden gu entſchlüpfen, fo gut er koͤnne; ex felbft, als Hirte 
gefleivet, dachte im Getimmel gu entfommen. Allein dev 
Schildknappe ward ergriffen, der Betrug ecfannt. Den Hirten, 
der nicht aber den Fluß konnte, fanden Pedro’s Leute im 
Feld, und diefer, „der Ueber des Brudermordes beſchuldigt, 
alé fir. geitbte Milde gelobt fein wollte’), lief ihn auf der 
Stelle im Cinca ertrdnfen. Und es wird hingugeffigt, daß 
der Konig, weit entfernt, Betrübniß au geigen, „ſich daruüber 
ſeht gefreut habe.“) Als fein Lod befannt wurde, ergaben 
fi alle Gleden und feften Schlsffer dem Snfanten. Der 
Kinig fuhrte ſeinerſeits den Krieg fort gegen den Grafen von 


1) Indd. ad an. 1975. 

2) Zurita, An., DI, ¢. 95. 

8) porque era muy dura cosa, que siendo su hijo, y aviendo 
Ié"hecho tanta’ mereed y dado muy principal estado en sn Reyno, ° 
se aviesse rebellado contra ou servicio, Zurita, ib. 
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Amypurias, der, fein wiederholtes Verſprechen brechend, fic 
mit’ den cataloniſchen Baronen wider den Konig und den ns 
fanten ; rerfdjworen hatte. Als er und der Bicegraf von. Gare 
dona ,.wie ihre Partei, nad verſchiedenen Herausforderungen 
und. Entgegnungen zwiſchen ihnen und dem Konig (im Mat 
und Suni 1275) fahen, in weldje Gefahr fie gerlethen, wenn 
der Koͤnig und der. Infant den Krieg gegen fie fortfesten, 
batgn, fie~ zuletzt jenen,. die cataloniſchen und aragoniſchen 
Gorted nad Lerida gu berufen und ihnen ihre Streitigleiten 
sur Entſcheidung vorzulegen. Jaime willigte ein umd bes 
ſtimmte dazu dad naͤchſte Allerheiligenfeſt (1275). So endete 
auch dieſe Fehde, nachdem der unſelige Bruderhaß, der den 
Brand im Reid) entzündet und fünf Jahre fang gendhrt 
hatte in den Wellen des Cinca geſtilit war. : 

Den unheilvollen Wirren im Reich hatte ſich Jaime für 
kurze Beit entgogen, um der hoͤhern Aufgabe, die gu loͤſen die. 
Haupter der Chriftenheit fid) verfammelt Hatten, gleidfalls 
feine Sorge perſoͤnlich zu weihen. Seined hohen Alters uns 
geachtet folgte der König der Einladung des papſtlichen Legaten 
zur zweiten allgemeinen Kirchenverſammlung in Lyon (1274), 
und wurde in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Verbrei⸗ 
tung des Chriſtenthums in Spanien und ſeiner großen Er⸗ 
fahrung im Krieg gegen die Ungliubigen, von Gregor X., 
der bet feinem Plan, dad heilige Land den Saracenen wieber 
qu entreigen, einen befondern Werth auf den Rath und die 
Unterftiigung de6 aragonifden Königs legte, .in feierlicher 
und auggeidnender Weife empfangen. Diefer Empfang von. 
Seite des Papſtes, feinerfeits erwidert mit der Bereitwilligteit,. 
in Perſon und mit den Mitteln feined Landes an dem Kreuz⸗ 
zug ſich gu betheiligen, ließen ihm die Gewahrung ſeines 
Wunſches hoffen, vor der glaͤnzenden Verſammlung zahlreicher 
Fuͤrſten und den höchſten Wiirdentrdgern der Kirche die Krone 
aug den Händen ded Papftes gu empfangen. Gregor X. 
erllaͤrte fid) bereit, wenn der König vorher den Tribut, den 
bei feiner Srénung fein Bater Pedro IT. an die Kirche gu 
entridjten verfproden habe, genehmige, und was feit diefer 
Beit dem apoftolifden, Stubl nod) gu leiften fei, gable. Dieſes 
unerwartete Anfinnen rief dad volle Selbftgefihl ded Königs 
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war. Er lef dem Vapſt erwidern: „Nachdem ex unferm 
Hern und der roͤmiſchen Kirche zur Verherrlichung bes katho⸗ 
liſchen Glaubens fo ſehr gedient habe, ſei mehr Grund vor⸗ 
handen, daß ihm. der Papſt andere Gnaden⸗ und Danlbeweiſe 
gebe, als von ifm etwad:.gu verlangen, das der Freiheit 
ſeiner Reiche ſo offenbar zum Schaden gereiche. In dieſen 
habe ex im Zeitlichen keinen Fuürſten der Erde anzuerkennen; 
denn er und die Koͤnige, ſeine Vorfahren, haͤtten, ihr Blut 
vergießend, dieſelben von den Heiden erobert und unter den 
Gehorſam der Kirche geſtellt. Er ſei nicht an den römiſchen 
Hof gereiſt, um ſich zinspflichtig yu machen, ſondern ſich 
mehr qu befreien, und wolle lieber zurückiehren, ohne die 
Krone gu -empfangen, als mit thr, gu fo groper Benachthei⸗ 
ligung und Berminderung feincr koͤniglichen Wuͤrde.“ ) Der. 
Kreuzzug ins heilige Land wurde von Jaime. aufgegeber. 
Und in dec That bedurfte es nicht ded Jugs in den 
fernen Often, um die Saracenen gu befdmpfen. Die im 
nahen Weften nahmen Jaime’s Geift und Arm fortwabrend 
in Anſpruch. Die kriegeriſchen Bewegungen, weldje der Cine 
fall der Beni-Merinen in Spanien (Mpril 1275), unter ihrem 
Herrſcher Aben Guffuf erzengt hatte, fepten fid) fort bis gu 
nen Grengen von Aragon; Murcia, Balenciad Vormauer, 
ja dieſes felbft war in Gefahr. Alsbald befahl der König 
dem Jnfanten Pedro, fo ſchleunig als moͤglich, mit dem 
Kriegsvolf der Grengen dem Infanten Sancho von Caftilier 
at Hilfe au eilen. Bor feiner Abreiſe ließ er in ben Cortes 
von Lerida die Stinde von Aragon, Balencia und Catalonien 
feinem Enkel, Pedro’s dlteftem Sohn, als ihrem natürlichen 
Herm nad feinem und. feines Sohnes Ableben, Gehorfam 
ſchwoͤren. Darauf ging der Infant mit. 1000 Reitern und 
5000 Fufigdngern nad) (Murcia. Jaime felbft entſchloß ſich 
ungeadtet ſeines atte in: Perfon gegen Aben Suffuf und 
ben König von Granada gu ziehen, und erlief (30. Nov. 
1275) einen Aufruf an die Ricoshombres von Aragon und 
Gatalonien, fid) mit: ihren Sriegerhauifen: am Ofterfefte. in 
Valencia eingufinden.. In dieſem Reich hatten ſich die gurtids- 


1) Zurita, ID, c. 87. . roy 
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gebliebenen Mauren, ermuthigt durd dew gelungenen Einfall 
dev Afrifaner in Andalufien, in mehreren Ortfdjaften gum 
zweiten mal erhoben; andere zeigten fic) beim Heranuahen 
des Koͤnigs zur Unterwerfung bereit, weohalb Jaime alle gu 
ſchonen und nur die ſchuldigſten zu bekriegen · gebot (1. Aprih). 
Dieſe erwarteten ſtündlich den Beiſtand einiger Haufen Jeneten, 
bie unter det Fuͤhrung Al Azarls, des Haupturhebers der 
exften Empdrung der Mauren in Balencia, das Land durch⸗ 
ſtreiften. Bor Alcoy fam es zum erften Zuſammenſtoß. Al 
Wark fand darin ſeinen Tod. Allein vie Chriſten, altzu hitzig 
dem Feind nachfegend, geriethen im einen Hinterhalt und 
tourden groftenthels getoͤdtet; mebrere ſchlecht bewachte Ort ⸗ 
ſchaften fielen in die Haͤnde der Zeneten. Auf die Kunde 
davon bot der Koͤnig groͤßere Streitmaſſen auf und zog in 
Perſon wit der in Tativa verſammelten Kriegsſchar ans. 
Aber kaum von einer Krankheit erſtanden, durch Alter und 
glühende Sonnenhihe in dieſen Tagen geſchwaͤcht, kehrie er 
auf die dringenden Bitten ſeiner Umgebung nach Tativa zu⸗ 
vid. Unterdeſſen langte ſeine Kriegerſchat vor Luren an, 
ward von einem zahlreichen Feinde angegriffen und gänzlich 
geſchlagen. Die Riederlage war fo groß, daß von der ands 
Fativa yu Pferd und gu Fuß ansgeridten Mannſchaft nur 
Wenige übrig blieben und dicfer Ort beinahe-verddete, Mehrere 
Ricoshombres waren gefallen, der Meifter des Tempels und 
einige Ritter diefed Ordens in Gefangenfdhaft gerathen. Der 
Konig ward von diefem Unglid ſchmerzlich ergriffen, um fo 
ſchmerzlicher, da er in den Gefallenen das Opfee einer uͤbel 
berathenen Fiihrung fab, Wenige Tage darauf dbetgad ex 
dem Infanten, alé diefer nad Xativa fam, feine ganze Krirgs⸗ 
madt, um fie an der Grenge gu verwenden. Erſchöpft von 
den grofen Anfirengungen, die ihm die Sorge fir die Bere 
theidigung der fo gefibrdeten Geften und Ortſchaften verurfachte, 
vom Alter niedergebeugt, wie von den lepten Unfillen, die 
auf das Ende feiner fangen und glangenden. Siegesbahn 
bilftere Schatten warfen, verflel Saime in eine lartge und 
ſchwere Rrankbett,: vie fid) verſchlimmerte, nachbem er voir’ 
Zativa nad) Algesivas gebracht worden war, Seine legten 
Tage nabten, 
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MS ex died fuhlte, beſchied er, nadbem er bie heiligen 
Sacramente empfangen, den Bnfanten vor fic) und fprad 
in Gegenwart der Prdilaten und Ricoshombres, die fid) bet 
ihm befanden, Worte des Baters und Koͤnigs gu ihm. Bor 
allen midge er Gott firdten und ihm dienen, dann würden 
feine Reiche gunehmen und gedeihen. Weil er wufte, das 
zwiſchen den beiden Sohnen, unter die er dad Reid) getheilt 
hatte, nicht die gewuͤnſchte Bruderliebe beftand, empfabl er 
dem Infanten angelegentlid), Jaime, dem er die Balearen, 
Rouſſillon und Montpellier gum Exbe gegeben hatte, gu lieben 
und gu ehren, und fic) mit dem groften und beften Theil 
ſeiner Reiche, den ex fhm Hinterlaffe, gu begniger. Den 
Krieg gegen die Mauren rieth ex mit Muth und Raddrud 
fortgufegen und alle Moslemen aus bem Reiche gu weiſen; 
defn fo lange fie in ihm wren, würden fle feine Feinde 
fein. Wie oft Hatten fle fid) empoͤrt, obgletd) er fle fo gitig 
behandelt habe! fie witrden es aud) in Zukunft. Radjdem er 
nod) tiber den Ort feiner Beifepung das Nöthige angeordnet 
hatte, ergriff ex fein Schwert, bas iiber bem Ropffiffen ſeines 
Bettes lag, und abergab es dem Snfanten: mit ihm und 
Gottes Hiilfe, fprad er, fei ev immer Sieger gewefen, er 
mage es mannlich fahren. Pedro Hifte die vaterlidje Hand, 
aus der er dad koͤſtliche Kleinod empfing, und verabfchiedete 
fic) vom Koͤnig, um, nad ſeinem Willen, an der Grenge 
ded Reichs die ndthige Borforge gu treffen. Jaime wurde 
nad) Balencia gebradt,-wo er am 27. Juli 1276 feinen 
Geift aufgab, nad) einer dreiundfedsightbrigen Regierung. 


Riddblid auf Jaime’s L Regterung. 


uebergeng zur Darſtellung der innern Verhaͤldiſſe des Reichs im 
Mittelalter. 


Konnte in einem fo. langen Zeitraum ein Füuͤrſt von ge⸗ 
wöhnlichen Faͤhigkeiten eine Reihe von Einrichtungen und 
Umformungen eintreten uud ſich befeſtigen laſſen, die Zeit⸗ 
verhaͤltniſſe und Volkszuſtaͤnde fid) vielfältig umwandeln ſehen, 
fo [aft ſich von einem Fuͤrſten von ungewoͤhnlicher Faͤhigkeit 

“und Thatkraft in gleicher Frift- ungleich Groͤßeres erwarten. 
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Koͤnig Jaime entſpricht einer ſolchen Erwartung in hohem 
Grade ſchon durch ſeine dufern Thaten. Dreißig Schlachten, 
die ex den Mauren lieferte, waren, nur die hervorragendſten 
feiner gabllofen RriegSthaten, und ble obigen Erzaͤhlungen fete 
ner Eroberungszůge find nur leichte Umviffe der Rampfe ete 
ned Firfen, ,,der von Kindheit an bis in fein Todesjahr 
bad Waffenhandwerk. tried.” Den Feldherrn und CEroberer, 
wie fein Jahrhundert einen grégern nicht aufyuwelfen hatte, 
aterten dabei Milde gegen die Mtoslemen, die fich feiner 
Gnade unteswarfen, Sdonung gegen Uebderwundene, Dub 
bung und Nachſicht gegen ihren religidfen Glauben und ire 
buͤrgerlichen Gefege. Daneben war ex gottesfiirdtig und auf 
Verbreitung chriſtlicher Gottesverehrung fo eifrig bedacht, daß 
er in den von ihm eroberten Reichen Mallorca, Valencia und 
Murcia 2000 Kirchen gründete. Waͤhrend er dieſe unter das 
Hberhaupt der römiſchen Kirche, gleichmaͤßig mit den Kirchen 
feiner alten Befigungen, ftellte, behauptete er, wie wir fahen, 
die Unabhangighett feines Reichs tm Beltlichen , wie feine te 
gene gegen ben römiſchen Stuhl. Aragond Unabhdngigheit 
gegeniiber den chriftliden Nadbarftaaten gu wahren, ordnete 
er die Beziehungen gu ihnen, wobei dte hohe Adtung, die 
ev im Wuslande genof, feine Stellung gu den Fürſten derſel⸗ 
ben ihn nicht wenig begiinftigte und feine ‘Berhandlungen ers 
leichterte. Dad Berhaltnif zu Frantreid) wurde durdy einen 
am, 11, Mat 1258 abgefdjloffenen Bertrag feſtgeſtellt, nach 
weldem Ludwig LX. allen Anſprüchen auf die Graffdaften 
Barcelona, Urgel, Bezalu, Rouſſillon, Ampurias , Cerdagne, 
Conflant, Girona und Aufona entfagte, Jaime dagegen an 
den Koͤnig von Frankreich und feine Radfolger alle Rechte 
auf Stadt und Land Carcaffonne, Raſez, Laurac und andere 
Befigungen feiner Vorfahren in- Frankreich abtrat.*) Mit 
Navarra ftand Jaime feit Tanger Beit in gutem Bernehmen. 
Konig Theobald I., der im Juli 1253 flarb, hatte feinen 
Sohn Theobald gu ſeinem Nachfolger ernannt und ihn und 
ſein Reich aus Furcht vor etwaigen Angriffen des caſtiliſchen 


1) Marea, Acta concordiae, p. 1444-1446, ist. ‘de le Langue 
dos, M, 489, 500 u. Rote 39. 
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Kinigd bem Schut des arägoniſchen empfohlen. Als Alfonſo 
zu Anfang des folgenden Jahres wirklich gegen Ravarra rü⸗ 
ſtete, etneuerte Jaime den mit der Koönigin von Navarra frit 
het geſchloſſenen Bertedg, verfprad ihren Sohn gu ſchuüͤhen, 
Freund fener Freunde und Feind feiner Feinde gu fein, und 
forderte den caſtiliſchen König auf, feine Riftungen gegen ein 
Red) einzuſtellen, das ſeinem Schut anvertraut fei. Gletihs 
wohi ruͤckte Alfonſo gegen die ¶Grenze von’ Navarra. Satine 
zog ihm entgegen, muthig, obwol fein Heer halb ſo ſtark als 
bad cafilliſche wat. Schon “fianden die Heere Beider, ‘es 
Schwiegerſohns und Sdrwiegervaters, einander gegentiber, 
als die in den Heeren befinbtidjen Prdlaten vermittelnd dazwi⸗ 
ſchen traten. Es würde eine Zuſammenkunft beider Konige 
bewerlftelligt, in welcher Alfonſo den Koͤnig Jaime wie einen 
Bater um Verzeihung hat und beide als Breunde von einan⸗ 
der ſchieden. Navarra blieb unter dem Schutze Saime’s, und 
fein’ jünger Koͤnig trat unter dem Namen Theobald IL in 
ſeinem funfzjehnten Lebendjahre die Regierung an.) Jaime 
bewies feine hochherzigen Geſinnungen gegen Caftilien und 
ſeinen wankelmuͤthigen Koͤnig Alfonſo, als ex nod im letzken 
Sabre ſeines Lebens ihm gegen die Mauren bereltwillig Bei⸗ 
ſtand leiſtete. 

Hein fo groß auch Jaime's außere Thaten waren, 
ſeine Siege uͤber die Mauren, ſeine Verbienſte um die Ge 
weiterung der Reichsgrenzen, die Verbreitung ves Chriften⸗ 
thums, die Griindung zahlreicher chriſtlicher Andachteftatterr, 
ſo achtungswerth die fefte und wuͤrdige Stellung, die ex dent 
roͤmiſchen Stuhl und den chriſtlichen Nadbarthronen gegen- 
über nahin, fo war dod) feine thatige und aufgetlarte Sorge 
fie die innern Zuſtaͤnde feiner Staaten der Angelpuntt feiner 
wahrhaft grofen und umfaffenden Wirkſamkeit. Sie drang 
in alle Gebtete bed Staats⸗ und Bolfslebens und umfaßte 
mit ebenfo viel Rraft als Einſicht und Klugheit vie Mittel 
und Mafnahmen fiir feine Hebung und Berbelferung. Sat- 
me’s Rame begegnet uns tn der Geſchichte des Abels wie der 


1) Desclos, 59-61, Zurita, An. Ill, c. 48," Moret, Any 
MH, 1 21, 
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Stadte und Reichsſtaͤnde; er glaͤnzt in der Geſchichte der 
Gefeggebung in allen feinen Staaten. Koͤnig Jaime gibt den 
Aragonefen die erfte Geſetzſammlung, legt in Catalonien, die 
Pedeutung feiner Hauptſtadt ecmeffend, die Grundlagen ber 
Verfafſung von Barcelona, iſt in Valencia der Schoͤpfer der 
neuen ſtaatlichen Ordnung. Seine Regierung bildgt in der 
Geſchichte des Seehandels und der Schifffahrt der Bagcelonee 
fen und dberhaupt der Gatalanen eine Epode, und was. er 
endlich fiir Geiſtesbildung und Dichtkunſt, was. er unmittel- 
bor und mittelhar fir die Landedfprade, fiir das Catalani⸗ 
fhe, gethan, lift nicht die geringfte Perle in feiner Krone. 
Sainie’s Wirkſamkeit in dieſen mannigfaltigen ‘Sreifen wird | 
in den folgenden Darftellungen um ſo flarer hervortreten, 
wenn fle von dem, was vor und nad ihm geſchehen, beleuch⸗ 
tet wird, wenn erſichtlich iſt, mad er nen gefdjaffen. hah 
Tritt aud in folder Verbindung mit der Vor / und Folgezeit 
feine Perfon und fein Name. vor der Sade guriid, fein Bere 
dienft wird dadurch nicht geſchmaͤlert, es ftellt fid) vielmebr 
dem Auge ded Refers gue richtigern und vollftdudigern Ber 
trachtung und Wiirdigung dar. . 
Zugleich leuchtet thm ein, daß unter diefem Koͤnig in 

den innern 3uftinden ded Reichs ein grofer Umfdwung 
ſtattgefunden bat, der diefe Regierung in Begug auf die vor⸗ 
ausgegangenen und die nadfolgenden als eine bedeutfame 
Reltidheide und Uebergangeftufe erſcheinen (apt. Die innern 
Zerwiirfniffe gwar, die Reibnngen und Kaͤmpfe swifdyen dem 
Konig und den Grofen und ihren betderfeitigen Parteten, die 
einen grofien Theil der Regierungszeit Jaime's fillten, bradyen, 
kaum beigelegt, in der folgenden Regierung wieder aus, hef⸗ 
tiger al8 vorher, und giehen ſich durch mehrere Regierungen 
fort; aber fie haben einen ander, beftimmteren Zielpunkt, 
entipringen aus mehr geredhtfertigten, fic) bewußteren Beweg⸗ 
grinden. Wabhrend Jaime’s Jugend tradjteten feine Oheime 
und die Risoshombred alle Gewalt an fic) gu reißen, der 
Perfon ded jungen Koͤnigs fic) gu bemeiftern, wm mit der,’ 
ihm gebihrenden Macht dad Reich und thn felbft gu beherr⸗ 
ſchen. Nachdem der Juͤngling, was ihm gehoͤrte, mit Man⸗ 
neskraft erkaͤmpft hatte, lenkte ex weiſe bie erregte kriegeriſche 
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Kraft der Großen, ihren unrnbigen Sinn naw außen, in die 
Bahn der Eroberungen, ded ruhmvollen Chriftenfampfes 
gegen die Unglinbigen. Mallorea, Balencia wurden erobert. 
Die Kriegoluſt ſchien geſtillt. Land und, Gut, des Stegers 
Preis, hatten manden belohnt und ‘fir die Freuden des 
ruhigen Beſitzes gewonnen. Da erregte der Koͤnig felbft. durch 
feinen unſeligen, wit Zahigkeit feftgehaltenen und ausgeführ⸗ 
ten Gedanken, allen fetnen Soͤhnen Theile feines Reichs gue 
geben; den Unwillen ſeiner Bafallen, die gegenfeitige Eifer 
fucht der Bragonefen und Catalanen, und erbitterte durch 
wirkliche ober ſcheinbare Beginftigung des einen vor dem 
andern feine Signe unter. cinander und gegen feine Perfon 
ſelbſt. Der Bendergwift ward der giindende Funke gu einem 
aligemeinen Brand. Die alte Parteiſucht und Fehdeluſt der 
RieoBhombres und Caballeros erwachte wieder. Sie war) 
cafien gegen die Mauren gu lenlen, war nicht mehr thunlich; 
dad. Groberungdfeuce war erloſchen und bie mihfamere. Be 


hanptung ded Groberten, die feinen augenfalligen Gewinn in 


MuBficht ftellte, wenig anlodend. Als dec Koͤnig die Ricese 
hombres gu einem Feldzug gegen die Mauren an der Grenge 
auffarderte, ſtieß ex auf Widerſpruch. Um Fernan Sande 
ſich ſcharend, whe um feden, dev fid) gegen den Koͤnig auf 
Tebute, hielten fie dieſem, flatt der Huͤlfe, Magen: uͤber Bere 
fepangen. ihrer Rechte. and Fretheiten entgegen, Magen, ‘die 
wehr ald Vorwand, denn, alB berechtigter Grund ihrer Wei⸗ 
gerung erſcheinen; denn, Saime erflarte fic) wiederholt bereit, 
fhnen gu Recht gu ftehen and ihre Redte und Freiheiten zu 
echalten,, Sie aber: ſuchten dex richterlichen Entſcheidung durch 
Ausflũchte und. Zoͤgerungen ausguweiden. und fepten ihren 
Widerftand, wie. ihre Beldwerdefihrung fort; wie Ginen 
ihres Gletdjen fordern fie, jeder fiir fidy, den König heraus. 
Ge iſt cin Ringen nad) groͤßerer Macht, unberedptigter mehr 
als berechtigter. J 

Unter Pedro IIL und ſeinen Nachfolgern aber zielten 
bald die Bewegungen und Kampfe im Reid) unmittelbar und 


geradehin auf die Feſtſtellung der gegenfeitigen Redjte des 
, Throns und der Vaſallen, des Regenten und der Regierten, 


fowie der noͤthigen Buͤrgſchaften diefer Rechte. Dieſe Kaäͤmpfe 
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waren gleichſam Geburtewehen der aragoniſchen Ver⸗ 
foffung. 
Zu ihrem Vaanaiß vornehwmlich dienen meiſt die fol⸗ 
gende Darſtellungen, Wie die geſchichtliche Entwickelung · der 
innern Verhaͤltaiſſe des Reichs ther die bisher erzaͤhlten Ere 
—8 machttaͤglich manches Licht verbreitet, fo wied:-fte far 
ſpaͤtere dufere. Geſchichte Aragons, won Pedro -ELL.: an, 
eine: trefflidje Leuchte fein; ihre vorausgehende Kenntniß wird 
nad) Jatme’s Tod geradezu unerlaͤßlich. Die Stroͤmung ‘der 
aragoniſchen Geſchichte nimmt eine andere Richtung. Jaime 
hatte die aragoniſche Eroberung in Spanien gum Abſchluß 
gebrächt, die Reichsgrenze nach dieſer Seite feſtgeſtellt; die 
Gonquifta von Aragon und die Conquiſta von Caſtilien be 





rüuhrten einander. Gine-meue Aufgabe war nun, nachdem die 


bret Reiche, deren Theilung ſich fo. unheilvoll erwiefen hatte, 
wieder gu.einem verbunden waren; ein Staatsgebaͤude aus⸗ 
zubauen, das den Catalanen ihre alten Ufatict, den Valen⸗ 
danetn die ihnen nad der Groberung gewaͤhrten Fueros 
unangetaſtet ließ, in Aragon, wo e6 auf alten Gruridlagin 
vuhte an der Hand der Seit und Menſchen ſich fo: eigen 
thfimlid) geftaltete, “dag es eingig in der Geſchichte dafteht. 
Sene Grundlagen waren gum Theil das Werk der alten Con- 
quistadores, die, von dem kleiüen Landchen Aragon aude 
ziehend, feine Grengen erweitert und den Boden erobert ate 
ten, auf dem ſich das ſtaatliche Leben fortbildete, deffen Trager 
fle felbft laͤngere Zeit vorgugsweife waren, und dem fie dad 
Geprdge auf Jahrhunderte auforiidten. Lenken wir den Blick 
vom König Jaime, dem „Eroberer“ (Conquistador), der ‘de 
Groberungen vollendete, zuruck auf jene Conquistadores, die 
fle begannen und die den natürlichen Muggangepunte far be 
folgenden Darſtellungen darbieten. 
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Innere Zuſtaͤnde des ſüddſtlichen Spaniend im Mittel- 
alter. Das Staatdwefen und die Bolfsthitigtett in 
den verſchiedenen Kreiſen. 
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Die Conquiſtadores; Seniores, Barones, Micoshombres in frithefter 
Bett. Ihre Macht und Stellung gum RKinig. Gliederung des Adels; 
Jufanzones, Mesnaderos, Caballeros. Rechte und Obliegenheiten der 
verfchiedenen Ubdeleflaffen. Berdnderungen im Laufe der Zeit. 
Bei demGinfall und den Eroberungen der Araber wurde 
die chriſtliche Bevoͤllerung in die Gebirge Aragoné zurückge⸗ 
draͤngt oder flüchtete dahin. Bornehmlid) wurde das vom 
Aragon durdfloffene Pyrendenthal und Gebirgslaͤndchen, mit. 
feinem uralten Hauptort Jaca, cin Angiehungspuntt fiir die, 
Plidtigen; es bot ihnen neben Shug vor dem Feinde gu 
gleich ded Lebens Unterhalt, Bald entſiand hier eine faft un- 
glaublide Menge von Ortſchaften, wie man aus den vielen 
vom Abt Brig Martines augefisten Sehenfungen an dads 
Kloſter S Juan ve fa Pefia, in Ortſchaften und, deren 
Weichbild gelegen, von denen fid) faum das Andenken exhale 
ten hat, erfieht. Um ſich einen Begriff von der großen Menge 
ausgegangener Ortſchaften allein im Bezirk von Jaca machen 
au können, ſtellt Affo2) ein. Verzeichniß von einer Anzahl 


1) Hist. de Is Econ. pol. de Aragon, p. 302. 
SH afer, Geſchichte Spaniens, IL . 10 


J 
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derſelben auf, deren Lage im Alterthum wohl nachgewieſen 
iſt und die in einem Privilegium (ob honorem) Ramito’s J. 
gu Gunften jenes Kloſters, in ver Beftatigungsbulle ded Pap⸗ 
ſtes Alerander IT. vom Jahre 1179 und in andern Urfun- 
Den ded Rlofters erwahnt werden; es find ihrer in dieſem 
Hleinen Bezirk nit weniger als 41, Spuren von gablfofen 
untergegangenen Orten geigen ſich nod) in einer grofen Zahl 
von Ginfledeleien, weldje in alter Zeit Parochialkirchen von 
Ortſchaften waren und im gangen Gebirge zerſtreut liegen, 
ohne die gu zaͤhlen, welche Muthwille oder Cigennug bis auf 
den Grundftein zerſtoͤrt Hat. In einer Vorſtellung, weldje die 
Kirche von Jaca im Anfang des 17. Jahrhunderts bei dem 
Papſte einreidhte, wird verfidjert, daß in der Didcefe von 
Jaca mehr alé 2000 Ginfledeleien fich finden, welche von 
frommen Gliubigen beſucht würden. Diefe Dentmale einer 
laͤngſt untergegangenen eit, gu denen einft Sdaren von 
Gliudigen wogten, jept einzelne Andadhtige wallfahrten, und 
jene Wiiftungen, Grabfelder verfdywundener Ortfdjaften und 
Gemeinden , find uns Zeugen ded regen Lebens, der didjten 
Bevélferung, vie fic) zwiſchen diefen Gebirgen gufammens 
drdngte, ehe und waͤhrend es ihre Borkimpfer unternahmen, 
in die Niederungen Hinabsiehend, das Land ihrer Altvordern 
mit dent Schwert den einigedrungenen Unglaubigen wieder gu 
entreifien. Jene lebensvollen Thaler waren die Wiege des 
aragonifdjen Reichs, jene Jahrhunderte, vom Wragorefen zwi⸗ 
ſchen ver Bergen und in Kämpfen mit den Arabern verlebt, 
naͤchſt feiner volfsthimliden Abfunft die Bildner feiner Ei— 
genthümlichkeit, feiner urfpriingliden Sitten und Gewohnhet- 
ten, feiner Standesverhiltuiffe und fritheften birgerliden Gine 
ridtungen, endlich die Kriegsſchule ſeiner Führer und Edeln. 
In diefe Thaler eingeſchloſſen, deren ſchmaler Boden fiir die 
didjte Bevdlferung forgen mufte, und deren Verkehr mit dew 
Laͤndern jenfeits der Pyrenden weitere Bediirfniffe nur müh⸗ 
fam und kaͤrglich herbeiſchaffen fonnte, ward der Aragoneſe 
zur Genügſamkeit gewdthigt, gur Tugend der Maͤßigkeit ge- 
woͤhnt; Wohlleben und Verweichlichung blieben ihm fern: 
Rede gur Unabhangigfeit, um deren willen feine Whnen vor 
dem Sod) der Araber gewichen und in jene Freiſtaͤtte geflüch- 
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tet waren, wurde in dev Erdftigenden Gebirgéluft, die ihn 
umwehte, gendbrt. Daneben hatten die ebensformen, biir- 
gerliden Ginrichtungen und Gefege der Weftgothen gu tiefe 
Wurzeln gefdlagen, als daß fie aus dem Gedachtnif und 
Gebraud) gang verfdwinden fonnten. Die fraͤnkiſche Herre 
{daft dagegen war gu Fury und vortibergehend, der Regies 
tung Sig gu fern gewefen, um dem biirgerlidjen eben ein 
feſtes Geprage aufzudruͤcken. Allein von anderer Seite, auf 
andern Wegen, durch den Beiftand, den Franfen den Arago⸗ 
nefen gegen die Araber leiſteten ), durd) Handeldvertehr mit 
den fraͤnkiſchen Nachbarlaͤndern, durd) Familienverbinoungen 
der Grafens und Firftenhiufer, durd) Sprache und Poefig, 
durch kirchliche Berihrungen webte frantifder Geift ber die 
Pyrenden heriiber die Aragonefen an, nahmen diefe in thr 
Leben und Wefen Mandes von driben auf.. Dod wurde 
dadurch ihr Stammejaratter nidjt verdndert. Ungleich tiefer 
wirfte auf diefen ihr Leben in fener abgefdloffenen Gebirgs- 
welt, ihe jabrhundertlanger Waffenfampf mit den Saracenen, 
die Stellung der Stinde gu einander und gum Koͤnig, wie 
fie fic) aus dieſem Kampfe, aus der Eroberung und Befig- 
ergreifung ded Landes entwidelte und gu einem feften Glie- 
derbau geftaltete. , 

Beim erften Hervortreten Aragond finden wir feine 
Sohne tm Kampfe mit den Arabern, in einem Rampfe, den 
uns Surita in wenigen fraftigen Zuͤgen ſchildert. „Es war 
ein ununterbrodjener Krieg, der in diefer eit gegen die Mau. 
ren geführt wurde, die, bereits forglos geworden, die Waffen 
aufgaben, als ein Volk, dad nichts mehr gu gewinnen und den 
Krieg beendigt hatte. Dem Glad folgte bei ihnen Sorgloftg- 
feit und Stumpffinn, Sie begannen alé Lohn fiir ihre frü— 

heren Kampfe thre Geniiffe und Lafter gu fuden. Jn den 
Chriften dagegen wudjen tdglid) die Kraͤfte; befondere Hilfe 
kam hinzu, alé in den Gebirgen die in den feften Burgen 
derfelben Gingefdloffenen und viele Andere, die aus Guienne 
und Provence herüberkamen, mit ihnen fic) verbanden.“ 2) 


1) S. dieſer Gefdidte Bd. 1, S. 327, Anm. 4 bie Stelle aug 
bem Fragmentum hist, 
2) An, LT, 2 5, : 
10* 


148 | Qweites Bus. Erftes Capitel. 


Auf Waffenkampf iſt fonad die Thatigheit des hervorragenden 
Theils der aragoniſchen Bevslferung in diefer Zeit gerichtet, 
der lange, ftete Kampf unterhalt vie Spanntraft ded Körpers 
und Geifted. . Danad find aud) Aragontens innere Zuftinde. 
angethan. Nur fir den Erwerb des Unentbehrlichſten wird 
gum Pflug und Grabfeit, gum Handwerkszeug und yur 
Wage gegriffen; dad nie roftende Sdwert foll fir die wach⸗ 
fende Bevdlferung weitern Boden, fiir die Vorkimpfer rei⸗ 
chern Beſih in den frudjtbaren Riederungen erobern, Das 
Waffenwerk gilt fir das ecfte Gewerbe und wird von dem 
Beitalter gugleid) als der ehrenvollfte Beruf gepriefen; die in 
ihm ſich hervorthun, ragen am meiften hervor. Im kurzen 
Frieden aber biifen die Kriegsanführer ihr Anſehen und Gee 
wicht nidt ein, denn ex iſt nur ein Waffenftillftand, ein Ruhe⸗ 
und Sammelpuntt zur Erſtarkung fir neue Kriegsthaten und 
weitere Groberungen. Eben diefe Fihrer find und bleiben 
darum die Erften im Frieden wie im Krieg, um fo mehr, fe 
getinger ihre Zahl iff. Aber aud) diefe Erften, diefe Weni⸗ 
gen bediirfen eines Hauptes, dad die verelnzelten Krafte, die 
verſchiedenen Fihrer mit ihren Gefolgfdaften um fic fdjart, 
um fle vereinigt gegen einen Feind gu fahren, gegen den nur 
grofere Heermaffen Sieg verſprechen. Selbft die Machtigſten 
von ihnen erfennen die Nothwendigkeit einer Einigung, eines 
Hauptes, und fühlen, daß fie, obwol fonft gewshnt nur yu 
befeblen, nad diefer Seite hin gehorden und, um fic) ded 
glidtiden Erfolgs gu verfidern, einen Theil ihrer Unabhaͤn⸗ 
gigkeit aufgeben muͤſſen. Es fam aud Hier, wie bei den 
meiſten germanifdjen Bélfern, nicht früher gur Einſetzung 
eines Oberhauptes,” eines Koͤnigs, al bis das dufere Be- 

duürfniß der Ginheit und dad innere Bewußtſein von dtefer 
gleich kraftig Hervortraten. Ueber ein Oberhaupt waren fie 

einig ober wurden es leicht; es fonnte nur der Graf-der Gee 
gend fein oder der König, nachdem ber herrſchende Fürſt des 

Landes diefen Titel angenommen hatte (den vielen maurifden 
Firften, die fo genannt wurden, gegeniiber leicht erwerbbar 

und ebenbiirtig). Diefer aber wußte, wad er ohne fle war 
und wad fle ihm waren, whe er mit Eroberungen, ‘die fie an 
feiner Spige gemacht, mit voller Gand fie befohnen, fir 


| 
| 
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weitere Unternehmungen fle gewinnen und ermuntern mußte. 
Zudem waren ihre Anſprüche alter als diefe Eroberungen, 
Als Nachkommen jener Grofen und Eelu, welche beim Eine 
fall der Araber ihre bevorrechtigte Stellung und ihren reidjen 
Grundbefitz verloren, in dem engen Gebirgslindden, in dad 
fie ibe Leben und den Reft ihrer Habe geflüchtet, Anerkens 
nung wol, aber mir fargen Grfag gefunden batten, waren 
ihnen die Grinnerungen und Anſprüche an dad, was einft 
ihre Bater galten und befafen, geblieben. ˖ Ste betradhteten 
fic) als Grofe und Reiche (Ricos-hombres) in Partibus 
Infidelium und waren ſtets und eiftig daranf bedacht, mit 
bem Sdwert wiederzuerinerben, wad dad Sdwert ihren Bas 
tern entriffen hatte. 

Dem Aufgebot ihred Hauptes gam Kampfe wider die 
Ungliubigen und die Gindringlinge in die Linder ihrer Alt⸗ 
Yordern folgend, verliefen fle unſchwer ihre Burgen und Land- 
fibe mit ihren ſpaͤrlichen Ertrdgniffen im Hodgebirge, um in 
Waffenthaten ihrem Lebensdrange gu genfigen, Rubm und 
Auszeichnung yu erringen, das Kreuz auf den Mofdeen auf 
zupflanzen und neben ded Himmels Lohn gugleid Linder und 
Orifhaften in den gefegneten Fluren am Ebro gu erwerben. 

Die Seniores von Aragon und ihre Wohnſitze in dem 
nod engbegrengten Reidje, von denen fle ihre Zunamen fiih- 
ven, bejeidhuet und ihre Unterſchrift einer UvEunde vom Sabre 
1076 — ber Fdniglidjen Beſtaͤtigung, welche König Sando Rae 
mireg infolge einer feierlidjen Berfammlung von hoͤhern Geift- 
lichen und ,,feiner Optimaten”, die er im April des Jahres 1071 
in Jaca hielt, den von feinen Vorfahren (Sando Mayor und 
deffen Sohn Ramiro) und von ihm dem Kloſter S. Victo— 
rion veritehenen Privilegien ertheilte.1) Es find diefer Opti⸗ 
maten 10 an der Sabl.2) „Sie waren die Ricoshombres und 


1) S. die auch in anderer Begiehung beadtenswerthe Urtunde in 
Esp, sagr. t. XLVI, p. 316 —819. 

2). Fortufio Sanz, sefior en Huarte, Lopo Garcez en Uncastillo 
y en Arrosta, Ramon Galindez en Estada, Pero Sanz en Boltayna 
y Marcuello, Aznar Ximenez en Gallipienzo, Sancho Fernandez en 
‘Atares, Galin Sanchez en Sos, y despues en Arguedas, Yitigo San- 
chez en Monclus, Ximen Garcez en Boil, Fortun Sanz en Bailo y 
Hliso. Zurita, An, I, 21. 


\ 
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Principales des Reis Aragon, fagt Zurita, ,,mit ihren 
Zunamen. Diefe find fo verfdieden von denfenigen, welde 
ihre Radfommen führten, weil fie ihren Betnamen von ihren 
Batern und von den Ortfdhaften nahmen, welde ſie 
damals alé Honor in den Bergen befafen, und 
welde fie hernad in diefenigen verwanbdelten, die 
fie in ber Ebene erwarben.” 

Die Kinige waren verbunden, fährt Zurita bald darauf 
fort,. bie Ginfinfte der Hauptorte, welche fle mit Hilfe der 
Ricoshombres eroberten, mit diefen gu theilen, wie diefelben 
ihrerſeits verpflidtet waren, nad) Mafigabe ded Betrags der 
Ginfanfte, die unter dem Namen Honored dem Ricohombre 

in einer jeden Stadt oder Ortſchaft gugewiefen waren, mit 
ihren Rittern und Bafallen gu dienen. Dem Aufgebot der 
Ricoshombres folgten namlich die Caballeros, weldyen fle Sold 
gaben, den man im Kriege von den Ginkinften der Ort 
ſchaften, die fle vom Koͤnig als Honor Hatten, gu geben 
pflegte. Das Anfehen der Ricoshombred aber, fiigt Surita 
Hingu, war fo groß, daß ohne ihr Gutadten und ohne th- 
ren Rath nichts vorgenommen, obne fle nichts beftdtigt wurde. 
An allen Angelegenheiten bes Staats, an allen Kriegsunter⸗ 
nehmungen und an dec Rechtspflege Hatten fie Theil und gee © 
“noffen von Seite der Rénige einer Beadtung, als ob fie ih- 
res Gleichen waren, Sie waren bie natirliden Rathgeber 
ded Koͤnigs. Ihre Beredhtigung dazu berubte auf ihrer Ge- 
burt und Abſtammung, auf ihrer bevorgugten Stellung im 
Staate, ihren Dienften und Berdienften im andauernden 
Krieg, auf ihrem grofen Gruntbefig mit feinen Geredtfamen 
und Freiheiten. Sie bildeten einen Rath, deffen Berufung 
und Zufammenfegung nidt in ded Koͤnigs Belieben fland, der 
vielmehr ein beredjtigtes und dauerndes Inſtitut war, das er 
bet wichtigen Borfommniffen um feine Meinung gu fragen 
hatte, ohne das er in Landesangelegenheiten feinen Beſchluß 
faſſen, keine vollgiltige Entſcheidung geben, gu dem er nicht 
diefen oder jenen, whe es ihm belicbte, zuziehen fonnte, oder 
willkuͤrlich auszuſchließen wagen durfte, wollte er nicht im 
Lande ſich einen Widerſacher ſchaffen, ja vielleidht vie Geſammt⸗ 
Heit der Barone wider fic) aufreizen. Und in Der Ratur ihrer 
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Stellung und Befugniffe tag, daß fie lebenslaͤnglich im Rathe 
fafen, wodurch thr beftimmender Einfluß auf die widtigften 
Angelegenheiten ded Staats eine weitere Stütze und nachhal⸗ 
tigere Staͤrke erhielt. Bhre Bahl war nidt felt; die Sage 
fest fie urſprünglich auf t2, allein die fritheften Unterfdjrif- 
ten nennen weniger, tad in Zufilligfetten feinen Grund 
haben mag. 

Bereits unter dem erften Alfonſo, der freilich zugleich 
alé Konig von Caftillen, als Kaiſer herrſchte, unterzeichnen 
einige Hof- und Reichsbeamte. +) Auch ſie waren des Königs 
Rathgeber in widtigen Fallen, Glieder jenes Raths der See 
niored oder Ricoshombres, weldje in foldjen Fallen, wenn 
fie nidt gerade am Hofe fic) befanden, vom Koͤnig einberu- 
fen und befragt wurden. Da jene Beamten fic) öfter mit 
Regierungsfadjen befdhiftigten und ded Monigs Nahe und 
Bertrauen genoffen, fo muften fe einen bedeutenden Einfluß 
auf jenen Rath und durch diefen auf den Staat gewinnen. 
Allein wie fie vom’ Konig gewahlt wurden, fo konnten fie 
yon fhm entlaffen werden, und weit entfernt, der koͤniglichen 


Macht eine Schranke gu fepen, waren fle in der Regel ther 


Organ, bisweilen aud) wol ihr Werkzeug. 

So ſtark und feft die Schranke war, weldye die Seniored 
in ihter gefdloffenen, engverbundenen Reihe dem Koͤnig ent- 
gegenftellten, fo fal. fic) diefer dod) immer als Bertreter bed 
Staates, Land und Boden deffelben als fein Eigenthum an. 
Gr vergabte davon nad) Gutdinfen an die Barone und an 
(neu gegriindete oder mehr gu bevdlfernde) Gemeinden, an jene 
bedingt und vorbehaltlid), an diefe meift mit vollem Eigeu⸗ 
thuméredt, wie z. B. Weideland, während er bei Waldungen 
gewiffe Holjarten, bei Gewaffern gewiffe Fiſcharten' ſich vor- 
bebielt. 2) Zugleich wurden Kirchen und Klofter oft reichlich 


1) Die Fueros, welche Alfonfo J. den Einwohnern von Tudela 
im Jahre 1127 gab, unterfajreiben neben Biſchöfen und Sexiores von 
Ortſchaften: T. E. majordome regis, F. S. alferiz, D. R. botellarius, 
auferbem ocatbeamte: David, merinus in O&ca und Zaragoza, R. B., 
alchaite in illo castello de Tudela, D. P. Justitia ibi etc. 

2) illos sotos, ut talletis ibi ligna sicca, et tamarizas et tota alia 
ligna sicca, extra salices et extra alios arbores grandes que sunt ve- 
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mit Grundbefig bedacht. Sein geringer Werth in den frühe⸗ 
fen Zeiten erleichterte den Koͤnigen ihre Freigebigheit, und als 
der Werth des Bodens gleichmaͤßig ſtieg mit bem Anbau und 
Ertrag deffelben bei wadfender Bevoͤllerung, war der Kinige 
, Bahrnehmung, ihre Reue uber die maflofe Bergabung au 
ſpaͤt, der thnen gebliebene Ueberreſt ihres vormaligen Beſitz⸗ 
thumé gering; die Unbedeutendgeit ihrer verfügbaren Mittel 
wurde fiir fle eine der laͤſtigſten und beengendften Schranken. 
Jn dieſen allgemeinen Umriffen tritt uns in Aragoniens 
Urgeſchichte die Stellung des Koͤnigs und des Adels, wie fie 
ſich aus der Lage bed Landes und feiner Bevilferung, aus 
dem volfsthimliden Stammesdaratter, dem jabrhunbertes 
langen Kampfe mit den Ungldubigen, aus den Eroberungen 
und ihrer Vertheilung, aus dem Berhiltnif gu den Nady 
barftaaten von felbft und näturgemaͤß entwidelt bat, entgegen. 
Und nad diefer Seite zuerſt nahm die Berfaffung Aragons 
ein feſteres Gepraͤge an. So lange die Siaatsgewalt noch 
gleichſam im Kriegslager ihren Sitz hatte, ſtanden dicht neben 
bem koͤniglichen Zelt die Zelte der Kriegshaäͤupter und Mn+ 
führer; ber König, der Kriegsherr war unter ihnen nur der 
etfte, der vornehmſte. G8 ift nicht gu leugnen, fagt Zurita 
mit Recht, dag die nach bem Einfall der Araber in Spanien 
regierenden Koͤnige jenen joke gleich waren, von weldjen wir 
Tefen, daß fie, bie Grften, die gu diefer Wirde im Lande 
gelangten, wie beftindige und aligemeine Anfilhrer von Krie⸗ 
gerſcharen erſchienen.) Sie theilten mit ihm und er mit 
ihnen, was das Schwert eroberte an Land und Ortſchaften — 
an Grundbefig, der Quelle und vornehmften Grundlage der 
Macht und des Reidhthums in jenen Jahrhunderten; fie bes 
thelligten fid) bei allem, was Landbefig berührte, wie fie 
Denn, wie oben angefiihrt wurde, felbft einer grifern Schen⸗ 
Fung ded Koͤnigs an die Ride ihre Bekraftigung durch ihre 
Unterſchriften ertheilten. Die Machtfülle ded Staates, der 


tatos. Jn ben Gewiffern bebielt fic) Alfonſo J. bie Hechte vor, die 
fein Merino in CEmpfang nehmen foll. Fuero von Tudela von 
1127, lc. 


1) An, 0. b. 
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Schwerpunkt ber Monarchie ſchien fa mehr im Korper diefer 
Genoſſenſchaft, alé im Indiviounm bes Koͤnigs gu ruben. 

Indeſſen war, wenngleich die Berhaltniffe ded Staated 
fic) nad) diefer Seite Hin früher entwidelt und befeftigt hat 
ten, dod) weder dieſer Theil der Berfaffung Aragons, nod) 
diefe aberhaupt, ſelbſt nicht in ihren erften Umriſſen, genauer 
feſtgeſtellt oder gar urkundlich niedergeſchrieben. Sie war 
eine lebendige Thatſache, aus dem Leben des Staates her⸗ 
vorgegangen, durch mehrere Geſchlechter mit dem Volk vere 
webt und verwachſen, nur in allgemeinen Formen und Gee 
wohnheiten fid) bewegend, nicht in Worte? gefaßt, am aller⸗ 
wenigſten nach niedergeſchriebenen Vorſchriften ber Vorzeit 
geordnet und geſtaltet. Es dauerte laͤngere Zeit, bid die Gee 
wohnheit mehr und mehr zum Gewohnheitsrecht, das Flüſſige 
zum Feſten ſich bildete, die Gewohnheiten und Gerechtſamen 
formulirt wurden, zur Norm und Richtſchnur für die Leben⸗ 
den, wie fir die Nachkommen. . 

Die erfte urtundlidhe Feftfepung der Stelung des Koͤnigs 
gu den Baronen finden wir, wenn wir von den (fpdter gu 
befpredjenden) Fueros von Sobrarbe abfehen, in der Regies 
tung ded Koͤnigs Sando Ramirez und gwar nad) der Bere 
einigung Navarras mit Aragon (feit 1076). Jn einem feiers 
lichen Bertrage vereinbaren ſich und beſchwoͤren beide Theile, 
daß zwiſchen ihnen ein gutes Einvernehmen beftehen und alle 
Zwieſpaͤltigkeiten aufhiren follen. G8 wird feftgefebt, daß 
der Koͤnig feinen Baronen Honor verleihe, wie er es gu thun 
ſchuldig fei, in redjter Treue und ohne Hinterlift, und daß 
ex die ihnen guftehenden Rechte, nad dem bei ihren Vaͤtern 
Ubliden Braude, bewahre. Den Honor, den fie von ihm 
haben, darf er rechtlich aus keinerlei Anlaß ihnen nehmen, 
folange ſie in Treue verharren. Sie behalten vielmehr die 
ihnen zuſtehenden Rechte, und er richtet ſie als zuſtaͤndiger 
Richter, nach dem Brauche des Landes und ihrer Vaͤter. 
Ebenſo kommen auch die Barone von Pampelona (Ravarra) 
fiberein und ſchwoͤren auf die Reliquien der Heiligen. *) 


1) Ihrer Wichtigkeit wegen theilen wir bie Urtunde wirtlid mit: 
In nomine. Domini, et ejus gratia, hoc est juramentum, quod conve- 
nerant et juraverunt, Rex don Sanctiys, et suos varones, ut sit con- 
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Dieſer Vertrag zeigt uns die bedeutende Machtſtellung 
der Barone jener Zeit. Sie ſtehen dem Koͤnig gegenüber als 
eine für ſich abgeſchloſſene, einheilliche Körperſchaft, als ver⸗ 
tragſchließende Partei, mit ihm gleichberechtigt und ebenbürtig. 
Der Koͤnig geht die Verpflichtung ein, den Baronen Honor 
gu verleihen, Redjte gu gewaͤhren und gu laffen, folange fie 
ihm Treue bewahren, endlidy ihr guftdndiger Nichter gu fein — 
alles died nad dem Braudje ded Landes und ihrer Altvor⸗ 
bern. Diefer Braud war damalé offenbar nod) nidjt in 
Porte und Formeln gebracht, nicht niedergeſchrieben, aber 
von Geſchlecht gu Geſchlecht uberfommen und angewandt, bei - 
ben 3eitgenoffen um fo lebendiger fin Gedaͤchtniß und in 
Wirkfambeit, ſicherlich lebendiger, als er uns, die wir ihn 
nicht im Gange gefehen, felbft durch feine ſchriftliche Dar- 
ſtellung vor dad Auge geführt werden fonnte. Gr begrengte * 
gugleid) die Beftimmungen ded Bertrags, wie es ſcheint, 
weniger gum Nachtheil der Barone als ded Koͤnigs; felbft 
bas Einzige, wad, genau befehen, diefem gugeftanden wurde, 
die Rechtfpredhung iiber die Barone, fand in jenem Hinweis 
auf das Herfommen wol eine Befdrdnfung. Doch ents 
nehmen wir aus dieſer Geftftellung fiber ded Minigs Rechts 
ſprechung die anderwaͤrts und nod) widhtigere Gewifheit, daß 
ber Koͤnig in jener Zeit nod guftindiger Richter in Streitig⸗ 

keiten der Barone war. Allein died that dem Anſehn und 
Ginflug dec Ricoshombres einen Abbruch; Hatten fie ja in 
ihren Ortſchaften und Linden, vor den Augen des Volks, 
felbft das Recht der Surisdiction und fonft iberall eine Madt- 
fille, welde fie gleichſam des Thrones theilhaftig erſcheinen 
lief. Aller Orten, an der Spige ihrer Relfigen, in ded 


cordsntia bons inter eos, et finis omniam malorum: convenit Rex et 
suos barones, ut teneat eos, cum honore, sicut debet favere, por di- 
rectam fidem sine ingamno, et teneat eos, in jure directo, ad usum de 
illoram parentes; et ut non tollnt eis jure, bonorem, quem de eo te- 
nuerint, pro quslicumque occasione , tam din ei in veritate steterint, 
sed habeant euos jures directus et judices eos, pro Judice directo, ad 
usum de illa terra et illoram parentes. Quomodo etiam convenerunt 
varones de Pampilona et juraverunt supra Sancta Sanctorum. Briz 
Martinez, Hist. de S. Juan de la Pefia, p. 172. 
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Konigs Umgebung, auf ihren Burgen, im Schooße ihrer Staͤdte, 
erſchienen fie ald der weit vorragende, hochberechtigte, nachſt 
“dem Koͤnig allein den Stagt vertretende Stand, wahrend der 
Feld und Weinbauer, der Handwerfer und Handelsmann 
nod lange giinftiger Umftinde und Zeiten harren mußte, bis 
et fic) durch feiner Hande Fleif und lohnende Betriebſamkeit 
aud det Riedrigheit emporarbeitete, die Früchte feiner Mien © 
ihm Geltung verfdafften und er endlid) der Beredtigung eines 
mitſprechenden Standed theilhaftig wurde. 

Allein nicht nur in, früheſter Jett bildeten diefe Barones, 
Seniores, Optimates, wie fle in Urfunden fic) nennen und 
genannt teerden, ben erften Stand im Staate, und waren 
fie bie Trager und Bertreter deſſelben; fle blieben aud) in der 
Folge bie Hauptpfeiler der aragoniſchen Berfaffung. Durch 
grofen Grundbefig und Reichthum, Geburt und Eblichkeit, 
Unabhangigkett vom Boll und: vom Konig ſtark und anges 
fehen, madhten fie den feften und behartlichen Beftandtheil 
derfelben aus. Ihre gedrungene Kernmaſſe (denn ihre Zahl 
blieb Lange fein, und erft ihre Vermehrung und Absweigung 
40g Schwaͤche nad) fich) ließ felbft den Mlerus nidt gu der 
Macht gelangen, die diefer in andern Staaten gewann, und 
bem ſpaͤter fic) erhebenden Birgerftande ftand der hohe Adel 
Aragons, durd Meer und Wrirde Ehrfurcht gebtetend, abge- 
ſchloſſen und unabhdngig gegeniiber, unberiihrt von ber Be- 
weglidfeit und Strebfamfeit, welde dieſen jingern Stand 
lennzeichnet, obwol derfelbe im eigentliden Aragon nie dew 
befliigelten Fortidritt, wie in Catalonien, nahm. Jene Ari—⸗ 
ftofratte blieb immer' der Grundton der aragonifden Berfaffung 
und hat gu ihrer eigenthimliden Entwidelung und Geftal- 
tung, wie gu ihrem langen Beftehen unftreitig ſehr viel bei⸗ 
getragen. 

Wo aber ein Staat in feinen Anfingen fo vorgugeweife 
auf der Grundlage eines Standed ruht, daß er, wie bier, 
aus diefer hervorgetrieben und emporgewadfen ſcheint, da 
muß diefer Stand vor allem unfere Aufmerkſamkbeit feffeln; 
feine gewichtige Bedeutung gebietet, nachdem fein fruͤheſtes 
Aufteeten in allgemeinen Umriſſen gezeichnet worden ift, nod 
ein naͤheres Gingehen in feine weitere GEntfaltung und gee 
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ſchichtlchen Wandelungen, in fein Verhaͤltniß gum König, 
feine Berpflidjtungen, Vorrechte und Freiheiten, feine Ab⸗ 
aweigungen und Stellung in den niedern Adeleflaffen, deren 
Hbliegenheiten und Gerechtſamen. 

Beginnen wir mit den allgemeinften Umriffen der Glie⸗ 
derung des aragonifden Bolkes uͤberhaupt, einer Gliederung, 
worauf, wie iberall, die birgerlidjen und ftaatliden Gin- 
ridhtungen berubten und von wo dad politifdje Leben der Na⸗ 

tion feinen Ausgang, feine Bewegungen und Ridtungen nahm. 

Der Biſchof von Huesca, Vidal be Canellas 4), in die 

. Staatetunde ſeines Baterlandes, wie in die Gefebgebung 
feiner Seit, an welder er thatigen Antheil nahm, tief eine 
geweibt, fondert gegen die Mitte des 13, Jahrhunderts die 
Aragonefen in Infancionesd und Homines fervitii oder figni, 
von welder die Ginen Gives oder Burgenfes, Andere Villani 
ober Pagenfes, Andere Villani de Parada feien — eine Son- 
derung, die ,feit alter Zeit beftanden habe." Bon den In⸗ 
fangoned (auf die gweite Rlaffe werden wir an anderer Stelle 
guriidfommen) waren, nad) Bidal, die Ginen Ermunii d. i. 
Immunes, frei burd) Geburt, Andere Franchi de carta oder 
de privilegio (burd eine Urkunde). ene waren von jeder 
Laft und Abgabe befreit, fo daß fle gegwungen oder pflicht⸗ 
mafig Riemand etwas gu geben verbunden waren; fle gee 
noffen diefe Frethelt und Standesehre wie eine angeborene 
feit unvordenflider Zeit. Diefe empfingen die Smmunitit, 
welche ble Geburt ober die Natur ihnen verfagt hatte, von 
ber Freigebigkeit Desfenigen, dem fie ſich gum Dienft verpflich⸗ 
tet hatter, kraft einer redjtégiiltigen Urfunde. Bon den. freien 
Qnfangonen waren die Einen Barone oder Ricoshombres, 
Andere Mesnaderos, Andere einfadje Caballeros, Andere wur⸗ 
den einfad) Infanzones genannt. „Infanzon“ aber, beift 
es in den Obfervantiad 2), „iſt in Aragon jeder, der von rite 

1) El mas grave Autor que uvo en todo este reyno, en declarar 
sus leyes, quando se establecieron en tiempo del Rey D. Jayme L, 
fagt von ihm Zurita. Bgl. aud) M. del Molino, Repertorium foro- 
rom et observ. regni Aragon. Caesaraug. 1585, Verbo: Infant, p. 
179, ,Conditio Aragonensium ab antiquo, ut unius cujusque discer- 
natar, talis est.“ . 

2) lib. VII de condit. Infant, 
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terlichem Geſchlecht (de genere militari) in vaͤterlicher Linie 
abftammt, fei er legitim oder egitim.” Die Soͤhne der 
Caballeros (der milites) und thre Nachkommen hießen bet den 
Aragoneſen eigentlid) Infanzones; Caballeros aber, von wel- 
dem Rang fe fein modjten, Ricoshombres oder Mesnaderos, 
nannte- man allein ſolche, weldje die Ritterwirde wirklich 
erlangt Hatten, oder, wie man ſich auszudrücken pflegte: los 
que actualmente son armados Caballeros. Daher fonnte 
Molino mit Recht fagen: die Gnfangones werden bet uns 
geboren, die Caballeros aber dazu gemadht. *) . 

Der Ausdrud Infangon umfaft demnad in alter Zeit 
alle Klaffen von Adeligen in Aragon. Auf der hidhften Linie 
ftanden die Ricoshombres, vor allen die von Geburt (de 
natura, de naturaleza), die ihre Wbfunft von jenen aus—⸗ 
gezeichneten Mannern der Vorzeit ableiteten, den aͤlteſten und 
weifeften, angeblich 12 an der Zahl, welche einft, wie man 
annahm, dad Reid) Sobrarbe regiert Hatten und mit diefem 
und fenem Oberhaupte entftanden waren, die Erſten nad 
und neben bem Konig. Als Haͤupter und Fuͤhrer der Krie⸗ 
gerhaufen batten ihre Borfahren und fie felbft in dem jahr⸗ 
hundertelangen Rampfe mit ben Mauren fo grofen und rühm⸗ 
lichen Antheil an den Eroberungen und Siegen aber diefe, 
daß die Minige fir ihre Dienftleiftungen viele der eroberten 
Linder und Ortſchaften, grofere und kleinere, unter fie gu 
vertheilen pflegten. Den Berband mebrerer . folder Lander 
und Ortfdhaften, welde einem Ricohombre gugetheilt wor- 
den, nannte man Baronia.?) Bon folden Baronias 

erhielten die Befiger aud) den Namen Barone, Betde Wiir- 
den aber, die Baronia und die Ricahombria, aus verfdjiedener 
Ouelle entfprungen, waren trennbar, „Wiewol Einige ſagen“, 
heißt es in einer Obſervantia aus fpdterer Zeit — und es 
war dies vielleicht nicht blos aͤltere Anſicht, ſondern auch 
alterer Brauch — „daß den Soͤhnen des Ricohombre Land 


1) fiunt, sen creantur. Quid sine ereotiono actuali, seu promo- 
tione ad Militiam nullug potest esse Miles, Verbo: Infant, 

2) non unius sed plurium oppidoram coacervationes, dum uni 
‘Rico-homini assignabantar, Baronias nominabant, 


. \ 
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als Gonor nicht gegeben werden folle, aufer allein. deme 
jenigen, der in ber Baronie fuccedive, fo wird dod) durch 
den Guero, von Grea (im Jahr 1265) feftgefest, daß ein 
folder Sohn, obgleich ex nicht in der Baronie fuccedire, Land 
als Honor haben finne, weil der Fuero nur verlangt, daß 
der Ricohombre died von Ratur (von Geburi) fe. Wenn⸗ 
gleich jenem demnad die Baronie abgeht, felt ihm dod nicht 
die Natur (die Geburt).” 1) Gin, Sohn abec, her nicht in 
der Baronie fuccedict, bemerkt Salanova, follte eigentlich und- 
ficeng genommen nidt Honor, fondern Mesnaderia erhalten; 
und ein folder Mesnadero foll keines andern alé bed Königs 
Vaſall fein.) Die Ricahombria, die höchſte Wiirde der 
Ricoshombres, und den damit verbundenen Honor erbte in 
fpdterer Zeit derjenige Sohn, den der Ricohombre gum Erbert 
emanate, und gwar nur einer; denn der Honor fonnte nicht 
getheilt werden, die Wahl aud) nicht auf einen uncheliden 
Sobn fallen, Die tibrigen Soͤhne blieben in der Klaſſe der 
Mesnaderos nobles, Die Sihne der Ricoshombres haben 
bei Lebzeiten ved Baters die Privilegien, welche die Biter 
befigen, mit Ausnahme deer, die den Caballeros eigen find. *) 
Stirbt ein Ricohombre ohne Sohne, fo fallt die Ricahombria 
fetnen naͤchſten Blutéverwandten gu. 

Die Familien der Ricoshombres von Geburt waren auf 
eine geringe und, wie es fdeint, gefdloffene Zahl beſchraͤnkt 
Ihnen und ihrer Würde am nachſten trat und ftand frith 
eine andere Klaſſe von Ricoshombres, die Ricoshombres de 
Mesnada, an Zahl bald groper als jene, in fpdterer Zeit 
zwar nicht fiir ſehr verfdjieden von jenen gehalten, allein den 
Ricoshombres von Natur nicht gleidftehend und ſtets als 
Gofe jlingeren Urſprungs betradhtet.*) Mesnadero oder Mess 
nadero noble nannte man, wer aud dem Geſchlecht der Rie 
coshombred, wenigftené von vaterlidjer Seite, ftammte und 
unter deffen vaterliden Borfahren, foweit die Grinnerung 


1) lib. VI de condit. Infant. 
2) Bei Blancas, Comment, p. 783, 
8) Blancas, 1. ©. p. 780, 
4) Blancas, ib. p. 787. 
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reichte, Feiner Bafall eines Andern als des Koͤnigs gewefen 
war. Diefe Mesnaderos konnten wol, ohne ihrem Stande 
einen Gleden angubdngen, bei Ricoshombres oder Ander 
ihren Aufenthalt haben, Geld und Gefdjenfe von ihnen ane 
nehmen, jedoch nidt als Vaſallen, fondern als Freunde.) 
Sobald ein Mesnadero von dem König Honor von 
einer gewiffen Groͤße zum Unterhalt einer Angahl Caballeros 
erhalten hat, ift ex fofort Ricohombre oder Baro, Ertheilt 
ihm der Rinig nur eintn Honor ober einen gweiten, ſelbſt 
einen dritten, fo witb er um diefer willen nod) keineswegs 
Ricohombre oder Baro. genannt; ex muß eine grofere Zahl 
Rittervafallen gu unterhalten in Stand gefept fein. Solde 
Mesnaderos wurden von den Koͤnigen allmalig in den engen 
und gefdloffenen Kreis der Ricoshombres von Geburt eine 
geſchoben, erbielten nidjt blos ben bisher diefen eigenthüm⸗ 
lien, fo hochgeehrten Ramen, fondern auch Honored, Rechte 
und Ghren gleich ihnen. Je hoͤher die Ricoshombres yon 
Geburt bis dahin uber alle. andern Abdelsflaffen emporgeragt 
atten, fe ſtolzer und eiferfiichtiger fle auf ihre grofen Bore 
rechte und Ausjeidnungen waren, um fo empfindlider und 
unwilliger blidten fle auf diefe Emportimmlinge hin, diefe 
Gindringlinge in Giter und Einkünfte, in Rechte und Ehrens 
zeichen, weldye fie felbft beanſpruchten, fie allein, wie fie be- 
Haupteten, beanſpruchen fonnten. Sie beftritten daher den 
Koͤnigen das Recht, daß fie ihnen jene einreihen, jenen ihren 
Namen beilegen, ohne Zuziehung ihrer Stanpesglieder iber 
etwas der Art verfügen könnten.?) Die Koͤnige liefen fic) 
jedod) durd) diefen Ginfprad) nicht abbalten, von Zeit gu Zeit 
Mesnaderos gu Ricoshombres oder Baroned gu erbeben, felbft, 
wenn aud) hichft felten, Wuslander. he e8 den Ricoshombred 
von Geburt gelang, durd) ein in den Cortes von Grea im 
Jahre 1265 erwirktes Geſetz died ausdridlid) verbieten gu 
laffen, ſchrieb der Biſchof Vidal (und zeichnet und damit den, 
diefem Geſetz vorausgegangenen 3uftand, feeilid) nicht nad 
dem Ginne der Ricoshombres) die Worte: „Der Konig aber 


1) Bidal bei Blancas, ib. p. 729, 
2 Blancas, lc. p. 742, 
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fol dieſe Ricoshombres aus den Mesnaderos, den Einges 
bornen von Aragon ernennen und nehmen. Denn folde, 
die anbderdwoher Fommen, nidt in Aragon ihren Wohnſitz, 
Hier Keine Erbgiiter haben, nicht von einem aragonifdjen Bater 
und einer aragoniſchen Mutter oder von einem Theile abe 
ſtammen, yflegt der Koͤnig kaum oder nie und jedenfalls nur 
aus einem erheblichen und augenfalligen Grunde unter die 
Barone aufyunchmen und fie dagu gu machen, fo naͤmlich, 
daß er dad, wad den Ricoshombred gugewiefen werden follte, 
folden Auswartigen guwiefe. Denn wenn er eine gewiſſe, 
jabrlid) gu erhebende Geldfumme oder einen Theil der koͤ⸗ 
niglidjen Ginkinfte, die den Ricoshombees fiir Kriegsdienſte 
nicht gugewiefen werden follen oder gu werden pflegen, Mus- 
landern gir Unterhaltung einer gewiffen Anzahl Ritter in 
feinem Dienfte anwiefe, fo wuͤrde er weder den Ricoshombres, 
nod) den Mesnaderos Unredt thun oder Grund gu Beſchwerde 
geben, Ja felbft wenn ex folde Auswaͤrtige unter die Rie 
coshombres zaͤhlt und ihnen die den Riceshombres (fonft) 
aufommenden Honor gutheilt, thut er fein Unredt. Denn 
€6 liegt bem Koͤnig fowohl, als den Ricoshombres und allen 
Aragoneſen daran, daß der Koͤnig viele Ricoshombresd oder | 
Barone habe, wenn nur Aragons Eingeborene nidjt um die 
ihnen gebihrende Ldhnungen (Stipendien) gebradt werden.” 
Bur Unterhaltung dex Kriegsſcharen trugen in Kriegs⸗ 
zeiten alle Stddte und. Ortfdaften Aragons mit’ verfchiedenen 
Abgaben und Leiftungen, bald in Geld, bald in Früchten, 
bel. Diefe Abgaben, unter den Ramen Pechas, Calonias, 
Zofras, Cabalgadas, Deverias u. f. w. befannt, wurden an 
den Koͤnig und die Ricoshombres entridjtet. Der dem Ri 
cohombre gugewiefene Antheil an diefen Cinfinften hieß 
Honor. 7) Fie diefen und fiir bie ben Ricoshombres vers 
Hiehenen Lander und Ortſchaften mußten diefe jäͤhrlich einmal 
auf des Koͤnigs Aufgebot mit einer gewiffen Angahl gerdftetcr 
Caballeros erſcheinen und ihm, wenn ex felbft fle anfiihrte und 


1) Honores, quod in honorem darentur, sunt vocata ... licet in 
hhonorem, non tamen doni, aut muneris, sed debiti loco, ex patrio 
definito jure Ricis-ipsis homimibus tribuenda essent. Blancas, 
Comm. p. 784, 
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nidt aber dad Meer ging, zwei Monate auf thre eigene 
Koften dienen; nad diefer Zeit fonnten fle ſich vom Dien 
zurückziehen. Gorgte aber der Koͤnig fiir ihren und der She 
tigen weiteren. Unterbalt, fo waren die Ricoshombres verbune 
den, im Dienfte auszuhalten, fo lange es dem König gefiel, 
felbft wenn er fie dad gange Jahr hindurch im Dienſte behielt. 

Die Ricoshombred waren verpflidjtet, einen Theil der 
Mander und Einkünfte, die ihnen der Konig als Gonores' 
augewiefen hatte, anter die Caballeros und Snfangoned, die 
unter ihnen -gedient Hatten, gu vertheilen, bet Strafe dex Ent- 
ziehung diefer Honores, die der Konig .fofort andern Ades 
liden zuwenden konnte. Den Kriegsſold (stipendium), den 
die Caballeros far ihren Dienft bet den Ricoshombred oder 
bet bem Könige empfingen, nannte man Caballeria de honor 
ober Caballeria de mesnada. Diefe Caballeria de honor 
fonnte der Ricokombre nad) feinem Gutdiinfen vertheilen, 
wenn er nur für fe 500 Sueldos jaͤhrlichen Einkom⸗ 
mend den Caballero gum Dienfte des. Koͤnigs ftellte, gehörig 
gerüſtet, fo oft diefer geſehmaͤßig den Dienft von ihm ver— 
langte.) In fpaterce Zeit, in den Cortes von Zaragoza im 
Sabre 1301, erlangten die Barone, daf wer vot ihnen 
40 Gaballerias und daviber habe, vier oder finf davon gu 
feinem Bedarf zurüdbehalten duͤrfe, wer 30 habe, drei, mer 
10—20, nicht mehr ald einen, ohne daß jedoch der Dienft 
des Koͤnigs darunter ixgend leide.2) An die Gaballeria de 
honor war in alter Zeit die Verpflichtung gefuipft,,. dem 
Koͤnig jaͤhrlich einen Monat, eine Mesada (Mensata), in 
ſpaͤterer Zeit drei, gu dienen. 5) 

Reben dem Mriegsdienft war. der Ricohombre gue. Bers 
theidigung des Landes, Hefonders der ihm fiir den Kriegs⸗ 
Dienft verlichenen -Orte, der Kirchen und Geiſtlichen, aller 
Einwohner innerhalb des Honors ſammt ihrer Güter ver⸗ 
pflichtet. Gr war verbunden, am Hofe gu erſcheinen, fo oft 
er vom Koͤnig einberufen, und diefem feinen Rath a geben, 


1) Bidal bei Blancas, lc p. 728, 
9) Bueros, lib. VI, fol. 180. 
8) Privil. gener. Item que los Ricoshombres. Bgl. baw Bian: 


, cas, Comm, p. 743, ae st 


SHafer, Geſchichte Spaniens, I. 11 


\ 
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fo oft ex von ihm angegangen ward. Wihrend ev am’ Gofe 
werweilt, foll er an allen Berathungen und Exiſchließungen 
ther’ vorkommende ſchwierige Angelegenheiten Theil nehmen. 
Dev Juſticia des Konigs foll. aber niemals ohne Rath der 
Barone, eben derer, die gur Zeit am Hofe gegenwirtig find, 
ein Urtheil in einer ſchwierigen Sade fallen. y 

Der Ricohombre nannte fid) in Urkunden ,,Senior” 
in. den ihm verliehenen Stdoten und Ortſchaften 2), und führte 
in fpdterer Seit den Titel ,,Don, gum Unterſchied von der 
Benennung ,,.Mosen”, die den Caballeros und Hijosdalgo 
gufam. Bor ihm her jog im Mrieg, wie vor bem Rénig 
felbft, cine Art Alferez (Baunerträger) mit einem Banner, 
Pendon ober Sefiera:— das ‘glingendfle Abzeichen der 
hoͤchſten Wuͤrde. Um die Einkinfte feined Honors, bei welcheü 
fo Widtiges fir ihn auf dem Spiele ftand%), leichter und 
ſicherer erhebon gu fonnen, übte ec in dem. ihm verliehenen 
Landesgebiet die Gerichtebarkein und ernannte in den Staͤdten 
deſſelben Zavalmedinas, in den Flecken Bayles, dic in diefen 
Ortſchaften fir thn Gericht hielten und. vie Geldſtrafen (ca- 
lofias) und andere Gefdlle, welche die Curie diefer Gemeinden 
einzunehmen pflegte, verredneten. *) Gr genof alle Borredte 
der Infanzones und alle Vorrechte der Caballeros; er fonnte 
weber zum Lode, nod) gu koͤrperlicher Steafe- verurtheilt, nod 
Schulden halber ind. Gefaͤngniß gefest werden. » -- 

Die Koͤnige modten von threm Recht, einem Ricohombre 
den ihm verliehenen Honor beliebig gu entziehen und ihn 
fofort einem andern Ricohombre gu verleihen (wozu fie vere 
pflidtet waren) nur felten und vorſichtig Gebrauch machen. 
Die Klugheit rieth, nicht durch willkuͤrliches und allzu haͤufiges 
Wechſeln der Honores die Ricoshombres ſich abgeneigt oder 
ſchwierig zu machen z allein fie empfahl aud, nicht durch allzu 
Tang gefattcten Beſitz thhen Luft und Muth ae machen, fiber 


1) Gen nad Vidal be Blanoas, 1. 0.5 p· 728, ' 

2) So Senior in Zaragoza, Senior in Barbastro ete. ©. Blan- 
cas, p. 734, 

8) magnae eoram res agebantur in istis Yeotigalibus exorcendis, 
6 comm exactio fadtius fleret Blancas, 734, : 

“4 Naheres baritber f. weiter unten 


Der Abel. . 168 


Redt und Herfommen hinaus weltere Anſprüche auf die Ho⸗ 
nored gu erheben, wol felbft deren Erblichkeit gu erſtreben. 
Dem au begegnen, ſchien der Regterungswedhfel der geeignetfte 
Beltpuntt fiir eine Kündigung und neue Bertheilung oder 
wenigſtens Beftatigung der Honored gu fein. Bet diefem 
Anlaß fonnten dle Ricoshombred an die Natur ihres Minders 
beſitzes und ihrer Einkünfte ecinnert werden, und eine neue 
Bertheilung oder Beftitigung bot dem Koͤnig zugleich die 
Gelegenheit dar, Misgriffe fener Borfahren gut gu machen, 
wol aud) manches Herz gu gewinnen. Eo fehen wir in dec 
That Kintg Pedro H. im Anfang feiner Regterung ,, alle 
Honores und Leen (feudos) der Stidte und Fleden der 
Krone, welde die Ricoshombres innehatten, in feine Gand 
nehmen, um fle nad feinem Gutdinten gu verthellen und uu 
beftditigen.” 2) ©” 

Pedro Il.’ blied dabei nicht ſtehen. „In fetner Zeit fand 
eine große Berdnderung in dem Suftande des Reiches ftatt, 
indem die Ricoshombres den groften Theil ber Bevorzugung 
und Geridjtébarfeit, die fle befafen, verloren,” Sie dbter 
bisher in allen bedeutendern Stidten und Fleder ded Reidhs, 
wie dieſe nad einander den Ungldubigen entriffen worden 
waren, dle Gebiets+ und Gerichtsherrlichkeit (Sefiorio), waren 
die Gebtetsherren (Seitores) in dieſen Gonores, die, wenn 
fle gleich febr leicht unter ihnen wedfelten, nad) ded Königs 
Gutdünken, dod nur unter die Ricoshombred ſelbſt und nad 
fhrem Lode unter ihre Sohne und nddhfte Berwandte, dfe 
yon den erften Groberern abſtammten, vertheilt werden konn⸗ 
ten. Dte Ginkiinfte von dtefen Honored begogen dle Ri— 
coshombres und vertheilten fie an die Caballeros, die von 
ihnen im Krieg angeführt wurden und fic ihre Bafatlen 
nannten, wiewohl es ihnen freiftand, fic) von cinem Rico- 
hombre zu trennen, einem andern ſich anzuſchließen und von 
dieſem den Kriegslohn, den Honor, gu empfangen. So hate 
ten dle Ricoshombres die gange Ritterfdjaft des Reichs in 
ihrer Hand, und die Ritter mit ihrer Befugnip, dem gu folger, 
der ihnen am beften -anftand, waren um fo mehr gefdagt 
‘and beginftigt, die tapferften am meiften vorgezogen. Die 


1) Zurita, H, e. 48, 
11* 
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Kriegsangelegenheiten waren dadurch wohl berathen, die Waffen 
viel vermdgend. Die Ricoshombred aber galten hierin fiir 
die Bornehmften, die Erften. Ohne thren Rath und ihre 
Beiftimmung fonnte der Konig im Krieg wie im Frieden, 
einem Ausnahmszuſtande in jener Zeit, nichts thun. 

Dieſe Verhaliniffe, hauptſächlich aus dem Jabrhunderte 
langen Eroberungskrieg hervorgegangen und auf ihm rubend, 
anderten fic) mit feinem Stillſtand. Als der Landftrid), der 
in ber Golge Catalonien hieß, fiir die Mrone gewonnen, als 
Aragon in fetnem fpdtern Umfange erohert war, dachten die 
Ricoshombres mehr darauf, ihren Nachkommen Beſitzthümer 

, gum vaͤterlichen Erbe und fidindigen Einkommen zu fidern 
und gu Sinterlaffen, ald fic) die Borrecdhte und Bevorgugune 
gen, weldje ihre Vorfahren im Krieg und Frieden genoffen 
Hatten, gu bewahren. Um die Gerichtsbarkeit und Gebiets⸗ 
herrlidjfeit (Sefiorio), die ihren Honores / anhafteten, kuͤmmer⸗ 
ten fle fic) fortan wenig, weil died mehr Sache der Verwal⸗ 
tung und Gorge der Regierung war, fudjten aber die Rene 
ten, die gum Honor gehoͤrten und Lehen waren, erblidy gu 
maden, um fie fiir immer ihren Nachlommen gu erhalten: 
Dagegen jog der Rinig die ordentlide und auferordentlide 
Jurisdiction an fic. Es fchien der Autoritdt der königlichen 
Surisdiction mehr gemaͤß, bemerft Surita, die. Gebietsherr- 
Ncteit (Sefiorio), weldje die Ricoshombres in den vornehm⸗ 
ſten Staͤdten des Reichs Hatten und welde, wie gefagt, nichts 
Andered war, als die Regicrung und Suftizverwaltung, jenen 
zu entziehen. Pedro führte diefe Neuerung im. Anfang feiner 
Regierung ein, als ex in den erften Cortes,’ die ex in Daroca 
hielt, die Gonores in die Hand nahm,. um fie anter die Ris 
coshombres gu verthellen. Die meiſten diefer Renten gab ex 
ihnen al8 erblidjes Ginfommen (juro de heredad), Bon 
700 Caballerias, die es gu diefer Zeit im Reiche gab, wure 
den die einen vom Koönig vergeben, die andern verdufert und 
verfauft, ſodaß nur 130 uͤbrig blieben, Go fam es, dag 
die Ricoshombres, als fie anfingen, nur auf dad Befondere, 
auf iby Perfonlides das Augenmer yu ridjten, an Anſehen 
und Borredjten verloren, WNes, was fie auf diefem Wege 
perfontid) gewannen, ward den Caballeros und Kriegsleuten, 
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mit welden fie dle Einfinfte ihrer Honores gu theilen ver 
pflichtet waren, entzogen; fle ſelbſt aber gingen ihrer Gerichts⸗ 
barfeit verluftig, im Verhaͤltniß fid) die Caballerias vermin- 
derten. Dagegen fafite die Jurisdiction des Jufticia Mayor, 
wie der fpdtere Sufticia von Aragon damals hieß, mit jedem 
Sabre mehr Gus, als die Waffen Sfter ruhten, die ftaatlidjen 
Ginridjtungen ſich mehr ordneten und befeftigten. Er gewanw 
in den Friedenszeiten größere Kraftund Autoritdt, ald dies in den ~ 
früheren Sriegen und im Laufe der Groberungen möglich war.*) 
Das wadfende Anfehen des Jufticia Major aber, der in jes 
nee Zeit vom Konig angeftet und vom Hofe unterhalten 
wurde, fam der fonigliden Macht gugut. Daneben trugen 
die Kinige von diefer Zeit an Gorge, yur Schwaͤchung der 
maͤchtigen Ricoshombres, ,,die mit Dem, was ihnen gegeben 
wurde, nidt fo gufrieden waren, daß fie nidjt Wes bean- 
ſpruchten“, ihren Bertrauten (Privados) wie dent Caballeros, 
die gum fonigliden Hauſe (Mesnada — daher Mesnaderos?) 
gettannt) gehorten, neue Befigungen zu ſchaffen und eine h5- 
here Stelung gu geben, ftatteten fie aus mit Ginfinften, um 
biefe alé Caballerias de Mesnada, wie man fie hie, unter 
die Caballeros, die ihnen beliebig, gu vertheilen — freilich 
gum grofen Verdruß der Ricoshombres, welche behaupteten, 
daß jene nur unter fle vertheilt werden fonnten. ) 

Ginige Jahrzehnte fpdter, in der Regierung Jaime's J., 
wird von dem Zeitgenoſſen Bidal, ohne der von Pedro Il. 
eingeführten Befdranfungen und Neuerungen Erwaͤhnung gu 
thun, die Stellung dev Ricoshombres gum König ſo bezeich⸗ 
net, daß diefer jene entließ, wie und fo oft es ihm gefiel. 
Diefe Entlaſſung geſchieht, indem der Konig miindlid) oder 
ſchriftlich den Honor, den fiir ihn dec Ricohombre innebat, 
ihm zurückzugeben verlangt, Gobald die Ridgabe erfolgt tft, 
witd der Ricohombre, er mag nod) fo reid) und edel fein 


1) BWeiteres über diefen Beamten ſ. unten. 


2) Diefe Mesnaderos Caballeros find bon den oben erwähnten 
. Mesnaderos nobles gu unterſcheiden. 


8) Gang nad Zurita, V, c. 64. 
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und felbft cine Anzahl Ritter mit ſich fahren, gu ben Mes⸗ 
naderos gezaͤhlt. ) 

Dasß die freie Berfiigung des Koöͤnigs anfaͤnglich ſich nur 
auf ſolche Honored beziehen konnte, uͤber welche Pedro I. 
nicht als Rentenlehn bereits verfuͤgt hatte, ergibt ſich aus einer 
Aeußerung, welche Konig Jaime J. aus Anlaß ſeinet, Strei⸗ 
tigkeiten mit den Ricoshombres im Jahre 1264 dieſen gegen⸗ 
ber that, daß er beim Anfang ſeiner Regierung nicht mehr 
als 130 Caballerias — alfo die oben unter Pedro angefiihrte 
Zahl — vorgefunden habe.2) Bidal’s Angabe ded freien Bere 
fügungsrechts ded Koönigs, auger der angefuhrten Beſchraͤnkung, 
findet eine Stiige in der gefepliden Anordnung, die in den 
Cortes von Huesca im Jahre 1247 getroffen wurde, daß die 
Magnaten des Reids die Honores und die ihnen anvertrauten 
Burgen dem Konig fo guriidgeben follen, wie fie fie empfangen 
haben, den Einwohnern derfelben feine ungewöhnlichen oder 
neuen Abgaben aufoiirden, in feiner Weife ſie beſchweren 
diirfen, Was an dem ihnen Anvertrauten verſchlechtert worden, 
haben fie nad) des Rinigs Willen wiederherzuſtellen; im 
Weigerungsfalle verfallen fie der Gnade deffelben und fonnen 
dann nie wieder einen Honor in Aragon erhalten.) 
Indeſſen hatte ſich das Feld einer freien Berfigung 
ded Konigs uͤber Honored nad) anderer Seite hin erwei- 
tert, indem, Hauptiachlid) infolge der gemadten Grobe 
rungen, die Zahl der Caballerias, die im Anfang feiner 
Regierung nur 130 betragen hatte, im Laufe derſelben 
bis gum Jahr 1264 auf 500 geftiegen war, wie Saime I. 
ſelbſt angibt. Um fo mehr modte er entidloffen fein, 
auf dem, was er fein Gigen und fein Rest nannte, gu bez 

1) Bidal bei Blancas 1. c p. 728. Wie ſehr and) Blancas 
(Comm. p. 740 et 741) fich bemilht, Vidal's Worte anders gu deuten, 
tommt er bod) über ben Haren Ginn becfelben nidt hinaus. 

2) Zurita, II, e 76, f 182. 

8) Fueros, lib. VIL, de atipendiis etc. Noch in ben Cortes vom 
Gare 1366 baten bie Ricoshombres den König, daß er Caballerias 
nicht vergeben möchte, ehe fie erledigt wären, erbielten aber bie Ant- 
wort, daß ex es unter ber Bediugung thun werde, ,,que ningun Noble 
pueda demandar las ditas caballerias para su filio, ni por algun otro 

ucessor." Asso, Hist, d. 1. economia pol. de Aragon, p. 26.  * 
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harren. Auf die Behauptung der Ricoshombres, daß fie die 
Honored ihren Sohnen oder den naͤchſten, von ihnen bezeich⸗ 
neten Berwandten binterlaffen und folde Honored nidt vers 
Hieren founten, erwiderte der Konig in feinen Streitigkelten 
mit den Ricoshombres im Jabre 1264: es fet died in Spanien 
nie uͤblich geweſen, weder im Guero, nod) im Gewohnheits⸗ 
recht begründet; jene feien fein erbliches Eigenthum, das er 
geben koͤnne, wem er wolle, und das er zu Lehen zu machen 
nicht Luft habe. Indeß wolle ex, obgleich der Fuero feſtſehe, 
daß der Koͤnig, wenn er es fix gut halte, die Honores mit 
Befthlag belegen und fle nad) bem Braude Aragons in die 
Hand uehmen finne, aus befonderer Gnade den Ricoshom⸗ 
bres, weldye Honores beſaͤßen, verfpreden, daß er fte ihnen 
weder nehmen, nod mit Befdlag belegen wolle, ſo lange 
die Ricoshombres ihm gut dienten und jene unter die ihnen 
dienenden Caballeros vertheilen würden. Habe er Maͤnnern, 
die nicht Ricoshombres fein ſollten, Land zugetheilt ), fo fet . 
es geſchehen, weil ſie ſelbſt ihn verlaffen, nicht, wie fie ſollten, 
gedient haͤtten, und er Audere habe Dienſt nehmen und 
belohnen muͤſſen. Sie möchten ihm dienen, wie fie follten, 
und fie wuͤrden died und mehr von ihm etlaugen. Uebrigens 
verfprad er, Land ober Honor feinem andern Ricohombre, 
alé einem in Aragon eingebornen gu geben.) 


1) Der Kbnig hatte feinem vertrauten Rath Ximeneg, ber dem , 
Stande der Mesnaderos angebirte und ans einer alten Ritterfamitie 
abftammte, bie Baronie Arcnos gegeben, fobag dieſer feinen Geſchlechts- 
namen von ihr nahm, gu nicht geringeta Verdruß der Ricoshambres, 
die laut ausſprachen, daß es nach den Fueros bon Aragon nicht erlaubt 
fei, in ihre, nad) altem Recht geſchlofſene Gemeiuſchaft einen Neuling, 
wie XRimenez, aufzunehmen, und daß der König weber jenes Beſitzthum 
vergeben, noch dem Beſchenkten den Titel Ricohombre ertheilen dürfe. 
Sie tadelten nicht allein bas Geſchehene an fic), ſondern and) das ges 
faͤhtliche Beiſpiel für die Zukunft. Jaime ließ ſich indeß, ungeachtet 
ſeiner langwierigen Streitigteiten mit ben Ricoshombres, nicht abhalten, 
Beſitzthum und Titel bem Rimenez gu bewahren. Viele ſchöpften ans 
bem Borgange Hoffnung, Aehnliches gu erlangen, und Einige wurden, 
obwohl nur ane dem Mitterftande entfproffen, in der Folge durch ber 
Konige Gunſt in ben Stand der Ricoshombres eingefhoben. Blanvas, 
Comm. p. 795. 

2) Zurita, IL, cap. 66 et 67. 
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Im folgenden Jahre wurde in den Cortes von Grea 
(im April 1265) dieſes Berfpredyen des Knigs yum Gefep 
echoben, und die weitere Befdrinfung hingugefiigt, daß der 
Konig und feine Radfolger Land oder Honor nur einem 
Ricohombre, der e8 von Geburt und Natur fet, verlethen 
fonnten2), wie dies Jaime fdjon in den vorausgegangenen 
Streitigheiten den Ricoshombres gugeftanden hatte. Zugleich 
wurde in diefen Cortes feſtgeſetzt, daß in allen Streitigkeiten 
und Rechtshandeln, die zwiſchen dem König und den Ricos⸗ 
hombres, Hijosdalgo und Infanzones entſtaͤnden, der Juſticia 
von Aragon Richter ſein und ſie mit Rath der Ricoshombres 
und Caballeros, die in den Cortes anweſend und nicht Partei 
ſeien, entſcheiden ſolle. Denn auch dies hatte König Jaime 
ein Jahr vorher den Ricoshombres in ihren Streitigkeiten mit 
ihm verſprochen), offenbar zunaͤchſt in Bezug auf die Honores, 
welche fie nad) ihrer Vehauptung nicht anders verlieren koͤnnten, 
ald ,,wegen gewiſſer Gruͤnde, die von den Cortes _gepeiift 
und abgeurtheilt worden.“ ) 

Pedro LLL. ordittte endlid) an*), daß dem Ricohombre 
der Honor nidt vom Konig genominen oder mit Beſchlag 
belegt werden fonne (ebenfowenig dem Mesnadero die Mess 
naberia), ohne daß jener dazu Grund gegeben habe und die 
Sache vorher unterfudt und in ben allgemeinen Cortes (d. h. 
durch den Juſticia von Aragon mit Beivath der Ricoshombres 
und anderer Honrades Hombres der Honrados Bilas von 
Aragon) abgeurthellt fei), 

. Den Honor verloren die Riccéhombred in fleben, in den 
Fueros und Obfervancias angefiihrten Fallen: erſtens — 
nad) einer Beftimmung ber Cortes von Huesca im Jahre 
1247 — wenn durch Schuld der Ricoshombres der Honor 
verſchlechtert oder vermindert wurde; zweitens, wenn fie die 
al8 Honor empfangenen Lander und Einkuͤnfte nidt den Ca- 


1) Zurita ib. Fueros, lib. VIL, de cavalleriis. 

2) Zurita ib. fol. 182. 

8) Zurita ib. fol. 179, b, wo flatt perlados ym leſen ift: per- 
derlos, 

_4) Im Privilegium generale im Sabre 1283. 

5) Fueros, p. 8. 
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balleros zuwieſen; drittens, ohne Erlaubnif des Koͤnigs fic 
aus feinem Landesgebiet entfernten und in den Dienft eines 
andern Fürſten traten*); vlertens, dem Koͤnige und feinen 
Untergebenen nicht die ſchuldige Ehrerbietung erweiſen; fiinfe 
tené, den Dienft ded Koͤnigs in auffalliger Weiſe vernach⸗ 
Laffigen ; ſechſtens, Einen fir einen. Infanzon erklären, der es 
nicht it); fiebentens, Ginen mit der Ritterwiirde belleiden, 
der nicht Infanzon oder Ciudadano Henrado ift.*) 

Dev erfte Fall war nicht der Cognition ves Gerichtshofes 
in der eben angefiibrten Sufammenfegung, fondern dem Koͤnig 
allein unterworfen; denn das Geſetz fagt anédritdlidy, daß der 
Ricohombre, ber fid) deffen ſchuldig macht, ,,der Gnade des 
Konigs verfalle.“) Wir ſehen hieraus, wie bes Koͤnigs 
Stellung gu den Ricoshombres nod) im Jahre 1247 eine 
Giinftigere war. Im gweiten Fall fonnte der König den 
Honor mit Beſchlag belegen und einem andern Nobilis geben 
„aus eigener Macht“.“) Es war demnady aud) diefer Fall 
nicht der Entſcheidung jenes Geridtshofes, fondern allen 
dem Urtheil bed Koönigs anheimgegeben. Aud) der dritte Fall 
hedurfte faum einer ridterlidjen Unterſuchung. Die Obfer- 
vancia, die thn anführt, fagt einfady: der Konig kann einem 
foldjen die Caballerias nehmen und einem andern Nobilis 
verleihen. ) 


1) its quod dominus rex, si vellet non posset eum habere pro 
sno servitio. ' 

: 2) cum debest remanere peyterius (ber gur Zahlung ber Peyta 
verbunben ift). 
, 8) Observ., lib, VII, de condit. Infant., obs. 9, 10, 11, 6. 

4) ex tunc misericordiaé regis subjaceat, quod nunquam postea 
in ‘Aragonia bonorem sliquem consequatur. 

5) Diefes Geſetz wurde erft in ben Cortes von Zaragoza im Jahre 
1800 gegeben. Elf Sabre {pater Hagen bie Caballeros, daß bie Ba⸗ 
rone bie ihnen verliehenen Gonores Caballeros giben, die nicht Cine 
geborne von Aragonien feien. Wie laut Hatten friiher bie Barone über 
ben Konig geflagt, ale er bem Einen ober Andern, der in Aragonien 
nicht anfaffig war, Honores gegeben hatte! Auf die Bitten der Caballeros 
wurbe jenes den Baronen im Jahre 1311 verboten. Fueros, lib-VI. 


+ Quod bsrones ar. tenesntur etc. 


6) Observ., lib. VII, de condit. Infant., obs. 6. 
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Sw den uͤbrigen Fallen und bet ,,cndern Ueberſchreitungen 
und Verbrechen“ fonnte der Ricohombre nur durd) ein Urtheit 
des Gerichtshofes der Cortes in ber angegebenen Weife feines 
Honors verluftig erflaet werden, Er ftieg fofort in die Klaſſe 
der Mesnaderos herab. War ex aber ded Verbrechens des 
Meineides ſchuldig erfannt, fo tourde ex far immer unter dad 
gemeine ftemerpflidjtige Bolt — die hombres Hanos y pe- 
cheros — berftofen. 4) . 

Die meiften Fale, in denen dee Ricohombre ben Honor 
nad) dem Spruch des Sufticia in den Cortes verlieren fol, 
find in den Obfervancias vergetdnet, die, erſt fpdt (unter 
Alfonfo V.) gufammengeftellt und vornehmlid) Gewohnheits- 
recht enthaltend, der Natur der Sade nad) uns tiber die Zett 
ver Entſtehung und wirkliden Geltung der einzelnen Gefege 
und Redhtsbeftimmungen im Ungewiffen laffen. 

Werfen wir zuletzt nod) einen fluctigen Rüͤchblick auf die 
wechſelnden Berhaltniffe der Ricoshombred und ded Minigd gu 

ihnen, ihren. Berlauf am Faden der Zeit verfolgend, fo treten 
und in diltefter Zeit vor Men jene Barone und Seniores 
entgegen, Maͤnner von ſchlichter Art und Lebensweife, von 
einfter, ja ſtrenger Gefinnung, Tag und Nacht geriftet, in 
ftetem Rampfe mit den Mauren, dem nur langfam zurück⸗ 
weidjenden Feinde, allmdlig im geitwelligen Befige von ers 
oberten Stddten und andern, die fle als Honored ihren 
BWaffenthaten verdanken, die Erften bei Beruthung der oͤffent⸗ 
lien Angelegenheiten, in Wem, was den Krieg betrifft, Rath⸗ 
geber und Bollfireder, vom Koͤnig felbft fie die treueften 
Bundesgenoffen bei der Erweiterung des Reichs, fiir die 
tapferften Mitkaͤmpfer bei jeder Unternehmung gehalten, Nicht 
ihr Reichthum allein, es war der hohe Glang ihrer Tugend, 
der Tugend ihres Beitalters, dev ritterlichen Tapferteit und 
Ehrenhaftigteit, die Hoheit ihrer Geburt und ihres Adels, 
durch den fie alle Andern ubercagten, was ihnen diefe erhabene 
Stelung und Wiirde verlieh.%) Dod) gab ohne Zweifel dev. 
gtoße Srundbefig, in welchem das Bol€ die „reichen Manner’ 


1) Blancas, Comm. p. 741. 
2) Blancas, ib. p. 746. 
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ſah, ihrem Anſehn und Einfluß eine feſte Unterlage, die um 
fo gediegener und nachhaltiger war, di fie ihrem Urſprunge 
nad auf eine ſittliche zurucführte; batten fie ja dieſe ander 
und Stddte, dieſe „Ehren“ (Honores) nur ihren Waffen- 
thaten, ihren Berdienften um Baterland. und Koöͤnig gu vere 
Danten! Nachdem die Eroberungen an ihrer Grenge angelangt 
waren und bie Waffen laͤngere Zeiten ruhten, dadjten die Ris 
coshombred auf dauernden und gefidjerten Genuß ihrer Ho- 
nores und gaben, um deren Einkünfte erbeigenthimlid) gu 
befigen' und fie ihren Sébnen gu binteclaffen, ihre, den Hoe 
nores anhaftenden Gerichts⸗ und Berwaltungsredjte, die ihnen 
weniger.am Herzen lagen, gerne preis. König Pedro ſchritt⸗ 
gleich nad feinem Regierungéantritt gu einer Neuerung, deren 
Ausfiihrung die Wunſche Cingelner, vielleicht Bieler yu erleich⸗ 
tern ſchienen. Gr nahm die Honored an fid), vertheilte aber 
alsbald einen grofen Theil ihrer Einkünfte erbeigenthimlidy 
unter die Ricoshombres, erhielt dagegen in den Gebieten der 
Honores die Gerichtsbarkeit, die bisher jenen zugeſtanden hatte, 
und ſtaͤrlte und erweiterte damit ſeine Regierungsgewalt und 
dad koͤnigliche Anſehn. Pedro behielt nur 130 Caballerias 
zur freien Berfigung. 

Jaime's Sugend und bedringte Lage ermuthigten im 
Anfang feiner Regierung die Grofen des Reidyes gu folder 
Ungebiihr, daß fle Krtegsbeneficien und Honored, wider des - 
Koͤnigs Willen, unter ſich vertheilten.1) Bald jedoch errang 
und behauptete Jaime wieder dads Verfügungsrecht über vie 
Honores, die fid) bis gu Ende feiner Regierung auf 500 ver⸗ 
mehrten, in alter Weife, aber fortwahrend mit Widerfprud, 
zuletzt in offenem Zwiſt mit den Ricoshombred, die für ihre 
Sohne oder naͤchſte Verwandte die Erblidfeit der Honored 
beanfprudjten und endlid) wenigitend das Berfpreden vom 
Konig erlangten, daf er in Jufunft nur Ricoshombres von 
Geburt und Gingebornen von Aragon ſolche ectheilen wolle. 
Das Berfpredyen ward in den Cortes von Grea 1265 in ein 
Reichsgeſetz verwandelt und weiter hier feftgefept, dab Steeitige 
keiten gwifden dem Konig und den Ricoshombres hinfort 


1) Indices rerum ab Arag. etc. ad an. 1294. 
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nut durch ben Sufticta mit Beirath diefer in den Cortes ents 
ſchieden werden follten. Daf diefe Feftfegung vornehmlich auf 
Streitigheiten aber Gonores gielte, ward Har, als nad) Jaime’s 
Tod Konig Pedro (im Privilegium generale 1283) anvrdnete, 
daß Ricoshombres und Mesnaderos thre Honored nicht aie 
ders verlieren könnten, als durch Erkenntniß des Juſticia in 
der bezeichneten Weiſe. 
Damit war dee Beſihſtand det Ricoohombres ber koͤnig⸗ 
lichen Willkür entridt, geſetzlich feſtgeſtellt, zwar nod nicht 
erbeigenthumlich, aber unantaſtbar, weil er nur durch eigene 
Schuld und richterlichen Spruch verloren gehen konnte. Hate 
ten in früherer Zeit hohe Verdienſte allein den Ricoshombres 
die Honores erworben, ſo waren ſpater die Dienſte, zu 
welchen fle der Befig von Honored verpflichtete, die Rechts⸗ 
titel deffelben. Bernadlaffigung ded Dienftes, Berfehlungen 
gegen den Koͤnig und dad oͤffentliche Wohl gogen den Verluft 
der Honored nad) fi. Was friher Würdigkeit erworben 
hatte, fonnte jest mur durd) Unwürdigkeit verloren gehen. 
Gegen diefe, gegen pfliditvergeffines Handeln mochte bisweilen 
die Beforgnif ſchimpflichen Berluftes ſchuͤtzen. Wein nur gu 
Icicht wurden im heifen Streit, bald im offnen Rampfe der 
madtigen Koörperſchaft um grdfere Macht folde Triebfedern 
ungureidend und unwirtfam, als die Ricoshombres, durch ges 
meinfame Wünſche und Beftrebungen eng verbunden, um fo 
enger, je geringer an Sahl thre Genoffenfdaft war, ſtark 
durch planmdfige Bereinbarungen für ein und daffelbe Stel 
und Intereffe, in gefdloffenet Reihe auf der Bahn der Gee 
walt vorfdjritten. Go werden wir fle wiederfinden im Unio⸗ 
nenfampfe; aber ſchon fept „hoͤren wir auf, uns gu wundern, 
daß, fo lange ihre Mutoritdt in voller Kraft war, jene Behoͤrde 
bes Qufticia von Aragon gleidfam beftindig ſchlummerte; 
denn die ftrenge Herefdaft der Ricoshombres ftellte ſich nidt 
allein der Wirkſamkeit des Juſticia, fondern auch der finige 
liden Macht felbft entgegen.” 1) 
Rad) dem Jahr 1390 fam der Name Ricoshombres auger 
Gebraud. Seitdem fingen fie an fid) Nobiles yu nennen. 


1) Blancas, 1. c. p. 746, 
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Gieigen n wir von der hoben Rangftne bet Ricoshombres 
herab gu den Caballeros und Infanzones, weldje den niedern 
Mdel bilden, fo zieht zunaͤchſt eine Klaſſe von Rittern ynd 
Edelbuͤrtigen, die unmittelbar im Kriegsdienſte ded Koͤnigs 
ftehen, unfern Blid auf ſich. Es find die oben erwahnten 
Pertrauten des Koöͤnigs, koöͤnigliche Hofheamte, wochten ſie 
Mesnaderos nobiles oder Caballeros oder aud) Infanzones 
ſein, denen der König fuͤr ihre Sriegedienfte Soldgiiter, Car 
balleriag de Mesnada genannt, zuwies. Die Koͤntge waren 
dabei nicht anf gewiſſe Familien beſchrankt; fie-fonnten, wenn 
fie wollten, Seber, gehirte ex nur einer dieſer drei Klaſſen 
an, in dieſe Wiirde, einfegen. 2) 

- Die Caballeros Vafalles der Ricoshowbres ftanden bas 
gegen im unmittelbaren Golde piefer. und genoffen die obey 
ermdbnten Caballeriad de Honor. 

Die, Antheile an den Kriegsſoldgütern waren nicht allein 
ber 3ahl, fondern auc) dem dabei gu Seobadtenden Desfahsen 
nad fo genau bezeichnet, daß man.algemein wufte, was 
jeder Ricohombre bem Konig, jeder Caballero oder Infanzon 
dem Ricohombre gu (eiften hatte. Sie durften aud) von den 
Ricoshombred nur an inlandiſche Caballeros und Infanzones 
gegeben. werden, wie cin altes Gefeg, dad man in die fobrar« 
biſche Zeit fepte, verlangte; und aud)-die Caballeros und In⸗ 
fanzones fonnten von ben Ricoshombred nur entfaffen werben, 
wenn fie ihre Dienfipfligt vernadlaffigt Hatten, Denn wie 
unfere Vorfahren fid) ausdritdten, fagt Blancas, nidt nad 
Gutdinten, fondern einfad) (simpliciter) follten die Rriegs: 
folde von ben Ricoshombres jenen gugewlefen werden, damis 
das naͤmliche Recht, dag. die Ricoshombred bei den Kdnigen 
befafen, die Caballeros und Infangoned bet den Ricoshombres 
genoſſen. In diefem Punkt allein waren die Caballerias de 
Honor verſchieden von den Caballerias de Mesnada, außer⸗ 
dem, daß dieſe geringer geachtet wurden, Sie hingen gaͤnzlich 
vom ‘Billen des Koͤnigs ab, wogegen die Caballerias de Honor 
nicht nad Gutdunken vergeben werden fonnten. Spaͤꝛerhin 
jedod) ging man: vielfad) won der Regel ab. Caballeriad de 


1) Blancas 1.-0 p. 744. 
aren . 
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Mesnada wurden: bisweilen in Caballerias be Honor, in 
fefte und dauernde; verwandelt und Caballerias be Honor, 
alé ob fie Caballerias de Mesnada waren, nad) Belieben 
ettheilt, 1) — 
Um Titel und Vorrechte eines Caballero erlangen gu 
fonnen, mußte man dem Stande der Infanzones angehoöͤren, 
wiewohl in ſpaterer Seit aud) ſolche, tie nicht vorher Hijos⸗ 
dalgo*) waren, durch ein koöͤnigliches Privileglum yt Cabal⸗ 
leros ernannt wurden. Aus dem Stande der Infanzones 
und ·Hijosdalgo (de nataraleza) allein aber nahmen die 
Rieoshombres ſolche, die ſie zu, Rittern vom goldnen Sporn” 
(Caballeros de espuela dorada) erhoben und mit Unters 
halt verſahen. Der Infanzon von Geburt (de naturaleza) 
konnte die Ritterwuͤrde von jedem Ritter erhalten; ebenfo der 
Ciudadano honorado yon 3aragoga, der nad einem alten 
Prlwileglum die Rechte eines Infangon befag.*) Derfenige, 
deſſen adeliche Herfunft nicht landkundig war, mufte feine 
Edelbuͤrtigkeit (titulo Infanzonia) dem Ritter, ben er um 
den Ritterſchlag bat, beweifen, So ftreng aber war dad 
Geſetz, daf der Ricohombre, der einem Billano bie Ritter⸗ 
wuͤrde ertheilte, ſeinen Honor fiir immer verlor (dee Billano 
wurde des Roffed und der Ruͤſtung verluftig ‘Gnd blieb immer 
Villano), und der fie einem Unwirdigen gab, fonnte nie gu 
einem Honor gugelaffen werden, *) . J 
Die Felerlichleiten bei der Ertheilung der Ritterwuͤrde 
waren die in Spanien uͤberhaupt üblichen. Der Ritter gee 
lobte fit feinen Glauben, fiir den Konig, feinen Herr, fiir 
Hein Baterland in den Tod gu geben; aud) verſprach er, 
Bitwen und Waifen yu vertheidigen und gu befdpiigen. sy , 
Der Ynfangon war verpflidtet, mit feinen Langas 
auf feine Soften bem Koͤnig gu folgen, wenn er innerhalb 





1) Beiteres bei Blancas, S. 745. 
2) Die Infanjones in eagon waren den Hijosbalgo in Caftien, 
wie jene im fpliterer Zeit and) it Aragon hießen, gleich 
. 8) Observancias, lib. VI, de condit. Infant, obs. 1. Zurita, IV, 
186 3. 
4) Feros, lib. VII, de crest. milit. fuero 1, 2. 
5) Montemajor. Summaria etc. fol. 181 ess. 
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ded Reichs gu einer Feldſchlacht oder gur Einnahme einer Fer. 
ftung, die man ihm vorenthtelt, auszog. Er diente am Orte 
feiner Beftimmung drei Tage (con pam de tres dias) und 
fonnte dann heimkehren oder nad) Belteben bleiben. Sah det 
Snfangon den Konig irgendwo in Lebendgefahr und eines 
Pferdes bendthigt, ſo war er verbunden, ihm bas feine gu 
geben. yy ' 

Die Infanzones waren von vielen aAbgaben, z. B. vom 
Herbage und Bovage, fret und hießen deshalb Ermunios 
(immunes),*) Auch nicht zu den Gervices, zu denen die 
Abrigen Ortsbewohner verpflidtet waren, trugen dle Infango- 
nen Set, außer gue eit des Kriegs oder zur Herſtellung der 
Thore, Manern und Graben der Ortſchaft, im weldher fee ihr 
Haus batten. Dieſes durfte Riemand -verlepen oder aus ihm, 
fo wenig alé aus einer. Kirche, Jemand giehen, der nicht of- 
fenbarer Dieb, Rauber’ oder Beredther war.*) In allen 
Rechtsſtreitigkeiten swifchen dem Koͤnig und den Snfangones 
war det Sufticia von Aragon Ridter, „nach den alten Rechs 
ten und dem Guero ven Grea”, Allein es fonnte vom Ure 
theil des Jufticia an den Koönig appellirt werden, der als⸗ 
dann einen Richter delegirte.*) In peintiden Rechtsfatien 
waren fie nur dem Konig ober deffen Beamten unterworfen, 
nicht dem Herm ihres Wohnorts, wenngleidy jener in die- 
ſem die Gerichtsbarkeit hatte. 

Verſchieden von den Infanzones von Geburt waren dte 
Infanzones francos de carta ober de privilegio. Die im 
Laufe der Zeit fo fehr gewachſene Menge dlefer Snfangones und 


1) Aiſonſo's Privilegiam vor Jahre 1184 mit Bezugnahme auf 
Pedro's I. Fefifeiangen {bei Molino, Repertar. verb. privil, p. 266. 
Fugros lib. VIL, de condit.. Infant. : 

. 2) Observ., lib. VIL, de immun,.Milit. Fuero.L Vitalis bei Blan- 
ess, bc, p 72%, Zurita, I, 44... que por el antigno lengaage 

- del Reyno de Aragon corrompido el nombre de immunes se Hamaron 
Hermunios. 

8) Obsery,, lib. VI, de privil, Milit, obs. 1, Fueros, lib. I, de 
his qui ad eccles. ete. fuera ut. Rod einige andere burd) bas Gacy 
Sqeldete Snenabines ſ. “Molino, » Report v. Infant. p. 178. 
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: 
Caballeros veranlaßte in den Cortes von Calatayud im Jahre 
1461 unter Suan IL. eine vorkehrende Mafregel, durch welche 
die Befugniß zur · Ertheilung folder Vrivllegien beſchranlt 
wurde. 
Endlich kannte man in Aragon tine gewiife locale” Hb 
palguia, welche den Gingeborenen gewiffer Ortſchaften vere 
willigt gu werden pflegte. Gine foldye befafen Luna, Erla 
und die fünf Flechen (Bilas) Erea, Tanfte, Sus," Uncaftillo 
und Sadava. Sie genoffen die ‘Befeeiung von - Mogaben, 
- aber nidt die Brivilegien. der Infanzones. 

Zum Schluſſe dieſer Ueberſicht der Stellung und Verhalt⸗ 
niſſe des hohen und niedern Adels in Aragon moͤge hier eine 
ſeltſame, in der That gefaͤhrliche Befugniß, die man dem Adel 
Tiberhaupt, dem niedern wie bem hoͤhern, einraͤumte, eine 
Stelle finden. Geht ein Ricohombre, Mesnadero, Caballero, 
Infanzon aus ixgend einem Grunde aus dem Lande, heißt 
es im Privilegium..generale, dad. Konig Pedro im Jahr 1283 
gab, um bei; einem Herm außerhalb des Reichs gu leben, fo 
ift bet Minig- gehalten, feine Ehefrau, Kinder und Sitter, wie 
die der mit-ihm -giehenden Vaſallen, in Gewahriam yu nebe 
men, Dod) ſchon in den Cortes vow Zaragoga im Jahr 
1300 fand es Saime IL. nöthig, diefer Verbindlichkeit des 
Koͤnigs beizufügen, daß die Genannten ihrerfeits dem Rinig 
ſchuldig feien, fid) nicht in einen Krieg gegen ihn. eingulaffen, 
in feinem Lande fein Geuer angulegen, bei der Belagerung 
und Ginnahme einer Burg in feinen Befipungen ſich nicht gu 
bethelligen. Handelten fie dem guwider, fo huͤlfe ihnen jene 
Sicherheitsgewaͤhr nidts, u. ſ. w. Welter gingen darin Recht 
und Braud) der Snfangonen in früherer Zeit. Der Infangon, 
fagt Bidal, fann ſich von der Lehnopflicht gegen den Konig 
losſagen, indem er die Beneficien, die ee von ihm hat, aufe 
gibt und feine Fran, Kinder und Giter der Treue bed Rie 
nigd gum Gewahrfam anvertraut. Dtefe Losſagung und diefe 
Empfehlung foll der Koönig annehmen und ald natirlider 
Here treulich beobachten. Nachdem hie Losfagung geſchehen 
iſt, kann dec Infänzon mit Einem ober mit Andern Krieg 
gegen den Koͤnig fuͤhren, nur darf er nicht in deſſen Land 
irgendwie Feuer anlegen. Kommt es aber zur Feldſchlacht 
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gegen den Koͤnig, fo fol fener mit Roß und Waffen zu deſſen 
Beiſtand uͤbergehen.) 

So zahlreiche und große, Vorrechte die Infarzones und 
Hidalgos genoſſen, fo waren fie gleichwohl Glieder der Ge⸗ 
meinde, in welcher ſie ihren Wohnſitz hatten, ſtanden nicht 
über ihr, ſondern in ihr, waren in den Gemeindeverband 
verſchlungen, des Mitgenuſſes der Privilegien, die den Orts⸗ 
bůrgern verwilligt worden, theilhaftig 2) und gleich dieſen 
zu manchen Obliegenheiten verpflichtet. Immer aber blieben 
fle als Freie von Geburt und ihrem Rang und Standesvor⸗ 
rechte nach ſcharf geſondert von den Unfreien, ben Homines ser- 
Vitii ober signi, wie fie Bidal nennt. Sie hiefen und waren Ci- 
ves, wenn fie in Stddten ober in Fleden, welche Staͤdten gleich 
galten, ihren ftdndigen Aufenthalt batten, und unter ihnen, 
traten die Burgenses, wie fle genannt wurden, hervor, die 
ihe Gewerbe nidjt mit eigener Hand, fondern durd) Arbeiter 
(Capitularios) und Diener trieben, obwobl gewiffe Gewerbe 
nicht vom Stande der Burgenſes ausſchloſſen, wenn fie gleich 
von diefen perſoͤnlich oder eigenhindig verridjtet wurden, wie 
der Verkauf foftbarer Tider, Wechſelgeſchaͤfte, die Verrich⸗ 
tungen der Redtéanwalte, Aerzte und Wundaͤrzte und aͤhn⸗ 
liche oder hoͤhere. Die Bewohner der anvern Fleden-(Villas) 
und der Darfer hiefen, nad) Vidal, Villani (von Villa), aud 
Ruftici (Landleute) und Pagenfes (von Pagus). Defer Glie⸗ 
derung der Staͤnde fügt der Bifdof von Huesca bet, daß fie 
von Alters her beftanden habe. *) Gin tieferes Eingehen in 
Aragons Gemeindewefen der friiheften Zeit beftdtigt dieſe An⸗ 
gabe Bidal’s und feine Grundzüge der Stdndegliederung und 
Taft und gugleid) bedauern, daß er fic) auf diefe wenigen 
Worte beſchraͤnkt hat, wie dieſes kundigen und guverlaffigen 
Füuhrers bet der weitern Forſchung enthehren muiffen und -ge- 


1) Bei Blancas, 1. c, p. 782. Die Objervang lib. VI, de pri- 
vil. Milit, obs. 16, war deninach fdjon 1247 geſetzlich. Fueros, lib. VII, 
de exped. Infant. Fuero un., von Jaime I. gegeben. 

2) Molino, Repert. v. Infant., p. 175. 

8) Aragonensium condicio talis est, et existit ab antiquo, ut 
eorum sit singuloram et omnium condicio discérnenda. Sibal 
bei Blancas, Comm, p. 727. 
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ndthigt find, aus bem twilften Steingeroll, das von bem 
langſt zertrümmerten Bau guriidgeblieben ift, die alten echten 
Baufteine ausgulefen und von bem wilden Geffein gu fidten, 
um fenen im Geifte herzuſtellen, hoͤchſt muͤhſam und oft d- 
fither, immer unbeftiedigt und — unbefriedigend. 


Zweites Capitel. 
Die Gemeinden, 
Baca, dec Hauptort bes urſprüuglichen Aragon, gur. Stadt erhoben, 
erhalt einen Fuero; ſpätere Fneros von Jaca und ihre VBeftimmnngen, 
Der Fuero von SGobrarbe, verfhiedenen Gemeinden gum Ortéredt exe 
theilt. Wahrſcheinliche Entſtehungezeit deffelben. Faeros von Zaragoza; 
bas Privilegium der Zwangiger. Große Segiuftiguugen und Vorredte 
ber Grenjorte, wie Tubelas, Cafedas. Die Einwohnerklaſſe ber In⸗ 
fanzones, bie Villani, Villani de Parada. Stellung ber Orteherren 
au ihren Vafallen in den Gemeinden. 


Rod einmal miiffen wir in dad Hochgebirge, von dem 
wir dle alten Barone mit fhrem Gefolge gum Kampfe gegen * 
bie Mauren in die gefegneteren Riederungen Aragons herab- 
fommen fahen, hinauffteigen, um in jenen Bergſchiuchten und 
Thilern vie Anfange etter andern Claſſe der Bevdlterung 
aufzuſuchen, die weber bas Sdjwert, nody den Pflug und 
Hirtenſtab vorzugsweiſe gu fuͤhren Hat, ihres Lebens Bedarf 
und Beruf vielmehr tn ſtadtiſchem Gewerbe und Verkehr fudt, 
So dicht überſäet mit Burgen und Schloͤſſern, den Sigen - 
dec Gein, mit Doͤrfern und Weilern, den Wohnungen der 
Landbauetn und Hirten, jener Gebiegeftrich erſcheint, in weldjem 
wir die Wiege des Reichs fehen, fo vereingelt ftehen Ortſchaf⸗ 
ten, in denen ſich eine dichtere Bevilferung zuſammendrängt, 
und andere Bediirfniffe, welde Lands und Weldewirthſchaft 
nidt allein, fondern das Zuſammenwirken vieler tunftfertiger 
Hinde gu befriedigen vermag, fid geltend madjen, in denen 
außerdem grifere und haͤufige Berfammlungen, das Hoflager 
ſtetig ober geitweife, ober ein ftdndiger Biſchofsſtuhl Raͤum⸗ 
lichleiten, Unterhaltsmittel und Bequemlichfetten finden oder 


Die Semeinden.-~ ‘1% 


hervorrufen. Ja, wit finden in dem urfpriingliden, “Heinen 
‘Meagon nur einen eingigen Ort, von dem died und dies auch 
nur in befdrdnftem Sinne gefagt werden fann, Jaca, etn 
bloſer Bleden (Villa), gleichwohl aber der Hauptort von Ara⸗ 
gon, ſeltdem er den Mauren entriffen worden.) Bald nach 
feiner Eroberung wird bereits eines Bifdofs erwaͤhnt. Auch 
naddem Sando’ Mayor das Reid) Aragon fiir ſeinen Sohn 
Ramiro gegriindet hat, bleibt Jaca der Hauptort deſſelben, 
fein Biſchof vertritt Aragon®), feiner Zoliſtaͤtte (toloneum) 
und feined koͤniglichen Gerichtshofes (placitam regale) wer- 
ven fon im Concilium v. J. 1063 gedacht. Grdfere Be- 
deutung aber erlangt er erft unter und burd) Ramiro’s Sohn, 
Sancho Ramirez. Nachdem in feinem erften Regierungsjahr 
in Jaca eine feterlide, vom Koͤnig, allen Bifdsfen, Mebten 
und weltlichen Grofen (Seniores) befudte Kirchenverſammlung 
zur Abſtellung eingeriſſener Misbrdude in der Kirchenzucht 
und zur Verbeſſerung der Zuſtaͤnde der Kirche gehalten wor⸗ 
den, deren Beſchlüſſe „unter großem Beifall des Volkes, 
Manner wie Frauen, bekannt gemacht wurden“9), erhob 
Sando Ramirez im folgenden Jahr (1064) Jaca gu einer 
Stadt und gab thr einen Fuero, gu einer Zeit, wo man an⸗ 
dere Fueros von Bedeutung nicht fannte; als die von Leon 
(von Alfonfo V. ertheilt), von Naxera (oon Sando Mayor) 
und von Sepulveda.*) 

Der Fuero voh Jaca gewabrt uns in der folgenden gee 
ordneten Zuſammenſtellung fener verfdytedenen (ungeordneten) 
Feftfepungen und Veftimmungen einen Einbli in die buͤrger⸗ 
lichen Einrichtungen, den Rechtszuſtand und Haushalt einer 
Gemeinde, welche damals Hauptort des kleinen Staates war 
und deren Geſehgebung bald andern Orten Vorbild und Richt⸗ 
ſchnur wurde. 


1) S. dieſer Geſchichte Bb. M1, S. 926 ff. 
2) Baronius bei Aguirre, tom. IV, p. 893. 
8) Aguirre, tom. II, p. 228, Florez, Esp. sagr., tom. II, 
p · 288, wo zugleich nadgeniefen ift, daß nicht auf dieſer Beſamm⸗ 
Tang der gothiſche Ritus abgeſchafft wurde. 
4) Bol. dieſer Geſchichte Bd. U1, S. 421. boy 
. 12* 
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Nachdem der Konig feine Abſicht ausgefproden, daß er 
feinen §leden zur Stadt machen (constituere civitatem) 
wolle, umfdreibt und begrenat er ihe Gebiet in der Weife, 


daß ihre Bewohner, foweit fie. nad allen Seiten bin in’ 


einem Zag gehen und guridfehren fonnen, die Weideplige 


und Waldungen an allen Orten in der Weife haben ſollen, 


wie fle bie Menſchen in jenem Umfreife in ihren Gebietsbe⸗ 
zirken haben. Was Einer von einem Andern an Grundbeſitz 
in ober aufer Jaca erwirbt, foll er fret und unbefdwert von 
fegend einer Raft befigen, und naddem er es ein Jahr und 
einen Tag unangefochten befeffen, zahlt, wer es anzufechten 
ober gu nehmen fid) unterfingt, 60 Solidi an den Koͤnig, 
der auferdem jenem dad Befigthum beftdtigt,  Jacad Ber 
wohner follen Befigungen an die Kirche oder an Infanzones 
weder ſchenken nod) verfaufen*), — eine Beftimmung, deren 
weitreichende Bedeutung flr die Gemeinde und die Mirde, 
far den Snfangon und den König von felbft einlendtet. Der 
Konig erlaft den Einwohnern alle „uͤbele (d. h. drückende 
und befdjrantende) Ortsgewohnheiten“ (malos fueros), welche 
fle bis auf diefen Zag gehabt haben, und ertheilt, well er die 
Stadt wohl bevdlfert gu fehen wuͤnſcht, ihnen und allen, die 
fle bevoͤllern wollen, ,,alle die guten Fueros“, um die fie ihn 
gebeten. Gr bewilligt ihnen, daß fie nur ,,mit Brod auf dret 
Tage” iné Feld gu ziehen brauchen und allein gu einer Feld⸗ 
ſchlacht (alfo nidt gu einem blofen Streifgug oder dergl.), 
oder wenn der Konig von feinen Feinden umringt wird, 
Bermag ved Haufes Here nicht ſelbſt auszuziehen, fo ſchickt 
ex ant feiner Stelle einen’ bewaffneten Fußgänger (Pedon), 
Gin Ortsbewohner von Jaca, dex Bürgſchaft ftellt, darf nicht 
ind Gefingnif gefept werden; aud) hat Jemand von Jaca 
ſich nicht vor einem anéwartigen Gericht, fondern allein vor 
dem von Jaca gu ftellen. Der Fuero enthalt Strafbeftimmun- 
gen in Geld fir gewaltfames Gindringen in ein Haus, um 
aus ihm Pfander gu nehmen, fiir verſchiedene Koöͤrperver⸗ 


1) J. de Asso weiſt aus Urkunden nad, daft dies Verfahren tm 
12., 18, und 14, Jahrhundert mod) fortbauerte, Hist. de ia economia 
pol de Aragon, p. 19, 
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lepungen u. ſ. w. Seltfam erſcheint die Beſtimmung, bp, ioe 
nim Jorn gegen feinen Mitbiirger die Waffe*) sieht, 

Solidi gu zahlen hat oder die Hand verliert*), und wer tee 
Andern tdotet, nur 500 Solidi entrichtet. Toödtet Giner im 
Streit einen Andern „vor dem König oder in ſeinem Palaſt, 
waͤhrend ex in ihm iſt“, fo zahlt er 1000 Solidi oder verliert 


“vie Hand. Tddtet ein Ritter, ein Birger ober Landbauer 


(vel miles, vel burgensis, aut rusticus)®) Jemand nidt vor 
dem Koͤnig oder nicht in feinem Palaft, aber waͤhrend feiner 
Anweſenheit in Jaca, fo zahlt er dafür die Geldbuße, wie 
wenn der Konig fid) nidjt im Fleden befunden hatte, Wird 
Semand in Jaca ober in deffen Gebiet gefunden, der bet 
Diebſtahl getdotet worden, fo yahlen die Ortseinwohner fein 


Homicidium. Zweikampf pwiſchen dieſen kann nur mit beider⸗ 


ſeitiger Zuſtimmung, mit Auswartigen nur mit Willen der 
Jacaer ſtattfinden. Wer mit einer Frau (die nicht Ehefrau 
ift) Unzucht treibt mit ihrer Ginwilligung, zahlt feine Geld⸗ 
ftrafe. Thut er aber ihr Gewalt an, fo hat er ihe einen 
Mann yu verſchaffen oder felbft fie gu heirathen. Die Ges 


ſchaͤndete hat am erften oder gwelten Tage Klage gu erheben 


und durch Seugen aus Jaca den Beweis gu führen; nach dret 
Tagen iſt die Mage ungiltig. Gine Geldbuße von einem 
GEinwohner von Jaca Fann dec königliche Merino nidt ane 
ders erheben als mit 3uftimmung (per laudamentum) yon 
ſechs angefeheneren Einwohnern von Jaca. Der Gebrauch 
von falfdjem Maß und Gewidt wird mit 60 Solidt beftraft.*) 


Koönig Ramiro beftdtigte den von feinem Bater gegebes 


nen Fuero den Einwohnem von Jaca und figte, weil fte 
duerft ihn gum Koͤnig gewaͤhlt hatten, eine’ Befreiung, weldje 


1) lanza, spata,-msza vel cultrum.) 

2) Bolte man damit einer vielleidht allgemein gewordenen Unfitte, 
bei jeder, auch dem geringften Anlaffe gu den Waffen gu greifen, Eine 
halt thun? 

8) Diefe Kaffeneintheilung findet fid) im Wefentliden, wie wir 
{pater ſehen werden, nod bei Bibal (Blancas, Comm., p. 7m) 

4) ©, ben Fuero von Jaca bei Liorente, Prov. Vasg., Hf, 

454. Bgl. aud Moret, Invest., p. 538, und Zurita, Inda. ad 


an. 1064. 
N 
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bie Barger ded damals ſehr bevorzugten Montpellier genoffen, 
Gingu: wer cin Haus in Jaca Habe und ein Geldaft in Geld 
ober mit einem ‘andern Gegenftande, den ex von außen eins 
fibre, tribe, fei frei von Entrichtung ber Lezda.) Hatte 
Sancho Ramirez durdy Audrohung einer ſchweren Strafe fir 
falſches Maß und Gewicht dem Handelsverkehr vow Jaca mehr 
Vertrauen und Siderheit gegeben, fo forderte denfelben, ber 
fonderé den auswartigen, Ramiro vdurch dieſe Befrelung von 
einer laͤſtigen Auflage. 

Mehr aber als beide Anorduungen ſpricht fi die ſehr 
frihe Entwidlung bed Berkehes diefer Ortſchaft und ſeiner 
Feſtſtellung auf einer wefentliden Grundlage de Muͤnze vow 
Jaca (moneda Jaquesa), fo .genannt, weil fie hier gepragt 
wurde, nidt nur in den erften Seiten der Wiedereroberung, 
fondern felbft nad) der Ginnahme von Zaragoga, der Haupt⸗ 
fladt Aragons.) Der Urfprung der Moneda Jaquefa weicht 
vor bem, Auge des Forſchers gleidjfam zurück und verliert ſich 
im Dunkel der Anfange ded Staates. Allein von Anfang 

+ an war der Sueldo Jaques die gefeblide Rationalmiinge 
Aragons*), und wird in den mittelalterlidjen Urtunden bis. 
weit in bad 16, Jahrhunderte hinein beſtaͤndig erwaͤhnt? Er 
war gugleid) Maß und Richtſchnur der Werthbefimmung der 
andern Muͤnzſorten. Nichts war geeigneter, Jacas Namen 
aller Orten befannt gu machen; er war in Wher Mund, wie 
der Sueldo Jaques Aller Haͤnde durchlief. 

_ Durdh alles dies gewann Jaca eine befondere Widhtig- 
Feit, vor allem jedod) durd) feine berühmten Fueros, welche 
bald Gegenftand der Wuͤnſche anderer Ortſchaften wurden. 
Nad) der Vereinigung Navarras mit Aragon wurden fie in 


1) Gine Ab gabe in Geld fitr den Berkauf von Gegenftinben au einem 
fremben Orte. Die Urkunde findet ſich in fea Memorias de la Acad. 
de 1s Hist, vol. IU, p. 582. 

» 2) J. de Asso, Hist. de la economia » eit de Aragon, p. 480. 

8) In Aragonia est Moneta Jacconsis perpetuate et jarata, ita 
quod non potest mutari, nec alis, vel eadem cudi, seu augeri. Ob- 
serv. 33 lib. Observant, de General Privil., 1, 75. Wud) in Caftie 
Tien war fie in Umlauf, wie aus alten Urtunben erſichtlich. Esp. sagr., 
tom. XXXVI, p. 106, 
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jenem Reid) in mehreren Ortſchaften eingefihrt.*) Mfonfo, 
der Schlachtenlieferer, gab fie mit Rath der Biſchoöͤfe und 
weltlicher Grofen jenen Franken, denen der Ort Burgo de. 
San Saturnino de Pamplona (ftüher Srunia) überwieſen 
wurde.*) Den Fuero von Jaca und den von Logrofio nah⸗ 
nn dy, nach Llorente’s Angabe®), die Gemeinden Viscayas 

ufter. Und fo fonnte Alfonſo IL, als ex die Fueros 
oon Saca i. 3. 1187 beftdtigte, fagen: „er wiffe, daf aus 
Caſtilien, Navarra und audern Landern Leute nad) Jaca. gu. 
Tommen pflegten, um die guten Gewohnheiten und Fueros 
deffelben fennen gu lernen und in ihre Ortſchaften aberzu⸗ 
tragen.!’*) 

Die „Gewohnheiten und ‘Gueroe" von Jaca; denn ſchwer⸗ 
lich war es jener aͤltere von Sancho Ramirez gegebene Fuero, 
den Alfonfo hier im Auge hatte und den gu ſeiner Zeit an⸗ 
deve Gemeinden bei ſich eingufithren winfdjten. Sener Fuero, 
in weldjem die erften Grunbdlinien ded Gemeinwefens,. wie 
die Begrengung des ftddtifdjen Weichbildes, der Rechtsgrund 
des Grundhefiged der Einwohner, die Verpflichtung gum Kriegs⸗ 
dienft, Strafbeftimmungen fir Berbredjen roher Leidenſchaften 
und Zeiten u. f. w., gegogen waren, erhielt bet weiterer Ent- 
widlung der inneren Zuftinde und auswaͤrtigen Beziehuugen 
der Stadt naͤhere und eingehendere Feſtſtellungen, und es 
entftand auf diefe Weife ein Heiner Gefegldrper, aus welchem 
Blancas die vornehmften Punkte®) mittheilt, Es ift ein koöͤſt⸗ 


1) Zurite, Indd. ad an. 1064. 

2) Zurita, An, I, c. 50. Die iMelunde tft in Tafalla ausge- 
ſtellt. 

8) Prov. Vase. t, I, p. 111. 

4) Moret, An. t. IL, p. 167, und Investig. p. 585. 

5) eorum praccipua capite. Offenbar find bie von Blaucas mite 
getheilten Fueros von Jaca finger als ber oben angefilbrte Fuero, in 
welchem ber Ort gu einer Stadt erhoben ward. Nicht allein eingelue 
Ausbriide (g. B. bie Benennung Alealde, welche bei der chriſtlichen 
Bevsiterung erſt in ſpäterer Zeit gebräuchlich wird), fondern die Sagun- 
gen felbft, einzeln und in ihrer Geſammtheit anfgefaft, weifen anf vor- 
geſchrittene Zuſtände und Zeiten hin. And darf Blancas’ Angabe nidt * 
itherfehen werben, daß Mehreres davon in der Boltefprade gefdrieben 
fet (Scio Foram hune vulgari sermonein plures res scriptum exstare), 
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liches Blatt aus der Gefhichte bes frühſten aragontfdjen Gee 
meindewefend, dad und die einfaden inneren Zuſtaͤnde nicht 
Hos in Aragons urfpringlider Hauptftadt, fondern in einem 
grdferen Landſtriche mit den dazu gehdrigen Ortfdjaften*), ja, 
nachdem der Ruf diefer Fueros fle weithin verbrettet hatte, in 
einem nidjt unbetrddtliden Theil von Aragon zeigt. 

Der Fuero von Sando Ramirez hatte ben Grund der 
Berechtigung an Befig und Eigenthum feſtgeſtellt, dte (ſpaͤte⸗ 
ten) Fueros von Jaca gaben Beftimmungen aber letztwillige 
Rerfiigung oder Erdfolge, gingen darin gu der Geſetzgebung 
von Ehindafwinth gurid und fennen fein unbedingted Anredyt 
der Kinder an dad vaterlide Vermoͤgen oder anderer Bere 
wandten an bad Familienvermdgen. Jacas Einwohner, 
heißt es in diefen Fueros, fie mogen Kinder haben oder nicht, 
fonnen tiber ihr Vermögen und Erbe nach Gutdinten verfite 
gen. Haben fle darüber nidjtd beftimmt, fo fuccediren die 
nacften Berwandten nad) dem Verwandtſchaftsgrad.“) Sind 
feine vorhanden, fo wird die Ginterlaffenfhaft ben Armen 
gegeben. Iſt der in Jaca oder deffen Gebiet Berftorbene ein’ ⸗ 
rember, fo wird nad deffen Beftimmung verfahren; hat er 
feine getroffen, fo wird fetne Hinterlaſſenſchaft 30 Tage auf- 
bewahrt. Melden ſich dazu ungweifelhafte Verwandte, fo er⸗ 
halten diefe zwei Drittheil, der dritte fallt an das Collegium 
der Bohi Homined und an den Bifdhof oder das Capitel von 
Jaca; melden fid) feine, fo fallt fenen das Ganze gu. 

Mit der Sicherftellung des Eigenthums Frembder in Jaca 
und feinem Gebiet fteht fein Berfehr mit dem Auslande in 
Berbindung, defen Fortſchritte nene und, nahere Satzungen 
twas, wenn es nidt etwa Ueberſetzung war, als ‘in fo früher Zeit ge- 
ſchrieben, nicht wohl angunehmen iſt. Wir find jebod auger Stanbe, 
die Zeit angugeben, in welder diefe Erweiterungen und Zuſätze der 
Fueros von Jaca ftattfanden, dürfen aber annehmen, daß zu der eit, 
worin Alfons jenen Aueſpruch itber die Fueros von Gaca that, fle in 
der von Blaůcas angedeuteten Weife worlagen und er jene praccipua 
capita aus ihnen entnebmen fonnte. 

1) totius terrae, quae ost ultra Serram, versus Montanam Jac- 
cae, heißt es in dem Privilegium von Alfone U. Blancas, 1. co 
p. 594, 

2) eoram magis propinguis. 
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ndthig madten, welche wiederum Gandel und Verkehr fore 
derten. Den Buͤrgern von Jaca wird eingeſchärft, in ihrem 
ganzen Gebiet den Handel mit aller Vorſicht zu treiben. 
Kaufen fie etwas oder leiften fle Birgfdaft, fo follen fie am 
vereinbatten Tag den fremden Handelsleuten Jahlung leiften; 
im Uiterlaffungéfalle wird ihre Habe verpfindet oder vers 
fanft, thre Perfon den Handelsleuten überlaſſen. Darum foll 
Riemand Aber fein Vermögen hinaus (ultraquam potest) 
Buͤrge fein. Kaufleute von Jaca oder Auslaͤnder wage Kei⸗ 
ner ausgupfinden oder irgend gu. beuntubigen, wenn er nidt 
Buͤrge oder Glaͤubiger ift; Uebertreter diefes Berbotes follen 
in 3ufunft 1000 Solidi an den König gahlen. Wis Yee 
mand zur Verwahrung in Jaca niederlegt*), fet geſichert; 
weber ber Merino, nod) irgend Semand darf fic daran vere 
greifen, wenn’ der Eigenthuͤmer berett ift, ſeinem Rlager vor 
Gericht Recht gu gewahren. Iſt jener aber Died oder Raͤu⸗ 
ber, der einem Mager Recht nicht gewähren fann, fo bemdds 
tigt fid) der Merino jenes Depofitums. Jaca hat alljährlich 
im Mai eine vierzehntaͤgige Meffe*), und Alle, die fle beſuchen, 
wer oder wober fie fein moͤgen, geniefen den Schutz ded Rie 
nigs. Gegen Strafenraub und Diebftahl wurden weitere 
Mnordnungen getroffen; dte sffentlidie Sicherheit war insbe⸗ 
fondere fiir die Hebung des Handel und Verkehrs unerlaß⸗ 
fiche Bedingung. In jeder Ortſchaft haben drei oder vier der 
angefehenern Ginwohner gu ſchwoͤren, daß fie Diebſtaͤhle nicht 
verheblen, vielmehr dem koͤniglichen Merino angeigen’ wollen; 
diefer darf jedoch denjenigen, der auf einen Dieb hinweiſt, 
nicht ausforſchen. Der Died kommt in die Gewalt des Rie 
nigd. Widerſetzt fd) Jemand dem Merino, ſodaß diefer den 
Dieb nicht ergreifen fann, fo hat der Merino es dem Koͤnig 
angugeigen, der dann an dem gangen Orte Recht nimmt und 
gegen folde, die den Dieb vertheidigen, fo verfährt, wie er 
gegen den Dieb felbft verfahren ſoll. 

Neben dem Handel und Verkehr war die Biehyudt in 
diefen Thalern und Bergen die Haupterwerbéquelle, fie gu 


1) si quis fociat Comandss (j. e. Depositam). 
_ 2) acht Lage bor und adt Tage nad) bem Fefte bes heil. Sreayes. 
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ſchüthen und gu hüten des Geſetzgebers Augenmerk, und gerne 
begleiten wir ihn unter die armen Hirten, an die Weide⸗ 
und Traͤnkplaͤze ihrer Heerden; beriihrt ja die Geſetzgebung 
den Hirtenſtab fo gut wie den Koͤnigsſcepter, und waͤhrend 
jener diefem gum Vorbild dient, Fann fein cigentlidjer Werth 
nicht veradjtet werden. — Wer Sthaje und Siegen filehlt, hat: 
fix jedes Sti neun gu begahled, Riemand yerpfinde cin 
Schaf, ein Rind oder dergl., wenn ev etwas Anderes befigt, 
was er verpfinden fann.1) Hat er nichts, fo verpfinde er mit 
Beirath des Merino jene Thiere. Stirbt ein verpfindetes 
Thier neun Tage vorher (vor der Wuslofung), fo foll deffen 
Gell, nicht dad eines andern, hergegeben werden, widrigenfalls 
wird gegen den Sdhuldner wie gegen einen Died verfahren. - 
Die vom Gebirge herabfommenden Heerden dirfen an vers 
botenen Orten dex Caballeros nidjt linger als eine Nacht 
verweilen und nur an beftimmten Pldgen der Waſſergraͤben 
getraͤnkt werden, damit diefe nicht Schaden letden, 
. Hbher aber als der Schutz der Heerden follte ſelbſt dem 
Hirten der Shug und -die Bertheidigung des Landed ftehen. 
Hoven die Einwohner in den Ortſchaften oder auf den Bers 
gen bei ihren Heerden den Kriegsruf (appellitus), fo ergreifen 
Alle die Waffen, verlaſſen die —Heerden und all ihre Habe 
und folgen dem Mufruf. Finden die vom Aufruf Entferntes 
ren in den diefem nddften Ortſchaften ſolche, die nidjt vor⸗ 
audgegangen find, fo zahlen Ae aus dem Orte, der gu fpit 
dem Aufruf folgt, eine Kuh (unam baceam) und Seder, der 
au fpdt aufbricht und dem die Enifernteren vorausgeeilt find, 
entrichtet 3 Solidi, die der Konig nad) Belieben vertheilt. In 
Jaca und in andern Ortſchaften fedod werden gewiffe Eins 
wohner (von den Conſuln gewaͤhlt) ernannt, weldje gum 
Shug und gur Vertheidigung der Ortſchaften in ihnen zurüͤck⸗ 
bleiben. 
Ueber den Srieg der Unterthanen gleichſam untereinander, 
ber ihre Rechtoftreitigteiten und deren Behandlung enthalten 
diefe Fueros nur Weniged, wahrſcheinlich blos Ergdngungen 


1) Jahrhunderte ſpäter verbot Colbert der ſramrſichen Bauern, ihr 
Bugvieh gu verpfänden. 
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ded Beftehenden oder Befannten. Wird Jemand überführt, 
daß ex falſch geſchworen habe, um einen Audern gu enterben, 
fo foll an feinem Leibe Recht genommen werden und ‘fein 
ganged Erbe in die Hand ded Koönigs und feiner Nadfolger 
fallen. Sft in einem Redhtoftreit das Urtheil gefAlt und Wes 
entſchieden, fo werden die Schriftſtücke (cartae) in die Hand 
des Alcalden gegeben, der fle vernichtet. Wer cin Schriftſtück 
unterſchlaͤgt oder entwendet, wird am Leibe beftraft und {eine 
ſaͤmmtliche Habe verfallt und bleibt dem König. 

Um die Zeit, in welder die Fueros von Jaca beriihrat 
und vielfaltig gefudt wurden, in den Regierungen ber Könige 
Sando Ramirez und feiner Sohne Pedro L und Alfonſo L, 
wird aud) der Guero von Sobrarbe hdufiger genannt und. als 
Ortsrecht einzelnen Gemeinden in den vereinigten Reichen von 
Navarra und Aragon gegeben?), gleidwie andern Ortſchaften 
die Fueros von Jaca und Daroca?) verliehen werden. 

Alfonfo I. ertheilt (September 1117) dle ,,guten Fueros 
von Sobrarbe” den Ginwohnern und Populatoren von Tudela 
und 30 umliegenden, zu diefem gehirigen Landhofen, Wei 
fern und Ortſchaften *), fowie den Einwohnern von Cervera 
in Gaftilien und Galipienga in Navarra. Die Bewohner 
und Populatoren follen diefe Fueros haben ,,wie die meliores 
(hoherftehenden) Infangones feined gangen Reichs“; fie follen 
frei fein von gewiffen *) Abgaben und jedweder andern Ob⸗ 
liegenbeit, auger daß fie bei einer Feldſchlacht (hoste, vel 
lite campale), ober wenn eine Befte ded Königs von feinen 
Feinden belagert wird, verpflidtet find, drei Tage, aber nicht 


1) Ge finbet ſich teine Ortſchaft, worin ex vor ber Regierung Sane 
o's bes Grofen im Braud gewejen wire. 

2) Der Fuero von Daroca vom Jahre 1142 finbet ſich bei Helf⸗ 
fer ich, Entftehung und Geſchichte bes weftgoth. Rechts, S. 463—472. 

8) Die Namen dieſer 80 Orte finden ſich, anger im Fuero 
felbft, im Diccionario geogr. hist. de Esp. por la R. Acad. de Ia 
Hist, t. I, p. 394. Einige von biefen Orten werden im Fuero als | 
bloße ,,Alnunia* (Obftbaumftiide, Gärten) angefilhrt, andere find be: 
beutender; Cabanillas z. B. erhält ſchon von Alfonfo L im Jahre 1124 
einen befondern Fuero, ben von Cornago, Ebend. t. I, p. 498. 

4) vom servitio, pedatico, usatico. 
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Langer, auf ihre Soften gu dieven 4), Außerdem gewaͤhrt 
Alfons den Bewohnern von Tudela in einem beftimmten Um⸗ 
feels im Gebirg Weideplige, Waldungen fie ihren Holy 
bedarf, am Ebro und den Rebenfliffen Fiſchteiche, Muͤhlen, 
Schleußen, einen Hafen fir die Schiffe u. ſ. w. : 

Jn fener Abgabenfreihett, in fener fo ſehr bevorgugten 
Steflung, weldje nad dem Fuero von Sobrarbe den Bes 
wohnern von Tudela gewaͤhrt wird, erbliden wir den Kern 
eben diefed Guero, die wefenttichften Beftimmungen diefed 
Ortsrechts, das von dem erwahnten allgemeinen Fuero von 
Sobrarbe mit feinen Anordnungen tiber die Wahl des Koͤnigs, 
ber Thronfolge, über die Redjte ber Ricoshombres, gegen⸗ 
her dem Ronig, und dergleiden, durchaus verſchieden iſt, 
verſchieden fein muf. Dte grofen Freiheiten und Gerecht⸗ 
famen, weldje diefed Ortsrecht verleiht, reidjen bin, die Bee 
rühmtheit gu erflaven und gu rechtfertigen, welche ber Name 
„Fuero von Sobrarbe bei den Aragonefen erlangt bat. 
‘Allein dieſe Berühmtheit fdeint mehr dem vermeinten, alé 
dem wwirfliden, mehr dem allgemeinen, alé dem befondern 
Guero von Sobrarbe gu gelten, und wir miiffen beflagen, 
daß 08 den Geſchichtsforſchern Aragons, die allein in der Lage 
und dagu berufen find, nicht gefallen hat, beide Fueros ſcharf 
zu unterfdeiden, ihr Verhaltniß zu einander und gu dem 
Fuero von Ravarra gu erdrtern, im Befondern Jett und 
Anlaß dec Entitehung ves fobrarbifden Ortsrechts, fowie den 
Grund diefer Benennung gu erforfden, fa felbft ‘nur einen 
authentifden Abdruck deffelben vorgulegen. 

Wir glauben indeffen die Wahrheit nidjt gu verfeblen, 
wenn wir die Entſtehungszeit dieſes Guero von Sobrarbe in 
der Regterung ded Sando Ramirez fuchen, ber an innern 
fiaatlidjen Ginvidjtungen, Umwandlungen und Feftftellungen 
reidhften, von Aragons Selbſtandigkeit an bis zu dem denk⸗ 
wiirdigen Zeitraum ded erſten aime. 

Gleid im Anfang feiner Regterung wurden auf einer 
Kirchenverſammlung zu Jaca die meiſten kanoniſchen Ord⸗ 


1) quod sint ibi mecam cum pane trium dierum, et efpensis. 
Expresius dico pro tribus diebus, et nonYaurplius. 
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nungen und Einrichtungen Gergeftellt und beftdtigt; zugleich 
wurde. der bifdaflihe Stuhl von Huesca in Jaca ervidhtet. *) 
Richt lange darauf erhielt Jaca, wie bereits angeführt, einen 
Guero und ward gur Stadt erhober; Aragons Hauptort, 
wad e6 bidher gewefen, wurde nun gewiſſermaßen feine Haupt- 
ſtadt. Qurita nennt es gur eit Sancho's Ramirez „die 
Schutzwehr und Vormauer des ganzen Reichs.“) Und in 
der That wurde Jaca der Stütz⸗ und Ausgangspunkt für die 
triegerifdjen Unternehmungen diefed Koͤnigs, det, wie früher 
bemerft wurde, guerft die Ungldubigen aus den feften Pligen 
der benadjbarten Gebirge warf und fie auf das platte and 
befdrantte, deffen Tapferfeit und großen Kraft vornehmlid) 
der Ruhm gebührt, die bedeutendften Orie und Feften, in 
weldjen fie fic) vertheidigten, von ihrem Joche befreit gu haben, 
von den Ufern ded Ebro bis gu jenen des Cinca und weiter- 
hin bis gum Fluffe Segre, der endlich durd) die Bereinigung 
Ravarrad mit Aragon, durch Glück und Geſchick das Reid 
von doppeltem Umfang und ungleid) fruchtbarerem Boden 
hinterließ, als ex es von feinem Bater empfangen hatte. *) 
Die Bereinigung Navarras mit Aragon und den gugehdrigen 
- Randgebieten, die neuen Eroberungen und Grengerweiterungen 
muften in die ftaatlidben Berhaltniffe, wie in die birgerliden 
Zuſtaͤnde ded Reichs mancherlei Verwirrung bringen; die haͤu⸗ 
figen Geldgtige und Kriegsunruhen modjten die Verwidelungen 
vermehren, den Beſitzſtand unfider und fireitig machen, dad 
Gerichtsweſen und die Rechtspflege oft in ſchlimme Haͤnde 
bringen, So fonnte. der Koͤnig eine Urfunde +) mit der Klage 
beginnen: ,,weil mein ganged Land in Verwirrung ift durch 
ſchlechte Rechtsentſcheidungen uͤber Laͤndereien, Weinberge, 
Ortſchaften und Hauſer“ u. ſ. w. 
Dieſen Uebelſtaͤnden abzuhelfen, berief der Koͤnig eine 
Verſammlung der Großen Aragons nach S. Juan de la 
Peäña, und beſtaͤtigte mit deren Zuſtimmung dem Kloſter alle 
Befipungen, die es bis zur Einnahme der Burg Monion 


1) Aguirre, t IL, p. 228, Esp. sagr, IT, 289, 
2) Inda., p. 22. . . 

8) Zurita, An, I, 30. Moret, An,, I, 186, 

4) bei. Moret, Investig., p. 531, 
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erworben und befeffen Hatte. Rady der Eroberung von · Ar⸗ 
guedas *) begab fidy ber König mit den Boni Homines von 
Aragon und Navarra nad) dem Flecken Guarte und vernahm 
Hier die von vielen Seiten vorgebradten Befdwerden wher 
ſchlechte Rechtopflege. Es wurde eine Vereinbarung (jura- 
mentum) des Koͤnigs und der Vettreter von Aragon; Rae 
varra und Sobrarbe getroffen und befdyworen, die, um den 
Klagen fiber den ſchlechten Rechtszuſtand abyubelfen, jedem 
Aragoneſen und Sobrarber gewaͤhrleiſtete, was er bis zur 
Einnahme von Mowion*) an Liegenſchaften beſaß. Gleiche 
Bürgſchaft wurde jedem Navarrefen und Aragoneſen fiir feinen 
BDefipftand bis. gur Ginnahme von Arguedas gewdhrt. Auf 
Anfuden der Grofen (Principes) von Navarra wurde and 
die urkundliche Feſtſtellung (carta und testamentum), welde 
in ©. Juan be la Peña getroffen worden war, vorgelegt 
und Angeſichts aller Bertreter von Aragon, Ravarra und 
Sobrarbe vom Minig und dem. Thronfolger, feinem Sohn 
Pedro, beftitigt, und fomit ber Befigftand bis gum Tag der 
Ginnahme der Burg Monton an dee Grenge von Sobrarbe 
und Ribagorza und des Burgfledens Arguedas, unfern Tudela, 
zur Richtſchnur bet allen Rechtsentſcheidungen in den vere 
ſchiedenen Landern der aragonifdyen Krone. *) 

Wahrſcheinlich wurde um diefelbe Zeit and) fene, früher 
erwaͤhnte urkundliche Bereinbarung des Königs Sando Rae 
mires und bet Barone von Aragon und Ravarra über die 
Bedingungen des Erwerbs und Befiges von Honored, whe 
fiber des Koͤnigs Rechtſprechung, zur Beſeitigung aller Strei⸗ 
tigkeiten und Uebelftinde getroffen. Die allgemeine Feſtſtel⸗ 
lung tiber den Befigftand, wie fte flix die dbrige Bevdlferung 
angeordnet wurde, legte eine urfundliche Feſtſtellung uͤber dic 
Beſitzungen der Barone ſehr nah und die beftindigen Kampfe 
mit det Unglaubigen machten ftets dem König feine Abhaͤn⸗ 
gigteit vom Willen der Kriegsanführer, ihnen felbft ihre Un— 
enthehrlidteit und Bedeutung fühlbar; die fortgefepten re 


1 1) biefer Geſchichte Bd. I, S. 838. 
2) als terminus praefinitus. 
8) Urtunde vom Jahre 1090 bet Moret, Investig., p. 588, 
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oberungen und neuen Erwerbungen hatten ſtets neue Ueber⸗ 
tragungen und Verleihungen zur Folge. 

Reben dicfen durchgreifenden Maßregeln fir die Sider- 
fiellung des Grundeigenthuiné und fir Redtehilfe gegen 
Bergewaltigung verlor der Rinig nicht die Foͤrderung ded 
Gemeindeweſens und der Bevoͤllerung aus den Augen. Wile 
‘et ſeine Regterung wit der Verleihung eines Ortsrechts an 
den gur ‘Stadt erhobenen Hauptort des alten Aragons, Jaca, 
evdffnet atte *), fo war ex, ſcheint es, bet feder neuen Er⸗ 
oberung darauf bedacht, alsbald aud) ihre innern Berhaltniffe 
zu ordnen. Bornehmlid) erweltert er das Reidy nad) Sobrarbe 
hin, an deffen Grengen wir ihn oͤfter und laͤnger fehen, 
Dort erobert er die Burg Monton, deren Einnahme fir den 
Befigftand und die Grengverbhaltniffe zwiſchen Aragon und 

- Gobrarbe die oben bemerfte Bedeutung erbielt, ſpaͤter das 
ftarfe Bolea, unfern Huesea, dann bas fefte Grados *%), und 
wir treffen vielleicht die lange gefudjte Wahrheit, wenn wir 
die Entſtehung ded Fuero (des Ortsrechts) von Sobrarbe in 
die Regierung de6 Sando Ramirez und gwar in diefe Zeit 
derfelben fegen. Gine Ganptbeftimmung in beiden Fueros, 
die Art det Verpflichtung ber Einwohner gum Auſgebot ded 
Koͤnigs, in beiden Fueros gleichlautend, duͤrfte auferdem auf 
einen Urheber derfelben hindeuten. 

Sancho's widhtighe Croberung, Barbaftro, ging wieder 
verloren, und wurde erft von feinem Sohn und Radfolger 
Pedro, nadjdem er auch das bedeutende Huesca im Jahre 1096 
eingenommen hatte, im Jahr 1101 guriderebert und alsbald 
mit einem Guero begabt, bad reid) an Freiheiten und Ge⸗ 
rechtſamen war *), wie fle allein Anreiz getwdhren fonnten, 
‘eine Stadt gu beslehen, welche eben von einem erbitterten, 
durchs Schwert von Haus und Hof vertriebenen Feind vere 
faffen worden war, und nod) laͤngere Zeit ein taͤglich bedroh⸗ 
ter Grengpoften blieb. Man konnte bel den ſchweren Pflich⸗ 
ten, die, aufgelegt wurden, nichts Geringered bieten, als daß 


1) ,,Initio regni Jaccam* ete, Indd. ad an. 1064, 
2) S. dieſer Geſchichte Bb. IT, S. 338, 
8) Zurita, An,, I, 886, 
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man ben Bürgern (Burgensesy ,,3nfanjoniad” (Greiheiten 
der Infanzones) ertheilte. Seitdem wurde faum eine Stadt 
erobert, welche nidt gleiche oder aͤhnliche Gerechtſame bean- 
ſpruchte und von der Freigebigleit der Rinige erhielt. Wie 
athe aber die einmal fo bevorredtigten Gemeinden dann an 
biefen Gerechtſamen fefthielten, geigt eben dieſes Barbaftro. 
Alfonfo, der Schlachtentieferer, gerieth. in Streitigtelten mit den 
Snfangones und Populatoren der Stadt, als ex ihnen befahl, 
vaf fle ihm ins Geld (in hoste) und gu Streifzügen folgen 
follten. Die Probi Gomines der Stadt behaupteten aber, 
daß fie dem Koͤnig nur drei Tage gu dienen, aud) keinerlei 
Pecha (pectam) gu zahlen verpflichtet waren, und ſtuͤtzten ſich 
auf die „Vonos Fueros“, die ihnen König Pedro, nachdem 
„ſie mit ihm zugleich“ Barbaſtro eingenommen, ertheilt habe, 
Dec Konig verlangte Nachweis. Da ſchickten fie an ihn drei 
bevollmadtigte ,,gute Barone, welde die Urtunve gefehen 
Hatten, worauf Wfonfo, nun ubergeugt 4), den Probi Homines 
von Barbaftro alle vom Koͤnig Pedro ihnen bewilligte Freie 
heiten und Geredjtfame beftatigte. ) 

Nach foldjen Verwilligungen fonnten, als wenige Jahre - 
fpdter Zaragoza von Alfonſo erobert wurde, den Einwohnern 
und Populatoren diefer altberigmten Stadt, der Metropole 
ded Landed feit undenflidjer Zeit, feine geringern Vergün⸗ 
fligungen gewaͤhrt werden; ihr Ruf und’ ihre Bedeutung 
ſchienen vielmehr nod) grofere gu verlangen. Und in der 


1) et Dominus rex A. quando vidit hoc credidit quod veram 
erat, et dixit; modo credo, quia veram est. S. bie intereffante Ure . 
tunde ‘vom Sabre 1118 in Memor. d. lL Academ. d. 1. Hist, IIT, 580. 


2). . totes illas infanzoniss, et franchezas, et populationes, et 
libertates , quas habetia, et faeros, et compras, et eschalidos, quos- 
Petrus rex vobis donavit, . . et sicnt dicit in vestro privilegio, quem 
vobis fecit, ut sitis franchi et infanzonis, et liberi de hoste et de 
cavalgata, et de tolta, et de forza, et de omni mala censo que 
homo nominari possit, quod nunquam-... faciatis mibi, nec 
successoribus meis, nec ad nullum eerforem . . . Leztas, nec herva- 
ges in tota mea terra non donetis. Wir theilen hier dieſe Stelle mit, 
um die überſchwengliche Fille von Befreiungen und Befreiungsformela 
gu zeigen. 
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That wurden ihnen „ſeht große Privilegien und Eremtionen” 
ertheift. *) : 

Qn dem erften Privilegium, bad der Koͤnig nad) der 
Ginnahme der Stadt ihren Einwoknern gab, ertheilte ex ihnen 
„die guten Fueros“, um weldje fie ihn gebeten, und welde 
„die guten Snfangones von Aragon” beſaßen, diejenigen 
aragoniſchen Infanzones ndmlid), weldje feinen Honor von 
einem Ricohombre (Senior) hatten, dafi fle in cine Feldſchlacht 
(ad lite campale) und gur Belagerung einer Fefte mit Brod 
auf drei Tage ausziehen muften. 2) 

Gingehender war ein zweites Privilegium, gemeinlich 
„das det Zwanziger“ (el de los Vint) genannt, dad Alfonfo 
im Gebruar 1119 der Stadt gab, und wobet ex, wie beim 
etften, dad Herbeiziehen einer’ fldrfern Beodlferung ergielte, 
Er weift diefer Waldungen *) gum Holsfallen, Triften yur 
Viehweide, Gewaͤſſer gum Fiſchfang an — Mes mit gewiffen 
Beſchrankungen und ihm vorbehaltenen Nugungen. Er erlaubt 
ihnen fiberall gu Land und gu Waffer Lebensmittel frei eine 
zukaufen, befreit fie von der Zahlung der Lezda im Lande, 
außer an den bisher gewoͤhnlichen Zollſtaͤtten. Redtoftreitig- 
feiten follen fie nachbarlich unter einander entſcheiden oder 
vor dem Gericht, dad der Konig hier hilt, Recht erhalten. 
Ginen Obherrn, Caballero oder Infanzon darf Riemand als 
Sadwalter oder Vertheidiger vor das Geridjt bringen, bet 
Strafe von 60 Sueldos fir den Uebertreter, dem überdies 
feine Haͤuſer gerftdet werden duͤrfen. Wer im Streit mit 
einem Ginwohner von Zaragoza dieſen pfinden oder verhaf- 
ten will, fann, wenn diefer nad) feinem Guero Buͤrgſchaft 
leiſtet, allein in Zaragoza, nirgendwo anders, Urtheil und 
Recht erhalten. Wird Cine von Zaragoza irgendwo im 
Lande eine Unbill gugefiigt, fo diivfen die Zaragoganer den 
Thater in. ihrer Stadt oder, wo fe Finnen, fefthalten, bis 


1) Zurits, An, I, 44, 

2) Et nallus Infancione, qui ibifnon.quesierit ire, non habet 
super illam nullam caloniam, nisi quod vetet Rex de terra .suos 
mercatos, quod non ibi comparet, nec vendat; ot suos Alcales, quod 
non illum judicent etc. Blancas, Comm., p. 640, 

8) de Noviellos in juso usque ad Pinam. 
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fle Rede an ihm genommen haben; einem weiteren Gericht 
find fie dann nicht unterworfen. Alle diefe Fueros follen die, 
von Zaragozas Ginwohnern und aus ihrer Mitte gewaͤhl⸗ 
ten, 20 angefehene (melioreg) Manner befdworen, weldje 
dann alle Uebrigen ſchwoͤren laffen. An diefen Fueros haben 
Alle wie Ein Mann gu halten und fiir fie einzutehen, yore - 
behaltlid) der Treue gegen den Minig und deffen Rechte. 
Mer Sewalt gegen Einen gu then wagt, dem ifollen Alle, 
wie Gin Mann’ gufammenftehend, feine Haͤuſer und Woes, 
was er in und aufer Zaragoga befigt, zerſtören und babet 
auf ded Königs Beiftand gahlen. Wer aber an den Fueros 
fid) gu vergreifen wagt, zahlt an ben Koͤnig 1000 Maravedis 
(wie bied ſchon im erften Privilegium feftgefept war) und 
vergiitet den Ginwohnern ben Schaden neunfach. 

Das hier angedeutete Inſtitut der Zwanziger tritt ‘be 
deutungsvoller hervor in dem von demfelben Alfonfo der Stadt 
ertheilten Privilegium, das Zurita unter dem Jahr 1121 auf⸗ 
führt. ) Ihm gufolge follen, fo oft ein dringended Beduͤrfniß 
es heiſcht, von den Gefdworenen und den Gemeinderdthen 
20 Manner gewaͤhlt werden, denen der Stadtrath die Drache 
und Gorge abertrigt, ba das Gemeinwejen feinen Schaden 
leide und bie Gewalt Weniger nidt mehr vermoͤge als des 
Volkes Freiheit. Unter ihrer Leitung und Fürſorge follen Ale 
gur Forderung bes sffentliden Wohls behülflich fein; Wider⸗ 
ſtrebende find fle berechtigt gur Folgeleiftung angubalten. 

. Endlich bewilligte König Pedro I. den Jurados von 
Zaragoza, daß fle bei Mem, was fie gum Nugen ded Königs 

> und gu ihrer und ſaͤmmtlicher Cinwohner Ehre in der Stadt 
thun, in Förderung und Aufrechthaltung der Rechte bed Kö—⸗ 
nigd, der gangen Bevdlferung von Zaragoga wie ihrer “eigenen, 
nit gebalten fein follen, felbft wenn fle Todtſchlag oder 
irgend Andered begehen, dem Konig oder feinem Merino oder 
irgend einem Andern an feiner Stelle Rede gu ſtehen. Ste 
founen fider und ohne Gurdt thun, wad fle wollen, wie 
Gefagt, gum Nugen bes Koͤnigs und zur Ehre der ganzen 
Stadt und ihrer felbft. 2) 

1) Indd,-p. 89. 

2) S. bag Privifegiam bi Molino, Report. v. privil. Lafuente, 
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Die dufere, wie die innere Sage einzelner Ortſchaften 
ober Staͤdte machte cine ſtaͤrkere Bevoͤllerung derſelben beſon⸗ 
ders wůnſchenswerth, ſchredte aber aud) Viele von der Ries 
declaffung ab und forderte gang befondere Anlodungsmittel 
zur Anfiedlung. So fdeint das früher wobl bevdlferte Tudela 
nad) feiner Eroberung und dem Abzug der Araber, die unter 
febr giinftigen Bedingungen capitulirt hatten, einen fo grofen 
Verluſt an Ginwohnern erlitten gu haben, daß ſelbſt die großen 
Freiheiten und Geredhtfame, welche Koͤnig Wlfonfo durd den 
Guero von Sobrarbe, wie oben bemerft, der Stadt ertheilt 
hatte, nicht genugten, die gewuͤnſchten Anfiedler herangue 
ziehen, um die entftandene Lücke auszufüllen. Wfonfo fab 
ſich gensthigt, um Tudela beffer gu bevdifern und Lente von 
allen Seiten gue Riederlaffung in Tudela angureigen 4), der 
Stadt weitere Natzungen und BVortheile guguwenden.2) Es 
war eine Reihe von Borredjten, wie fie ber Koönig den fo 
ſeht begimftigten Bewohnern von Zaragoza ertheilt hatte, 
grofentheils mit denfelben eingelnen Beftimmungen, ja bide 
weilen mit denfelben Worten. Er fdentte den neuen Popur 
Tatoren die Walder von Milagro bis Nobillas *), befreite fie 
von ber Legda durch das ganze Reich, auger an den Zolls 
ſtaͤtten, wo diefe ſchon früher echoben worden, und ertheilte 
ihnen das merkwuͤrdige Borredjt, gemeinlich „Schaden um 
Schaden“ (tortam per tortum) genannt. Dem gufolge 
ermaͤchtigt er fie, wenn ihnen Jemand irgend einen Schaden 
irgendwo im gangen Lande gufligh, felbft den Chater gu er- 
greifen und gu ftrafen, in Tudela over wo fie finnen, bid 
fie an ihm ihr Recht genommen, ohne eine andere Rechts⸗ 
huͤlfe gu erwarten. Alle follen einander beiftehen, Alle wie 


ungewiß, wie-er fagt, ob irgend ein Schriftſteller Notig bavon gegeben 
habe, hat e8 aus bem Archiv von Simancas abbruden laſſen. T. V, 
p- 286, 287. 

1) et pro amore'quod bene sedeat Tudela populata, ct todas 
gentes veniant ibi populare de bona voluntate, etc. 

2) im Sabre 1127, 18. Aug., beftitigt im Jahre 1130, 6. Sept. 

8) mit gewiffen Beſchränkungen: ilos sotos, ut talletis ibi ligna 
sicos, ct tamarizas ; . . oxtra.salices, ot oxtra alios arbores grandes 
que sunt vetatos. 

13* 
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Giner auf den vom König ihnen ertheilten Fueros halten, - 
gegen feinen Menſchen eine Gewaltibung gulaffen, vielmehr 
vem Gewaltibenden feine Haufer und Wiles, was er in und 
auferhalb Tudela befigt, gu Grunde richten. Der Koͤnig 
werde ihnen dabei Helfer fein. *) 

Weiter nod) ging derfelbe Alfonſo in den berühmten 
Fueros, die ex zwei Jahre fpdter (September 1129) dem am 
Fluſſe Aragon gelegenen Fleden Cafeda gab. Es find die 
Fueros von Daroca und Goria und, fligt der Minig bei, 
felbft beffere. Außer der Befreiung von der Novena, welde 
die Ginwohner an den Konig gu entridjten pflegten, und der 
theilweifen Befreiung von andern Abgaben, welche Wlfonfo 
thnen gewaͤhrte, erfldrte er fie und alle ihre Nachkommen fir 
Greigeborne (ingenui), ebenfo jeden, dev fid) hier niederlaffen 
witrde, fiir frei, fiir feine Peefon wie fir feinen Grundbefig, 
wo et ihn aud) habe; er und feine ganze Nachkommenſchaft 
follen Snfangones fein. Alfonfo machte den Ort, wie es 
fceint, gu einem Aſyl nad) alter Weife; nur um Populatoren 
herbeizuziehen, wurden felbft Verbrecher aufgenommen. Denn 
jeder Straffallige, ſelbſt der Todtfdliger (homicida), der nad 
Caſeda einwandert, foll freigefproden fein, und wer ihn hier 
ſucht, um ihn gu ergreffen und vor Geridht gu ftellen, bat 
1000 Sueldos an den Minig yu zahlen. Der Bewohner von 

Caſeda, der fid) yum Merino hergibt, zahlt 1000 Sueldos 
an die Gemeinde und wird von ir fiir vogelfrei erflart. So 
maflofe Zugeſtaͤndniſſe fuden thre Erfldrung nur in dem 
Umftande, daß Cafeda lange Zeit, unter den alten Koͤnigen 
von Navarra bid gu deffen Bereinigung mit Aragon, ein 


1) Insuper mando etiam vobis, ut si aliquis homo fecerit vobis 
sliquod tortum in tota\mea terra, quod vos ipsi eum pignoretis et 
distringatis in Tatela, et ubi melius potueritis, usque inde prendatis 
vestro directo, et non inde speretis nulls alia justitia ... quod vos 
totos vos adjuvetis et vos teneatis in unum super istos fueros quos 

* ego vobis dono; et non vos inde laxetis forzare sd nullo homine; 
et qui vos voluerit inde forzare, totos in nnum destruite in suas ca- 
sas, et totam quod habet in Tutela et foras de Tutela, et ego ero 
inde vobis adjutor. ©. ben §uero in Diccion. geogr. et hist. de 
Espafia, U1, 563. 
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Grengpoften, eine Schutz⸗ und Landwehr gegen Saracenen, 
wol aud) gegen andere Landesfeinde war, feine Wadmanne 
fcaft, ftets auf der Hut, allein die Waffen, nicht den Pflug 
führte, und gum Unterhaltserwerb nur auf Beute fid) ange- 
wiefen fah — eine Lebensweife, von der audy nad) der Bere 
einigung beider Reidje und nad) der Bertretbung der Mauren 
von den Ufern ded Ebro ſich mands bet den Bewohnern 
von Caſeda erhielt. Der Beftimmung Alfonſo's in dem er- 
waͤhnten Fuero gemaf, waren fle nur alle fieben Sabre gu 
einem Streifzug verpflidtet, und aud) dann nidjt alle, fondern 
abwedfelnd, jededmal ein Drittheil von ihnen.*) 

Wir finden Hier nidt, wie in den oben angefiihrten 
größern Gemeinden, blos die höhern Klaſſen, vielleidt blos 
die Probi homines ber ſtaͤdtiſchen Bevilferung durch Vorrechte 
und Begiinftigungen den Jufanzonen gleichgeſtellt, mit ,, Ine 
fanzonias“ ausgeftattet; in Cafeda foll jeder. Populator In— 
fangon fein, wef Standes und Urfprungs er aud) fei, weld) 
Verbrechen er feiiher begangen habe, welder Makel ihm an- 
fleben möge. Sein Aufenthalt, feine Niederlaffung in Cafeda 
ſchützt ihn gegen jede weitere Berfolgung, macht ihn ftraflos, 
frei, abelt gewiffermafen ihn, fein Geldledt, feine gange 
Nachkommenſchaft. Der Fuero von Cafeda hebt aud) den 
Niedrigſten, ja den gemeinen Verbrecher zur Wiirde des Ine 
fangon. 

Dieſe gleide oder wenigitens theilweife Beredtigung der 
Buͤrger folder Stadte mit ven Infangones hatte die Folge, 
daß beide Stande ein gemeinfames Intereſſe erbielten, daß 
diefes Intereffe, dieſer Mitgenuß gleider oder ähnlicher Rechte 
beide Stinde einander naͤherte, ja mit einander verbündete, 
wenn ihre Borredjte gefihrdet oder bedroht fdienen, wenn 
die Greigebigheit der friihern Könige etwa fir die fpdtern ein 
Grund wurde, die Madt und Mittel foldyer Bevorredjtigter, . 
die Quelle von Streitigheiten, gu befdyrdnfen. Die Birger- 
Hidalgos madten dann gemeinfame Sade mit den Hidalgos 
natos, gingen mit ihnen Hand in Hand, erhoben, wenn die 


1) S. ben Auszug aus’ bem Fuero bei, Moret, An., lib, XVI, 
e. 7 p. 806, 307, 
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Ginen oder Beide gufammen in ihren Borredten und Frete 
heiten fic) beeintraͤchtigt fahen ober glaubten, gemeinfame 
Beſchwerde, und es ift, von dieſer Seite betradjtet und gang 
abgefehen von andern Einflüſſen, nidit gu verwundern, daß 
in bem Rampfe, den der Adel bis um die Mitte bes 14, Jahre 
hunderts gegen die koͤnigliche Macht führte, aud) Stadt- 
gemeinden mit ihren bürgerlichen Infanzones, in denen neben 
bem ariftofratifdjen ein demokratiſches Clement wirtte, auf 
Seite ded Adels ftanden. . 

Zugleich erhielten diefe bevorzugten Stddte gu den Hülfs⸗ 
quellen und Bortheilen, welde die ſtaͤdtiſche Bevdlferung 
obnehin vor ber laͤndlichen gemeinlich vorays hat, nod eine 


gewiſſe Abgaben+ und Steuerfreifeit. Infolge diefer Bevor⸗ 


rechtigungen, die einer Stadt nach der andern, gerade den 
bevoͤlkertſten und bemitteltſten Punkten des Reichs, verwilligt 
wurden, wuchs, da ſich die dffentlidjen Bedürfniſſe, die Staats⸗ 
ausgaben, im Laufe der Zeit eher mehrten als minderten, die 
Zahl der Abgabenfreien auf Koſten der Abgabenpflichtigen, 


. auf denen bereits ſchwere Auflagen und Leiſtungen laſteten; 


der fteuerpflicjtige Civis wurde gum fteuerfreien Miles echoben 
und die Biirde der sffentlidjen Laften vornehmlich auf den 
Rufticus oder Villanus gewalst, 

Die Villani, ein zahlreicherer, höchſt nützlicher, wenn 
aud) wenig angefehener Stand, bebauten die Laͤndereien der 
Bilas, der Aldeas und Meierhdfe, die Outfioned oder zins⸗ 
pflidjtigen Erbgüter, weldje die Grundherren (Seniores} an 
fle, die Quiñoneros, vertheilten, mit der Verbindlichkeit, einen 
gewiffen Naturalzins an diefelben (treudo dominal) gu ents 
richten; im Fal einer Veraͤußerung der Quiñones kamen fle 
mit diefen und mit denfelben Obliegenheiten an den neuen 
Hertn.) Glebae adscripti im ftrengen Ginne waren fle 
nidt; dagegen fpredjen gewiffe Cigenfdjaften, die ihnen 


1) Go madt Alfonfo M. im Jahre 1188 eine Schenkung an das 
Hospital San Redemtor in Teruel, worin ex fagt, daß er diefem in 
jeder Ortſchaft bon 100 Ginwohnern einen Bafallen mit feinem ganzen 
Grunbbefig gebe, Asso, p. 31, wo nod ein anderes Beifpiel anger 
fllbrt wird. : 


‘ 
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in ben Fueros und Obfervancias von Aragon beigelegt 
werden, ?) 

Lief unter ihnen ftanden die Billant ve Parada’), die 
in alter Sett in fo Harter, granfamer Lage niedergehalten 
wurden, daß fie felbft, wie man annimmt, von den Sdhnen 
heer Gerven mit dem Schwert niedergehauen werden durften. 
Shr Elend felbfe gab ihnen den Muth der Bergweiflung, wor 
mit fle fic) endlich gegen ihre Herven erhoben. Es fam zuletzt 
zu einem Uebereinfommen zwiſchen beiden Theilen, wobei die 
Billant aus freien Shiden verfpradjen, aufet Anderem einen 
gewiſſen Tribut fie fid) und ihre Kinder alljäͤhrlich gu zah⸗ 
len.) Milderte and) die im Laufe der Zeit fic) verbreitende 
Gefittung dad Loos diefer Unglücklichen in etwas, fo blieb es 
dod unter der Willkürherrſchaft ihrer Herren, nad) der Pers 
ſoͤnlichkeit derſelben, immer ein mehr oder weniger hartes. 

Bur klareren Einſicht in die birgerliden und rechtlichen 
Berhattniffe der Gemeindeangehdrigen werfen wir nod) einen 
Blick anf die Stellung der Ortsherren und threr Bafallen. 

Weit die meiſten Stadte und Ortſchaften Aragons ge- 
hoͤrten dem König, die dbrigen hells bem Adel (einem Ins 
fangon, Baro oder Caballero), theils der Kirche oder einem 
Militarorden. Mn dieſe Verſchiedenheit ber Ortsherren knupfte 
fh in vielen Beziehungen die Verſchiedenheit der Lage ihrer 
Vaſallen. 

Allgemein kann ein Ortsherr ben in feinen Ortſchaften 
wohnenden Caballeros oder Infanzones verbieten, eine Burg, 
eine Befeſtigung, ſelbſt auf ihrem Erbeigenthum, gu bauen. 


1)gFueros 6, de condit. Infant Oba 10 de Fidejus. 

2) So (de parada) genannt, weil fie, wenn ihr Herr mit feinem 
Gefolge in ben Ort tam, für feine Unterhaltung und Herberge gewiffe 
Lebensmittel zu liefer hatter, So heist es im einem portugiefifdjen 
Foral (von Ganta Cruz be Billarica): quando venerit noster Senior 
ad nostram villam,"demas in sus Parada duss panes, ct singulas 
Octsvas de Zevada etc. Elucid, verbo Parada. Sgl. aug Du 
Cange, verb. Villani Collaterii et de Parada. Srrthitmlid) hat man 
mit Bezug auf das ſpätere Uebereinkommen der Billant mit ihren Here 
ren bas Wort Parada burd) ,, Bertrag, Uebereinkommen, Conventio 
uberſetzt. 

8) Bibat bet Blancas, p. 729, 
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Thun fle e8 gleichwol, fo darf jener eigenmddtig den Bau 
zerſtoͤren laſſen. — Die in einem Orie wohnenden Infanzones 
find bem Geren deffelben oder feinen Beamten nicht in Gris 
minals, fonder nur in Clvilſachen unterworfen und died 
unter gewiffen Beſchraͤnkungen; in Criminalfadjen ftehen fie 
allein unter der Suriédiction bed Königs, des Regente la 
Governacion, bed Juſticia von Aragon. 

Wenngletd) etn Ortsherr in feiner Ortſchaft keine peins 
liche Gerichtsbarkeit hat, fo fann er dod) einen Berbreder 
gefangen nehmen, um ihn an die Beamten bed Königs gu 
weiſen. Allein er kann in peinliden Galen nicht Anfldger 
fein, wenn nidjt der am meiften dabet betheiligte Sheil den 
Berbrecher anklagt, weil, fagt Molino, wie wir in Aragon 
fein Anflageredht von Seite ded Koͤnigs haben, fo aud 
nicht von Seite ded Ortsherrn.) Letzterm fteht uber eine 
an ihn gebradte Appellation in biirgerlidhen Redhtsftreitige 
keiten aud) fein Erkenntniß gu, weil in foldjen, wenngleid 
fie von feinen Beamten verhandelt worden, nidjt an dies 
fen, fondern an ben Koͤnig oder den Sufticia von Aragon 
appeltirt wird. Ebenfo wenig fann er den Vaſallen eines andern 
Herm, der einen feiner Bafallen getoͤdtet, verwundet oder 
geſchaͤdigt hat, eigenmaͤchtig zur Strafe giehen; vielmehr foll 
er in foldjem Fall ſich an die Deputirten bed Reichs wenden. 
Die Ortsherren ſelbſt können nur vor dem König oder deffen 
Grftgeborenem nad) feinem viergehnten Lebensjahr, ober vor 

_ dem Regente der Governacion oder vor dent Sufticia von 
Aragon vor Geridht erſcheinen; dex Rechtſprechung eines nie⸗ 
deen Richter duͤrfen fie fld) weber im Stillen, nod) oͤffentlich 
untergiehen, Beʒeugen (probare) koͤnnen ſie nicht mit ihren 
Vaſallen de signo servitioꝰ), wol aber mit den Infanzones 

1) Clamam de'mapu domini regis aut domini villae non hebe- 
mus in Arago, qnia dominus rex aut dominus villae non potest di- 
cere alicui criminoso: Tu hoc malum fecisti, et puto te puniri in 
persona vel bonis, quis omnia debent fieri ad partis legitimae, cujus 
principaliter interest, instantiam. Go in ben Fueros wie in den Ob⸗ 
fervanciag. Molino, v. clamum, p. 78, 

2) Vasealli quidam gant simplices, alii de signo servitio. Vasal- 
lus simplex icitur ille, qui in alterius villa moratar, quicumque sit, 
sive ab eo stipendiom recipist, sive non: et talis vassallus pro do- 
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und Caballeros, die in ihren Orten wohnen. Laffer ſich 
Beamte eines Orisherrn BVerfehlungen in ihrem Amt yu Schuld 
fommen, indem fie Jemand tddten, verftimmeln u. ſ. w., gegen 
die Rechte und Freiheiten bes Reichs, fo werden fie vor dem 
Sufticia von Aragon angeflagt, ber gegen die Schuldigen mit 
Ausweifung aus dem Reid) und Gingiehung ihrer Giiter, die 
dem Ortsherrn gufallen, verfaͤhrt. 

Die Lage. der Bafallen war verſchieden, je nachdem fie 
Bafallen des Koͤnigs oder eines Adelichen oder eines Geiſt- 
lichen waren. 

Die Vaſallen des Koͤnigs waren im gangen Reidy ſicher. 
Wurde Giner von ihnen beleidigt, fo follten alle aus dem 
Ort ihm Beiftand leiften. — Wird der Bafall eines Adelichen 
von einem Bafall ded Koͤnigs getddtet, fo fteht diefem und 
feinen Beamten die Jurisdiction gu; die Strafe wird jedoch 
zur HaAlfte getheilt. Toͤdtet der Bafall eines Adelichen einen 
Vaſall des Königs an einem Orte ded leptern, fo gebührt 
die Jurisdiction gleidfalls dem Konig; die Strafe fault halb 
dieſem, halb dem Adelidjen gu. — Der koͤnigliche Vaſall oder 
Homo de signo servitio fann fic) nicht unter den Schutz 
(commenda) eines Abeliden oder irgend eines Andern 
ſtellen. — Die Giiter von Bafallen, die von einem Ort 
nad einem andern aberfiedefn, Fann der Ortdherr in Beſitz 
nehmen, diefe aud), fle feien Chriften oder Saracenen, ehe 
fle abziehen, gefangen ſetzen. Wad hierin der Ortsherr, er 
fet Infanzon, Baro, Caballero oder Birger (civis), vermag, 
bas darf aud ber König in koͤniglichen Ortfdaften, aber 
nidt. der Ortsherr, der einem Militdrorden oder der Kirche 
angehért. — Der adeliche Ortsherr, der ſaraceniſche Vaſallen 
hat, fann, wenn fie kinderlos ſterben, ihve Giiter in Befig 
nehmen und in ihnen fuccediven, nicht fo der Koͤnig oder der 
geiſtliche Ortsherr bei feinen faracenifden Vaſallen. Sara- 
cenenvafallen an Orten, welche der Kirche oder einem Militdre 
orden gehoͤren, haben freten Abgug, wenn fle fic) an einem 
andern Ort niederlaffen wollen; weder ihre Perfonen koͤnnen 
mino potest facere testimonium. Vassallus autem signi servitii dici- 


tar ille, qui in alterius villa sedet, et ille exactiones et tribute facit. 
Molino, Repert. v. vassallas. 
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vechaftet, nody ihre beweglichen oder unbeweglidies Giiter 
ihnen genomuten werden. Auch ſolchen Vaſallen des Koͤnigs 
ober eines andern weltlichen Herrn iſt geftattet, an andern 
Orten ihren Wohnfig zu nehmen; allein der König oder 
Ortsherr fann ihnen aus diefem Grunde alle ihre Guͤter an 
dem verlaffetten Orte wegnehmen. — Wahrend die Bafalli 
servitutis eines Barons von diefem willkuͤrlich, gut ober 
ſchlecht, behandelt, durd) Hunger, Durſt und Malte getddtet; 
eingekerkert, ihrer -Giiter beraubt werben Fonnten (ſelbſt wenn 
_ fener an diefem Orte die peinliche Grichtsbarkeit nicht beſaß), 
ohne daß der Rinig oder fein Beamter fid) baket einmiſchen 
ober es verhindern durfte, war jenes bet den Bafallen des 
Koͤnigs oder der Ride nicht flatthaft. — Die Bafallen der 
Adelichen ober der Kirche konnten ihr Erbe an Caballeros 
und Infanzones verfaufen, welche dann die Abgaben dafür 
an den Ortsheern zahlten und alle Laften übernahmen, welde 
bie Berkdufer fir bas Erbe getragen Hatten. Anders bet ben 
Bafallen bed Kinigs, weil Infangones, die von diefen Giiter 
kauften, nicht gebalten waren, fic) dafür ben Laſten gu 
unterziehen, benen bis dahin die Verkaͤufer unterworfen 
Endlich waren die Vaſallen der Kirche und Militdrorden, 
nicht aber die der Nobiles, Caballeros und Infangones ver⸗ 
bunden, gewiffe Abgaben an den König, die Koͤnigin, thre 
Söhne und, Töchter, Tafelgeld, Mitgift, Kroͤnungsſteuer 
(jus coronstionis);, u. ſ. w. gu entridjten. 4) : 
So war die Lage der Vaſallen inébefondere der geiſt⸗ 
lichen Ortsherren: auf der einen Seite eine mildere Praxis, 
die fanfte Fahrung des Krummſtabes, auf der andern Sette 
ver Drud verſchiedener Muflagen, der nidt auf den Vaſallen 
der weltliden Herren laftete, und der vom Klerus, deffen 
Wohlhabenheit eine Beiſteuer gu den Bedirfniffen ded könig⸗ 
licen Hauſes geredhtfectigt erfdeinen lief, auf die Vaſallen 
der Ride und Kloͤſter gewaͤlzt wurde. \ 


1) Ueber das Gange ſ. Molino, Repert. v. Domini loce. et Vasall. 
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Drittes Capitel. 
Der geiftlige Stand, feine büͤrgerliche Stellung: 

Aragon hatte anfinglid) nur einen Bifdof, den von 
Jaca. Aber aud) nach den Groberungen Mer bie Mauren 
und nady ber Griveiterung ber Reichsgrenze bis gu ihrer 
dauernden Feſtſtellung war dle Zahl der aragoniſchen Biſchoͤfe 
kleln und das Maß der Dotationen ihrer Stühle, in dem 
meiſt armen Gebirgsland und bei dem großen Grundbeſitz, 
den die Conquiſtadores far ſich in Anſpruch nahmen und be⸗ 
hielten, wol niemals ſehr betraͤchtlich. Gleichwol waren bie 


Aragoneſen, fo gut wie die uͤbrigen Spanker und andere 


Voͤller, Söhne eines Zeitalters, dad der Seele Heil und bes 
Himmels Lohn in frommen Spenden an Kirchen und Kloſter 
fuchte, und die Beweggründe, welche die Bewohner’ der 
nordoͤſtlichen Halbinſel in dieſer Beziehung beſeelten, waren 
ſicherlich nicht weſentlich von denen verſchieden, welche im 
Weſten der Halbinſel, in Portugal, fic) wirkſam erwiefen. ) 
In Aragon aber war es weniger die Kirche überhaupt, oder 
etwa eine bevorzugte biſchöfliche Rathedrale, auf deren Altar 
ble fromme Freigebigheit ihre Gaben niederlegte; e6 war Hier 
vor allen ein Mofter gleichſam der Opferftod, dem ole Spenven 
von nah und fern, von Reidert und Armen, BVornehmen und 
Getingen in Fille zuſtroͤnmten, dad Softer St. Juan de fa 
Petia. Bornelhmlid) fehen wir die friheren Könige von 
Mragon in ſeinen Manern haufig einfebren, laugeren Anfent⸗ 
halt in ihm nehmen, mande koͤnigliche Entſchließung, mande 
Regierungshandlung von dort ausgehen. Gine faft unüber⸗ 
fehbave Reihe von Sdienfangen an Grundgittern, von Bors 
rechten und Befreiungen, wendet die koͤnigliche Huld und Fret 
gebigkeit diefer Lieblingsftdtte gu. Wir überlaſſen es Ander 
diefe Schenkungen, Vermaͤchtniſſe und Verwilligungen an das 
hochbegünſtigte St. Quan be la Pela, aufgugdhlen, wozu 
allein ſchon die Beftdtigungsbulle hes Papſtes Alerxander HE. 
vom Jahr 1179 überrelchen Stoff liefert?), und faffen far 


1) Bgl. bes Verfaffers Geſchichte von Portugal, Bd. 1, SG. 156. 
9) Bris Martinez, Hist. de Is fandacion y antiguedades de 
#. Juan de Is Pefia, p. 265 ess. ee 


L 
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unfern Zwed hier nite die Stellung des aragonifdjen Klerus 
gum paͤpſtlichen Stuhl und gum Auslande, gum Köͤnig und 
Reid), whe gu bem Laienftande ind Auge, in Umriffen, wie 
fie die Fueros und Obfervancias von Aragon vorzeichnen. 

Den Klerifern Aragons fonnte der Zehnte von ihren Be- 
neficien oder ein Subfidtur nad) dem Werth ihrer Beneftcien 
vom Papft nicht aufgelegt werden, wenn nidt dem gefammten 
chriſtlichen Rlerus eine folde Abgabe aufgelegt wurde. Sue 
gleid) fete man dann die Norm, wonad) die Abſchatzung 
der Beneficien im aragonifden Reich geſchehen follte, wie dad 
Verfahren und die Strafe gegen Uebertreter feft. 1) 

‘ Auslaͤndiſche Kleriker Fonnten in Aragon Beneficien: 
Prdlaturen, Kirdenwiirden oder Prdceptovien, nicht erhalten 
oder befigen. — Die Deputirten des Reichs durften bei dem 
Sufticia von Aragon darauf dringen, daß er Bertheidiger 
und Bertreter von Auslindern, welche geiftlidje Beneficien, 
Stellen und Wiirden gegen dad Berbot der Fucros ecftrebten, 
verbaften leg.) 

Kleriker koͤnnen nicht Beamte und Diener ded Koönigs 
und feiner Jurisdiction fein, — Wenn. fene dem Konig oder 
feinen Beamten die ſchuldige Ehre nicht erweifen, fo fann 
eine Befdlagnahme der yeitliden Giter (occupatio tempo- 
ralitatum) der Kleriker ftattfinden; fo bei einem Streit 
zwiſchen den geiſtlichen und königlichen Richtern iiber die 
Suridsdiction. . 

Die Prilaten und Ordensgelftlide, wie, alle geiſtliche 
Perfonen ftehen unter dem Schutze der Fueros von Aragon 
und geniefen ihre Bortheile. — Lrifft eine Gemeinde eine 
Anordnung in einer Sade, gu weldjer die Kleriker bet 
gutragen verbunden find, fo müſſen diefelben dazu berufen 
werden, 

Der Kleriker kann von einem weltlichen Richter verhaftet 
werden, in der Abſicht, thn an ſeinen geiftliden Richter ab- 
gultefern. — Gat der Kleriker eine lage gegen einen Laien, 
fo bat er fid) an den weltlidjen Richter gu wenden, und 


1) Fueros, lib. I, p. 4. 
1) Molino, Repert. v. Deputati unb Alienigens. 
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wenn der Late gegen einen Rlerifer gu Hagen hat, fol er an 
den Biſchof gehen.) Der Mlerifer, der dad Amt eines Ad⸗ 
vocaten vor einem weltlichen Richter verfieht, iſt gehalten, 
wenn ex in feinem Amt fid) Berfehlungen fduldig macht, 
dem weltlichen Richter gu refpondiven und fann von diefem 
ſeines Amtes entfept werden. — Der Merifer, der einen 
Laien tddtet, wird vom geiftliden Richter in die Strafe des 
Todtſchlags (calonia homicidii) verurtheilt (von welder die 
Halfte feinem Pralaten gufallt), und, fagt das Gefeg, um- 
gelehrt (e converso),.was, meint Molino, wol nichts anders 
heißen foll, alé daß der Laie, der einen Kleriker tddtet, vom 
weltliden Richter in diefelbe Strafe verurtheilt wird (welche 
halb feinem Pralaten, halb bem Kinig gehoͤrt). 

“Rady alter Gewohnheit pflegten die Prdlaten und Mee 
- viker, welde Ortfdaften over Vaſallen Hatten, wenn fle eines 
Bergehens wegen, dad fieaus Anlaf oder Grund des Zeit⸗ 
lichen begangen, vor einen fonigliden Beamten vorgeladen 
wurden, perſönlich vor diefem gu erſcheinen. In den Cortes, 
welche Pedro IL. im Jahre 1372 in Saragoga hielt, wurde 
fedod) auf Bitten dec Praͤlaten angeordnet, daß in ſolchem 
Gall der Pralat, wenn ex nicht perſönlich erfdeinen” wolle, 
fic) durch einen mit Vollmacht verſehenen und Rechtsgewaͤhr 
feiftenden Brocurator vertreten laſſen koͤnne. 

Wie hier, fo modte der Mlerus, nachdem er als folder 
Sig und Stimme in den Reichsſtaͤnden erhalten hatte, in 
denfelben nod) manches andere Vorrecht ſich erwerben; nie 
jedod) erlangte ex in Aragon folde Bevorzugungen, wie er 
fle anderwarts beſaß. Indeß legte er ſtets beim Schluß der 
Cortes die Berwahrung ein: ,, unbefdadet be geiſtlichen Frei⸗ 
heit und ded geiſtlichen Rechts.“?) 

Zur Geniige bekannt mit den oerſchiedenen Staͤnden des 
Reichs, dem hohen und niedern Adel, den Gemeinden und 
der Geiſtlichkeit, treten wir nun in die Verſammlung ihrer 
Vertreter, in den. Gaal der Reichsſtände. 

1) Feros, lib. M, Geſetz von Jaime I. in Huesca, 1247, 

2) Salva ecclesiastics libertate et ecclesiastico jure: videlicet in 
iis, quoe licite possumus eonsentire. Fueros, lib. I, p. 8. Jaime IT, 
Zaragoza, 1801. 
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Die Cortes. 
Die fruͤheſten Berſammlaugen ber Reichsſttände in Aragon. Gegen- 
finde und Umjang ihres Wirkungekreiſes. Bhre Ridtgemalt, Alge- 
meine und befondere Cortes. Ihre Zufammenjegung in ben drei Rei⸗ 
den. Ginberufung, Ort und Zeit. Feierliche Erdffnung. Propoficion 
bes Konigs. Habilitadores, Promovedores. Verhandlungen, Tratae 
dores. Abſtimmung. Die Beſchwerdenführer. Die Thronfeier. Sere 
vicios, Fueros und Actos be Corte, Gidesleifiungen bes Königs und 
des Reichs. Schluß ver Cortes. Die Diputabos in hen dret 
Reiden. 

Verſchieden von Caftilien entwidelten ſich in Aragon ote 
Reichsſtaͤnde. Dort Fonnen Zweifel erhoben werden (und 
find nach zwei Ridjtungen hin erhoben und geltend gemadt 
worden), ob die Cortes aus den Concilien ſich gebildet haben 
oder unabhaͤngig von diefen entftanden find. Sn den Con- 
cillen von Reon und Gaftilien wurden weltliche Angelegen- 
heiten, wenn aud in geringer Zahl, neben oder vielmehr 
nad den kirchlichen, im Beifein ded Königs und der Grofen 
des Hofes, verhandelt und feftgeftellt. Im Concilium von 
Jaca, dem widhtigften bed alten Aragon, traf man, wie 
bereits oben angefiihrt wurde, nur ther kirchliche Gegenſtaͤnde 
Anordnungen; fdon die Gegenwart und Theilnahme mehrerer 
auslandiſcher Pralaten aus benadbarten Bisthümern ſchloß 
eine Berhandlung und Beſchlußnahme über nicht kirchliche 
Gegenſtaͤnde, obwol der König mit allen Großen ſeines Hofes 
zugegen war, aué.?) In dem urſprünglichen Aragon, von 
fo fleinem Umfange, war die Zahl der einheimiſchen Pra⸗ 
laten fehr geting, die der Barone und Conquiftadored ungleich 
groͤßer und die Macht diefer wuchs im Krieg und durch Er⸗ 
oberungen rafd) empor. Grft diefe Eroberungen von Stadten 
und Landesgebieten erméglidten die Erridtung von Bis- 
thimern und Prdlaturen, auf ‘denen lange der Drud des 
Krieged laſtete. Als die Biſchöfe und Prilaten zahlreich und 
angefehen genug geworden waren, um in Goncilien und 
hlerarchiſchen Berbindungen eine Adtung gebietende Stellung 


1) Aguirre, Coll. Concil. suct. Catalano, tom. IV, p. 422, 
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engunehmen, war der hohe Adel auf der Machthoͤhe angelangt, 
auf der wir ihn oben ſahen; feine Felsburgen überragten die 
Keeuge. der Stifts- und Moftertirden. Die Intereffen dex 
Pralaten und der Ricoshombred Hatten fich geklaͤrt und gee 
{dieden. Die Macht fener war von der Macht diefer ther 
flügelt worden, und niemals errangen fene in Aragon die 
hohe Stellung und Bedeutung, deren ſich die Standedgenoffen 
in Goaftilien erfreuten. Erſt ſpaͤt, wie wir fehen werden, 
traten die Prdlaten als ein befonderer Stand in den Reichs⸗ 
erfammlungen anf. Wenn fie in den früheſten Verſamm⸗ 
lungen der Art erwaͤhnt werden, fo erſcheinen fle neben den 
Ricoshombres mehr als grofe Grundbefiger und Lehnsherren, 
als Barone unter Baronen, denn als Vertreter kirchlicher 
und geiſtlicher Intereffew. Wohl aber empfahl fie ihre, in der 
Regel hoͤhere Geiftesbifoung und reldjere Kenntniß hier zu 
Rathgebern aud in weltlichen Dingen. 

So war in der fritheften Zeit die Stellung ber Bedlaten 
in den Reichsverſammlungen, fo in Aragon die Verſchieden⸗ 
heit diefer Berfammlungen von den Concilien. 

= Auf den friheften aligemeinen Verfammlungen, in denen 
Aagelegenhelten ded Reichs von befugten Bertretern deſſelben 
berathen und Beſchlüſſe gefaßt wurden, liegt ein Dunkel, dad 
wahrſcheinlich niemalé vollig gerftreut werden wird. Wein 
wenn died aud) der Forſchung gelingen follte, fo wiirden — 
dad dürfen wir vorausſehen — Berfammlungen ans Mgt 
treten, denen, in ihrem unentwidelten Wefen und formlofen 
Zuſtande, viele, vielleicht die meiften Erfordérniffe und Eigen⸗ 
ſchaften, weldje die fpdteren Cortesverſammlungen feungeldnen, 
abgehen, und man wiirde ihnen den Namen Cortes, den 
man ihnen vor ber Forfdung gegeben (und man ift damit 
feeigebig gewefen), nad) derfelben wieder nehmen miiffen. 
So würden z. B. die Berjammlungen, die in den ſtürmiſchen 
Parteiwirren nad Alfonſo's J. Tod gur Wahl eines Kinigd 
(Ramire’s) in Aragon gehalten wurden, wenn man auf die 
Art ihrer Einberufung und Zufammenfepung, auf die Boll 
macht und Berechtigung der-Berfammelten fieht, ſchwerlich 
dle Benennung beanfprudjen dirfen, die man diefen Bere 
fammlungen gegeben hat. Die Thatfade (bis jetzt die ein- 
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aige beurtundete bei dem gangen Borgarige), daf die Stadt 
Jaca ſich zuerſt fir Ramiro erflarte, darf nicht gu der Ane 
nahme verfihren, daß eine Bertretung der Stadte und Ger 
meinden bei diefen"Berfammlungen ftattgefunden habe. Jaca 
war damals die Hauptfadt bed Reichs, decen Erklaͤrung, bet 
der befannten Lage der Dinge, aud) ohne ftdudifdye Theil 
name der Stadt an Berfammlungen, von entſcheidendem 
Gewidt war und, wie feine andere Stadt oder Ortſchaft, 
den Ausfdlag geben fonnte. | 

3u einer allgemeinen Cortedverfammlung der Aragonefen 
und Gatalanen berief guerft Petronila, nad dem Tode ihres 
Gemahls, ,, die Prdlaten, Ricoshombres und Caballeros und 
die Procuradores der Staͤdte und Fleden” nad Huesca 
4. 3. 1162. Die anwefenden aragonifden und catalonifden 


Pralaten, Ricoshombres und Barones führt Zurita nament- 
“lich auf); die hier vertretenen Stddte werden nidt genanntz 


Jn ben Cortes dagegen, die im folgenden Jahr Wifonfo IL, 
bald nad feinem Regierungsantritt, am Martinstag in Jara- 
goza verfammelte, werden die Stddte, deren Procuradores 
neben den Praͤlaten, Ricoshombres, Mesnaderos und Infan- 
zones von Aragon erfdjienen, namentlidy angegeben; es wa⸗ 
ren die Stadte Huesca, Jaca, Tarazona, Calatayud und Dar 
roca, Was in dieſen Cortes vereinbart und beſchloſſen wurde 
— fivenged Berfahren gegen Ale, die der Krone gehoͤrige 
Burgen diefer vorenthielten, gegen Storer des sffentlidjen 
Briedens, gegen Raub und Gewaltthat u. ſ. w. —, ward von 
Seite des Koͤnigs, wie von Seite der (von Zurita nambaft - 
angeführten) Ricoshombres (der Praͤlaten wird hierbei nidt 
gedacht; ſchworen fie nidjt?) und der Procuradores der Gee 
meinden beſchworen. Fir die Stadt Zaragoga leiften 15 Pro⸗ 
curadored des Rathed derfelben (Adelantados genannt) den 
Eidſchwur.?) Wir entnehmen hieraus die Stellung und Bee 
rechtigung der Stadteabgeordneten in den Cortes jener Zeit. 


In den widtigen allgemeinen Cortes, die i. 3. 1214 im Nas 


men des Infanten Saime nad Lerida berufen wurden, ere 
ſchienen neben allen Prdlaten, Ricoshombres, Baroned und 
1) An, Il, c. W. 
2) Ibid., ©. 24. 
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Caballeros Aragoniend und Cataloniens qué jeder der vor⸗ 
nehmften Stidte, Bilas und Ortſchaften 10 Perfonen und 
ſchworen dem Infanten, alé ihrem König, Gehorſam und 
Schutz von ihrer Seite, nachdem ev feinerfeits die Beobach⸗ 
tung ber von feinen Borgdngern ertheilten Fueros und Gee 
wohnheiten beſchworen hatte, eine Gidedleiftung, die von Jaime 
guerft eingeführt, feitbem bet dem Regierungsantritt der ara⸗ 
gonifden Koͤnige üblich und gefeplid) wurde. 4) 

Dieſe gegenfeitige Cidesleiftung ded. Minigs und der 
Reichsſtaͤnde bei der Thronfolge war einer der Hauptpuntte, 
um deren willen die Cortes einberufen wurden. Gin zweiter 
war das Bediirfnif und die finiglide Forderung einer Kriegs⸗ 
Hilfe in Mannſchaft oder Geld. Endlich verfammelte der 
Konig die Cortes, um gemeinſchaftlich mit ihnen Geſetze gu 
geben, „wie fle ndthig waren, um dem abgubelfen, waé Une 
gehsriges aus Mangel an Gefegen gefdehen war, und ebenfo, 
um Misbriuche abguftellen, weldje durch beftehende Gefege 
verurfadt worden.“ꝰ) Denn unfere BVoreltern wollten nicht, 
bemerkt Blancas uber das Zuſammenwirken ded Königs und 
der Cortes in’ der Gefeggebung, daß das, was fiir We yur 
Richtſchnur aufgeftellt werden follte, in anderer Weife geboten 
ober verboten werden fonne, alé in den verfammelten Reichs⸗ 
finden, nadjdem der Gegenftand ihrer Einſicht unterworfen 
und von Alen darüber abgeftimmt worden. So ift und bee 
ſtaͤndig das Recht bewahrt worden, daß gemeinfame Gefege 
nicht aufgehoben oder beantragt werden koͤnnen, bevor dad 
gefammte Voll einftimmig auf den Reichstagen feine frete 
Stimme darüber abgegeben hat und dieſe Hierauf durch die 
Suftimmung des Koͤnigs ſelbſt gebilligt worden iſt. Daher 
iſt bet unfrer Gefeggebung der Braud) eingefigrt, daß alle 
Gefege mit diefen oder aͤhnlichen Worten beginnen: ,,Der 
Herr Koͤnig, mit Willen der Cortes, beſchließt und gebietet 
u. f. w.“ Denn bet uné tft aud jedes Geſetz mit dem Hin- 
derniß umgdunt, daß es nicht anders als mit des Koͤnigs 


1) Zurita, An, Il, c. 66. Riheres darüber ſ. weiter unten im 
Abſchnitt fiber die Stellung des Königs. 
2) Martel, Forma de celebrar Cortes en Aragon, c. 50. 
SHafer, Geſchichte Spaniens. U1. 14 
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und. ded Reidjes Zuftimmung rogirt oder abrogirt werden 
Yann — „was“, fiigt Blancas hingu, „ein madtiges Band 
und der Freiheit Grundftein iſt.“ 

Mit diefen drei Hauptgegenftinden, fuͤr weldje, nad) dies 
fem Schriftſteller, die Reichsſtande verfammelt gu werden pflege 
ten, hat ex indeſſen nidjt alle Aufgaben ihrer Wirkſamleit bee 
zeichnet und erſchoͤpft. Ihr Wirkungskreis erftredte ſich noch 
weiter. Sie konnten verlangen, über alle Gegenftinde von 
Wichtigkeit, namentlich über Krieg und Frieden, gefragt zu 
werden, beſtimmten vorkommenden Falls die Thronfolge, 
ſchraͤnklten die Hofhaltung und haͤuslichen Ausgaben des Mon⸗ 
archen eins fie hatten dad Recht, ſich Alem, was fie ale 
einen Gingriff in die Greiheiten und Geredjtfame ded Volks . 
betradhteten, gu widerfegen. Um aufer den Gegenſtaͤnden, die 
fn den Ginberufungéfdjreiben gu den Cortes gembhnlid) ane 
gegeden wurden, nod) fiir andere, die nad der Berufung vere 
faffungsmafig auf den Reichstagen vorgebracht werden konn⸗ 
ten, die Bornahme offen gu halten, bediente man ſich, bet der 
firengen Gormlidjfeit des aragonifdjen und aud) des catalo⸗ 
niſchen Staatsrechts und oͤffentlichen Berfahrend, in diefen 
Einberufungsſchreiben nod) einiger allgemeiner Ausdrücke, die 
eine Berhandlung uͤber jene Gegenftdnde guliefen. 

Gin befonderer, von den aragoniſchen Schriftſtellern nicht 
genug hervorgehobener Zweig der ſtaͤndiſchen Thaͤtigkeit war 
die richterliche. 

Die verfammelten Cortes bildeten in gewiffer Hinfldt 
einen allgemeinen Gerichtshof. Bor fte founte jede Beſchwerde 
(Greuge) iiber eine, gegen Gefep und Fretheit ded Reichs, 
einem Gingelnen oder einer Genoffenfdhaft zugefügte Unbill 
gebradjt werden und wurde hier, falls fle gulaffig befunden 
ward, entſchieden. Der Juſticia als Richter dex Cortes hatte 
mit Beivath des Koͤnigs und der vier Brazos, unter Aude 
ſchließung dev Betheiligten, nad) der Majoritdt ded Rathes 
bad Urtheil gu fallen. Solde Beſchwerden fonnten erhoben 
werden von einem Brazo gegen einen andern, von einer Ger 
meinde gegen eine andere, ja von einem Gingelnen gegen einen 
Brazo oder eine Gemeinde, „Und nicht etwa allein der Praͤ⸗ 
lat, der Noble, der Caballero, ver Procurador eines Capitels 
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ober einer Gemeinde, der in den Corted Zutritt und Stimme 
hatte, jeder Private, jede Gemeinde, jedes Capitel, wenn fie 
aud nicht in den Corted fafen, follte gugelaffer werden, und 
eine Beſchwerde, wenn fle der Act war, daß die Stdnde Abe 
Halfe gewdbren fonnten, vorbringen. Wendet ein koöniglicher 
Beamter bet dem geringften Landbauer des elendeften Dorfes 
oder Weilers ded Reis, aud) wenn ex nidjt Eingeborner, 
fondern Auslander ift, die Folter an, fo fann diefer den Core 
ted feine Befdwerde vorlegen, und fie ift von ihnen angunehs 
men und gu verfolgen.“ ) Mangelten ihm die Mittel dazu, 
fo gab der Staat ihm Procuratoren und beftritt die Koſten 
far ibn. 7 : 

Für Abhalfe foldher Beſchwerden beftand allerdings der 
Gerichtshof ded Qufticia von Aragon, bet weldem der Bere 
Tegte, ofne die Cortes abzuwarten, taͤglich Hilfe fuden und 
erwarten fonnte, wie died aud) tiglid) geſchah. Da in den 
Cortes ebenfalls der Sufticia Richter war, fo ſchien man die⸗ 
fen nidjt gu andern, fondern nur die Rathe (Consejeros), 
Hier Koͤnig und Stdnde (mit Ausſchluß der Betheiligten), dort 
die 5 Lugartententes, die als ordentlide Rathe dem Sufticia 
durch Geſetz und Fuero beigegeben waren. Allein die Ara— 
gonefen wünſchten neben jenem Weg andy diefen ſich offen zu 
halten, um Befdhwerden uͤber den nig und feine Beamten 
abbelfen gu fénnen, und gaben diefem Weg nidjt felten den 
Vorzug. Das Verfahren war hier mehr fummarifd und 
weniger foftfpielig fir den befdjwerten Theil. War diefer un- 
bemittelt, fo verfdjaffte ihm der Staat, wie bemerft, auf eigene 
SKoften Hilfe. Ungleid) widhtiger war aber der Bortheil, der 
auf jenem Weg dem Reich erwuchs oder erwadfen fonnte. 
Jene Hilfe, die dem Gingelnen gu Theil wurde, konnte gue 
gleid dem allgemeinen Wohl dienlich werden. . War fein Ge- 
feg vorhanden, dad einen folden Fall vorfah, fo wurde auf 
diefe Beranlaffung eins gegeben, wie denn wirklich eine Menge 
von Gefegen und Fueros gegeben wurde infolge vorausge⸗ 
gangner, erledigter Befdwerden. Aud) hielt die. Moglichfeit, 
daß man diefen Weg einfdlage, zuweilen die fdnigliden Be- 


1) Blancas, Modo de proceder, p. 65, Martel, 1. ¢,-p. 72 
14° 
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amten ab, Privaten Grund gu geben gu Beſchwerden, weil 
fle einfahen, daß die Abhülfe, wenn man die Cortes abwar⸗ 
tete, mebr auf Roften ded Ronigs evfolgen werdes denn bei 
einem gwelfelhaften Fall wuͤrden die nidften Cortes voraus⸗ 
fidhtlid) nidjt anſtehen, ein Geſetz eingubringen, dad jenen klar 
vorfehe, umd wenn er Har fei, ihn mehr befeſtige. „Und fo 
haben unfere Vorfahren oft. ed fir ſehr weiſe erachtet“, fagt 
Blancas, ,,auferhalb der Cortes ‘einige Unbilden und Bes 
driidungen gu ertragen, um deren Abhulfe in jenen abguware 
ten, nicht weil fie dieſe vor dem Gerichtéhof ded Sufticta 
nicht erlangen fonnten, fondern weil fle bedadjten, daf died 
beſſer in den Cortes geſchehen tonne, und fir rithlider hielten, 
bis dahin gu dulden, nur um ein Geſetz hervorgurufen, das 
dem fiir immer und allgemein abbilfe. 1) Bisweilen ndthigte 
man den Konig mittelbar gur richterlichen oder gefepgeberifdjen 
Thatigkeit fix das Gemeinwohl, indem man über öffentliche 
Beamte, obwohl fle nicht fdniglidhe waren, Beſchwerden erhob, 
wenn fie’ gegen die Gueros gehandelt, oder ein Gefep, eine 
Freiheit des Reichs verlegt Hatten, gog, um größere Nachtheile 
_ au verhüten, die Befdwerden wor die Cortes und bat den 
Konig Sorge gu tragen, daß dieſen Unbilden, die zur Beeine 
traͤchtigung der Ednigliden Surisdiction verübt worden, ,, wie 
es ohne Zweifel aud) der Fall war, abgeholfen werde. Die 
Konige genehmigten die Zulaffung derfelben und betvieben ihre 
Mbhilfe, als waren fie von ihren / Beamten verübt worden, 
„darum, weil fle verpflidtet find, fiir dad allgemeine Wohl 
ihrer Unterthanen und die Beobadjtung der Gefege gu ſorgen.“2) 
Aud gegen den Juſticia von Aragon ober feine Lugare 
teniented und Beamten fonnten in den Cortes Beſchwerden 
eingebradt werden; denn die Cortes waren, obgleich foldje 
Klagen vor den Inquifidores, die alljahrlid) aber die Amts⸗ 
fibrung des Sufticia und feiner Beamten gu Geridt fafen, 
gefuͤhrt werden fonnten und gemeiniglid gefihrt wurden, in 


1) Blancas, Modo de proceder, p. 63. Prescott (Hist. of 
the Reign of Ferdinand and Isabella, I, p. 69) bat diefe Stelle anfe 
genommen, aber nidjt gang richtig Hberfegt . . . rather than seek re- 
dress before an inferior tribunal; bas fagt Blancas nidt. 

2) Blancas, ib. p. 64, 
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aͤlterer Zeit der eigentliche Ort fie ſolche Beſchwerdefuͤhrung. 
Rur dev Rotation der Cortes war, einem alten Fuero nad, 
diefer Magiftrat unterworfen, 3) 

. In diefer Weife bildeten die Corted einen hoͤchſten und 
allgemeinen Gerichtshof, und ihre richterliche Thaͤtigkeit, weit 
entfernt als eine der geringeren Mufgaben, Befugniffe und 
Verpflidtungen betradtet gu werden, wurde von ihnen als 
ein weſentliches Vorrecht der Reichsvertretung angefehen. So 
ſehr waren die Bertreter ded Reichs und als ſolche der Gee 
rechtigkeit eingedent ihres Rechts und ihrer Pflidt, Jedem, 
der gegen Gefes und. Freiheit ves Reichs Unbilden erlitten 
hatte, Hilfe zu gewaͤhren, daß in den Cortes, welde Pedro 
i. J. 1285 hielt, als fie von Huesca nad dem Fleden Zuera 
prorogirt worden, wohin der Konig nidjt kommen, aud) nidt 
feinen Procurador ſchicken wollte, der Jufticia von Aragon fic 
einfand, um mit Rath der Brazos, in Abwefenheit des Mie 
nigé, iber die Beſchwerden gu erfennen, die in jener Bere 
fammlung, und feit ihrer Berlegung, in Suera eingebradt 
worden waren.) 

Der ſtaͤndiſche Ausſchuß, der von einer Cortedverfamme 
Lung bis zur andern tagte, hatte diefe richterliche Function nicht 
gue Aufgabe. Allein der Kreis feiner Obliegenhetten und 
Beredhtigungen war gleichwohl ſehr ausgedehnt, und könnte 
fiber den grofen Umfang der Cortesgervalt abechaupt nod ein 
Zweifel beftehen, fo wiirde ihn die audgefprodjene verfaſſungs⸗ 
maͤßige Aufgabe jenes ſtaͤndiſchen Ausſchuſſes voöͤllig heben. 
Seine allgemeine Aufgabe (die beſondern werden weiter unten 
angefühtt werden) war, „auf dad oöͤffentliche Wohl fein Augen⸗ 
merk gu richten.“) Was fein Auge auf dieſem weiten Feld 
Storendes bemertt, feine Hand aufgezeichnet hatte, ward Bors 
lage fiat die ndchften Cortes und die „Arme“ richteten dann 
ins Werk, was in gemeinfdjaftlider Berathung dem oͤffent⸗ 
lichen Wohl wahrhaft forderlidh fchien. Der Ausſchuß war 
gleichſam der Wadhtpoften, den die Cortes, fo lange fie felbft 


1) Ueber bie Behandlung ber vor die Cortes gebradten Beſchwer⸗ 
ben diberhaupt ſ. weiter unten. 

2) Martel, lc, p. 77. Zurita, An,, IV, e. 54 

8) ,mirar por el bien publico’ Blancas, Modo ete, p. b. 
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nidt tagten, auf der Anhöhe, die fle eine Welle verliefen, 
aufftellten, um die Handlungen der Regierungsbehsrden gu 
uͤberwachen, die Ragen und Wuͤnſche des Volks gu vernehe 
men, fir dad er die Fahne aufgerolt und ansgeftredt hielt, 
gue fteten Grinnerung an feine mitherrſchende Gewalt. 

Mit den Gegenftinden und dem Umfang dex Thatigheit 
der Reichsſtaͤnde befannt, ridten wir nun den Blick auf die 
Einrichtungen und Formen, ‘unter welchen fie- ihre Aufgaben 
verfaſſungsmaͤßig loͤſten. 

Cortes nannte man in Aragonien die Verſammlung, die ~ 
der Konig mit den vier Standen ded Reichs in öffentlicher 
feterlidyer Weiſe bildete. 2) Des Königs Gegenwart war da- 
bei weſentliches Erfordernif. Standeverfammlungen, in denen 
das Haupt ded Reiches feblte, hießen nicht Cortes, fondern 
Parlamentos. So wurden z. B. die, waͤhrend der Thronere 
Iedigung vom Jahr 1410 bis 1412 gehaltenen oͤffentlichen 
Verfammlungen, obgleich in ihnen das ganze Reich durch die 
Stande vertreten war und uͤber einen oer wichtigſten Gegen⸗ 
ſtaͤnde, die Thronfolge, entſchieden wurde, Parlamentos genannt, 
weil in ihnen dad Staatsoberhaupt, der Koöͤnig, fehlte, und 
eben erft aber die Thronfolge berathen und beſchloſſen werden 
follte. 

« Die Cinberufung folder Stdndeverfammlungen, der Pare . 
Tamentos, gefdjah nicht, wie Biele angenommen haben, durch 
die Diputados, weil diefe dad Reid) vertraten, fondern, zur 
Wahrung der königlichen Wirde, durch ben Regente la Go- - 
vernacion und den Sufticia von Aragon gemeinſchaftlich, „da⸗ 
mit fener die Perfon des fehlenden Minigé, diefer dad Reid, 
bad ohne Koͤnig war, repraͤſentire.“ 2), 

Man unterſchied allgemeine und befondere Cortes, 
Unter jenen verftand man die Verfammlung der Stdnde aller 
drei Linder der aragoniſchen Krone (Aragons, Cataloniens 
und Balenciaé, frither eine Zeit fang aud) Mallorcas, Mee 
norcas und *) Sardiniens und Corſikas — dec Inſeln) gleich⸗ 


1) Blancas, Modo, p. 2. 
2) Blancas, ib. 
3) y segun me han referido algunos. Blancas, ib. p. 5. 
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aeitig an einem und demfelben Orte; befondere Cortes hießen 
ſolche, die von einem dev dret Reiche allein gehalten wurden, *) 
Sie waren in friheren Jeiten haufiger als in ſpaͤteren. Die 
Catalanen unk Balencianer behaupteten, daß fie zur Theil 
nahme an Cortedverfammlungen auferhalb ihres Reiches nicht 
verpflichtet waͤren, weßhalb man die Cortes oͤfter in. dem, am 
bequemften gelegnen, Gleden Monzon, dieffeits ded Cinca, den 
die Catalanen als die Grenge ihres Landes anfahen, hielt. 
. Sedod) beſuchten die Catalanen und Valencianer die allge- 
meinen Cortes, fid) begniigend mit einer einfachen Proteſta⸗ 
Hon, um ihrem Rect nichts gu vergeben.) „Denn ihre, wie 
der Aragonefen Vorfahren“, fagt Blancas *), ,,glaubten bet 
ſchwierigen Angelegenheiten nicht allein ihre Nathfdlage, fondern 
aud ihre Thaten und Glücksgüter mit einander vereinigen gu 
muͤſſen.“ Go traten die drei Reiche in den Cortes zuſammen 
und vethandelten vereinigt in ihnen, obgleid) jedes Land une 
terſchieden und abgefondert vom andern 4); deun jedes hatte 
feine eigene Gefege, Fueros und ſehr verfdiedene Regierungs⸗ 
weife. Gbenfo war ihr Berfahren in den Cortes verfdieden. 
Und obwohl fie, wenn bei der allgemeinen Thronfeier die 
von dem Koͤnig und von allen anwefenden „Reichen und Rar 


1) Wiewohl die Cortes oon Aragon (in engerer Bedeutung) in Hine 
fit anf jeue „beſondere“ biefen, nannten fie bie Aragonefen, beſon ⸗ 
ders in Alterer Zeit, oft „allgemeine“, weil in Anfehung Aragons in 
ihnen allgemein bas gange Reid) vertreten war und fie fic) in dieſer 
Beziehung von ben andern nidt unterfdieden. Blancas, L. 

2) Sid fidjten hierauf bewogen den Köunig Alfonfo im Jahr 1429 
die Cortes ber bret Reidhe, jede in ihrem Reid gu verfammeln, bie 
Catalanen in Tortofa, bie Balencianer im Fleden Gan Matheo, bie 
Aragonefen im Fleden Balderobles, drei einander fo nabe gelegene 
Orte, daß ber König mit Leidtigheit allen Berfammlungen zur nim- 
lichen Zeit beiwohnen fonnte. Bielleidht war bie Unbequemilichkeit, bie 
den Aragonefen daraus erwuchs, der Grund, daß in eben biefen Core 
tes ber Beſchluß gefaft wurbe, fie follten in Zutunft nur an einem 
Orte von nist weniger als 400 Fenerftellen gehalten werden, was 
aud) feitbem beobadhtet urbe, Blancas, Modo, p. 10. 

3) Comment. p. 761. 

4) cada Provincia distincta, y sepsradamente de ls otra, Blan- 
ens, Modo, p. 5 
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tionen" vereinbarten Gueros, Gefege und andere Anordnungen 
‘eclaffen und veraffentlidht wurden, gleichzeitig vereinigt waren, 
fo wurden jene dod) jeder Nation befonders ausgefertigt und 
ertheilt, jeder, tas fie anging, fir ſich und abgefondert, ohne 
daß bet dem Einen ded Andern Erwaͤhnung geſchah, in der 
eigenthimliden Weife, alé ob diefe Nation allein der Thron⸗ 
feier beigewohnt habe.) 

Bei aller Verſchiedenheit im Einzelnen war die Berfafung 
und Berfahrungsweife der catalonifdyen und valencianifdjen 
Cortes im Gangen dee aragoniſchen fo dhnlid, daß es gende 
gen wird, die Einrichtungen der aragonifden Stindeverfamme 
Tungen voranguftellen und die bedeutendften Abweichungen und 
Gigenthimlidfeiten der catalonifden und valenctanifden im 
‘Aligemeinen an beteeffender Stelle beigufiigen. Jedoch gebietet 
Die Bedeutung Cataloniens dem Urfprung und Entwidlungs- 
gang feines ftindifden Wefens fpaterhin, bet der Darſtellung 
feiner Berfaffung und Gefeggebung, eine befondere und eine 
gebendere Betradytung gu widmen. 

Die aragoniſchen Reidsftinde beftanden aus vier Brazos 
(Arme“ genannt, ,,weil fle das Reich gleidfam umarmen 
and in ſich halten“) ober Estamentos, Stande, die man 
Bante nennen kann: 1) der Arm der Geiftlidjen (brazo de 
ecclesiasticos , PBrilatenbanf), 2) der Arm des hohen Adels 
(brazo de nobles, in aͤlterer Zeit ricoshombres genannt, 
GHercenbanf), 3) der Arm ded niedern Adels (brazo de ca- 
balleros und hijosdalgo, in dlterer 3eit infanzones, Ritters 
ban), 4) der Arm der Gemeinden (brazo de universidades, 
Gemeindenbanf). 

Bon Pralaten pflegten der Erzbiſchof von Zaragoza, die 


1) Blancas, Modo, p. 97. Derfelbe Berfaffer brildt fic) in fei- 
nen Comment. über dieſes Verhältniß ber vereinigten Reiche kurz und 
bündig fo aus: Sic autem inter nos (Aragon.) et ipsos (Catalan.) et 
Valentinos quoque hujusmodi est Comitionum conjunctio et societas 
constituta: ut quamquam cum omnibus simul de publicis negotiis de- 
cernatur, varie tamen id fiat, ac disjunctis sententiis: quae tandem 
jn exitu conjunguntur et confluunt, ac sub una et eadem magna illa, 
et suprema Regii, ut loquimur, Solii celebritate, separatim unicuique 
‘ac sejunctim, etiam tenuissimaram rerum, jura statuuntur. 
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Biſchoͤfe, Arbte, Priore und vornehmſten Ordenseomthure des 
Reicho berufen gu werden. Blancas führt aus feiner Beit, 
nebft dem Erzbiſchof von Zaragoza, 6 Bifdsfe, 8 Aebte, 
5 Priore, 2 Ordenscomthure und den Gaftellan von Ampofia 
an. Wiewohl fdon in friheren Stdndeverfammlungen, wie 
in denen von Guesea i. J. 1162 und von Zaragoga i. J. 
1163, Praͤlaten als Mitglieder derfelben angefiihrt werden 27, 
fo trat doc) die Geiſtlichkeit ert im Anfang ded 14. Jahre 
Junderts, i. 3. 1301, als ein befonberer Stand; als vierter 
Brazo in den Cortes auf.2) Allein aud) nach dieſem Cine 
tritt in folder Eigenſchaft wurden die Prdlaten und Stifts⸗ 
Herren, wie bereité oben bemertt, weniger als Geiftlide, als 
PVertreter geiſtlicher und kirchlicher Intereſſen, denn als grofe 
Geundbefiger und Lehnsherren einberufen. *) Des Aragonefen 
Giferfucht auf feine politiſche Unabhaͤngigkeit, fen ftets waches 
FreiheitsgefAhl erlaubte ihm nicht, der Kinde und Geiſtlichteit 
ben Einfiuß auf die vaterlindifden Staatéeinvidjtungen eine 
gurdumen, ben jene in den andern Reichen der Halbinfel 
‘Adten. 4) 

Jn Catalonien und Balencia umfagten die Cortes jeders 
zeit nur drei Brazos: den Brazo ‘ecclesiastico, militar 
und real, d. i. die Geiſtlichkeit, den Ritterſtand und die Gee 


meinden. 


1) Zarits, An, I, e. 20, 22. 

2) Blancas, Modo, p. 14, beftimmter in {einen Comment, p. 768. 
Bor dieſer Zeit fafen bie Prilaten wahrſcheinlich unter den Baronen. 
„Man verſteht“, fagt Zurita bei bem Jahr 1218 (1, 64), , unter Bae 
rones die Bifhofe und bie Hiupter (caudillos, Anführer) ber Caballe- 
08, welche Ricoshombres hießen. 

8) Blancas deutet dies Har genug-an, indem er ſagt: „Und in 
Wahrheit ſind fie (d. h. bie Pralaten) ſehr Letheiligt, weil alle, wie 
iG ſehe, Vaſallen haben, und von den Capiteln milffen bies aus deme 
felGen Grund alle Capitel ber Rathedralfirden fein: que en lo antiguo 
solos ellos hallo Uamados con cartas en muchas Cortes, aunque sora 
eatiendo se Haman mas”, filgt ex bingu. 

4) Es mag hier erinnert werden an die Galtung ber Aragonefen 
gegeniiber Pedro IL, als -biefer ſich willig finden lief, fein Reid als 
ein Lehen vom römiſchen Stuhl zu betrachten und diefem einen jahrli- 
Gen Zine gu gablen, ober gegenither Ferdinand bem Ratholifden, als 
biefer bie Inquiſition in Aragon einführen wollte, 
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Den geiſtlichen Arm in Catalonien bildeten der Erz⸗ 
biſchof von Tarragona, der den Vorfig führte, die Bifmafe 
von Barcelona, Gerona, Lerida, Tortofa, Urgel, Bique, 
Solfona und Etna, die Syndici eben fo vieler Kathedral⸗ 
capitel, der Caftelan von Ampofta, Prior von Catalonien, 
die Comthure ves Johanntterordens, die Mebte und Priore 
von Kloͤſtern, welde ein Capitel batten und Herrſchaften mit 
dem merum und mixtum imperium befafen. 

Der Rittecftand (brazo militar — milites, caballeros) 
beftand aus dem Herzog von Cardona, der den Vorſitz hatte, 
und allen Grafen, Marquefes, Bigcondes, Barones, Nobles 
und Caballeros der Proving. 

Den Brazo real, fo genanut, weil allein Edniglidje Ort⸗ 
fdjaften (pueblos de realengo) in thm vertveten waren, bile 
deten die Syndici von Barcelona, das den Vorfig beſaß, die 
Abgeordneten von Lerida, Gerona, Tortofa, Bique, Cervera, 
Manreja, Balaquer, Perpignan und von 24 Fleden (willaa),« 
welche Stimmen atten. 

Jn Valencia war der geiſtliche Arm gufammengefept aus 

_ dem Erzbiſchof von Valencia, dem Domeapitel von Valencia, 
vertreten durch felne Syndici, aus den Biſchöfen von Segorbe 
und Tortofa, vier Mebten, zwei Prioren, dem Melfter des 
MontefasOrdens und den Comthuren der Orden fa Merced, 
6. Suan und S. Sago. 

Die Ritterbank begriff den hohen / und niedern Adel. . 
Seder volljahrige Noble, Generofo oder Caballero war bee 
rechtigt und verpflidjtes, perfonlid) gu erfcyeinen. ) 

Den ,,fonigliden Arm" bildeten die koͤniglichen State 
Balencta, Fativa, Orihuela, Alicante und 20 Villas. Bae 
lencia, „als Metropole des ganzen Reichs“ hatte finf Stim- 
men, Yon den andern Gemeinden hatte fede nur eine, wenn 
fie aud) durch mehrere Abgeordnete vertreten war. *) 

Wer von der Geifflichfeit und den beiden Adelstlaffen 
au den aragoniſchen Cortes berufen werden follte, war durd 
fein Gefep, teinen Cortesbeſchluß vorgeſchrieben. Regelmaͤßig 


1) Mathew y Sanz, Tratado, p. 161. 
9) Ib. p. 142. . 


Die Cortes, - 219 


wurden die Herren der acht titulirten Haͤuſet und die Barone 
bes Reichs berufen, die iibrigen Nobles, wie es dem. Konig 
beliebte. Es war bei diefen fo wenig, als bet dex Caballeros 
und Hidalgos, die berufen gu werden pflegten, eine deftimmte 
Zahl feſtgeſetzt; venn einige Nobles, Caballeros und Hidalges 
“ wurden gu den einen Cortes berufen, gu andern wieder nicht. 4) 

Bir den Arm der Gemeinden pflegten alle Stddte des 
Reid's, die Comuntdades Calatayud, Daroca und Teruel 
und die vornehmſten Bilas einberufen gu werden, aber- aud 
die tibrigen Orifhaften founten 16, nah dem Belieben des 
Koͤnigs. 

Allein auch ohne einberufen zu ſein, konnten Viele den 
Cortes beiwohnen, von den Geiſtlichen und den Gemeinden 
alle, die durch Gewohnheit ein Recht dazu erworben hatten. 
Es genügte nachzuweiſen, daß ſie einmal berufen und in ihren 
Arm aufgenommen worden waren. Die Nobles, Caballeros 
und Hidalgos brauchten blos ſich aber ihren Stand (calidad), 
auszuweiſen, um ohne Weiteres zugelaſſen zu werden. Außer⸗ 
dem waren zulaͤſſig: Hidalgos, die im Krieg oder bet einer 
Belagerung die Ritterwirde erhalten hatten, Buͤrger einer 
durch ein koͤnigliches Privilegium bevorgugten Stadt. 

Gremde wurden in den drei Brazos gugelaffen: im geiſt⸗ 
lichen, wenn der Anfgunehmende Erzbiſchof oder Grofcomthur 
eines der Ritterorden war, in den Standen der Robles und Car 
balleros, wenn er im Reid) Bafallen hatte, oder ein Landes. 
gediet mit bargerlider ober peinlicher Geridhtebarfeit beſaß. ) 

Ausgeſchloſſen von der Cheilnahme an den Cortes waren 


1) Die fiderfte und allgemeine Regel, wonad in dicfer Beziehung 
einberufer urbe, fonne man fagen, meint Blancas, war: alle die, 
welche dabet ſehr betheiligt (muy interessados) waren. Sehr betheiligt 
fdnne man befonbers viejenigen nennen, welde Bajallen fatten, weil 
fle bei Berwilligung von Auflagen, flr welden Zwed die Cortes 
am meiften angegangen wurden, file fic) und filr ihre Vaſallen beitra- 
gett mufiten — parece que en buena razon cae que estos cuyo vote. 
para esto es tan casencial, sean Uamados. Blancas, p. 16. 

2) Martel, p. 14, Capmani, Practica jy estilo de oclebrar 
Cortes en el reino de Aragon, principado de Catalufis y reino de 
‘Valencia. Madr. 1821. p. 14. 
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erſtens, mad) ‘einem Cortesbeſchluß vom Sabre 1436, die 
PBniglihen Beamten: der Bicecangler, der Regente der Canglei, 
‘der Regente-der Governacion, fein Affeffor und feine Algua⸗ 
-cilen, dec Bayle General und fein Stellvertreter, der Maeftro 
Racional, der Fiscalprocurator +), der Teforero und fein Stell 
vertreter. Sie durften weber fiir fid, noch alé Procurabores 
fiir Andere eintreten. Zweitens alle Robles, Caballeros und 
Hidalgos, welche Ordensgeiſtliche oder Slteder eines Moͤnchs⸗ 
ordens waren; drittens Alle, die in offenen Liden Waaren 
verkauften, oder die ein mechaniſches Geſchaͤft trieben oder 
von ihrer Haͤnde Arbeit lebten, aud) Wundaͤrzte und Apor 
theker. Biertend, Caballeros und Hidalgos, welche in Aem⸗ 
tern einer Stadt oder Gemeinde, die in ben Cortes Stimme 
shat, ftehen, founen in den Ritterſtand night berufen und gus 
gelaffen werden, wenn fle nicht vorher auf jene Aemter vere 
aichten. 2) 

In Catalonien waren befonders audgefdloffen: die acht⸗ 
baren Birger’ von Barcelona, die Ritter unter-20 Jahren, 
die Schuldner der dffentliden Einkinfte der Proving, wenn 
die Rückſtaͤnde aus ‘der Verwaltung, aber nidt, wenn fle von 
der Pacht herrihrten. *) 

Bon den Rathen, die mit dem Minig in die Cortes von 
Catalonien famen, fonnte derjenige, dex geborener Catalane 


1) Der Fiscalprocurator mußte jedod, wie Blancas ©, 17 bee 
hauptet, durd ein beſonderes Einberufungsſchreiben geladen werden, 
nicht als Stimmenbder, fondern weil feine Gegenwart nothwendig war, 
ſowohl um file fic) Beſchwerden vorbringen, ale die gegen den KBuig 
erhobenen beantworten gu können, außerdem um bie ansgebliebenen 
“Mitglieder (las contumacias) anzuklagen. 

2) porque de outra manera seria tener uno dos votos: lo qual 
en Aragon a nadie en su propria persona hallo se aya permitido, 
por muy principal que sea; aunque entiendo, que en respecto de al- 
gunos se usa ho contrario etc. Blancas, Modo, p. 17. Martel 
(Forma de celebrar, p. 16) führt an, daß bies allein Get den vier 
Stidten Zaragoza, Huesea, Barbaſtro ‘sb Daroca flattgefunden habe, 
allein er weiß fo wenig als Blancas und Capmani ben Grund davon 
anzugeben. 

8) Außer dieſen nod) Andere, ſ. Capmani, Praeties , estilo, 
p. 73—77. 
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war und, als Baron, Caballero oder. Hombre be parage (in 
Aragon Hidalgo) das Recht hatte, Theil gu nehmen an den 
Cortes, den Koͤnig um hie Erlaubnif bitten, in diefe eine 
treten und von feinem Rechte Gebraud) mayen gu dirfen, 
wabrend er feiner Gunctionen im Fdnigliden Rathe, wenn: 

darin Gortesfadjen verhandelt wurden, enthoben · war. Gin 
nPlice mé" war die gewoͤhnliche Antwort des Rinigs. — 
Aud) der Gobernador: general, der Almirante, der Senescal 
und die übrigen ordentlidjen Beamten fonnten, im Fall fie 
im Rathe des Koͤnigs ſaßen und darin Angelegenheiten der 
Cortes vorfamen, diefen nicht beiwohnen, weil fie als dem 
Konig ergeben und parteiifdy angefehen wurden, aud eine 
Beſchwerde gegen fle erhoben werden fonnte. 

Allein der Bicecangler, die Fiscal» Promotoren, die Afe 
fefforen und Richter des königlichen Geridtshofes (corte) konn⸗ 
ten in die Cortes eintreten, wenn es dem Koͤnig genehm war 
und er fie in feinem Rathe aber Angelegenheiten der Cortes 
au haben wiinfdte, aber nur als Zeugen. Sie nahmen dann 
ihren Sig vor dem Koͤnig und waren die gange Zeit, welche 
der Koͤnig in den Cortes blieb, in dieſen, immer diefelben, 
feine anderen und in Feiner andern Weife. . 

In den Cortes von Cucufate im Jahre 1428 wurde 
jedod) eine Beſchrankung in diefer Hinfidt fir die Zukunft 
feftgeftelt. Mur allein die vom Koͤnig gu feinen Rathgebern 
(consultores) in Sachen ber Cortes deputirten Raͤthe follen 
diefen beiwohnen, die andern koöniglichen Beamten, die nicht 
als Barone oder Caballeros und Hombres de parage were 
moͤge des ihnen guftehenden Rechts Theil nehmen an den 
Cortes, follen von diefen ausgefdloffen fein. 2) 

Ale Geiftliden, Nobles und Staͤdte in Aragon fonnten 
fic durch Procuradores vertreten laſſen, aber nidt die Cas 
balleros und Hidalgos, die perſönlich erfdeinen mußten. Die 
Prdlaten und Gapitel der Mathedral- und Collegiattirden 
allein fonnten Bevollmaͤchtigte ihrer Kirchen ſchicken. Nur 
dem Comthyr von Montalba war geftattet, durch jede geifte 
liche Perfon ſich vertreten gu laſſen. Die Procuradores der 


1) Capmani, Practicn y estilo de colebrar Cortes, p. 70. 
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Geiſtlichkeit mußten Inlaͤnder fein, ihe Domicil und Benes 
ficum in Mragon haben; fie fonnten nicht fiir zwei Praͤlaten 
ober Gapitel ftimmen. Dagegen war es den Procuradores 
der Robles, die nicht felbft Nobles, aber Gingeborene fein 
muften und keine Ordensgeiſtliche fein burften, geftattet, zwei 
oder mehrere Robles gu vertreten. Vormuͤnder von unmiins 
digen Nobles waren ‘befugt, in deren Namen den Cortes bei⸗ 
zuwohnen. Der Bevollmddtigte der Erbftau eines Noble 
mufte nicht nothwendig Noble, aber Inlaͤnder fein, wenn aud 
die Marhtgeberin, die als aragoniſche Lehnsherrin, Sig und 
Stimme hatte), Auslanderin war. Die Procuradores von 
Stadten, welche Einwohner derſelben fein und ſtaͤdtiſche Aemter 
befleiven muften, fonnten gugleid von einer andern Stadt 
oder mehreren cortesfabigen Gemeinde, aber nidjt von Nobles 
Bollmadten annefmen. *) 

Beil es oft vorfiel, daß die Vollmachten, welche ‘bie 
Procuradores der Stddte und Orifdaften von Aragon mit- 
brachten, ungureidend waren, fo gab König Jaime IL in 
den Cortes von Alagon im Sabre 1307 vas Gefeg, daß von 
nun an die Procuradored ber Gemeinden, die gu den Cortes 
gefdhidt wiirden, eine geniigende Bollmadt in der Form, wie 
fle Blancas mittheilt *), bel fid) fuͤhren follten. 

Qn Catalonien war es Braud, daß, um dem Throne 
erben in den Gorted gu ſchwoͤren, die Syndici befondere Bole 
macht dazu von ihren Machtgebern haben mufiten. 4) 

Dem Konig allein ftand es gu, die Cortes zu berufen. 
War ex ohne Thronerben geftotben, fo wurden fle von dem 

- Governador ded Reichs und dem ufticia von Aragon ges 
meinſchaftlich berufen, wobet fener die Perfon ded Koöͤnigs, 
Diefer dad Reid) reprdfentirte. So geſchah es nad dem Tode 
Martin’s im Jahre 1412. Der Minig berief die Cortes durch 


1) porque en Aragon se convocan,las mugeres en falta de sus 
maridos o hijos, si levan ellas la casa o herencia, Capmani, Prac- 
ties y estilo, p. 17. 

2) Blancas, 17—19, 44. Martel, 18—22. 

8) Blancas, Modo, p. 43. 

+ 4) Capmani Practica, p. 106 ess., wo verſchiedene Formeln 
bon Bollmachten mitgetheilt werden. 
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eigenhindig unterzeichnete, in lateiniſcher Sprade abgefaßte 
Schreiben, fedes Mitglied durch ein beſonderes (Carta de 
Hamamiento, aud) Carta convocatoris, in Gatalonien 
Letras de convocacion). We waren gleiden Snhalts, Ort 
und Zag der Zufammentunft in ihnen beftimmt, und die 
Griinde der Bernfung, die allgemeinen oder die befondern 
oder beide zugleich +), angegeben. 

In Catalonien wurden fle an die Borfiger der drei Brazos 
gerichtet, weldje eine Abſchrift davon jeder landtagsfahigen 
Koͤrperſchaft oder Perfon gufandten. An den Prdfidenten des 
geiſtlichen Arms ſchrieb der König: ,, Wir bitten und ermah- 
nen’, an die Borfiger ded Brazo militar und real: ,, Wir 
heifien und befehlen Euch.“) Jn Aragon vertheilte fie der 
Bayle general, ebenfo in Valencia, wo diefer aud) eine Ane 
zahl Blancos erbielt, für den Fall, daf Namen von eingelnen 
Rittern entgangen oder unbefannt waren. 5) 

Die Valencianer behaupteten, dec Konig fonne fie nur 
berufen, wenn er in ihrem Lande, die Gatalonier, wenn er 
wenigftens innerhalb feiner Befigungen auf dem Feftlande 
ware; allein der Braud) entfdied fic) dagegen. 

Die allgemeinen, wie die befondern Cortes fonnten, ſtreng 
genommen, nur in Gegenwart ded Koͤnigs gehalten werden. 
Warden fle einigemal in hoöchſt dringliden und außerordent⸗ 
lichen Fallen ohne des Königs Anwefenheit gehalten, fo fonnte 
dies nur geſchehen durch eine dem Koͤnig ſehr nahe ftehende 
Perfon, durd) die Kinigin, feinen Bruder, Oheim, Fury ein 
Glied ves koͤniglichen Hauſes, und nur ‘mit Zuſtimmung und 
Ermadtigung ded Reiches, unter vielfacen Vorbehalten und 


1) y es lo mejor, fitgt Blancas bet. Gr weiſt dies nach bei 
verſchiedenen Cortesverſammlungen und ſchließt mit ben Worten: fo, daß 
es gut iſt, in ben Einberufungsſchreiben, wenngleich ein beſonderer 
Grund, warum die Cortes berufen werden, darin angegeben iſt, gleich- 
wohl gu ſagen: „und für andere, ben Dienſt (servicio) Gottes und des 
Konigs, des Reiches Woh! und Frommen betreffende Gegenſtände“ — 
por Io que despues se pnede ofrecer, que no estara mal este com- 
prehendido. Blancas, p. 11. 

2) Capmani, Practica, p. 68. 

8) Matheu y Sanz, Tratado, p. 24, 
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Berwahrnngen, “Wenn aud, im Laufe ver Cortesverhand⸗ 
lungen, bet einzelnen, minder widjtigen Handlungen, 3. B. bet 
der Auflage ver Sifas, der Rinig durd eine Perfon welt 
geringern Ranges, durch einen feiner Unterthanen vertreten 
wurde, fo war dod bei der Propofition und bei der Throne 
feier, wo die Fueros ertheilt, die Exgebniffe ver Cortes ver⸗ 
kündet wurden, die Gegenwart des Koͤnigs, jedenfalls einer 
thm nae ftehenden Perfon, eines Gliedes ded koͤniglichen 
Hanfes und jederzeit bie Anwefenheit eines feiner allgemeinen 
Rugartententes unerlaͤßlich. ) 


In Catalonien konnte im Fall der Krankheit oder einer 
fiberfeeifdjen Unternehmung oder andern wichtigen Verhin⸗ 
derung des Koͤnigs allein der erſtgeborene Prinz die Cortes 
berufen und ſelbſt dazu war die Ermaͤchtigung ded Koͤnigs 
und die ausdrückliche Zuſtimmung der drei Brazos ndthig. 3) 
Der Konig hatte jedod) eine Frit von 40 Tagen, in welden 
die Berfammlung durch einen Andern im Ramen des Koͤnigs 
fortgefegt oder prorogirt werden Fonte. %) 

Sn Valencia mufite het einer folden BVerhinderung der 

1) Blancas, Modo, p. 7. Martel, p. 5. 


2) Mle die KInigin Leonor im Namen und wie als Stellvertreter 
tin (Loctinent) bes Abnigs die Cortes von Bareelona im Jahre 1365 
in Perfon gu halten angefangen und gum großen Theil fortgefest hatte, 
weil ber König wegen bringender Geſchäfte im Krieg mit Caftilien fie 
nicht perfontid) an bem beftimmten Tage anfangen tonute, bie Abhal- 
tung der Cortes von Catalonien aber allein ber Perfon bes Königs, 
feiner andern guftand, proteftirten bie Cortes und legten Verwahrung 
tit,.que per Is celebratio de Ia dita Senyora en nom demunt dit 
(8. Rey) feta de Is dit Cort present, no sie, ne puxa esser fet algun 
prejadici al General de Cathalanya, ne als dits Tres Bracos, ne a 
alga de aquells, ne als singulars de aquells, ne ago puxa esser de 
aqui avant tret e consequentia, e » exempli, e que de ago sien fotas 
letras del Senyor Rey, e de la dita Senyora Reyna, francas de tot 
dret de Segell, qui sien dictadas = profit de la dita Cort General de 
Csthalunys. Plan al 8. Rey, ð que semblament no sie fet prejadici 
al S. Rey,.nes son dret. Pere, Terg, en la primera Cort de Bar- 
eclons, Any 1365. Constitutions de Cathal, lib. I, tit 14, p. 40. 


8) Constit. de Cethal., ib. p. 41. 
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Konig fhworen, daß ex binnen zwei Monaten nad Entfer- 
nung des Hinderniffes gu den Cortes fommen wollte. 1) 

Nachdem verſchiedene Cortes’ der Aragenefen außerhalb 
Aragon gebalten worden waren, 3. B. in Lerida, Auguſt 
1214, ebenda Sult 1218, in Uigesiva 1272, in Lerida 1275 %), 
wurde in den Cortes von Saragoga im Jahre 1283 gefeplicy’ 
beftimmt, daf fie alliahrlich in Zaragoza gehalten werden 
ſollten. Aber ſchon im Jahre 1307 beſchloß man in den 
Cortes von Alagon, wohin König Jaime Ul. die nach Za⸗ 
ragoza berufenen Cortes mit Zuſtimmung ber Staͤnde verlegt 
hatte, fie in einer dem Koͤnig beliebigen Stadt oder Billa 
ded Reiches Aragon alle Jahre gu halten — eine Zeitbeftim- 
mung, die fdjon wegen der vielen Unternehniungen und Ge 
ſchaͤfte der Könige nur ſehr kurze Zeit beobadhtet werden’ 
fonnte und bald aufer Braud fam. *) Smmer aber fah man 
dad Grfordernif, daf die Stadt over Ortjihaft, in welder 
die Cortes gehalten wurden, in Aragon lag, als erſtes und 
vornehmftes an. Gin gweites war, daf der Ort dem König 
gehoͤrte oder wenigftens die Jurispiction in demfelben dem 
Koͤnig guftand; war dies nidjt dey Fall, fo wurde fle thar 
füt die Dauer der Cortes förmlich übergeben. Endlich war 
erforderlich, daß der Ort nicht weniger als 400 Fenerſtellen 
hatte, wie dies durch einen Beſchluß ver Cortes von Valdes 
robles im Sabre 1429 feftgefebt wurde, wahrſcheinlich infolge 
dev Unbequemlichkeiten, die diefe kleine Ortfdaft den vere 
fammelten Uragonefen verurfadhte. *) 

Ueber Zeit und Ort der Ginberufung der Cortes von 
Catalonien, wie aber ihre frühe Entwidelung in diefem Lande / 
wird fpdter, wegen ded innigen 3ufammenhangs mit der 
Verfaſſungsgeſchichte Cataloniens , in diefer das Naͤhere mit⸗ 
getheilt werden. 

In Valencia muften nad) einer Verordnung von Jaime I. 


2) y no tenintles, no pot demansr subsidi: y demansnt, lis pot 
denega:, revocats tots los actes fets en contrari. Tarazona, Institu- 
cions dels furs y privilegis del Regne de Valencia, p. 22. 

2) Zuritu, An. Uf, ¢, 66, 71; IM, « 82, 95. 

8) Martel, p. 7. 2 

4) Blancas, 10. Martel, 6-6. ne ie 


SHafer, Geſchichte Spaniens, M1. 15 
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vom, Jahre 1301 alle drei Jahre Cortes in der Hauptftadt 
oder an einem andern, dem Koͤnig beliebigen Orte gehalten 
werden. 2) . 

Bor der Erdffuung dec Cortes von Aragon fonnte der 
Koͤnig ven Ort ihrer Zuſammenkunft nad) Gutdinfen vere 
Gndern, nad dec GErdffrung nur mit Ginwilligung der 
Staͤnde. 

Mar der Koͤnig durch Geſchaͤfte oder andere Hindernifſe 
abgehalten von der Eroͤffnung an dem feſtgeſetzten Zag, fo 
fonute ec die nod nidt erdffneten Cortes prorogiven und 
diefe Prorogacion der Convocacion, wie fie genannt wurde, 
wiederholen; ihre Dauer durfte jedoch nidt 40 Tage uͤber⸗ 
ſchreiten, font waren die Berufenen als entlaffen gu betrach⸗ 
ten. Die Bertindung der Prorogacton geſchah in den alle 
gemeinen und befondern Cortes in verſchiedener Weife. 2) 

Bekannt mit den Mufgaben dex Cortes, ihrer Zuſam⸗ 
menfepung und der Form ihrer Ginberufung, fo weit dies 
gum Verſtaͤndniß ihrer Wirkfambeit und Befugniffe ndthig ift, 
fonnen wit nun in. ihren Sitzungsſaal eintreten, um ihren 
Rerhandlungen und Entſchließungen, ihrer Schlußfeier bet 
zuwohnen. 

Rad) dex Ankunft hes Koönigs begaben fic): die einge⸗ 
troffenen Wbgeordneten an dem für die Groffnung angeſetzten 
Lag, in die Wohnung des Koͤnigs und begleiteten ihn an den 
Ort, wo die Propoficion gehalten wurde, „die immer die 
Grinde enthielt, aus welchen der Koönig die Cortes verfam- 
melt hatte, und andere befondere Gegenftinde, die. er von 
feinen Bafallen gu verlangen fir gut fand, nad Erfotderniß 
der Zeit. und ber Bediirfniffe, die ſich für den Koͤnig und 
dad Reich herausſtellten.“ 2) , 

Sn alten Zeiten pflegten die Koönige, wenn fle die Prox 
poficion hielten, im fdniglidjen Gewand und mit ben kö— 
niglidjen Snfignten, Mantel, Scepter, Reichsapfel und Krone, 
au, erſcheinen, beftiegen bisweilen die Rangel (dean die Prox 


1) Capmani, Practica do celebrar Cortes, p. 205. 
2) Blancas, Modo, p. 20. Martel, Forma, p. 24, 
8) Martel, p. 87. 
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Poficion wurde gewoͤhnlich im Hauptkoͤrper einer Kirche gehal⸗ 
ten) oder, wenn fie dieſe nicht betraten, eine dazu hergerich- 
tete, mit Tuͤchern von Seide und Gold (gelchunt te GErhohung, 
in den alten Regiftern „Thron“ genannt. Die Rede hatte 
den Zuſchnitt einer Predigt, an deren Schluß der Grund der 
Berufung der Cortes angegeben wurde, *) 

Mit dem Hlofen Schwert in der Redjten nahm der 
Konig auf der Erhdhung unter einem Thronhimmel feinen 
Plag. In allgemeinen Cortes ftand dem Konig zur Rechten 
fein Protonotar, gur Linfen der Notat der Cortes. Auf den 
Stufen dev Erhohung fafen die. Fsniglidjen Beamten aus den 
drei Reichen, in ihrer Mitte, gu den Füßen des Königs, 
der Sufticia von Aragou, unterhalb ver Stufen, dem König 
gur Rechten die Geiſtlichleit, an deren Spige ver Erzbiſchof 
von Saragosa, und der Adel aus Aragon und Balencia (ab- 
wedfelud cin Uragonefe neben einem Valencianer), gur Linken 
Geiflichtkeit und Adel aus Catalonien (und von den Inſeln, 
wenn deren Abgeordnete da waren), dem Koͤnig gegenüber 
die Abgeordneten der Gemeinden aus Valencia, Aragonien 
und Gatalonien.?) Auf den blos aragoniſchen Cortes hatten 
die beiden Notare, wie die koͤniglichen Beamten von Aragon 
diefelben Plage; rechts ſaß die Geiſtlichleit, links der hohe 
und niedere Wel, dem Koͤnig yegeniiber die WAbgeordneten 
ver Gemeinbden. ) 

Bet dieſem Anblick tritt uné das Bild entgegen, das 
Blancas von den Gorted aufſtellt. In ihnen iſt der arae 
goniſche Staat gleichſam als ein vollftindiger Koͤrper darges 
felt, deffen Haupt der Koͤnig bildet, der Rumpf und d’ 
mit ihm verbundenen Glieder find die Stinde, Der © 


1) Blancas, Modo, p. 26. Bon mehrern aufbewahrten Propo- 
fitionen mag bie von Pedro IV. gebaltene (bei Carbonell, p. 97— 
99), und eine andere, mit welder König Martin bie Cortes von 1398 
erbffnete (Blancas, Comm., 763—766), bier erwaͤhnt werden, 


2) y este orden se ha guardado desde lo-muy antigyo on los a- 
sientos en Cortes generales. Blancas, Modo, p. 27. 
8) Blaucas, ib. 26, Martel, Forma, p. 26—80. 
15* 
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von Aragon ift ber Hals, dec Beides, Haupt und Rumpf, 
verbinbet. 2) 

Nachdem der Konig das Schwert mit bem Scepter in 
ber. Rechten vertauſcht hatte, hielt ex die Eröffnungsrede, 
Propoficion, jedoch nur in fruͤheret Zeit, ſpaͤterhin fprad er 
nur einiged Allgemeine und bezog fid) auf dad Geſchriebene. 
In ver Folge unterließ er aud) dies, und der Protonotario 
las von der oberften Stufe ded Thrones herab mit lauter 
Stimme die Propoficion, ftehend und bededten Hauptes. 

Hierauf erhoben fic) in den allgemeinen, Cortes die drei 
exften Praͤlaten aus den drei Reidjen, und der aragoniſche, 
zu ſeiner Redten der catalonifde, gur Linfen der valenctar 
niſche, an den Stufen der Erhohung ftehend, gab im Namen 
aller Reide die Antwort auf die Propoficion miindlid) und 
weitlduftiger ſchriftlich. Die gewoͤhnliche Antwort war, daß 
fle Sr. Majeſtaͤt fehr dankten fiir die Gnade, die fie ihnen 
ergeige, indem fie die Cortes befude und halten wolle; übri⸗ 
gens wiirden fie ihre Berathungen und BVerjandlungen fo 
führen, daß fie in der That eine foldye Antwort geben wür⸗ 
ben, welche gum Dienfle Gottes und ded Minigs, gum Heil 
und gur Wohlfahrt feiner Reiche gereiche. 


Rad diefem pflegten die Reide, wenn fie gur Wahrung 


iver Rechte und Freiheiten einige Verwahrungen oder Eine 
reden vorbringen wollten, fofort die bezuͤglichen Eingaben gu 
maden. Bisweilen gefdhah died vor der Propoficton, befon- 
deré wenn die Cortes von einer dazu ermaͤchtigten Perfon, 
nit vom Koͤnig felbft gebalten wurden. Dann wurden von 
allen Reichen weitliuftige Verwahrungefdreiben gleich beim 
erften Act, der vorgenommen wurde, abgegeben, damit daraus 
feine beeintrdchtigende Golgerung gegogen werde, dem Staat 
fein Nachtheil daraus erwachſe. Die Balencianer und Cata⸗ 
Tanen pflegten ihre Einſprache gegen die Anwefenheit des Sur 
fticia von Aragon gu erheben, indem fie behaupteten, daß fic 
diefe allein auf die Aragonefen, nicht auf fie begiebe, 

In den befondern Cortes gab der Erzbiſchof von Zara⸗ 
goza ober Der vornehmfte Pralat Aragonés die Antwort. Wie 


1) Comment. p. 768, 
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in alter 3eit dev. Konig bei der Propoficion ein Thema nad 
Act einer Predigt nahm, fo waͤhlte bei der Erwiderung der 
Erzbiſchof ein dhnlides und fudjte has Proponirte gu beant⸗ 
worten, indem er es weiter ausführte und mit Beweisſtellen 
aus der heil. Schrift belegte, worauf er allgemein damit ſchloß, 
daß fie auf dad, was ihuen vorgelegt worden, Acht haben 
wiirben (verian en lo), Befand fid) eine dem König nahe 
fichende Perſon, fein Bruder oder Oheim, in der Cortesver⸗ 
ſammlung, fo beauftragte man dieſe mit der Antwort im Na- 
men Wer; wo nicht, fo erthetlte fie aus jedem Brazo je ein 
Glicd, wobet freilich der Misftand ſich fihlbar machte, daß 
kleine Abweichungen kaum gu vermeiden waren. Die Ant- 
wort, die der Inſant Fernando in den, von ſeinem Bruder, 
Koͤnig Pedro, i. J: 1361 gehaltenen Cortes erthellte, gefiel 
fo wohl, daß fie durch einen befondern Cortesbeſchluß fiir die 
Zukunft zur regelmafigen Antwort auf die Propoftcion in den 
beſondern, wie in den allgemetnen Cortes erhoben wurde. 
Mean hielt in ven folgenden Cortesverſammlungen fo-ftreng 
auf dieſer Formel, vaß man bet einem fpdteren Fall, der eine 
kleine Abweidhung winfdenswerth madte, eine formlide Dis⸗ 
penfation ndthig erachtete, 1) 

Gleich nad) der Antwort auf die Propoficion erfolgt, wee 
en Michterfdjeinens von Stindemitgliedern, die Anklage auf 
Contumacia, in verſchiedener Weife in den allgemeinen und 
befondern Cortes. Jn jenen exklart der Protonotario: Se. Mae 


1) Blancas, Modo, p. 85. Mag biefe Farmlidfeit und das 
athe Feſthalten an ihr (ber Aragonefe Blancas felbft fiigt wie entſchul⸗ 
bigend bei: y ersn tan puntasles nuestros pasados, que aun para dar. 
Jas no se tenian por Corte formada, hasta declarads ls contamacis) 
uns kleinlich erſcheinen; fle entiprang aus {einer politifdjen Anffoffungs- 
und Auſchauungesweiſe, aus feiner innigen Anhiuglidfeit an eine Bere 
faffungeform, im welder er die Schutzwehr und Bürgſchaft feiner 
ſtaatsburgerlichen Freiheiten und Rechte fab, und erklärt, neben Andee 
rem, die lange Dauer fener Berfaffung, deren Lebensgeift ans einem 
fo feft verwahrten und fo beilig gebaltenen Geflif nicht feidt entwei- 
Gen tonnte. Der Caſtilianer nahm diefe Dinge weber fo ſcharf, nod 
hielt ec am ihnen fo fet und ſtarr; feime Corteseinrichtungen haben bax 
her cine geringere Geftigheit und Dauner, wobei freilich nod) andere 
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feftdt klagt die gu den Cortes Berufenen und nidt Erſchiene⸗ 
nen ded Ausbleibens an, gewaͤhrt eine viertdgige Gnadenfriſt, 
in welder die Vollmachten votgegeigt werden follen, und pros 
rogirt bie gegenwaͤrtigen Cortes auf den folgenden Lag. 
Beiter ift aber nun von der Contumacia nidt dle Rede und 
jeder gue Theilnahme Beredtigte, er mag fommen, wann et 
wil, wird ohne Schwierigkeit gugelaffen. Anders fn dew ber 
fondern Gorted. Jn diefen Hagte der Fiscal, nachdem der 
Konig und die Berfanmelten ihre Sige eingenommen, die 
Ausgebliebenen der Contumacta an, und der Juſticia von 
Aragon gab ihnen die ecfte Gnadenfrift von 4 Tagen. Rack 
deren Ublauf wurde fiein gleicher Verſammlung auf weitere 
A Lage ertheilt und fo dretmal twiederbolt. 1). War diefe 
zwoͤlftaͤgige Friſt voriiber, fo wurde in einer Verſammlung die 
Propoficion gelefen und -beantwortet, worauf fid) alsbald der 
Fiscal-Procurator erhob, den Koͤnig demiithig bat und den 
Juſticia von Aragon, den Richter in den Cortes, erſuchte, nuu 
nad Ablauf der Gnadenfrift die Nichterſchienenen für Contu- 
maces gu erfldren und auszuſprechen, daß in ihrer Abwefen⸗ 
Heit gu den Berhandlungen gefdritten werden folle und di¢ 
in dieſen Cortes gefaften Beſchlüſſe bindend fir alle Einwoh⸗ 
ner ded Reiches feien. Der Juſticia ſprach hierauf ſtehend 
die Contumacia aus*), die Zulafſung der fpäter Kommendeun 
dem Willen des, Koöͤnigs und der Stinde vorbehaltend, bee 
ſtimmte fiir die Anwefenden 6 Tage gum Borzeigen ihrer 
Bollmadjten und figte bei, daß er auf Befehl ves Königs 
und nad dem Willen der Cortes diefe auf den folgenten. Zag 
prorogire oder continuive. ) . 

An dieſem Tag Coen der Konig gerald in {einer 
Bohnung zubrachte) ‘vegab' fic) der Jufticia von ‘Aragon mit 


1) Rah Blavcas waren die Frifttage.in früherer Zeit mide ix 
biefer Weife beftimmt, ſondern unas vezes mag dias, otn⸗ a volunted 
del Rey y Corte etc., p. BY. 

2) hahlando en. primera persona. 

§) Martel, p. 38 Blancas, p. 86 und 37, abet pe Been, 
wit welder Strenge maw, andhem bie Contumacia vexiilict. wer, be 
der Zrlaffung folder verfnhy;-mekdhe fpdter cintrafes ,. —— — — 
ges Beiſpiel aus ben Cortes von Cariena im Sabre 1A an. 
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Men, die gu den Cortes gekommen, an den Ort, two die 
Propoficion flattgefunden hatte, nahm auf der Erhoͤhung Play 
auf einer Heinen Bank, vor fid) einen Schreibtiſch mit einer 
Vorrichtung gu Eidesleiſtungen, daneben bec Tid, an dem 
der Motar der Cortes fag, und bielt nun jeden Tag, fo lange 
die Cortes dauerten, zur beftimmten Stunde Gerichtshof 
(Corte), Harte: die, weldje Beſchwerden vorgubringen batten, 
und gab die thm guftehenden Verfügungen. Die 4 Arme be- 
gaben ſich in ihre befondern Simmer, gur Bornahme det vor⸗ 
laufigen Berathungen und Geſchaͤfte. 

Radrem die erfordetlichen Rotarios ernannt waren, 
wahlte man Habilitadores, welche die Vollmachten und die 
geſehliche Befahigung der Abgeordneten gu unterſuchen hater 4), 
damit Riemand ohne die erforderliche Eigenſchaft in dnem 
Brazo efchiene, fir den Ritterftand 4, fix jeden andetn Brago 
nue 2, toll bet diefem die Unteriudinng leicht, bet jrrem 
ſchwieriger war, die Beredtigung folder, welche ein königiches 
Berufungsfdreiben nicht vorzeigen konnten, genauer untefudt 
und oft durch Zeugen ermittelt werden mugte. 

Sn Catalonien warden 18 Habilitadores gewaͤhlt, die. 
Halfte von Seite ves Koͤnigs, die andere von Seite der Tor⸗ 
ted, vot jedem Brazo 3. Bort ihren Entſcheidungen aber 
Zulaſſung ober. Ausſchließung war weder eine Appellation, « 
nod ein Recurs flatthaft. Der grofen Macht und Befuguiffe 
wegen, die-man ihuen anvertraute, wurde ihnen, ehe fie ihr 
Amt anteaten, der Eid, daß fie es gewiffenhaft aben wollen, 
abgenommen, befonders bet den Catalanen, von denen man 
geftehen muß, fagt der Aragonefe Blancas, daß fie in deme 
jenigen, was die Leitung der Geſchaͤfte fiir dad öffentliche 
Wohl und die Beobadtung und Wahrung ihrer Gefeye ber 
teifft, ſehr vorſichtig und umfidtig find. %) 


1) no que estos tales tengan poder de habilitar, esto es, de ba. 
ser idoneo sl que no lo fuere, que esto a solo el Rey y la Corte 
toca... sino que solamente sdmitan los que ya hallaren qué son 
idoneos. Blancas, Modo, p. 42. Webnlid) Martel, p. 49. 

2) Blancas, Modo, p. 47. Die Regeln, weldje die Habilitadoe 
res bei ihren Entideibungen zu befolgen batten, ſ. Capmani, Prac- 
tica y estilo de celebrar Cortes, p. 78-77, 
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Waren die Brazos habilitirt, fo wurden alsbald Promo 
vedores ernannt, einer im Brago der Nobles, awei im Brago 
der Caballeros und Hidalgos, im geiftlidjen Arm keiner, weil 
6 bier immer der Grabifdof von Zaragoza und in deffen Ab⸗ 
wefenheit ber nadfolgende Praͤlat war, aud feiner im Arm 
der Gemeinden, wo ftets der Jurado von Zaragoga und in 
deffen Verhinderung der erſte Syndicus der Stadt dad Amt 
verjah. Es dauerte in den beiden Armen ded Adels eine 
Wode, nad deren Mblauf die Abtretenden Andere wablten. 
Sene Fonnten wieder gewahlt werden. Blancas fand Promos 
vedores guerft in den allgemeinen Cortes v. 3. 1436 erwaͤhnt. 
Ihre Auſgabe war, alle in dem betreffenden Brago fid) var- 
bietende Gegenfldnde vorzulegen, den Beſchluß darüber ents 
gegerzunehmen und durch den Notar in die Verhandlungen 
des Brazo eintragen gu laſſen.) Nichts ſollte ihnen fremd 
Dletten, wad fiir ded Reiches Wohlfahrt und die Foͤrderung 
ver Rechtspflege von Nugen ſchien.) Wie ausgedehnt und 
einfußteich ihre Aufgabe und Wirkfamfeit war, werden wir 
weiter unten ſehen. Uebrigens fonnte, wenn die Promovedo ⸗ 
res fi) weigerten, eine Sache, die einem Mitglied des Brazo 
nützich ſchien, vorgulegen, diefed in eigener Perfow fie vorle⸗ 
gen, und ohne von Jemand gehindert gu werden, gur Verhand⸗ 
fang. bringen, 

Sobald die Promovedored ernannt waren, wurde feftges 
feg, an weldjen Tagen, gu welden Stunden, nad) welder 
@lode man ſich gu verfammeln habe und welde Perfonengahl 
zut Bildung eines Armes nothwendig fei. Dieſe Zahl wurde 
bald Hofer, bald geringer gegriffen; am gewöhnlichſten waren 
es, aufer den Promovedores, 10 Geiftlidye, 12 Nobles, 24 Cae 
balleros, 8 Univerfidades, von denen, die Stadt, welche zwei 
oder mehrere Synditi ſchickte, nur eine Stimme hatte. 


War die Geſchäftsführung fo weit geordnet, fo las am 
Rachmittag des gweiten Tages in allgemeinen Corted der 
Protonotario, im Beifein des vom Koͤnig dazu ernannten 


1) Martel, Forma, p. 51. 
2) Blancas, Modo, p. 47. 
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Commiſſario, ein Sdreiben vor, erklaͤrend, daß Se. Majer 
fldt die gegenwartigen Gortes auf ben naͤchſten Tag provogire 
und continuire. In befondern Cortes geſchah died durd dew 
Jufticia, ohne Beifein eines koͤniglichen Commiffario, aber in 
Gegenwart des Protonotario und ebenfo, wie dort, des Now 
tarlo der Cortes, auf Befehl des Koͤnigs und mit Zuftimmung 
ber Cortes. Gin gleiches Berfahren fand bet. allen Prorogae 
tionen (continuaciones y asignaciones) ftatt?), fo Lange die 
Cortes dauerten. 

“Am dritten Tag begannen nun die Verhandlungen der 
Cortes, in den eingelnen Bragos, der Brazos untereinander 
und mit bem Koͤnig, und wurden in der bier folgenden Weife 
bis zur Thronfeter, bid gum Schluß der Cortes fortgefest. 
Nach jenen aligemeinen Vorbereitungen ,, verjammelt fic) 
jeder Brazo fiir fid) und verhandelt, was ihm gutrdglid) ft), 
bie Cortes mogen allgemeine oder beſondere fein. Bei diefen 
Berhaudlungen in den eingelnen Brazos, wie bei denen der 
Brazos untereinander entfalteten nun die Promovedores ihre 
Thatigheit, indem fle guerft mit Gliedern eines Mrmes, dann 
mit denen aller Arme fic) benahmen, die in und aufer den 
Brazos vernommenen Anfidjten mit ihren eigenen in. Erwd- 
gung gogen und cine Entſchließung dariber vermittelten, was 
als nuͤtzlich von Sette ded Reichs dem König gur Genehmi- 
gung vorgulegen fel. 

Die Abgeordneten pflegten in die Cortes befondere Denke 
ſchriften (Memorias) ther abguftellende Misbraͤuche und Uebel⸗ 
finde, oder neue Gefepantrdge gur Fdrderung des Gemein- 
wohls und gur Berbefferung der Rechtspflege mitgubringen — 
tiber Gegenftdnde, welche die Staͤdte und Gemeinderathe ſchon 
in den Jnftructionen, die fle ihren Syndici gaben, angemertt, 
und aber welche die Abgeordneten bed. Reichs, denen dies bee 
fonderd obguliegen ſchien, die Anſichten der einen oder ander 
oͤffentlichen Behdrde oder ſachkundiger, von befonderm Eifer 
far das Gemeinwohl beſeelter Manner eingeholt hatten. Was 
den Promovedcres von diefen Seiten gnfam, was fie von Gin- 


1) Maztel, fol. 58. 
2) Bisncss, p. 50. 
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_ gelnen in und auger dem Brazo vernahmen, unterwarfen fie 
einer forgfaltigen Prufung, verglidjen die betreffenden Denk⸗ 
ſchriften, bradjten, was ihnen zweddienlich und niiglidy ſchien, 
in eine angemeffene Form und gaben von dem allen den 
Brazos Rechenfdyaft.*) In gleicher Weiſe wurden Gefepvor- 

ſchlaͤge zur Förderung der Redhtépflege und des öffentlichen 
Wobhis uberhaupt von Seite ded Konigs in die Brazos ge⸗ 
bradt, von diefen berathen, meiſt aber einem Ausſchuß vow 
4 ober 6 Abgeordneten aus jedem Brazo zur Betathung über⸗ 
geben. Nachdem diefe in ihrer befondern Verſammlung fidy 

* Aber dad Zweckmaͤßigſte vereinigt Hatten, kehrten fle, jeder in 

_ feinen Brago, guriid und legten das, wad als Bitte dem Kö— 
nig gu tibergeben wire, vor. *) Bol war es in früherer 

Zeit geſchehen, daß man die fo Ernannten ermddtigte, ber 

den Gegenftand aud) den Beſchluß gu faffen; allen ſpaͤterhin 

wurde died, mehrerer Misſtaͤnde wegen, die fid) dabei heraus⸗ 
geſtellt Hatten, nicht mehr gugegeben, fle hatten blos zu refe⸗ 
riven. 

- Die Art ber Abftimmung war in den verſchiedeuen Brae 

4308 verſchieden. Im geiſtlichen proponirte und votirte zuerſt 

det Promovedor, ver Erzbiſchof von Zaragoza oder der vor⸗ 

figende Biſchof, dann folgten die Andern in der Ordnung, wie 
fie fafen. Im Arm dex Nobles wurde in ſehr ungewoͤhnlicher 

Weiſt geftimmt. Nachdem der Promovedor proponirt hatte, 

ohne ſeine Meinung auszuſprechen, ecnannte er ben, der gue 

erſt gu fpredyen habe, nad ihm einen andern und fofort nad 

Belieben >), bis alle geftimme hatten; ex felbft ftimmte gulegt. 

Im Ritterfande propontcte und votirte zuerſt det Promovedor, 

dann fein Auttegenoffe, darauf ernennen fie den, der guerft 

ſprechen foll, nad) diefem erhebt ſich fogletd deſſen Nachbar 
gut Rechten, darauf ver zur Liaken und fo abwechſelnd einer 
von der einen Seite, ein anderer von der andern, bis alle ge⸗ 
ſtimmt haben. Im Brazo der Univerſidades proponirt und 
votirt zuerſt ber Jutado oder der vorſihende Syndicus von 


1) Blancas, p. 92. 
2) Martel, p. 58. 
8) no guardando mss orden de Is que 6s sq volmted. 
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Zaragoza, dann die übrigen Abgeordneten in der Orduung, 
vole fie figen. 4) . . 
Seder, dex in den Cortes erſchien und eine Stimme hatte, 
fonnte biffenticen, fei es nun bei der Abſtimmung in dew 
Brago oder bet dee Thronfeier, beim Schluß der Cortes. Die 
Nichteinwilligung (dissentimento) in den Brazos fonnte in 
dreifacher Weife gefdehen: blos in einer Sade, wodurch 
allein diefe gehemmt wurde, fede andere aber verhandelt und. 
entſchieden werden fonnte; oder in allen Gegenftinden, bid der 
eine erfedigt, dann fonnte Feiner vorgenommen werden, bid 
ber Widerſpruch gehoben war; oder endlid) ohne Angabe des 
Grundes, blos nad) dec Willkür des in Alem, was gefdehen 
war und geſchehen follte, Diſſentirenden, wodurd) abfolut jes 
bed Geſchaͤft, mit Ausnahme der RedhtOgeldjafte und der Un- 
terſuchungen ber Habilitadores, gehemmt wurde, Der Noe 
tario des Brago hat auf Anſuchen des Diffentirenden alsbald 
Act pavon gu nehmen, weil fonft der Diffend, wenn felbft 
viele Zeugen gugegen waren, nidjtig ift, dieſer Act aber gee 
niigt, jedes Gefdhaft, nidt allein fiir jept, fondern bei fortge⸗ 
ſetztem Widerſpruch in allen folgenden Cortes, gu hemmen. 
Bon dem ftattgefundnen Diffentimento (gemeintid) ,,estar el 
Brazo parado“ genannt) in einer ber zwei legtgenannten 
Weifen pflegte der Notario des Brago fogleid) die uͤbrigen 
Brazos in Kenntnif gu ſetzen. Entfernte fic) aber dad whdere 
fprechende Mitglied aus vec Stadt, worin die Corted gehalten 
wurden, fo war der Widerfprud gehoben. Diffentimentos bei 
der Thronfeier geſchahen ſchriftlich und muͤndlich mit dem an 
den Notario der Cortes geſtellten Erſuchen, Act hiervon zu 
nehmen. Infolge davon fonnte in dex Sache, worin diſſen⸗ 
titt worden, kein Beſchluß gefaßt werden. Dieſe Art von 
Diffentimentos fand jedoch nur ſelten ſtatt, weil ſie in Anwes 
ſenheit des Koͤnigs für ſehr unziemlich gehalten wurde und 
fid) dazu ein geeigneter Ort bet der Abftimrsung im Brazo 
darbot. 
Weſentlich und unerlaßlich aber war, daß bet der Ab⸗ 
ſtimmung Alle einſtimmig waren, ſowohl die Brazos als die 


1) Martel, p. 56. 
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Gingelnen derfelben, und wenn aud nur Ein ſtaͤndiſches Glied, 
fo gering es fei modjte, diffentirte, fo reichte es hin, Alles 
gu hindern, und bewirkte, daß ohne daffelbe nichts beſchloſſen 
werden konnte. 4) 


Was hier in Uebereinſtimmung Aller beſchloſſen wurde 
und als Bitte an den Koͤnig gebracht werden ſollte, fertigten 
die Promovedores ind Meine aus und legten es in den for 
genannten Memoriales nieder. Damit hatter fie ihrem Amt 
vollftindig Geniige geleiftet. Nun traten die von den Cortes 
ecnannten Tratadores in ihre Wirijamteit, denen jene Memo⸗ 

riales eingehdndigt wurden, um fie den von bem Koͤnig ere 
nannten Tratadored mitgutheilen, welche ebenfo die ihrigen 
abgaben ober jenen miindlid) fagten, wad der Koͤnig ſeinerſeits 
verlangte.*) Mit diefen vom Minig ernannten Tratadores 
verhandeln die Bragos alle in den Cortes fic) darbietenden 
Gegenftinde, um guerft gu ermittelu, ob das gu Berhandeinde 
dem Konig und dem Reid) zutraͤglich fei; in diefem Fall legen 
fie es, nad) vorausgegangencr Berathung, dem Koöͤnig vor. 
Auf diefem Weg wurde erretdt, daß man nur foldje Gegen⸗ 
ſtaͤnde, die vorher wohl iberlegt und den Tratadores begriin- 
bet ſchienen, vor den Konig brachte, und dieſer nicht mit un- 
bedeutenden ober unvorbereiteten Dingen bebelligt wurde. 
Die BVerhandlungen fihrten die Tratadores mit dem König 
allein, gewoͤhnlich in der Sakriſtei der Kitche, worin die Cor⸗ 
tes gehalten wurden. Ihre Amtsbefugniß beſchraͤnkte ſich in 


1) Privilegio tan grande que james Jo tuvo Reino algnno, pues 
este consiste on Iss Leyes, y Fuercs que tenemos, bien dixe que esta 
manera de hazerlos es el mayor privilegio, y el fandamento de to- 
dos los demas privilegios del Reino. Martel, p. 2. Blancas, fol- 
94, Ofiges Verfahren bei Dissentimentos wurde bis gum Sabre 1592 
befolgt, wo durch ein Reichsgeſetz die Entſcheidung derch Stimmenmehre 
Heit eingeführt wurde. Naheres darüber bei Martel und Blancas, 
ib. — Mit Recht fagt Asso (Hist. de lm econ. pol. de Aragan; p. 
88): Feta amplitad de disentimientos ery un Privilegio perjaditial 
y mal entendido, semejante al Libram veto de Iss Diets de Po- 
lonia, que ha merecido justamente la censura de los Politicos. 


* 2) Blancas, fol. 92, 
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per Regel auf Verhandeln (daher aud) ihr Name) mit der 
Berpflidtung gu referiren. ) 

Wenn bei dem durd) die Tratadores vermittelten Verkehr 
der Brazos mit dem Rinig ein Glied ded Brago, in weldem 
eine Berhandlung gum Behuf einer Beſchlußnahme bevorftand, 
fid) dartiber an die Tratadored, die im Namen ded Minigs. 
alles Noͤthige anguhsren fatten, wandte, in vertraulider . 
Weife, zuweilen wie aus eigner Bewegung und in Form 
einer Befpredung, um die bevorftehende Berhandiung dadurch 
gu erleichtern, niemals aber alé eine förmliche Botſchaft, fo 
ſchidten dagegen die Brazos, ſchien nad) vpraudgegangener 
Berathung der Gegenftand es gu verlangen, eine formlide 
Gefandtidaft (Embaxada) an den Koͤnig, aus jedem Brazo 
zwei Perfonen, die alebald in feterlidem Zug, die Porteros 
in ihrer Amtstracht und mit den Stdben voran, fic) gum 
Konig begaben. Aehnlich den Gefandtfhaften an den Koͤnig 
fanden bet dbnlidem Beduͤrfniß Geſandtſchaften der Brazos 
untereinander ftatt. 2) 

Waͤhrend die Bragos aber die Vorlagen des Koͤnigs bee 
rathſchlagten, decretirte diefer- auf die Memoriales, welche feine 
Tratadored im Namen der Cortes ihm gur Verfiigung aber- 
geben Hatten, in Form einer Antwort: es gefalt Sr. Maje- 
ſtat, oder gefallt nicht, ober nicht in der Weife.*) Die Car 


1) Su außerordentlichen Zeiten, mie namentlich in ben Rriegen 
zwiſchen Aragon und Caftilien mahrend Alfonfo’s Wowefenheit in Nea 


* pel, vertrante man ben Tratabores grbfere Gewalt an; fie fonnter- 


alle Acte und Angelegenheiten ber Cortes abſchließen. Dann aber hör⸗ 
tent fie auf, Tratadores gu fein, und wurden, wie man fle and) genannt 
finbet, Repriifentanten ber allgemeinen Cortes von Aragon, befafen in 
ber Chat dieſelbe Macht, wie bie vier Brazos, und waren nur auf eine 
geringere Zahl guritdgefithrt, wie dies bet ben dringenden Ereigniffen, 
die eine ſchnelle Beſchiußnahme verlangten und zahlreiche Meinungsine 
ferungen und Abſtimmungen nicht guliefen, zuträglich, ja nothwendig 
ſchien. Blancas, fol. 48, 

2) Ueber die Formen, in benen dies bei ben verſchiedenen Brazos, 
eingeln und vereinigt, gu geſchehen pflegte, bat fid) Martel, p. 58— 
10, ſehr / umſtändlich ansgelaffen. 

38) Die Memoriales waren darum in Capitel getheilt, mit einem 
lzeren Raum zwiſchen jedem, um unter jedes Capitel bie Antwort ſeden 
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pitel, mit denen dex Koͤnig ſech iibereinftimmend erllaͤrt hatte, 

wurden fiir vereinbart angefehen und ind Reine geſchrieben, 
_ um am Tage dex Thronfeter autorifirt gu werden. Bet-den 
Capiteln, welde dem Konig nicht oder nicht in der Weiſe gee 
fallen: Hatten, war den Cortes geftattet, eins oder mehratal gu 
repliciren, ſtets jedoch mit vicler Hoͤflichleit und Ehrerbietung, 

«bis. man einfah, es fei Sr. Majeftdt nidt genehm, daß man 
weiter inſiſtire. ) Bisweilew hat man indeffen gefehen, fagt 
Blancas, daß das, wad das este, zweite Mal nicht erreicht 
werden fonnte, bad dritte Mal erlangt wurde. Ebenſo war 
man darauf bedacht, in gleid anftindiger Weife die Antworten 
und Entſchließungen anf bas, was von Seite des Koͤnigs den 
Brazos vorgelegt worden war, gu geben. 

Auf diefem Weg fuͤhrte man die Geſchaͤfte, fo zahlreich 
und widtig fle waren, bid gu dem Punkt, we man Ginftim- 
migheit bet der Thronfeier annehmen durfte, bereits ſah, welche 
Capitel zugelaſſen wirden, welche nicht, und welded Enders 
gebniß die Cortes haben muften.?) 

Neben defen Geſchaͤften — in der amtlichen Sprache 
»cosas de gracia“ zum Unterfdied von den gerichtlichen 
genannt — gingen fene Rechtsgeſchaͤfte ihren Gang, die, wie 
wir oben fahen, vor die Cortes gebracht und Hier entfdjteden 
wurden, Zur Annahme und Prifung der Beſchwerden wur⸗ 


ben eigene Recogedores y Examinadores de Greuges ets © 


nannt, Gie. fatten forgfaltig yu unterfudjen, ob die vorge⸗ 


brachten Beſchwerden bei den Cortes gulaffig feien; denn nur: 


Beſchwerden aber Berlepung ded Gemeinwefens, der Gefege 
und Freiheiten des Reichs, und folde, die darin ihren Ure 
fprung Hatten, durften an die Cortes gebracht werden: *) In 


qu Bren — ein Berfahren, bas man ſchon bei bem vom Konig Por 
bro TIL in ben Cortes von 1283 bewilligten Privilegio general beob · 
achtet ſieht. 

V ‘que su Magesdad no se sirve, que mas so insists. 

2) Blancas, fol. 98, 94, Martel, p. 88. 

8) Bei vielen Beſchwerden in den alten Cortesregifterm fteht am 
Sings der Berfliguag: Non procedit in forma gravaminie Curiae, 
que ed dezir, fügt Blancas bei, no es greuge que del se deva ha- 
ser razon en Cortes, ni que oblique a los Brazos # salir, ni procu- 
rer ¢l dessgravio, y reparo del. 


| 
| 
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den aͤllgemeinen Cortes wurden die Defdwerden bem fonigs 
. lichen Commiffario, dem die Bertagungen anvertrant waren, 
bergeben, in den befondern Cortes dem Jufticia von Mragon, 
der dann die Seit heftimmte, in welder die Beweife und die 
Vertheidigung gefahet werden follten. Das Berfabren war, 
wie fruher bemerft, fummarifd. Die Graminadores follten 
tiglid gx beſtimmten Stunden ſich verſammeln, und ihre 
Wirkfamfeit dauerte vow der Croffuung dcr Cortes durch die 
Propoficion bis zur Thronfeter, die nidjt eher, bis über alle 
Beſchwerden entidieden wire, flatefinden follte. *) 

In den. Cortes von Catafonien wurden 18 Befdwerden- 
richter (Jutges de greuges), zur Halfte vom Koͤnig, gue an⸗ 
dern von den Cortes, 3 von jedem Brazo, gewahlt Ihr 
Amt war verfdhieden von dem der Recogedores y Examina- 
dores in ben Cortes von Mragon, die blos gu prifen und 
den Brazos darüber gu berichten hatten?), wahrend jene das 
Urtheil fpradjen. Sie entfchieden aber Berlegungen dec Ger 
febe und QHerlauumlidfeiten, aber Aufhebungen von Fueros 
und Privilegien, Rechtéwidrigheiten, die vom Koͤnig ober feir 
nem Stellvertreter und feinen uͤbrigen Beamten ausgegangen, 
fiber Unbilden, welche einem der Brazos oder Gemeinden oder 
Gingelnen in Catalonien gugefiigt worden, entfdjieden mit uns. 
beſchraͤnkter und unmiderruflider Madi, die thnen der Konig 
felbft auf Bitten der Cortes ertheilt hatte, einfach, blos die 
Wahrheit des Thatbeftandes ind Ange faffend. *) 

Sn Valencia unterſchied man zwei Arten von Beſchwer⸗ 
Den (greuges), die gur Abhuͤlfe vor die Cortes gebracht wure 
den: die cine, wenn eine Gefepwidrigteit (contrafuero) vor⸗ 
lag, wobei das ganze Reich betheiligt war, weil daran lag, 
daß die Fueros beobachtet und vertheidigt wurden, ‘und eine 
Partei, Beſchwerde führend, auftrat und gerichtliche Abhülfe 
ſuchte. Die andere Art betraf dad Jutereſſe von Einzelper⸗ 


1) Blancas, fol. 49, 62, 98, Martel, p. 74, 77. 

2) para apurar de que greuges hs de aver razon, y de quales 
no;... no con poder de resolver, sina solamente de referir. Blan- 
cas, 65. 

8) Capmany, Mam, I, 13, nad Peguora, Practies, ‘forma y- 
estilo de: celebrar Cortes. en Oastalufia. : 


co 
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fonen, weldye wegen Unbilden, die ihnen vom Koͤnig oder 
feinen, die dffentlide Macht ausdbenden Beamten angedlid) 
zugefügt worden, Abhülfe ihrer Beſchwerde (greuge simple) 
verlangter, Alle anderen Beſchwerden waren in den Cortes 
unguidffig und follten vor den Gerichten auf dem gewoͤhnlichen 
Rechtswege echoben und erledigt werden. Bon jenen Arter 
wurde fede in verſchiedener Weife in den Cortes vorgebradt 
und behandelt. Die erften pflegten vor allem in der ,,Junta 
de Electos de Contrafueros, gewaͤhlt von ben Brazos, 
von jedem feds, unterfudyt gu -werden. In Balencta .ftand 
allein dem’ Konig die Entſcheidung gu, waͤhrend in Catalonien 
die, Befdwerden von den dort erwaäͤhnten 18 Richtern ent 
fdieden wurden, Sur Unterfudung und Abyrtheilung von 
Beſchwerden der gweiten Art ernannten der Konig und die 
Brazos Ridter in gleider Zahl von beiden Seiten, Sie 
ſchworen in ded Königs Gegenwart, daf fle ihr Amt gewiſſen⸗ 
aft uͤben wollten, 4) 

Sind die Befdwerden abgeurtheilt oder Commiffarios 
dazu ernannt, find König und Stinde einverftanden üͤber die 
zu erlaffenden Gefege und alle „Gnadeſachen“ (cosas de 
gracia), fo folgt gum Schluß der Cortes die fogenannte 
Thronſeier“ (a celebracion del Solio), die feierlide Ver⸗ 
fammlung, welde ber Koͤnig und die Cortes halten, um durd 
Sffentlidjen und gemeinſchaftlichen Beſchluß das, wad in den 
Cortes in Uehereinftimmung Wer entſchieden und beſchloſſen 
wurde, gu autorifiren.2) Wn demfelben Ort, wo die Propo- 
ficion ftattfand, verfammein fich diefelben Perfonen, wie bei 
diefer, und nehmen ebenfo ihre Sige. Wie dort der Protono⸗ 
tavio die. Propoficion las, fo lieft ex hier die Gefege und alles 
Uebrige, was in diefen Cortes befdhloffen wurde. Bon Alem 
nimmt er und der Rotario der Cortes eine Beglaubigungs- 
urfunde auf. Sn alter Zeit gefdal es einigemal, daß in 
denfelben Cortes die Thronfeier mehreremal gebalten wurde, 


1) Matheu y Sanz, Tratado de Ia celebracion de Cortes .. de 
Valencia, p. 191. Die bei ben Cortes von Valencia gulaffigen Bee 
ſchwerden find ebend. cap. 18 ndger bezeichnet. 
2) Blancas, 94b und 97: porque desta’ solemnidad nace la 
fuerza, y sutoridad, que despues tiene lo que en Cortes se hase. 
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indem man, wenn einige Gegenftinde einftimmig befdloffer 
waren, alébald am Orte ded Solio fid) verfammelte, um fte 
in Kraft gu fepen.1) Jn den allgemeinen Cortes fand bet 
der Thronfeier ein verſchiedener Braud ftatt: bald hielten fte 
alle Reide an demfelben Tag und gu derfelben Stunde, bald 
an verſchiedenen Tagen, jedes Reid) an feinem befondern Tag. 
In fpdterer Zeit wurde jener Braud) der herrſchende. 

Bei der Thronfeier wurden guerft die Berwilligung des 
Servicio, bann die Fueros und Actos de Corte vorgelefen, 
hierauf folgte der Eid, den der König und feine Beamten und 
alle Brazos ſchworen, daß fie jene halten und halten laffen 
wollten. 

Servicio nannte man die Hilfe, welde mit Geld oder 
Kriegsmannſchaft die Unterthanen dem König leifteten, wie- 
in der Prooficion gewoͤhnlich angeführt wurde, gur Berthei- 
Digung ber Reide oder fiir die Bedürfniſſe des Koͤnigs.) 
Waren gleid) die Summen, weldye jeded Reidy gab, und die 
Weife, in welder jedes fic aufbrachte und beifteuerte, verſchie⸗ 
den, fo wurde dod) ber Servicio bet ber Thronfeter, wo alle 
Reiche vereinigt waren, von allen gufammen verwilligt. 

Jn Aragon pflegte man in alterer Zeit den Servicio, 
feiiher Socorro ober Profierta genannt, nidjt in Geld, fone 
dern in Rriegdvolf auf eine beftimmte Zeit gu bewilligen, und 
diefem in den Gemcinden Stroh, Brennhols und Wohnung 
unentgeltlid), dad Uebrige fir fein Gelb gu geben. An diefe 
Art der Hilfe war man fo gewoͤhnt, daß die Stdnde, als in 
den allgemeinen Cortes von Monzon im Jahre 1376 Geld 
verlangt wurde gur Bezahlung von 1000 Langen fiir den Krieg 
gegen Frantreid*), uber diefe Forderung hoͤchlich erftaunt, fie 


1) „Es war dies ein gutes Verfahren”, fagt Martel, p. 103, 
„denn ba jest teine Sade abgeſchloſſen ift, bis fle burd bie Thron- 
feier gegangen, fo ſteht fie, glaubt man fie ant Ende, erft amt Anfang, 
und wes gulegt in bie Cortes fommt, vermag, wenn ex in Alles, was 
verhandelt worden iſt, eingehen will, gefällt es ihm nicht, das Ergebniß 
vieltãgiger Berathung gu gerftiren.” 

2) Blaneas, fol. 97 b. 

8) Blancas fand bie Bitte um Gelbhülfe gum erftenmal in die— 
fen Cortes, Ign. de Asso (Hist. de la econ. polit. de Aragon p. 490 

SHifer, Geſchichte Spanieng, TWH. 16 
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fehr neu und unerhort in diefem Reide nannten, in welchem 
man nie anders als mit feiner Perfon ben Rinigeh gedient 
habe; · Juden, nicht Chriften feien gewohnt, mit Geld gu dienen. 
Bet diefer Aufregung. ftand man von der Forderung ab und 
verlangte die Hilfe in Kriegsmannſchaft. Spaterhin, nad 
Blancas yum erftenmal in den Corted von 1883, wo man 
Pedro IV. 70,000 Florines lieh, verwilligte man den Servicio 
in Geld als Darlehn auf Ridyahlung; in der Folge erließ 
man Ddiefe bem König. Nady und nad) wurde der Servicio 
in Geld üblich und durch das Herkommen eine beftimmte 
Summe feftgeftelt. Was uber diefe hinaus verwilligt wurde, 
nannte man „außerordentliche“ Hilfe. Dieſe, wie die ordent⸗ 
liche, war freiwillig und wurde gemeinlid) mit der Berwah- 
tung gewaͤhrt, daß man fie nur diedmal vervwillige. 1) 

Nad) der Berlefung ves bem Konig verwilligten Servi⸗ 
cio wurden die Fueros und die dbrigen Actos de Corte, 
ber welde Koͤnig und Stinde fic) vereinbart Hatten, vere 
Sffentlidht. Obgleich beide eins und daffelbe find, machte man 
dod) gemeinlid) den Unterfdhied, daß man die Gefege, die gue 
Foͤrderung der Redjtspflege gegeben wurden, Fueros hieß; 
was fonft nod) „zur guten Regierung des Reichs, feiner An- 
gelegenbeiten und Aemter“ verwilligt oder beſchloſſen wurde, 
Gehalte fir befondere Dienfileiftungen bei ben Cortes, Come 
miffionen fir die gu erledigenden Beſchwerden und Achnliches, 
nanute man Actos de Corte. Ste hatten diefelbe Kraft, wie 
Hie Fueros, wurden als gefeplide Handlumgen des Koͤnigs 
und der Cortes, wie diefe, ,beobadhtet, gehalten und vollzogen.“ 
Dje Fueros wurden nur auf eine beftimmte Zeit, auf 4, 
5 Jahre erlaffen, wie verfudeweife, um fie, wenn fie fic) gut 

* exwwiefen, dann auf {angere eit gu prorogiren. *) 


und 491) führt — etwas undeutlich — frithere Beifpiele aus ben Core 
tes von Cariea im Jahre 1857 und von Zaragoga im Jahre 1367 an, 
‘die uns zweifelhaft ſcheinen. 

1) Welche Summe jedes Reich lieferte, in weldjer Weiſe dieſe ere 
haben wurde, welche Theilnahme fich bie Stände ‘dabei vorbehielten und 
anberes dahin Gehrige wird in ber Darftellung des Finanzweſens feine 
Stelle finden. 

2) Sie wurhen, obfdon fie nur ,,temporales waren, regelmiig 
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Wahrend die Aragonefen die Capitulos, die in den Cor- 
ted in Gorm von Gefegen gegeben wurden und allgemeine 
Vorſchriften, namentlich fle die Redtspflege und bas Rechts⸗ 
verfahren, enthielten, Gueros, alle andern in den Cortes 
vereinbarten Anordnungen. Actos de Corte hiefen, nannten 
die Balencianer und Catalanen Actos ober Capitulos de 
Cortes alle jene Feſtſtellungen, fiir weldje fid) die drei Bra- 
308 nicht vereinigt Hatten, fondern die vom König verwilligt 
wurden auf Nachſuchen eines oder zwei Brazos, indem ein 
Brayo geradegu abwich oder nidjt beiftimmte. Feſtſtellungen 
diefer Art Banden allein denjenigen, der um fie nachgeſucht 
oder ihnen beigeftimmt hatte. Wurden fie bet der Thronfeier 
promulgirt, fo erlangten fie bie Kraft von Fueros und ver- 
pflichteten alle gur Beobadtung, wenn der, der ihnen nicht 
beigeftimmt hatte, ſchwieg und jenes gefdjehen fief, ohne 
Widerſpruch oder Ginrede gu erheben. 4) 

Sowohl in den allgemeinen, als in den befondern Cor⸗ 
tes pflegten die Brazos bet dee Verwilligung der Fueros und 
Actos de Cortes in der Thronfeier Verwahrungen eingulegen: 
der geiftlide Brago, indem er ſeine Zuftimmung unter dem 
Vorbehalt gab, daß die Verwilligungen nicht der geiſtlichen Frei- 
Heit gum Nachtheil gereidjten und aus ihnen feine Todesftrafe, 
Korperverſtümmelung oder blutige Strafe erwiidfe; der Brazo 
der Nobles, hierbet- vereinigt mit dem der Caballeros und 
Hidalgos:, unter der Bedingung, daß dadurd) in nichts die 
Fueros, Privilegien, Freiheiten und Gewohnheiten des Reichs 
geſchmaͤlert wuͤrden; in aͤhnlicher Weiſe verwabrten ſich die 
Univerſidades, alle Brazos aber ohne weitern Erfolg. 2) 

Hierauf folgen die Gidedleiftungen. Zuerſt ſchwört auf 
Bitten der Cortes der König auf einem offenen Miffale vor 
einem golbnen Crucifix, fiir fid) und feine Nachfolger, daß er 


gebrudt, bie Actos de Corte, weil fie febr partienlär waren, nur theile 
weiſe, mur los que son sefialados. Blancas, 107 b. 

1) Matheu y Sanz, Tratado,,p. 226. 

2) no entiendo de que efecto sean, ni hallo que aya elevado a 
nadie de ls custodia, y guards de todos los Fueros y Actos de Cor- 
tes, que se otorgan, y conceden. Martel, p. 105. Aehnlich anfert 
fich Blancas, fol. 108 b. 


16* - 
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die Fueros und Actos de Corte beobadjten wolle; dann ſchwoͤ— 
ren die Foniglidjen Beamten der Reihe nach, fofort dle Brazos, 
zwei von jedem Brazo, die dazu abgeordnet, gulegt der Sufticia 
von Aragon, dicfer in die Haͤnde ded Koönigs, die koͤniglichen 
Beamten und die Brazos bald in dfefe, balb in die ded Sue 
ſticia. 4) — 

Nach dieſen Eidesleiſtungen, die den Schluß von Allem 
bilden, entlaͤßt ber König vie Cortes (licenciar in der amt- 
fiden Sprade)?), d. i. er gibt When im Allgemeinen und im 
Befondern die Licencia in ihre Helmath zurückzukehren, in- 
dem er ihnen miindlid) fagt: ,,gehet in Frieden!” Hierauf ere 
hebt fich der erfte aragoniſche Praͤlat und fpridjt im Namen 
dev Cortes dem Koͤnig flix die Gnade, die er durch die Feier 
der Cortes dem Reid) gewahrt habe, den Dank aus. *) 

Wer in die Cortes berufen und einmal gugelaffen war, 
durfte nicht ohne Erlaubniß des Königs vor dem Schluſſe fte 
verlaffen. Verließ er fie gleichwohl, fo fonnte er vom König 
vor dem Jufticia von Aragon angeflagt werden. *) Dies that 
Koönig Jaime IL. in den Cortes von Zaragoza im Jahre 1301, 
al gewiffe Ricoshombres ohne Erlaubniß des Koͤnigs dic 
Cortes verliefen. Der Jufticia hielt died Weggehen fir eine 
groͤßere Ungebührlichkeit, als wenn fle nicht gu den Cortes 
famen (que no es poco, fiigt Martel bei), und verurtheilte 
fie gum Berluft der Honored und Caballerias, dte fle vom 
König Hatten.) Dagegen wurden die Cortes fiir beendigt 
und aufgeldft angefehen von dem Augenblick an, wo ber Rie 
nig ohne den Willen der vier Brazos fich aus dem Weichbild 
des Orted, wo die Cortes gehalten wurden, entfernte. 


1) Martel; p. 105. 

2) que es el proprio termino, que se ha tenido, y usado quando 
se concluyen, Blaneas, fol. 64 b. 

3) Martel, p. 106. Bgl. aud Blancas, fol. 110. 

H Man war es, fagt Markel, bem Kinig ſchuldig, der, biswei- 
len nicht ohne Opfer, felbft anwefend blieb, wo Mle und Seder, fagut 
er fonnte, ihn in ben Geſchäften unterſtützten; außerdem ſah man in 
dieſem Weggehen eine Verlegung ber bem Kinig ſchuldigen Ehrerbietung. 

5) que fue cierto una muy rigurosa sentencia. Martel, p. 88, 
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Die Dauer der Cortes war nicht beftimmt. Sie werden, 
fagt Blancas, fo lange es dem Konig und dem Reid) gefallt, 
von einem Zag gum andern Tag fortgefiihrt. Gewoͤhnlich 
dauerten fie vier bid fedj3 Monate. Als unter Alfonfo’s V. 
Regierung dtefelben- Cortes feds Jahre wahrten, baten die 
Staͤnde felbft ben Konig, ihren Schluß gu befehlen und gu- 
gleid) anguordnen, dag in Zukunft die Cortes von Aragon 
nicht laͤnger als ein Jahr dauern follten, weil der Rinig nady 
einem alten Geſetz (vom Jahre 1307) verpfliditet fet, alle 
zwei Jahre fie gu berufen, und daf die Verfammlung als 
aufgeldft betrachtet werden follte, wenn the Schluß nidt in 
der fefigefegten Zeit erfolgte. *) 

Beil die Minige, befonders in Kriegszeiten vielfach ver- 
Hindert, oft nicht rechtgeitig die Cortes halten fonnten, fo 
dadjte man früh darauf, den mannigfaden Nachtheilen, die 
aus diefem Auffdieben dem Staat erwuchſen, einigermafen gu 
begegnen, indem man fiir die Swifdjengeit eine Behoͤrde, 
gleidfam gur Bertvetung der Reidhsftdnde2), anordnete, fie 
ge gewiffen Amtsverrichtungen verpflidtete und mit den nd- 
thigen Befugniffen ausftattete. Man nannte fle, weil fie vom 
Reidy abgeordnet und aus allen Bragos genommen waren, 
nDeputirte des Reis”. Sie wurden in den Corted durdy 
Stimmen gewahlt, anfangs vier, fpdter acht, zwei aus jedem 
Stande, und Hatten dad Recht, beim Lobe oder bei ldngerer 
Abwefenheit eines Mitgliedes, ein anderes an feine Stelle gu 
ernennen .und gewiffe Perfonen gum Beirath zu erwablen, 
Shr Amt dauerte von einer Cortesverfammlung bis gur ane 
bern, weshalb fle in diefen Seiten ,,intercomitiales“, wie 
fic) Blancas ausdrückt, genannt werden können. Spaäterhin 
wablte man fie auf: drei Sabre (trienales), in der Folge, 
feit 1495, jdbrlid) (anuales) und gwar aus einer gewiffen 
Zahl ftandifder Glieder hurd) dad Loos. — Sie Hatten im 
algemeinen, wie bereits frither bemerft worden „ihr Augen— 
merk auf dad offentlide Wohl gu richten“, ihnen war ,, die 


1) Zarita, An, XVI, ¢. 5. 
2) Magistratus, qui Regni Ordinum faciem prae se ferent, 
Blancas, Comm., p. 762. 
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Girforge far das ganze Reich“ anvertraut, fie waren die 
Wachter, Verfechter und Befdhirmer ded Jufticia von Aragon, 
Hatten indbefondere die Aufſicht über die öffentlichen Gelder, 
die aus den Steuern eingingen, und übten bet der Erhebung 
derfelben cine gewiffe vidjtcrlidje Gewalt. Wenn der Konig 
bei der Thronbefteigung, ehe feine Cidedleifiung vor den Cortes 
ftattfinden fonnte, den Gid vor dem Juſticia in der Haupt: 
kirche gu Zaragoza ablegte, waren vier Mitglteder, aus jedem 
Brazo eins, die von ihnen dagu abgeordnet wurden, alé 
Beugen gugegen. 2) 

Qn GCatalonien nahm die Diputacion thren Urfprung von 
der Einführung gewiffer Auflagen, der Sees und Land⸗Zölle, 
der „Generalidades“, die im Sabre 1287 ihre erſte Einrich⸗ 
tung erhielten. Als in jener Zeit Catalonien von Ginfallen 
der Frangofen bedroht wurde, legte fid) die Proving felbft in 
den Cortes von 1287 diefe Auflage auf und überttug thre 
Erhebung und Verwaltung einer Anzahl Volksvertreter, einem 
ſtaͤndigen Ausſchuſſe Deputirter, deren Titel und Amt der 
„Diputacion“ den Urfprung gaben. Sie trat fraft einer Bers 
fiigung, welde Ronig Alfonfo OI. in den Cortes von Monzon 
at 27, Nov. 1289 erließ, in Wirkſamkeit. Seitbem fuhreu 
die Cortes fort, gu diefem Zweck Deputirte gu wahlen, deren 
Amt bis gu den nddhften Cortes, worin neue gewdblt ober 
die vorigen beftdtigt wurden, banerte. Ueber anderthalb Jahr⸗ 
hundert war die Zahl der Diputados nicht beftimmt, bald 
acht, bald feds, bald vier oder drei, bis Fernando I. im 
Jahre 1413 fie auf drei Diputados und drei Oidores de 
cuentas, von denen der erfte aus ben Bertretern der Geiſt⸗ 
lichfeit, dee grveite aus bem Adel, der dritte aus den Gee 
meinden gewaͤhlt werden follte, geſetzlich feftftellte. Sm Schoße 
der Diputacion rubte die vollgichende Gewalt der Cortes, dads 
Recht, Borftellungen gegen die Berlegung der Rete und 
Freiheiten Cataloniens gu machen, die Erhebung und Bere 
waltung der oͤffentlichen Ginfinfte. Ihre Befugniffe wurden 
im Laufe der Zeit erweitert. In den Cortes, welde Pedro IV. 

1) Blancas, Comm, |. c. Modo de proceder, fol. 8, 4, 10. 


Coronaciones, p. 200, Zurita, An. XI, c. 49, KIMI, c. 45, XIV, 
©. 85. : 
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1375 in Monjon hielt, wurde hen drei Deputicten die Macht 
verwilligt, Ales wad ihnen gur beffern BVerwaltung der allges 
meinen Einkünfte zweckhdienlich ſchien, anguordnen, überdies 
die Strafgewalt gegen Defraudanten, ſodaß ihre Beſchlüſſe 
und Berfiigungen diefelbe Kraft und Wirkfamécit Hatten, als 
wenn fie von den Cortes ausgegangen waren. Ebenſo wurde 
ihnen geftattet, daß auf ihr Anſuchen der Metropolitan von 
Tarragona und die wbrigen Pralaten die kirchlichen Strafen 
gegen Defraudanten verhingen. Nod) viele andere Befugniffe 
ertheilte ihnen Fernando J. in den Cortes von Barcelona, 
1413, Indeſſen fonnten fie nidjt, ohne vorausgegangene Be- 
rathung der Cortes, uͤber Berwendung der Einkuͤnfte gu 
Donativen, uͤber Truppenaushebungen, Wusriiftungen, An- 
leihen an die Krone und andere Subfidien verfiigen; eigen- 
maͤchtig durften fie gu auferordentliden Ausgaben nur dis 
zur Summe von 3000 Dufaten in jedem Jahr verwenden. 
Allein fle befafen alle gwingende, birgerlide und peinlide 
Gewalt zur Gintreibung der Abgaben gegen fede Kaffe von 
Ginwohnern, geiftlide wie weltlide. *) 
Sn Valencia fand man nothig, um fiir die, von den 
Brazos dem Koͤnig gugebilligten Donative die, Steuern auf⸗ 
_ gubringen, die herkoͤmmlich nicht unmittelbar an den König 
gezahlt, fondern vom Reiche ſelbſt, dad fle fic) auflegte, erho⸗ 
ben und verwaltet wurden, eigene Beamte gu ernennen, die 
diefe Erhebung und Berwaltung gefeblid) beforgten. Den 
Anfang dazu machte man im Jahre 1376. Man ernannte 
damals nur einen Diputado für die Erhebung und einen 
Adminiftcador, der zugleich zur Entſcheidung zweifelhafter Falle 
ermadjtigt war, außerdem einige Rechnungsbeamte, vor denen 
der Diputado Rechnung abgulegen hatte. Die abl der 
Beamten wurde unter dem Konig Martin im Jahre 1403 
vermehrt; aber crft in den Cortes von Balencia im Jahre 1419 
gab man dem Inſtitut der Diputacion eine umfaffendere und 
feftere’ Einrichtung. Mle drei Sabre follten feds ,,Dipu- 
tate“, gwei von fedem Brazo, dret „Clavaris“, von jedem 
Mem einer, und ebenfo drei „Adminiſtradors“, d. i. Ridter 


1) Capmany, Memor. II, 2, p. 147—149. 
* N 
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und Erklaͤrer gwelfelhafter Faille (Jutges y Declaradors dels 
dubtes, questions é contractes), auferdem eine Anzahl 
Rednungsbeamte, ſaͤmmtlich fir drei Jahre, ernannt werden. 

Gine Verſchiedenheit von den andern Reichen beftand 


darin, daß in Aragon acht Deputirte und dieſe auf ein Jahr, 


in Catalonien nur drei, aber wie in Valencia auf drei Jahre 
ernannt wurden. Belangreicher war Valencias Verſchieden⸗ 
heit von Aragon und Catalonien darin, daß in dieſen Reichen 
die Diputados nicht allein in der Verwaltung des Aerars 
mit der einſchlägigen Gerichtsbarkeit, ſondern ebenfo in der 
Pflicht und Befugnif, die Beobadytung der Gefege gu vers 
langen, ihr betreffendes and vertraten, waͤhrend in Valencia 
die Diputats gunddhft nur gur Erhebung und Berwaltung 
der Generalidades, in Valencia „lo general genannt, eine 
geführt wurden und, wie es fdjeint, anfangs nur Ginnehe 
met det von den Brazos dem Reidy aufgelegten und gu Do— 
nativen fiir den Koͤnig beftimmten Steuern waren, one 
Jurisdiction gu befigen. Diefe, dberhaupt cine grdfere Amts⸗ 
gewalt erbielten die Diputaté in der Folge, ſodaß in Ane 
gelegenbeiten ded ,,General” und in den damit verbundenen 
richterlichen Befugniffen weder bem König, nod) feinen Beams 
ten die Cognition guftand. Die Diputats hatten in dieſem 
Geſchaͤftskreis ausſchließlich die Jurisdiction. *) 

Beſchraͤnkte fic) demnad das Amt der Diputados in 
Balencia auf die Erhebung und BVerwaltung ded ,, General” 
mit der einſchlagigen Ridjtgewalt, und befafen fle gleid in 
andern Begichungen niemals die Macht, die den Diputados 
n Aragon und Catalonien guftand?), fo waren fle dod) in 
jenem Sreife gaͤnzlich unabhingig vom Koͤnig oder irgend 
einem ſeiner Beamten. 9) 


1) Horum jurium jurisdictio privative est concessa deputatis, ita 


“ut meque Rex neque ejus magistratus cognitionem habent jn rebus 


pertinentibus ad jura generalitatis in hoc regno, neque in Aragonia, 
neque in Cathalonia, unb ähnlich weiter unten Matheu y Sanz, De 
regimine regni Valentiae, tom. I, ¢. 2. 

2) Derfelbe in {einem Tratado de la celebracion de Cortes . . 
de: Valencia, p. 128. 

8) El Rey ni el Governador, ni otro oficial ordinario ni dele- 
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Und wie demnad in den-drei Reichen den in den Cortes 
verfammelten Brazos die Verwilligung folder Auflagen zu⸗ 
ftand, fo war die Erhebung und Berwaltung derfelben mit 
der bezuͤglichen Gerichtsbarkeit, diefer fo wichtige Theil des 
Staatshaushaltes und der hoͤchſten Negierungsgewalt, in der 
Zwiſchenzeit der Cortes, der Krone entzogen und den Aude 
ſchuͤſſen der Brazos in die Hand gegeben. 


Sinftes Capitel. 
Der Konig. 
Stellung deffelben und vielfeitige Beſchräukung ftiner Macht. Gegen ⸗ 


feitige Eidesleiſtungen bes Kinigs und ber Reichsſtände. Die 
Kronung · 


In den vorausgegangenen Darſtellungen, welche die Stel⸗ 
lung vor Allen der Landeseroberer und Vertheidiger, des 
hohen und niedern Adels, ſeiner Obliegenheiten, Rechte und 
Freiheiten, hierauf die Anfänge und frühſten Zuſtaͤnde der 
Gemeinden, ihre Buͤrgerklaſſen und Ortsrechte, dann die 
Stellung der Geiſtlichleit, ihre Vorrechte und Befreiungen, 
ſowie endlich dad Verhaͤltniß, in welchem dieſe drei Staͤnde 
in gemeinſchaftlichem Zuſammentteten gum Land und Thron 
flanden, dex Betradjtung vorfihrten, fonnte dem priifenden 
Auge nidt entgehen, wie durd) die ausgedehnten Borredte 
und Laͤndereien, die fid) der Adel ervang, die Macht der Rie 
nige befdjrinft, durch mandje koͤnigliche Berwilligingen und 
Einſchraͤnkungen an die Stddte und Gemeinden einzelne Kron⸗ 
rechte geſchmaͤlert, durd) die reidjen Schenkungen und unger 
meffenen 3ugeftindniffe an die Kirche und Geiſtlichkeit des 
Thrones Gerechtſame und Einkiinfte empfindlich verkiirgt, ſelbſt 


gado por grande poder que tenga, no puede entremeterse en las co- 
sss contenidas en dichos Actos, ni en cosa que sea hecha por los 
oficiales de la diputacion en pleytos y puntos del General. Esco- 
lano, I, p. 1089. 
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gefahrdet wurden. Und wie diefe Stinde eingeln, der eine 
mehr benn der andere, ſtark wurden, grofentheils auf Roften 
ded Throns, fo wurden fle es ungleid) mehr durch ihre Bere 
einigung gu einer Koͤrperſchaft, durch den Sufammentritt der 
Vertreter dec Einzelſtaͤnde gu Reidsftinden, gu einer Gee 
ſammtheit mit allgemeineren Sntereffen und hoͤheren Befug⸗ 
niffen. Richt mehr diefer oder fener eingelne Vortheil dieſes 
ober jenes Standes follte und fonnte fortan ausfdliefend oder 
vorzugsweiſe erftrebt werden, die Gorderungen bed Gemein- 
wohls madten ſich jept geltend und verlangten wol felbft 
yom Gingelftande Opfer. Den Grofen des Reis, Pralaten 
utd Ricoshombres, geniigte nidjt mehr im Rathe ded Königs 
gu figen und allein von bier aus Einfluß auf die dffentlidjen 
Angelegenheiten, auf die Verwaltung des Staates gu iiben, 
fie beanfprudjten nun die verfaffungsmdfige Theilnahme an 
der hoͤchſten und belangreidften Befugnif foniglider Madt 
und Majeftdt, an der Krone der Kronredte, an der Geſetz⸗ 


gebung. Aber aud) die bis dahin nur regiert worden waren,- 


nur geleiftet und gehorfamt batten, regierten nun mit; be 
geordnete ded Bilrgerftandes, der Staͤdte und Fleden, nahmen 
Theil an jenem Majeſtaͤtsrechte. Waren fie aud nur eine 
ſchwache Schranke, ein leicht gu durdybredjender Zaun, der 
das flace and ihrer Gerechtſamen gegen die Uebermacht deb 
Herrſchers umgrengte und ſchirmte (waͤhrend der hohe und 
niedere Adel gleichſam eine Doppelmauer gum Schutz und 
Trutz gegen die hronfefte bildete und nidt felten feine 
Schutzwaffe in eine Angriffswaffe umbehrte) — immer waren 
fle eine Schranke, die in gefabrvollen Seiten, wie z. B. in 
denen der Untonen, einer allgemetnen Grhebung gegen den 
Thron einen ſtarken Nachdruck gab. 

Bergegenwartigen wir uns hier eine Reihe mehrſeitiger 
Befdjrinfungen, wie fle in den Fueros aufgeſtellt find, andere, 
die in die Rechtsſphaͤre einfdlagen, dem fpater gu belrachten⸗ 
den Kreiſe der koöniglichen Jurisdiction aufſparend. 

Der Koͤnig konnte, wie bereits früher bemerft worden, 
einem Ricohombre oder Mesnadero feinen Honor oder ſeine 
Menfata nidt anders, als nad vorausgegangenem Erkennt⸗ 
nif ded Sufticia von Aragon mit Rath der Ricoshombres, 
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nehmen ober mit Beſchlag belegen, fonnte Feinem ausline 
difden Ricohombre Land gum Honor geben, keinen gum In⸗ 
fanjon maden ober mit der Freiheit ber Infangonia begaben, 
SKeinem, der nidjt Infanzon war, die Ritterwuͤrde ertheilen), 
aufer in der Schlacht, durfte feinem Auslaͤnder das Amt 
eines Alcaiden übertragen, feinem Auslaͤnder eine Feftung 
anvertrauen, ſich nicht einmiſchen, wenn Ortéherren, die nicht 
Dee Kirche angehérten, ihre Bafalli fervitutis willkürlich ber, 
ober ridtiger, mishandelten, ihnen die Guter nahmen, fonnte 
den Bafallen folder Orteherren fein Tafelgeld, fein Mitgift 
fir die Koͤnigstoͤchter, leine Kroͤnungsſteuer und aͤhnliche Ab⸗ 
gaben, wie fie die Vaſallen ber Kirche oder Militaͤrorden gu 
entridjten batten, auflegen. 

Ortſchaften, die dem königlichen Patrimonium etnverletbt 
waren, konnte der Koͤnig nicht veraͤußern, wol aber durfte 
er ihnen Gnadenverwilligungen, Privilegien gewdhren und 
Vereindarungen tiber die koönigliche Gerichtsbarkeit, über Ab⸗ 
gaben, die in ihnen erhoben werden, mit ihnen eingehen. 
Ohne die Cortes kann er den Aragoneſen keine Fueros oder 
irgend welde Statute geben, ohne ihre ausdrückliche Zuſtim⸗ 
mung den Aragonefen, weldye Waaren führen oder einfiihren, 
weder neue Auflagen anordnen, nod) die alten echdhen. Thut 
ex etwas gegen die Redjte, Gewohnheiten und Freiheiten des 
Reis, fo foll ex, wenn es ihm angeseigt oder ex darum 
gebeten wird, alsbald es revociren. Befand fid) der König 
“aufer dem Reidy, fo fonnte ex weder eine Körverſchaft, nody 
einen Gingelnen aus Aragon vor fid) (aden, feine Berfiigungen 
erlaffen, welde Entfdeidungen in einer Rechtsſache, fondern 
nur foldje, weldje Gnadenfaden betvafen, die allein ded Kö— 
nigs Sntereffe angingen. — Ginen ugarteniente general 
fonnte er nicht regelmaͤßig, fondern nur in gewiffen Fallen 
einſetzen, wie er denn auch nicht mehrere koͤnigliche Fiscal⸗ 
procuratoren im Reid), fondern nur einen anftellen durfte. 

Mit folden Schranken war der Thron umgeben. Selbft 
bad Recht der Geſetzgebung theilte er mit den Standen in 
der oben angefiibrten Weife und Begrensung. Was der Minig 


1) Bor bem Fuero von Calatayud war ihm dies geftattet. 
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in der Gortedverfammlung mit ihnen beſchloß und- anordnete, 
bad war fir ihn wie fiir fle, fiir alle Abwefende bindend, 
war Allen Geſetz. So wurde es, wahrſcheinlich infolge 
erhobener Zweifel oder Einwendungen, noch in den Cortes 
von Zaragoza im Jahre 1301 in einem beſondern Fuero 
geſetzlich ausgefprodjen, nicht ald eine neue, fondern alé eine 
herfommlide Sapung. Da 8 Gewohnheit iff und vernuͤnf⸗ 
tig, fagt der Guero, daf der Konig mit Willen und Zuſtim⸗ 
mung der Pralaten und Geifiliden, ver Barone, Mesnaderos, 
Caballeros, Infanzones und Procuradoreds der Staͤdte, Flecken 
und anderer Ortſchaften bed Reichs der Aragonefen, die gu 
diefen Cortes gefommen, Statute oder Fueros und Berord- 
nungen macen fann, und eben diefe Statute gu beobachten 
die Abwefenden wie die in den Cortes Anweſenden gehalten 
find, fo wollen und verordnen fie, daß alle Abwefende und - 
Gegenwartige, von welchem Stande fie fein magen, die ge- 
nannten ftdndigen oder geitweifen, aud) die in diefen Cortes 
gegebenen Statute gu beobadjten verbunden find. ) 

Und nicht allein die Gefege, die ev felbft gemeinfcjaftidy 
mit den Cortes berathen und beſchloſſen hatte, war der Koͤnig 
verbunden gu befolgen, als Geſetzgeber des Geſetzes Unters 
than, und ihre Beobadtung bei Andern gu überwachen; aud 
was feine Borfahren, fei e6 fiir ſich allein, oder, nach Eine 
fuͤhrung der Reichsſtaͤnde, in Gemeinſchaft mit diefen geſetzlich 
angeordnet hatten, war er gu halten verpflidtet, Alles was 
gu Redht beftand, Gefege und Gewohnheitsrechte, Gerechtſame 
und Freiheiten. Bevor ex diefe beſchworen Hatic, fonnte er, 
obwobl durch bie Thronfolge gur Regierung beredjtigt und 
berufen, Ddiefe nidt antreten. Giferfiichtig und unerbittlidy - 
wachte darüber der Aragoneſe. Als Alfonſo (IIL) auf die 
erſte Nachricht vom Ableben ded Minigs, ſeines Vaters, von 
Mallorca aus, dad er gum Gehorſam zurüͤckgeführt hatte, an 
die Stinde Dee Reichs ſchrieb, um fle von dem gluͤclichen 
Erfolg ſeiner Unternehmung zu benachrichtigen und bei dieſer 


1) Der Schlußſatz dieſes Fuero, daß ber König Alle, die ſich Dem 
widerſetzten (qui rebelles fuerint), gur Befolgung eben dieſer Satzungen 
au nöthigen habe, enthält den Kern der Vollziehungsgewalt des Könige 
unb with weiter unten bie gebithrende Beadtung finden. 
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Gelegenheie fid) Rinig vow Aragon, Mallorca und Valencia 

und Graf von Barcelona nannte, ohne abzuwarten, bis er, 

wie ed herkoͤmmlich, gefront war und bed Reiches Rechte und 
Geſetze beſchworen hatte, geigten ſich die Aragonefen, zumal 
er außerdem als Koͤnig einige Sdenfungen- gegen -den Braud 
feiner Vorgaͤnger gemacht hatte, ſehr empfindlid) daruüber, ein⸗ 
gedenk ſeines Vaters, der bei Jaime's J. Tod ſich in Valencia 
befand und wenigftens fic) König von diefem Lande, dad fein 
war, nennen fonnte, gleichwohl es unterlief, bis er in Za— 
ragoza gtfrint worden, Die Bornehmften ded Reichs ver⸗ 
fammelten fid) deswegen in der Hauptfirde der Stadt (Jae 
nuar 1286) und kamen iiberein, cine feierliche @efandtfdjaft 
an Alfonſo gu fdhiden und ihn von Seitedes gangen Reichs 
gu bitten, es moͤge ihm belleben, alsbald nad) Zaragoza gu 
fommen, den üblichen Eid gu ſchwören, die Krone und Rit- 
terwiirde- gu empfangen, wie e6 feine Borgdnger gethan, bis 
dahin aber fid) ded Titel „Koͤnig“ und jeder Handlung als 
Konig gu enthalten; da das Reid) eine folde nicht anerken⸗ 
nen und ihn alé Rinig nicht anfehen werde, wol aber 
erfennten und efrten fie ihn al6 ihren natürlichen Herrn und 
als folden, der mit Recht fle regieren folle. Man verfuhr 
bet dieſer Gefandtfdjaft mit umfidjtiger Ueberfegung, um bei 
Alfonfo den Anftand nidt minder als Herfommen und Rechte 
gu wabren, Alfonſo entfduldigte fid) fo gut er fonnte. ) 
Aehnliches widerfuhr Konig Martin. 

Diefe Eidesleiſtungen der Koͤnige, unter den verſchie⸗ 
denen, in Aragon. eingefihrten Gewaͤhrsformen fir die Beobads 
tung und Gandhabung der Gefege ſtets als eine ſehr weſent⸗ 
liche betradjtet®), wurden ihrer Wichtigkeit wegen mit groper 
Sorgfalt Sehandelt, in Sffentlider Form abgefaft, um. als 
Belege dienen gu fonnen, im Reichsarchiv niedergelegt und 
wie Unterpfinder ber fdnigliden Worte und Berfpredhungen 
aufbewahrt. Sie driidten im allgemeinen aus, daß der Konig 
die Geſetze ded Reichs befolgen und über deren Befolgung 


"L) In welder Beife ſ. Blancas, Coron., p. 20 ess. 
2) Blancas, ib. p. 192. 
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waden, nit gulaffen wolle, was irgend dawider fei. Dade 
felbe im allgemeinen beſchwor ber Thronfolger. 

Der Branch dex Eidesleiftungen der aragoniſchen Könige 
iſt ohne Sweifel alt 2) und veidt in gewiffer Weife wol 
felbft, in die Seiten ver Groberung guriid, ſicherlich jedoch 
nicht in dec Form der fpdteren Beit. Jungeren Urſprungs iſt 
der Brauch der Eidesleiſtung von Seite der Unterthanen. In 
den Seiten ber Eroherungskriege, wo bas Lager der Krieger 
gleichſam die Reidsverfammlung war, geſchah es wol, daß 
Hier die Kriegsanfuͤhrer mit ihren Gefolgſchaften und Krieger⸗ 
haufen dem Konig als ihrem Rriegdheren, zumal wenn er 
fle gum erftenmal aufgeboten, Treue und Gehorfam ſchworen. 
„Aber died war", fagt Blancas, ,, mehr nad) Kriegsgebrauch 
und nach den Regeln der Kriegsdisciplin, als in Form des 
Reichs.“ „Denn alle ſchteiben“, fabrt ec fort, „daß der Erſte, 
bei dem diefe hernad) fo ublide Gewohnheit, wonach die Aras 
gonefen dem Koͤnig bei feinem Regierungsantritt feierlich 
ſchworen, eingeführt wurde, Jaime I. war?), wogu die Art 
feiner Thronfolge, wie fle friiher erzaͤhlt worden ift, befondern 
Anlaß gid.” Gine unbefangene Betradtung der frůheſten 
gegenſeitigen Stellung des Koͤnigs und ſeiner Unterthanen in 
dieſer Beziehung laͤßt uns Blancas' Anſchauungsweiſe der⸗ 
felben als die ins Schwarze treffende erkennen. „Angenom⸗ 
men, fagt et, „daß die Koͤnige bei ihrem Regierungéantritt 
dem Reiche ſchwuren, die Gefeye gu halten, wurde von Seite 


1) Als Vorbild tonnte die Veftimmung bes adjten Conciliums von 
Toledo vorſchweben. S. dieſer Geſchichte Bb. 1, S. 173, Anm. 5, 
Der Fugro Juzgo fagt: todo ome que debe seer rey ante que reciba 
el regno, debe fazer sagramento, que guarde esta ley on todas cosas. 

2)... trato el Legado, que todos hiziessen homensje, y pre- 
stassen juramento de fidelidad al infante: aunque segun el Legado 
escrive al Conde de Montforte, no se hallava en memoria de aquel- 
los tiempos, que Aragoneses, ni Catalanes de ningun estado, o con- 
dicion que fuessen, huviesser hecho ests salva, o juramento 6 nin- 
guno de los Reyes, y Condes passados: y desde entonces se intro- 
duxo esta costumbre, que se guardo eqn los Reyes que despues su- 
cedieron: confirmando primero, y jurando ellos de guardar los fue- 
Tos, usos, y costumbres.y otros privilegios que sus predecessores 
avian otorgado. Zurita, II, e. 66, : 
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des Reichs nicht der Eid der Treue geleiftet, wie es jetzt 
geſchieht. In guten Treuen allein leben fie und haben fie 
lange gelebt, fo die Unterthanen wie die Rinige; die Unters 
thanen ben Rdnigen gehordend und fie ehrend, in der eigenen 
Weiſe, als wenn fle ihnen geſchworen Hatten, und die Koͤnige, 
mit diefen guten Treuen ſich fo fider haltend im Reide, als 
waren fle es durch einen feierlidjen Eid.” 3) 

Gidesleifiungen von Seite ded Reichs konnten erft ftatt- 
finden, nachdem die Cortes eingeführt waren, erft in verfame 
melten Cortes oder in deren Auftrag. Denn in ihnen allein 
war das Reid) vertreten und dargeftellt, in Feiner andern 
Verſammlung, fo zahlreich und allgemein aud fle fein mochte, 
felbft wenn alle Brazos in ihr fic) befanden, in ihr vertreten 
waren. 3ur Gortedverfammlung gehoͤrte aber nothwenbdig, 
daß fie vom Koͤnig einberufen wurde, wie früher erdrtert 
worden iſt. Waͤhrend die Cidesleiftungen von Seite des 
Reichs nur in den Corteé-ftattfinden fonnten, durften die von 
Seite der Minige oder der Pringen in und aufer den Cortes 
vorgenommen werden, und waren giiltig, wo died geſchah, 
wenn mur bas vom Guero vorgefdiriebene Verfahren dabei 
beobachtet wurde. Den Cidedleiftungen der Unterthanen gin- 
gen jedody immer die der Koͤnige voraus. Blancas fand in 
allen urfundliden Verzeichnungen, daß federgeit, wenn der 
Konig bei dem Antrag die Brazos bat, ihm gu ſchwoͤren, 
dieſe antworteten, fie feien fehr bereit, e6 gu thun, wenn 
Se. Majeftdt in ber gewokhnten Weife guerft ſchwoͤre, die Gee 
fege gu halten; worauf der Koͤnig erwiderte, daß er es gue 
feieden fei, und fo fagte man: der Herr Koͤnig habe auf 
unterthiniges Anſuchen der Cortes geſchworen. Hierauf folgte 
dev Eid der Cortes. Daſſelbe geſchah bei den Eidesleiſtungen 
der Prinzen. 

Feſte Normen file die Eidesleiſtung der Könige ſtellte 
zuerſt Pedro IV. auf. Sie gingen aus dem ſchweren Kampfe, 
den er mit den Unionen beſtand, und aus der Aufhebung der⸗ 
ſelben hervor, und waren ein Theil der zahlreichen Staats⸗ 
geſetze, die diefer König, nad) dem widtigen Umſchwung der 
Dinge, gu geben fid) veranlagt fah. 

1) Coron., p. 195. 
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Jn den Cortes von Zaragoza vom Jahre 1348 leitet er 
mit ben Worten: „da es der koͤniglichen Wuͤrde gesiemt, un- 
vermindert gu erhalten, wad von ihm und feinen Borfahren 
eingefihrt und verwilligt worden, und die Rechte, Freiheiten 
und Gebraude Aragons den Unterthanen unverſehrt gu beobade 
ten, fein Berfpredjen und dad Gefeg ) ein, jene tren gu 
beſchwoͤren auf dad Kreug Chrifti und die heiligen Evangelien, 


ſelbſt fie gu befolgen und von Andern befolgen gu laſſen. 


Bugleid) fept ev. fir immer feft, daß feine Nachfolger einen 
aͤhnlichen Gid gu leiften gehalten fein ſollen, bevor ihnen 
geſchworen wird und fle gefrént werden. Pedro ſieht fomit 
in diefem Gid nicht eine Neuerung, fondern einen alten Braud, 
befennt, daß durch die Aufhebung der Union die friberen 
Ordnungen in diefer Beziehung nidjt aufgehoben, die alten 
Gaiden nidt abgeriffen feien, legt vielmehr diefe Berpflidtung, 
die vielleidjt als une fir ihn perſoönlich hergeftellt erſcheinen 
fonnte, feinen Nadhfolgern fir immer als bindendes Gefeg auf. 

In den Cortes von Calatayud vom Jahre 1366 vere 
ordnet) derfelbe Pedro, daß der Erftgeborene ded Koͤnigs, 
ber im Reid) nadfolgen foll; das Amt ves Governador oder 
Procurador general des Reiches fare und die bürgerliche und 
peinliche Jurisdiction leite, nachdem er dad 14, Lebensjahr 
erreicht Habe. Bevor ex jedoch diefe abt, ift er verbunden, 
in der Stadt Zaragoza sffentlid), in Gegenwart ded Juſticia 
von Aragon, bem Fuero gemag, die Rechte, Freiheiten und 
Gewohnheiten ded Reichs gu beſchwoͤren, wie die Könige es 
gu thun gehalten find ®), ehe fie die Regterung antreten. 
Ginen dhnliden Eid hat fein Canceller und deffen Lugare 
tentente, ehe ex die Jurisdiction ibt, gu letften. 


Hatte der Erfigeborene das 14. Lebensjahr erreicht, ſo 


. follten die Aragonefen, nad einem Cortesbeſchluß +), ihm als 


Konig und Herrn nad) den Tagen des Königs, feines Bae 
ters, ſchwoͤren. Waren fle aus irgend einem Grunde vers 
hindert ober verſchoben ſie es, ſo trat er, nachdem er ſelbſt 


1) De his quae dominus Rex ete. 

2) Forum unicum. Quod Primogenitus etc. 

8) prout nos et antecessores nostri fecimus et facere tenebamur. 
4) Observantise, lib. IX, fol. 41, actus curiar. 5 
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in obiger Weiſe gefdworen hatte, das Amt der Governacion 
an und übte die Jurisdiction, alé ware ihm geſchworen 
worden, , 

Die Gefeggebung über die Gidesleiftungen der Könige 
und Pringen erhielt endlich ihren Abſchluß im Mittelalter 
durch den Guero 4), den Konig Suan I. in den Cortes von 
Calatayud im Jahre 1461 mit deren Zuftimmung gab: vag die 
Koͤnige, die allgemeinen Lugartenientes, wenn folde eintreten, 
und die Grftgebornen, bevor fie irgend Surisdiction, üben fone 
nen, gehalten find, vor bem Gauptaltar der Kirche S. Salva⸗ 
dor gu Zaragoza, Sffentlid), in Gegenwart des Sufticia von 
Aragon und in deffen Hande, im Beiſein von vier Deputirten 
ded Reis, von jedem Brazo einem, und dret Jurados von 
Zaragoza, das gu befdhworen, wogu fie nad) Gefep und Gere 
fommen verbunden find.) Im Gall der Abwefenheit, der 
Krankheit oder ded Ablebens des Sufticia vertritt feine Stelle 
“einer feiner Lugartenientes. Ueber den Act der Eidesleiſtung 
wird eine Sffentlide Urfunde aufgenommen. °) 

Nach der Erſcheinung diefes Fuero findet man keine Core 
tes einberufen, deren Ginberufung nidt die Cidesleiftung ded 
Koͤnigs vorausging. Bor dieſem Fuero aber wurden alle jene 
Cortes, die beim Eintritt einer jeden Regicrung gur Kronung 
einberufen wurden, ohne daf der Eid vorausging, von den 
Konigen einberufen, um vorher diefen gu leiften und den der 


+ Unterthanen entgegengunehmen. Lag vielleidjt einige Zeit 


awifden der Succeffton und der Krénung, fo trugen die Kö— 
nige, ſchon ehe dieſer Fuero erſchienen war, Sorge, von ihrer 
Seite den Gid gu leiften, dann, wenn fie die Cortes gur Krö— 
nung beriefen, wiederholt die Beobadjtung dev Gefege gu bee 
ſchwoͤren, worauf ſie den Eid der Unterthanen empfingen. 
So geſchah es bei dem König Martin. *) Man hielt ſelbſt 


J) Coram quibus D. Rex, et ejus Locumtenens, et Primogeni_ 
tus jurare tenentur. 

2) Der Zufay, daß daourd andere Perfonen, die dem Act bei 
wohnen finnten, nidt benadtheiligt fein follen, fcheint befonders auf 
die Prilaten, welche die Cheilnahme- beanfprudten, gu zielen. 

8) Fneros de Aragon, lib. L, p. 14.. 

4) Das Nähere bei Blancas, Coron., p. 201. 

SG fer, Geſchichte Spaniens. II. 17 
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vor diefem Guero fir angemeffen, daß die Koͤnige und Prine 
gen, um die Jurisdiction gu üben, guerft ſchworen, und dier 
jenigen Gorted allein, welche fie gu ihrer Kroͤnung einberiefen, 
wenn fie died gleid) bet ihrer Succeffion thaten, pflegten fie 
einguberufen, ohne geſchworen gu haben, um dies vorher feier⸗ 
lid) gu thun. Nad) dee Erſcheinung dieſes Fuero aber muß⸗ 
ten die Eidesleiſtungen der Koͤnige und Pringen, damit fie die 
Suriédiction üben fonnten, nothwendig vorausgehen. Außer⸗ 
dem pflegten die Eidesleiſtungen ber Könige und Bringen 
fdyon vor diefem Fuero am naͤmlichen Ort, in Gegenwart des 
Sufticia von Aragon, ſtattzufinden und, nach Blancas' An⸗ 
gabe, bisweilen in deſſen Hande abhelegt gu werden. Dieſet 
Braud, fügt Blancad bei, ward ſo gleichförmig beobachtet, 
daß er fiir ein weſentliches Erſordernis galt und wie ein ge 
fdjriebenes Geſetz angefeen wurde. Nach der erften guvers 
Laffigen Nachricht fiber die amtliche Perjon, weldye tem Konig 
den Eid abnahm, war diefe jedod) nidjt der Sufticia, fondern 
der Metropolitan von Tarragona, bis 1318, ſeitdem der von 
Zaragoza, deffen Kirche in diefem Jahr gur Metropole erho⸗ 
ben wurde, — Pralaten, welche ohnehin bei der Salbung 
ded Konigs thatig waren, und ſeitdem Pedro's II. Krönung 
Diefer ein gang kirchliches Geprage gegeben Gatte, befondere | 
Anjpriidhe erheben modjten, In der Folge waͤhlte man mit 
tidtigem Taft einen Staatdbeamten dagu, eine Mittelsperſon 
zwiſchen Konig und Volk, den Sufticia von Aragon, guerft 
als geſetzlichen Zeugen over Urfundsperfon, dann alé folden, 
dem die Eidesabnahme ausſchließend guftand. So bejtimmte 
es der Fuero yon 1461; neu war: darin die Zuziehung von 
vier Diputados und drei Jurados. 

In dicfer Weife waren die Eidesleiſtungen, ſowohl die 
perfontidjen und einfeitigen dex Könige und der Pringen, als 
die gegenfeitigen beider und ded Reichs, gefeglid) geordnet. 
So vielfach jedod) die Fille waren, in welchen dieſe Gide gee 
leiftet wurden und werden follten, fo wenig fanden fie alle in 
jeder Regierung ſtatt. Es gab Regenten in Aragon, welche 
folgende Gide leifteten: den Gib ded minderjahrigen Nadfole 
gerd und Grben, geleiftet vom Bater als Vormund deffelben, 
ober in defen Ermangelung von einem Anvern in diefer Gi- 
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genſchaft, ter fir den minderjahrigen Infanten und in defer 
Ramen die finftige Beobadjtung der Fueros beſchwor und 
dagegen vom Reid) den Gid, den es dem Erſtgebornen, dem 
Nachfolger und Erben gu leiften hat, empfing; ferner den Eid 
des Erſtgebornen, wenn diefer, 14 Sabre alt, mit der Gobers 
nacion general betraut wurde; den Gid ded Regierungsan- 
tritts bei der Uebernahme der höchſten Gerichtsbarkeit nach 
dem Tove feines Baters, des Koönigs; den Etd der Mrdnung, 


> in den dagu verjammelten Cortes, damit dieſe ihrerfeits den 


Eid der Treue und des Gehorſams leiften; endlid) den Eid 
der Beſtaͤtigung der Beliebten Fuervs in jedem Zeitabſchnitt 
der Gefeggebung und bei deren Schluſſe, gewiffermafen die 
Sanction unvd feierliche Berfindigung ver Gefege. 

Dagegeit gab es Regenten tn Aragon, die ven Eid ded 
Radfolgers und Erben weder geleijtet, nod) empfangen, felbft 
fich nicht in bem Fal geſehen Hatten, den Cin des Erftgebor- 
nen als Gobernador gu ſchwoͤren. Andere leifteten allein den 
Gid des Minigs beim Regierungsantritt, ohne in die Lage 
gu fommen, ihn je gu wiederholen, weil fie nicht die Cortes 
beriefen, um von ihnen den Gid der Treue gu nehmen. An⸗ 
dese dagegen ſchworen nicht bei ihrem Regterungsantritt, in- 
dent fie alébald, um fic) Frdnen gu laffen, die Cortes beriefen 
und in ihren gum erftenmal ſchworen und den gegenfeitigen _ 
id empfingen. 

So fann man fagen, die eingigen Gide, die in Aragon 
als nothwendig angefehen wurden, waren: der Eid des Erft- 
gebornen bei der Uebernahme der Gobernacion general des 
Reichs nad vollendetem 14. Lebensjahr (dies, wenn er in 
den Fall fam, bei Lebgeiten feineds Vaters die Jurisdiction gu 
fiben), und der Eid des Koͤnigs beim Antritt feiner Regie: - 
mung, nach den verfdiedenen Fallen und Weifen defer Eides- 
leiſtung. 2) 

Wir haben bei dtefen Eidesleiftungen linger verweilt, 
nicht bles, weil fle, ſchon ihrem Aeufern nad, beadtungs. 
werthe Verfaffungésformen bilden, fondern vornehmlid, weil 
tn ihnen politiſche Grundanfidten ded Aragonefen ſich aus— 


1) Quinto, Discursos, p. 832. 
17* 
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praͤgen, ſeine Anſchauungsweiſe ded Verhaͤltniſſes des Regen⸗ 
ten gu den Regierten, ihrer gegenſeitigen Anſprüche und Gine 
rdumungen fid) kundgibt. Diefe ftaatliden und rechtlichen 
Grundanfdauungen find aber nidt allein Unterlagen der 
Stuatéformen Aragonés, fie find die hervorftedhenden Züge des 
politifden Charatters der Aragonefen, der Stigpuntt ihrer 
bürgerlichen Haltung, ber Grundton ihred ernften, ftrengen 
Wefens; fie haben gur langen Dauer und Aufredthaltung 
der Berfaffung ungleich mehr beigetragen, als ber Buchſtabe 
der Gefege, die gwar aus ihnen hauptſächlich entfprungen, 
obne fie, ohne ihre (ebendige Fortdauer aber dem Siechthum 
des verblaffenden Budftabens verfallen waren. 

Rafder Fann die Krdnung der aragonifden Könige an 
und voriibergehen. Sle ift hauptſachlich den Weftgcthen ent⸗ 
lehnt und erſchließt uné weniger als die Eidesleiſtungen die 
Gigenthimlidkeit der politifden Tent- und Sinneswelfe der 
Aragonefen. 

Wok, wird ſchon in früher Zeit der Krönung aragoniſcher 
Kénige gedadt, aber ohne daß bem Act eine befondere Wich⸗ 
tigkeit beigelegt wiirde, mehr gelegentlich, auf Anlaß anbderer 
Borginge. So erwähnt Zurita die Krönung des Méinigs 
Alfonſo I. in Huesca, bet Gelegenhelt bed Uebertritts eines 
angefehenen Suden gum chriſtlichen Glauben. 1) Die Monige 
von Aragon pflegten fedod), bemerft derfelbe Geſchichtſchreiber, 
vor Alters die Krone nidt mit den Ceremonien und dem 
Pomp bei ihrem Regierungsantritt gu empfangen, wie es in 
der Folge Braud) wurde, nur daf fie dabei, wenn fie dad 
20. Jahr erreidht Hatten, die Waffen ded Ritters anlegten, 
oder gur Zeit ihrer Vermaͤhlung die Krone nahmen.?) Die 
Krönung und Salbung aragonifcher Kinige mit den von der 
Kirche angeordneten Gebrduden und Weihungen fand guerft 
bei dem König Pedro IL. ftatt*), aber an einem Orte und 
in einer Weife, wie bei feinem ſpäteren König. Pedro IL. 
gewaͤhrt das Schaufpiel feiner Krdnung nicht feinem Bolf, 


1) An, I, p. 35, 
2) Ib. I, ©. 48, 
8) Blancas, Coron, p. 1. 
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ſondern in weiter Ferne dem rdmifdjen, und empfangt die 
Krone von ber Hand des Papſtes Innocenz HI. Dafür 
‘und fiir Anderes, was damit verbunden, trifft ihn in der Hei⸗ 
math der Unwille feines Bolted, wie died oben naͤher beridj= 
tet worden iſt. Den Act, wonach der König fein Reidy dem 
Mpoftel Petrus und dem Papft und deffen Nadhfolgern dare 
bietet und daffelbe fiir immer der Rirdje ginépflidjtig macht, 
erfennt das Reidy nidjt an und erflart ihn fiir ungültig; die 
papfilide Bulle aber, die den Koͤnigen von Aragon dad Pri- 
vilegium bewilligt, in Zaragoga fid) urd) die Hinde des 
Metropolitan Frdnen gu laffen, wird thatſächlich vom Reid 
augelaffen. Infolge davon gefdahen die Kroͤnungen in der 
Bifhdflidjen Kirche gu Zaragoza, wobei die Metropolitane fun⸗ 
gitten; aber die Koͤnige ließen die Beftimmung dec Bulle 
nicht gelten, wonad) der Papft, in der Abſicht die erwieſene 
Gnade aud) auf feine Nadfolger auszudehnen, geftattet, wenn. 
dieſe gefrdnt fein wollen, daß fie bet bem apoftolifdyen Stuble 
um die Krone nadfuden und auf befondern Auftrag durch 
den Erzbiſchof von Tarragona feierlich in Zaragoza gefront 
werden und durd) die Hande eben dieſes Erzbiſchofs gekrönt 
werden Ditvfen. 4) . . 

Meit entfernt, ſich fo herabwiirdigenden Beftimmungen, 
gu unterwerfen, lief der Sohn des erften Jaime, bet dem 
eine Krönung nicht ftattfand, Pedro VI., ber erfte, der nach 
der Anordnung jener Bulle in Zaragoza gefalbt und gefrdnt 
wurde, einen Proteft abfaffen, wonad) er fic) und ſeine Nace 
folger nicht fiir verbunden erflart, die Salbung und Krönung 
in diefer Stadt und durd) die Dienflverridjtung des Biſchofs 
von Zaragoza gu empfangen, fie vielmehr in -jeder ihnen be- 
liebigen Stadt ihrer Jurisdiction und durch die Dienftverridy- 
tung eines jeden Erzbiſchofs oder Biſchofs ihres Regierungs- 
kreiſes vornehmen finnten. 2) 


1)... concedimus, ut cum ipsi decreverint coronari, Coronam 
a Sede Apostolica requirentes, de speciali mandato per Tarraconen- 
sem Archiepiscopum apud Caesaraugustam solemniter coronentur .. - 
eoncedimus, ut per manus ejusdem Archiepiscopi eis liceat coronari, 
2) Non adstringentes nos nec successores nostros futuros de re- 
cipiendo unetionem ect coronationem in praedicta civitate (Caesar- 
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Unumwundener und deutlider nod iſt der Proteft ſeines 
Sohnes, ded Koͤnigo Alfonfo II., worin er dem Biſchof vow 
Huesca, der ihn einfegnete, erfldrte: ex fehe den Empfang der 
Krone von ihm nicht fo an, alé ob ex fie gleidhfam von der 
römiſchen Kirche oder fiir die Kirche empfange. 2) 

Indeſſen geniigten den Königen von Aragon nicht anger 
dieſe feterlidhen Berwabrungen; fie entſchloſſen fic) fede Deu⸗ 
tung, jede Abhaͤngigleit von diefer Seite abzuſchneiden. Al⸗ 
fone IV. fammerte fic) nicht um die paͤpſtliche Bulle. Statt 
die Krone durch das Amt. des Erzbiſchofs unter der uͤblichen 
Perwahrung yu empfangen, „nahm fie der Konig vom Altar 
und ‘febte fie ſich ſelbſt aufs Haupt, und während er fie fo 
Hielt, traten an ifn der Snfant, fein Bruder ſelbſt, ver die 
Meffe ſprach (D. Juan, Erzbiſchof von Toledo) und die an- 
bern Sufanten, feine Briider Pedro und Ramon, und ſetzten 
fle ihm zurecht.“ 

Bon kirchlicher Seite unterließ man nicht, diefem Bers 
fahren ber Koönige entgegengutreter und Berfude gu madden, 
den Forderungen der Kirche Geltung gu verfdaffen. Bei der 
Kroͤnung Pedro’s IV. fam es darüber gu einem merkwuͤrdigen, 
bejetdynenden Auftritt. 

Ale Borbereitungen dazu waren getroffen, die Cortes 
‘nad Zaragoza berufen, Sie war auf den erften Oftertag im 

_ Sabre 1336 angefegt, wurde aber auf den folgenden Gonntag 
verfdoben, Tags guvor yur Besperjeit verlief der Konig 
ſeinen Valaſt und zog, von Pralaten und Edeln gefolgt, nach 
det Hauptkirche, vor deren Hauptaltar er fein Gebet verrich⸗ 
tete und in deren Gafriftet er, wie e6 Sitte war, die Nacht 


augusta), vel loco, et per ministerium Episcopi Cacsaraugustae. Imo 
protestsmus nomine nostro et suce. nostr., quod per hoc non paretur 
nobis, vel suco, nost. sliqaid praejudicium in futurum, sed possins 
success. nostri, qui pro tempore fnerint recipere unetionem , Lenedic- 
tionem etCoronam in quucumque civitate eis placuerit totius nostrae 
jurisdictionis, et per ministerium eujuscumque Archiepiseopi, vel 
Episcopi nostri districtus. 

2), Protestamus, quod receptionem Coronae, quam a vobis vene- 
rabili Jac..D. G. Oscensi Episcopo facimus, non intendimus » vobis 
recipere tamquam ab Ecclesia Romana, nec pro ipsa Ecclesia, nee 
contra Ecclesiam. Blancas, Coron, p. 23. ° 
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vor der Rronung zubrachte. Nach dem Aufgang der Sonne 
legte Pedro die koͤnigliche Dalmatica und. den andern Feſt⸗ 
ſchmuck an, die Geiftlidfeit ben Ornat zur Meffe- Als dad 
Amt beginnen follte und fie im Begriff flanden, aus der Sa- 
kriſtei gu treten, ndherte ſich der Erzbiſchof dem Konig mit 
dem Anfuden, gu geftatten, daf er ihm vor dem gefammten’ 
Volk dle Krone auf dad Gaupt fege; er fiigte ihm Grinde- 
bei, daß es fo fein muͤſſe. Gir den Konig antwortete Ot de 
Moncada, einer der zwei catalonifdjen Edeln, dte bei ihm ge- 
blieben waren, daß died in keiner Weiſe geſchehen koͤnne, weil 
es dem Koͤnig zum großen Nachtheil gereiche, wenn er die 
Krone vow der Hand eines Praͤlaten empfange. Der Koͤr 

_ fet damit cinverftanden. Die Sache ward. alsbald mit ven 
Rathen ded Königs und den Prohombres von Zaragoga bee 
ſprochen, welde andrer Meinung waren und dem Berlangen 
ded Erzbiſchofs gu willfahren riethen. Pedro war in groper 
Berlegenheit, entſchloß fic) endlidg und erwiderte, daß er 
felbft fid) die Krone auffegen werde. Unwillig darüber, ere 
Harte der Erzbiſchof, er miiffe darauf beftehen, daß er dem 
Konig vor dem Hodaltar und dem verfummelten Voll die 
Krone wenigſtens einrichte. Unterdeffen hatte draußen vas 
Amt feinen Fortgang. Die Beit drangte. Pedro war mäch⸗ 
tig im Junern bewegt. G8 war ihm hodft peinlich, ſchreibt 
ex felbft, daß an bem Tage, der, wie ex gebhofft, fiir ihn ein 
Tag der hddften Ehre und Ausgeidhnung in feinem Leben 
fein follte, cin Mann wie der Erzbiſchof, den er wegen feiner 
Stellung in der Kirche alé Bater betradte, ihn um eine 
Sade, weldje die Finiglide Würde fo fehr beintradtige und 

«+ vermindere, bitte, zumal aud) feine Rathe und die Prohombres 
ber Meinung wiren, daß er es nidjt verweigern könne. Bet 
alle dem war der König entgegengefepter Anſicht und höchſt 
zweifelhaft, was er thun folite, da dad Amt vorgeſchritten 
und der Augenblick da war, wo fle, die Safriftet verlaffend, 
in die Hauptcapelle eintreten muften. Durch alled dad vere 
witrt, entſchloß ec fic), ſchreibt er, obwohl nod) fehr jung (er 
zahlte damals faum 15 Jahre), dem Erzbiſchof au fagen, ec 
mége immerhin (norabuena) ifm die Krone einridjten, wie 

Pedro von fic) ausfagt, um nicht den verdrieflid) gu madjen, 


. 
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durch deffen Hand ex den Segen gu empfangen hoffte, dann 
aber es thn nicht thun gu laffen. 

Damit ging der Erzbiſchof, ſeht gufrieden, gum Altar, um 
dle Meffe gu ſprechen, hinter ihm die andern Prilaten, Ricos- 
hombres und andere Perfonen mit dem Koͤnig. Als es Zeit 
war, lef diefer fetnem Bruder, dem Snfanten Jaime, die 
Sporen ‘anfegen, trat dann gum Altar, nahm die Krone yon 
fhm und fepte fie ſich aufs Haupt. Dem Exzbiſchof fagte ex, 
er mage fie nidjt berühren, nod) ihm guredptfegen, er werde 
felbft fie fid) einrichten. Als der Erzbiſchof died vernahm, 
bemerfte man, ſchreibt Pedro, daß ex hoͤchſt betroffen war, 
aber er wagte nidjt anders gu verfahren. Der Koͤnig ſchwor 
hierauf, wie es Braud), dem Reidy den üblichen Eid, die Fue— 
ros und Freiheiten gu halten. 1) 

Diefer Vorgang modjte einen tiefen Eindruck bei dem 
jungen Pedro hinterlaffen haben und fpater den Gedanten in 
thm ween, felbft das Krönungsverfahren ju ordnen und fefte 
Vorſchriften dariiber gu geben. Pedro's Borliebe fir feierliche 
Gebraude, die ihm den Beinamen el Ceremonioso gujog, 
that gu den Hauptbeftimmungen cin überreiches Beiwerk, das 
Tiber alle Gingelheiten dec Kroͤnungsfeierlichkeit ſich verbreitet 
und gugleid) eine vollftindige Krönungsliturgie aufftellt. So 
entftand die weitlduftige Berordnung uͤber die bei den künfti— 
gen Krönungen gu beobachtenden Rormen 2) — ein Schrift⸗ 
ſtück, dad allein hingereicht hatte, ihm jenen Beinamen gu 
verdienen. "Die Salbung und Krönung foll in der Stadt 
Zaragoza, ,,die dad Haupt ded Reiches Aragon iſt“, ſtattfin— 
den. Der Metropolitan oder Erzbiſchof von Zaragoza fungirt 
dabei; aber der Konig nimmt die auf dem Altar liegende 
Krone’, fept fie ſich feloft anf dad Haupt, „ohne Hitlfe einer 
andern Perſon“, nimmt ebenfo den Scepter und den goldenen 
Apfel. Cine ähnliche Verordnung erließ Perro IV. fiir die 


1) Blancas, Coron, p. 58 ess. 

2) Ordinacion feyta por el muy alto, © muy excelent Princep, e 
Senyor, e] Senyor D. Pedro IV. Rey de Aragon de la manera como 
os Reyes de Aragon se faran consagrar, e ellos mismos se coroua- 
ran, Blancas, Coron., p. 117162. 
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Kroͤnung dev Kéniginnen*), die gleich ven Koͤnigen geſalbt 
und eingefegnet wurden. 

Rad) der Krönung und Gidesleiftung traten die Könige 
von Aragon in die Bollgewalt des Herrſchers ein oder follten 
in dieſe eintreten, in die gefebgebende und die ausibende, 
vollziehende. Allein wie fie in jener befchrinft waren, indem 
fle diefelbe in ber angegebenen Weife mit den Reichsſtäͤnden 
theilten, fo waren fie e6 aud in der vollgiehenden, deren 
Ouelle, Traͤger und Vertreter fie fein follten. Selbft in einem. 
Hauptbeftandtheil der Vollziehungsgewalt, in dev ridjterltdyen, - 
war ber Rinig vielfach beengt. 


Sed 8tes Capitel. 
Redhtspflege und öffentliche Einkünfte. 


Redhtspflege in früherer Zeit. 
Ridtgewalt bes Königs unb des Thronfolgers. Der Jufticia von Ara- 
gon. Unterfudung ilber feinen Urfprung und feine frithefte Stellung. 
Der Mayordomo ale Ridter. Delegirte Ridter bes Königs. Orts⸗ 
gerichte. Rectsftreitigteiten ber Mauren und Juden. 


Die Jurisdiction ded Kinigs war in Aragon’ durd) die 
Fueros, Freiheiten und Gewohnheiten dieſes Landes beſchraͤnk⸗ 
tec als in ſeinen andern Ländern. Bon einem merum und 
mixtam imperium wufte der Aragoneſe nidts oder wollte 
nichts wiffen.7) Ueber gewiſſe Rechtsſtreitigkeiten ſahen wir 
die Cortes in Gemeinfchaft mit dem Koöͤnig entſcheiden. Sn 
Ortſchaften, die nidjt fein eigen waren, konnte ex weder Rich⸗ 
ter einfegen, nod) richterliche Handlungen vornehmen. Gine 


1) Ordinacion de la manera como las Reynas de Aragon se fa- 
ran consagrar, 8 los Reyes matexos las coronaran. Blancas, ib. 
p- 173—186. 

2) nec seiunt Aragonenses quid est... nec volumus sci ia 
in Aragonia non habemus etiam in principe nisi simplicem jurisdic- 
tionem regulatam juxta foros etc. Molino, Repert v. jurisdietio. 
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Unterſuchung gegen Einen oder Mehrere durfte er nicht an- 
ſtellen, fondern follte — einen eingigen Fall auégenommen — 
allen auf Anſuchen eines Magers oder der vornehmlich dabet 
betheiligten Partei verfahren. Er fonnte Niemand gefangen 
fepen ober halten in einer Burg oder an einem verborgnen 
Ort, fondern nur im gemeinen Gefingnif det Stadt oder 
Ortſchaft. In den Kerker der Manifefticten eingutreten war 
ihm nidt geftattet. Geine Beamten diirfen einen Criminal- 


proceß gegen Jemand nidt an einem verborgenen oder ge⸗ 


hetmen Orte führen (processus de eamera gemeinlich gee 
nannty, fondecn nur an einem oͤffentlichen ‘Dtte oͤffentlich, bei 
Tag, nicht bei Nacht. Ohne ein vorausgegaugenes richter⸗ 
liches Erkenntniß komite der König Keinen aus einer Ort⸗ 
ſchaft Aragons oder aus dem Reich ausweiſen laſſen, Keinen, 
der eines Verbrechens wegen verhaftet worden, aus dem 
Reiche ziehen. — Hat der Koͤnig einen Rechtsſtreit mit einem 
Caballero oder Infanzon, fo tft der Jufticia von Aragon 
Richter zwiſchen beiden, von defen Urtheil jedod) an den Kö— 
nig appeliitt werden fann, der aber (da er in eigener Sade 
verdddhtig erfcheint) nicht felbft entſcheiden darf, fondern einen 
Richter gu delegiven Hat, der fiber die Appellation erfennt. 
Bon Ortsherren oder ihren Beamten wird an den König 
ober den Suftica von Aragon appellirt; der König erfennt 
dann iiber die an ihn gebradten Berufungen. Iſt ex augers 
halb bes Reichs, fo Fann ex diet nicht. — Gr fann nicht 
durch Schreiben oder in anderer Weife dem Juſticia untere 
fagen, fid) in Sachen gu miſchen, uͤber welche gu erfennen 
diefer nach dem Guero befugt iſt. ) Solche fonighide Schrei⸗ 
bew haben keine Geltung. Dem Jufticia von Aragon ftehe, 
wenigftend in fpdterer Zeit, in ben widtigften, den König 
felbft betrefferden, Rechtsſtreitigkeiten, das Urtheil yu; ja, üach 
den Obfervantien fam Jeder in Aragon, der eine Mlage gee 
gen den Konig hat, fie mag eine perfinlide vder eine dings 
fide fein, an den Sufticia vow Aragon recurriren und diefer 
Hat pen Richterſpruch zwiſchen dem König und dem Mager 


gu thun 2), Die Ricoshombres endlich uübten in ihren Stade - 


1) Spiter galt bes and) bei jedem andern Richter in Bragon, 
2) et per hoc, wirb bingugefiigt, est statutam in novo foro quod 
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ten nnd Ortfdaften eine ausgedehnte Gerichtsbarkeit. Und 
alles died nad beftehendem Recht und Gefep. Dad GHerfom- 
men hatte Schlimmeres ergeugt und gefeftigt. Selbſt dad 
ſchoͤne Borredt der Krone, dem Gedriidten und Bedrangten 
ũberall beiguftehen, aller Orten ihm Recht. und Geredtigteit 
zu verſchaffen und gn gewdhren, war von der Krone abges 
fommen. Der Rinig durfte nicht fic) einmifdjen, wenn 
Adeliche die Draͤnger ihrer Bafallen wurden, fie rechtlos bee 
hanbelten. Hier ftand’ dem RSnig fein Rechtemittel gu Gee 
bot. 1) 

Dle fo beſchraͤnkte koͤnigliche Jurisdiction ſtand nidt eins 
mal dem Koönig gu, ſondern im Fall ein erſtgeborner Sohn 
und Thronfolger vorhanden war, verfaffungsmafig diefem, 
fobald ex bas 14. Jahr erreicht und den Gid in obiger Weife 
qeleiftet hatte. Weit entfernt jedod, daß bei diefer Eine 
ridtung eine Beſchraͤnkung der foniglidjen Regierungdgewalt 
gue Ublicht lag, erglelte fie vielmehr die Tidtighng des künf⸗ 
tigen Staatéoberhaupts in der ſchweren Kunſt der Regierung 
und Berwaltung des Staates, und frommte gugleid) dem 
Konig und dem Bolf, in Betracht ihrer recjtverffandnen eine 
heitlichen Wohlfahrt. Diefe Einridtung war eine Vorſchule 
des Regenten, die gu durdlaufen ihm nicht etwa nur erlaubt, 
fondern durch die Berfaffung geboten war, die thn verpflich⸗ 
tete, ſich mit den Gefegen, Rechten und Gebrduden des Reiches 
vertraut gu madjen, fie felbft gu beobadten und von Audern 
beobachten gu laſſen und ,,mit diefer Mild fid) aufzuziehen“, 
den Blick frihyeitig auf dad Stantdwefen und den Staaté- 
haushalt gu heften, gerade auf den Grundpfeiler deffelben, 
auf welchem die Sicherheit der Perfon und bed Vermoͤgens, 


dominus rex in Aragonia semper habest suum procuratorem fiscl : 
appellare tamen potest procurator, pro parte regis a sententis jesti- 
ciae si voluerit et rex super sppellatione jndicem sssignabit. Obs, 
VI, p. 27. 

1)... cum dominas rex nec aliqui oficiales sui: salva sui ex. 
cullentia : intromittere se no possent de illo quod supradictum est: 
immo quilibet nobilis : miles : et quilibet alius dominus vassallorum 
dicth rogni poterat bene vel malo.tra€tere suos vassallos : et etiam si 
apus erat illos occidere fame ac siti ac captionibus. Obs, 
IX, fol. 41b. 
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der Gefellfchaft wie ded Gingelnen, rubt, dem Land und Volk 
gerechter Bater ſchon als Sohn ded nod) lebenden Baters gu 
fein, und den, nod heutigen Tags nur gu Hdufigen Uebel— 
ftand gu verhiiten, daß er, fiir den Thron und feine Urbeiten 
und Sorgen beftimmt, aber fern von ihm gebalten, die kraͤf— 
tigften, fiir Belehrung empfinglidften Jahre in Unthatigteit, 
ober fleinlider, oft frembactiger Thatigfeit dahinlebe. Die 
Haufige Ybwefenheit der Könige, wahrend der Erwerbung und 
Verwaltung auswaͤrtiger Befigungen, mochte auf diefe Ein— 
richtung gunddft hingewieſen und gefihrt haben, und die 
offendare Gefahrdung ded Sffentliden Zuſtandes durch diefe 
Gntfernung ded Königs empfahl, den Thronfolger, fobald ex 
ein gewiffed Lebensalter erveidht hatte, ſchon vor dem Gin- 
treten eines foldjen Falls, mit dem Sweig der Regierungs- 
gewalt audguftatten, mit der Ausibung dedjenigen Theils 
vertraut gu machen, der, Recht und Geredjtigheit handhabend, 
vormnehmlich die dffentlidhe Sicherheit befeitigt. Daneben fonnte 
der große Unterfchied, der ſich Herausftellt, wenn die Unters 


thanen durch ein beredjtigted Glied des königlichen Hauſes 


oder wenn fie durd) deffen Diener und Beamte regiert wer⸗ 
den, dem Blick ded politiſchen Aragonefen nicht entgeben. 2) 
Sobald ver Exftgeborne *) den gefeplidjen Exforderniffen 
entſprach, fonnte und follte ec al8 Governador general die 
ordentlidje und allgemeine Surisdiction, die peinlide wie die 
bargerlide, in eigener Perſon befigen und dben, oder in 
feinem Ramen von feinem erften Beamten, dem Regente la 
Governacion general, gewoͤhnlich ſchlechthin Governabdor 
genannt, üben (affen. Zum Zeichen feiner Amtseinſetzung 
wurde ihm in aͤlterer Zeit die Fahne und das Siegel des 


1) Blancas, Coron., p. 208. 

2) Der erfigeborene Sohn bes Konigs wurde in älterer Zeit in 
Aragonien nidt Principe, fondern Infante genannt, Bis zur Krdnung 
hieß ex Infante Primogemito heredero del Rey. Sn fpiterer Beit ere 
hielt ex ben Titel Duque de Girona (gum erftenmal gab Bebro IV, 
dieſen Titel feinem Sohne D. Juan, im Jahr 1852). Konig Ferr 
nanbo I. grtbeilte feinem älteſten Bohne Alonſo den Titel: Principe de 
Girone, ber bann ben Brimogenitos ber Könige von Aragon blieb. 
Blancas, ib. p. 222, 
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Keonpringen zugeſandt. Spaͤter fam diefer Braud) ab und 
e6 wurde von ihm vor der Ausibung des Amtes blos vere 
langt, daß er dem Konig oder deffen Lugarteniente die Gefege 
gu balten ſchwor, dann vor dem Sufticia von Aragon ſich 
darũber andwies, daf er den vorgefdricbenen Eid gelciftet 
hate. Gewwaltmisbraudy, den elnige Governadores, befonders 
aur Zeit der Abwefenheit bes Königs aus dem Reidy, ſich gu 
Seulden fommen -liefen, Beſchwerden ber Verletzungen von 
Geredifamen und Freiheiten, uͤber Rechtswidrigleiten von ihrer 
Seite bewogen Perro IV., um Bedriidten, die bet folden 
Governadoren nicht gu ihrem Recht kommen konnten und ſich 
zu beklagen nicht wagten, Gerechtigkeit zu verſchaffen, den 
maͤchtigen, wegen ihres perſoͤnlichen Ranges unantaſtbaren 
Governadores aber, die, hinter ihre Standesvorrechte ſich ver⸗ 
ſchanzend, der Strafe des Amtsmisbrauchs ſich entzogen, die 
Gelegenheit dazu abzuſchneiden, in den Cortes von 1348 mit 
deren Beiſtimmung anzuordnen, daß in Zukunft der Regente 
la Governacion ein in Aragon anſäßiger einfacher Caballero 
fein folle, der die biirgerlide und peinliche Jurisdiction uͤbe, 
der Governador aber, unbefdadet fedody feiner andern Amt3- 
befugniffe, in die Rechtfpredhung ſich nicht einmiſchen diirfe. 2) 
Gin folder Caballero fonnte, wenn er fid) Amtdvergehen 
ſchuldig machte, felbft mit SRdrperftrafen belegt werden, von 
welden der Noble, feined Ranges wegen, befreit war. 

Mit dem Mbleben des Königs hörte die Jurisdiction 
feines Grftgebornen auf; fle ging an die Krone zurück. Der 
Thronerbe trat in die Vollgewalt des Königs, befam bamit - 
bie höchſte Jurisdiction, fonnte aber diefe fo wenig, als jene 
Uberhaupt ausiiben, bevor er dem Reidy den Gid geletftet. 
Sie war ein todtes Vermoͤgen, das erft durch den Eid leben⸗ 
dig und wirffam, eine gebundene Kraft, die erft durch dieſe 
Zauberformel geldft wurde. So vielfeitig beengt aber nad 
Obigem die koͤnigliche Jurisdiction war, immer blieb der 
Koͤnig dev oberfte Richter, der Thron der höchſte Richterſtuhl, 
bie Jurisdiction der edelfte Stein in der koͤniglichen Srone. 
Alle Rechtſprechung im Reich war nur Widerſchein, nur Aus- 


1) Feros, lib. I, p. 19. 
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fluß dev königlichen, an Andere durch uehernagung lediglich 
verliehen. 
Verfolgen wir dies an der Hand der “cragontfden Ges 
ſchichte! 

Wie der Glanz des Lichtes das Weltall erhellt, ſchreibt 
der rechts⸗ und ſtaatskundige Vidal de Canellas, Biſchof von 
Huesca, fo leuchtet die Jurisdiction in ded Königs Majeſtät. 
Sie ift in dieſe fo gang gelegt, daß von ihr und ihrer Aus⸗ 
Houng jede andere, whe von der Quelle die Flüſſe, abgefeitet 
werden muß. Und wer fle nicht vom Rinig empfaͤngt, ver- 
trodnet nothwendig, wie der Fluß, dem die naͤhrende Quelle 
entgogen ift; er bleibt der Rechtſprechung und deren Ausithurig - 
feemd. Sn der Machtfülle bes Königs lebt und wirkt darum 
die Qurisdiction fo, daß die Eine und Abfepung aller Ger 
richtdvorftinde immer von feinem Willen abhaͤngt, jene aus— 
genommen, denen vermoge eines befondern, ftdndigen Brivis 
Tegiumé von nem König oder von feinen Borfahren eine 
gewiſſe Jurisdiction verliehen, oder traft cines Bertrags, eines 
Uebereintommend mit ihm oder feinen Borfahren zugebilligt 
worden iſt. Es fteht folglid) dem Koönig gu, Richter und 
Gerichtsbehoͤrden cine oder, wenn es ihm gefillt, abgufepen 
und fie ftdndig oder zeitweiſe anzuſtellen. 3) 


1) Mit dieſen Worten leitet Bidal (ei Blancas, p. 722) feine 
Dacſtellung der amtliden Stellung des Sufticia Mayor, mie ex damals 
hieß, in bezeichnender Weiſe ein. Daß dieſer gründliche Kenner bes 
Staatsweſens und der bilrgerlichen Einrichtungen ſeines Vaterlandes bet 
dieſer Seromleffimg, wo exon dem Recht der Nechtſprechung uͤderhaupt 
zu ben Einzetrichtera ithergeht, nits Nuberes itber die Entſtehung des 
“GQufticia, deren Zeit ex nehe fland, mittheilt , betlegen aud wit mit 
Blancaé (a. a. O.), freuen uns jedod, daß ex in jenen Worten feine 
Anfidt von ber Entftehung bes Juſticia mittelbar durchbliden läßt. 
Mag es fein, daß bei Vidal in dieſer Borbemertung römiſthe An- 
flange von dex, ber kaiſerlichen Majeftat einwohnenden höchſten Juris» 
biction mittinen, wud daß er, gegeniiber ben anfpruchsvollen Ricoshom⸗ 
bres, bei diefer Gelogerteit ihnen ins Gedaͤchtniß rufen wollte, wo h ex 
fie ihre Zurisdieton patten, uud daß diefe unr eine ihnen werliehere, 
eine ibertragene fei, und der König fie wieder gurlidgiehen tonne 
und dilrfe — immer bleibt es begeidinend, daß ex biefe Erdrterung des | 
Urfprungs und ber Ableitung aller Jurisdietion gerade ber Betrachtung 
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Unter den Richtern, welche vom Koͤnig ernaunt* wurden, 
war gu Ende’ ded 12. Jahrhunderts der vornehmften einer der 
Juſticia von Aragon, den man damalé Juſticia Mayor nannte, 
War er einmal angeftellt, fo pflegte er nur aué einem fehr 
teiftigen Grunde und eines ſtrafwuͤrdigen Vergehens wegen, 
deffen er ſich ſchuldig gemacht, abgefept zu werden. Er “hatte 
ſich, fo lange der Koͤnig innerhalb der Grengen vor Ara— 
gonien ſich befand, an deffen Hofe (curia), wo er aud feinen 
Unterhalt erhielt, aufzuhalten. Hier verhorte und unterſuchte 
er in Wegenmart ded Kinigd oder bet deffen Abwefenheit auf 
feinen Befehl die Rechtsfaͤlle. So oft ein Zwiſchen⸗ over 
Schlußurtheil gu fallen war, beriethen der Konig und die am 
Hof anwefenden Barone, d. h. dre Bifdsfe und die Wnfiihrer 
der Caballeros, die Ricoshortbres, gemeinſchaftlich ber vad 
gu faͤllende Urtheil. Was der Koͤnig und der grofere Theil 
det Barone, oder, im Fall ver Konig der Berathung nicht 


bes Amtes des Juſticia voranftellt, den er ale einen ſtets der vernehm- 
ſten unter ben Ridtern Aragons (inter quos judices Justitia semper 
est unus principalis in Aragonia constitutus) begeidnet, von bem 
Mayorbomo aber fagt, daf er in ber Rechtſprechung die exfte Stelle 
nad dent König einnehme (post Regem dispensator domus Regiae, 
qui dicitar Mejordomus, in judicando obtinet principatum), Bei tent 
Majordomo war es Aebermann offentar und ungwerfelhaft, daß er in 
ber Rechtspflege als Bertreter des Königs fungirte; bei dem Juſtieia 
bagegen founte es gweifelhajt fein oder wenigftené jdeinen, weil in 
Redhtsfireitigteiten gwijejen ben Baronen und bem SKinig, bei denen 
ber Juſticia fungirte, beide Theile als gleichberechtigt erſchienen, von 
beiden Seiten, mit Ausflug allein der detreffenden Barone, bas Ure 
theil gemeinſchaftlich berathen und géBilbet, vom Juſticia nur verlllubet 
wurde Gr erſchien wie vor beiben Seiten bagu beauftragt und eve 
midtigt. Die Barone modten gern in fo anſehen und fo angefehen 

+ wiffen, und wirklich verlangten fie nicht lange hernach in Saime’s J. 
Regierung, daf die Anftellung des Jufticia mit ihrer Zufimmung und 
‘ibvent Rathe geſchehe. Die Annahme liegt nahe, daß ſolche Anſichteun 
smb Wünſche dex Barone bereits auftauchten und laut wurden, als Vidal 
jene Gevleitung dee Rechts her Redefpredung ans ber Krone nieder- 
ſchrieb, jebe ambere Redjtipredimg für eine vom Konig verlieheue ex- 
Harte und mit jener Ausführung unmittelbar vor ſeiner Darſtollung ber 
Stellung und Amtsgewalt des Juſticia ſolchen Anfiten und Wünſchen 
gutgegenguizeten die Abſicht hatte. 
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beiwohnen will, der groͤßere Theil der Barone allein dent 
Sufticia gum Sprud in den Mund legt, bad hat diefer als 
Urtheil ausgufpredjen, ohne daG ex wegen einer ſolchen Rechts⸗ 
verfindung irgend eine Unbill gu fürchten braudjt; denn nicht 
ec, bemerft Vidal, ſondern jene, denen et unverweigerlidy 
Folge qu leiſten hat, find die Urtheilsſprecher. ,, Bon dieſem 
Urtheil“, fügt Zurita bei, ,,fonnte an den Konig appellirt, 
und nachdem von ihm oder auf fein Geheiß von einem Andern 
entfdieden war, von Ddiefer gweiten Sentenz, wenn e6 dem 
+ Konig genehm, auf dem Weg der Bitte Recurs an feine 
Perfon ergriffen werden.” Bettaf die Sade den Rénig, fo 
durften jene dec Berathung nidjt beiwohnen. 

Der Urfprung dieſes Magiſtrats liegt im Dunkel, reicht 
jedoch weder fo weit zurück, nod iſt feine utſprüngliche Amts⸗ 
gewalt fo umfaſſend, als died von ſpaͤteren aragoniſchen Schrift⸗ 
ſtellern 1) und von der Lieblingsſage der Aragoneſen anger 
nommen wird. 3urita erwafnt im Jahre 1114 bei Gelegens 
Heit der Aufzählung der vornehmiten Ricoshombres von Ara- 
gon, die fic) dem Kriegsunternehmen gegen Zaragoza ane. 
ſchloſſen, gum erftenmal eines Sufticia von Aragon, des Pedro © 
Eimenes.*) Schwerlich war died der erfte Sufticia von Ara⸗ 
gon, aber fiderlidy hatte er aud) keine Reihe von Amtsvor- 
gingern vor ſich; denn es iſt faum angunehmen, daf fede 
Spur von ihnen verfdrwunden fet. Wein obſchon es der 
Forſchung des quellenfundigen Zurita nidjt gelungen ift, die 
Ginfegung des Juſticia auf ein beftimmted Jahr zuruͤckzu⸗ 
führen (was bet einer allmalig dblid) werdenden Berwendung 
eines Ridters wol gar nidt moͤglich ift), hat er mit. feinem 
Hellen und grofien Blid in die Staateverhaltniffe feines Bae 

« terlanded und deren Wandlungen in der Mize die Momente 


1) Namentlich von Juan Ximeney Cerdan, einem ber geadtetiter 
Publiciten Aragons. Wein Blancaé, ein Berfedter dieſer Augabe, 
geftebt felbft (Comm. 787), daß ber Name dieſes Magiftrate erſt feit 
ber Einnahme von Zaragoza auftauche umb dor berfelben auger bem, 
was ilber ſeine Entftehung beridtet werbe (wo und von mem? außer 
von jenen ſpätern Schriftſtellern), nichts Schriftliches fiber feine Madt 
und Würde fid finde. 

2) An., I, 40 b. 
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hervorgehoben, welde und den Urfprung dieſes Beamten in 
einem engeren Seitraum fudjen laffen, und, was und nod) 
widtiger ift, die Fortentwidiung und Erſtatkung feiner Amts⸗ 
gewalt aus der wedfeluden Machtſtellung der betreffenden 
Staatégewalten angedeutet, Indem ex jene Angabe des Fie 
menez Gerdan, welde ,,algemein angenommen werde“, mit 
einem „es fei dem, wie ihm wolle auf fid) beruhen laͤßt, 
nimmt er „als ſehr wahrſcheinlich an, daß der Sufticta feinen 
Urfprung in den Jeiten nahm, als die Koͤnige ſehr fern davon 
waren, die Antoritdt, welche die Gefege batten, gewaltfam 
an fig ziehen gu fonnen, indem damals das, was fid) von 
felbft geftaltete, mehr Madjt und Lebenskraft beſaß, als die 
Macht, welche die Kinige beſaßen, und mehr Starke als 
das Reidy felbt.” 2) 

Dieſe Macht dex Verhaltniffe, vornehmlich rubend auf 
der unvermeidliden Abhaͤngigleit des Koͤnigs von den Rie 
coshombreé und ihren Caballeros, ohne die ex feinen Sdjritt 
gegen die Mauren thun fonnte, und Seitend der Ricoshombres 
auf dem unabweidbaren Bedirfnif eines Hauptes, um dad 
fle thre Streithrafte fdarten und das allein ihnen eine ftarfe 
Ginheit gab — Abhangigheitsbande, welde von felbft fefte 
Rormen gum Gefeg machten — diefe Macht der Verhaltniffe 
trat am ſtaͤrkſten hervor in hen Seiten des beifeften Kampfes 
mit den Mauren, den Zurita mit der erften Eroberung von 
Barbaftro, bald nad Sando Ramirey’d Regierungsantritt, 
Beginnen laͤßt. Dit jenem ausgezeichneten Sieg, fagt et, 
Sffnete der Koͤnig die Bahn gur Eroberung der vornehmften 
Oriſchaften, welde die Mauren in diefer Gegend beſaßen, 
den Uebergang gum Srieg gegen den Koͤnig von Zaragoga 
und bie Mauren, die fid) der ſtaͤrkſten und widtighten Plage 
an den Ufern des Ginca, Gallego, Ebro, Faloa und der 
Guerva bemadtigt Hatten. . Und von diefem Zeitpunkt an 
fabrte man den Krieg mit den Mauren nicht wie vorher, in 
einem gewiffen Sdritt, fondern mit Wuth und einem une 
glaubliden Wettlauf, als ein Volk, das anfing, dad flade 
Rand mit feinen fehr frudjtharen und reidjen Gefilden, in 


2) An, L 9d. 
SHifer, Geſchichte Spaniens, ML 18 


‘ 
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denen ſich die Mauren fo lange Zeit mit großer Behaglichteit 
behauptet Hatten, wieder eingunehbmen.*) Wabhrend eines 
foldhen Kampfes mit dem Erzfeind ded chriftliden Bodens 
und Glaubens hatten Konig und Adel nur Gin Intereffe — 


Sieg, Eroberung , Defigergreifung. Zu langwierigen Streit- - 


haͤndeln untereinander geftattete der Drang der Greigniffe feine 
Mufe. Und dod) fonnte e6 von Zeit gu Zeit nicht an Streit- 
anldffen gwifden den Baronen und felbft zwiſchen diefen und 
dem Koͤnig fehlen. Gin Richter war ndthig, feine der Pare 


teien aber gewillt, die legte Entſcheidung einem Gingylrichter, - 


wol gar vor geringerem Stande, anheimguftellen. Sede Partet 
fablte in diefer eifernen Zeit des gegenfeitigen Bedirfniffes 
igre eigene Geltung, wie die Abhaͤngigkeit der gegneriſchen 
Partei von ihr, und wollte aud) nur von Standesgenoffen 
und Ebenbuͤrtigen, wie e6 ſchon die germanifde Urfitte mit 
fid) brachte, das Uctheil annehmen. Ricoshombres und der 
Konig, mit Ausſchluß ver Parteien, beriethen daher gemein- 
ſchaftlich den Rechtsfall und bereiteten dad Urtheil vor; Giner 
nur fonnte es audfpreden, fprad) e6 aud, Gr war dad 


Organ der Geredtigheit (de la justicia), der Spruchverkünder 
erſchien alé der Rechtſprecher, als der Richter (el justicia), . 
: Muf diefe Weife glauben wir die Entftehung ded ufticia 


erfldren gu dirfen, und e bleibt nur übrig, den Zeitraum 
enger gu begrengen, in weldjem ſich feine Amtsſtellung bis gu 
dev bejzeichneten Geffhtt audgebildet hat. Unfer Blick fallt 
nach dem oben Gefagten gunddft und natürlich auf den Aus— 
bruch jenes gewaltigen Rampfes, in die Regierungszeit ded 
Koͤnigs Sando Ramirez, in der fo mande ftaatlide Gin- 
tidtungen eingefiihrt oder georbnet wurden, namentlidy die 


Verhaͤltniſſe der Barone und Infangones gum König, wie 


friiher angegeben, urkundlich feftgeftett wurden. Richt ald 
ob wir aud) hier nach einer urfundliden Einführung und 
umzuſehen oder den Berluft der Ginfepungs- und Beftallungs- 
urfunde ded Sufticta zu beflagen batten; eine foldye wurde 
urſprünglich gewiß nidt ausgeftellt bet einem Beamten, der 
nur gettweife nothig war, nur durch wiederholte Anwendung 


2) An, I, 24. 


j 
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eine allmaͤlig feftere Stellung gewann und deffen Obliegen⸗ 
Heiten und Befugniffe erft nad lingerem Beftehen und Wire 
fen genauer beftimmt wurden. 
Eben jener zwiſchen dem König und den Baronen gee 
ſchloſſene Bertrag gibt uné ein neues Mitel an die Hand, 
die Zeit ver Einführung des Juſticiats genauer gu bezeichnen. 
Gr wurde erſt nad der Vereinigung Ravarraé mit Aragonien 
(nad) d. 3. 1076) geſchloſſen, denn aud Pampelonas (Rae 
varras) Barone beſchwoͤren ihn. Gine Beftimmung deffelben 
lautet: „der Konig ridte fle (bie Barone) als guftindiger 
Richter nad) dem Brauche ded Landes und ihrer Biter.’ 
Die aragoniſchen Barone aber, die hier in geſchloſſener Koͤr⸗ 
perſchaft als vertragſchließende, gleichberechtigte Partet auf⸗ 
traten, konnten in keiner Weiſe eine ſolche Beſtimmung be⸗ 
ſchwoͤren, wenn der Juſticia von Aragon bereits in dieſer 
Beit beftand, das Urtheil vom Konig gemeinſchaftlich mit den 
Baronen gefunden und durch den Juſticia ausgefproden 
wourde.1) Dagegen dirfen wir in dem Belfag: „nach dem 
Braude des Landes und ihrer Biter’ wol lefen, daß der 
Koͤnig, sumal bei wichtigen ober fchwierigen Nechtsfallen, die 
am Hofe eben anwefenden Ricoshombres gur Berathung gu- 
zuziehen pflegte, cin Braud), dex bei der wadfendew Macht 


1) Daf in diefer Zeit der Mnig noc zuſtändiger Ridter in Strei- 
tigteiten ber Barone war, geht aus ben Worten: judicet eos, pro Ju- 
dice directo unb nicht minber aus bem Umftande fervor, daß and die 
Barone von Ravarra dies beſchwbren, die den, Aragon eigenthiimliden 
Magifirat nie Hatten, ben Jufticia von Aragon mie für Navarra ane 
erkaunten. Gleichwohl findet Brig Martines (Hist. de S. Juan 
de la Pefia, p. 172) gerabe in dieſen Worten einen BVeleg fiir feine . 
Annahme, daß {don bamals der Juſticia Sdhiedsridter zwiſchen dem 
König und feinen Vaſallen gewejen fei. No se podia especificar mas 
claro el exercicio, que ya havia en aquellos tiempos, de un juez me- 
dio entre el Rey y sus vassallos, para Ia conservacion de sus dere- 
chos y leyes, que bavian recebido de sus majores etc. Die offenr 
bare Befangenheit in diefer Annahme, die den einfachen und natürli-⸗ 
Gen Sinn jener ungweideutigen Worte misverfleht und verdreht, über⸗ 
hebt bie Mritit ber Milhe ber Widerlegung. Uebrigens macht fdon 
Marca in fener Histoire de Béarn, p. 171, auf die Unrichtigkeit die 
fee Auslegung von Brig Martines aufmertjam. 

18° 
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ie Ricoshombres nach und nach zur berechtigten Theilnahme 
hrte. 
Wenn fener Vertrag um das Jahr 1090 abgeſchloſſen 
wurde, wie es die oben erzaͤhlten Vorgaͤnge und die in diefem 
Jahr getvoffenen anderweitigen Bereinbarungen wahrſcheinlich 
madden, fo dirfen wir die Einführung des Juſticia nod) faum in 
dieſe Regierung ſetzen; denn ſchon im Jahre 1094 ftirbt Sando 
Ramirez. Sollte aber ein feierlich beſchworner Bertrag, in 
welchem dad Recht der Rechtfpredung Aber ble Ricoshombres 
dem Koͤnig guftindig erklaͤrt wird, gerade in diefem Punft 
in fo furger Seit aufer Geltung gefommen fein? Selbft 
wenn wir den Bertrag in die friihere Regierungszeit dieſes 
Konigs (jedenfalls aber nad der Bereinigung Navarras mit 
Aragon) fepen, iſt diefer Zeitraum ein furger; denn ſchon 
im Sabre 1114, vier Jahre vor der Einnabine don Zaragoza, 
wird ein Sufticia von Aragon, wie oben bemerft, gum er- 
ftenmal genannt. 

Zaragozas Fall brad pie mauriſche Macht im sfitiden 
Spanien und feine altberdhmte Hauptftadt fam wieder an die 
Ghriften. Ihre Ginnahme bildet einen wichtigen Abſchnitt, 
wenn auch nicht das Ende der Eroberungen in Aragon. Der 
Maurenkampf ward fortgeſetzt, aber mit laͤngeren Unterbrechun⸗ 
gen. In dieſen Zwiſchenzeiten der Waffenruhe ruhten indeß 
nicht bie Mnfpriide und Forderungen der ſiegreichen, allmalig 
landerreichen Waffenfihrer. Die Koͤnige ſahen erſt jetzt, wad 
fle weggegeben, die Ricoshombres, was fle gewonnen hatten. 
Jene hielten nun mehr an ſich und hatten wol gern Manches 
wieder an fic) gegogen. Die Ricoshombres bagegen, wenig 
zufrieden mit dem, wad fie vom Konig erlangt Hatten, bean- 
fprudjten mehr, ja Alles.) Retbung, Zuſammenſtoß war 
unvermeidlith. Unter den daraus entfpringenden Streitigteiten 
wahrend des Friedens oder Waffenftillftandes wurde die Stele 
lung des Sufticia widhtiger und angefehener, und Zurita bee 
merft mit Recht, „daß in der Zeit der friiheren Kriege und 
der Eroberung die Jurisdiction’ des Sufticia nicht fo große 


1) que nom quedaron tan contentos, con lo quese Jes dave, que 


no lo pretendiessen todo, Zurita, An., I, 108, 
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Kraft und. Autoritét haben fonnte, als gur Zeit des Fries 
dens.“ i) Durch die von Pedro IL. ergriffenen Maßregeln 
gegen die Ricoshombres verloren dieſe, whe oben erzaͤhlt wore 
den On Anfehen und Borgtigen; die Jurisdiction des Juſticia 
aber befeftigte fid) jeden Tag mehr. Gleichwohl war yu Ende 
biefer Regierung feine Mmtdgewalt nod beſchränkt. Der Su- 
fica mayor, wie er damals hieß, wurde vom Koͤnig ernannt, 
empfing von feinem Hofe den Unterhalt, führte bet den ber 
zeichneten Streitigheiten blos die Unterſuchung und ſprach dad 
von den Ricoshombred und dem Koͤnig gemeinſchaftlich ge- 
fallte Urtheil aus, von weldhem an den Koͤnig appellirt were 
ben founte. *) ‘ 

In Jaime’s J. Regierung geben und die Streitigheiten 
der Ricoshombres mit dem Koͤnig einige beachtenswerthe An⸗ 
deutungen fiber die Stellung des Sufticia von Aragon in 
diefer Zeit. Reben Andere verlangten die Ricoshombres 
vom Koͤnig: wenn ex einen Juſticia im Reid) anftellen wolle, 
wiiffe diefer Caballero und Hidalgo fein und feine Anſtellung 
mit ihrer Zuſtimmung und ihrem Rathe geſchehen. Hierauf 
ward ihnen von Seite ded Königs erwidert, daß fle damit 
etwas Ungehdrigeds und niemals Uebliches forderten; es fet 
die Befugniß diefer Anftelung vielmehr ein Vorzug und obere — 
hertliches Recht des Königs. Er habe den Juſticia gu er⸗ 
nennen; fo fei e6 von, feinen Borfahren und von ihm gehal⸗ 
ten worden und aud) durch den Guero angeordnet. Der Kö⸗ 
nig genebmigte, daß bet jedem Streit awifden ihm und den 
Ricoshombres und Infanzones der Sufticia von Aragon Ride 
ter fei und ihn entſcheide mit Rath ded Koͤnigs und der Ri⸗ 
coshombres und Caballeros, die am Hofe gegenwartig und 
nicht Partei ſeien. Jn Betracht, daß er und feine Borfabren 

2) An, I, 102. 

2) So beridtet ber Biſchof von Huesca, der mehrerwahnte qriinde 
liche Kenner dex Staatseinrichtungen, namentlid ber Geridteverfaffung 
feines Baterlandes, und Zurita, ber unbefangene Forfder, nimmt 
deſſen Angabe-in fein Werk anf (An. I, 102; ben ohne Zweifel hee 
gen Vidal's Worte hier zu Grund), ohne feine Quelle nambaft zu mae 
Gen; Surite tounge feinen Mann unb wußte, baf ex für beffen Glank- 
wurdigkeit mnbebdenflid einſtehen fonnte. 
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ſtets den Braud) geübt Hatten, den Juſticia anguftellen, werde 
ex dies fofort aud in Zukunft thun; aud) folle-der Juſticia 
immer Caballero und Hidalgo fein. 

: Diefe Feftftellungen erbielten in den Corted vorn Drea, 
1265 tm April, Geſetzeskraft, mit dem Beifügen, daß alle 
anbern, unter den Ricoshombres, Caballeros und Infanzones 
entftehenden Rechtsſtreitigkeiten mit Rath des Königs und der 
Ricoshombres, unter Ausſchluß der Partei, durch den Jufticia 
von Aragon entſchieden werden follten. 4) 

Damit war die Stellung und Amtsgewalt des Sufticia 
gu einem gewiffen Abſchtufſe gefommen, bis er in der Folge, 
unter verdnbderten Berhdltniffen, eine grdfere Machtfülle nad 
innen und aufen erlangte, feine Wirkſamkeit fefter geregelt, 
begriindet und verbirgt, aber aud) ſchaͤrfer umgrengt wurde. 


Der Mayordomo als Ridter. 

Wahrend der Jufticia mayor (der nachherige Jufticia von 
Acagon) unter den vom Konig ernannten Richtern einer der 
vornehmften war, nahm der Mayordomo, der Vorfteher und 
Berwalter (Dispensator) des koͤniglichen Hauſes, in der 
Rechtſprechung die erfte Stelle nad) bem König ein. Er 
kann tiber alle Rechtsſachen und Rlagen ſowohl der Infanzo⸗ 
hen, als anderer Unterthanen ohne Unterſchied erfennen, einige 
Falle ausgenommen 7), die allen dem Koͤnig, oder wem er 
beſondere Vollmacht gegeben hat, vorbehalten find. Der Mas 
yordomo aber foll bei der Unterſuchung der Rechtsfaͤlle immer 
den Sufticia mayor des aragonifden Reichs (wie damalé der 
Sufticia von Aragon hieß), oder, wehn er diefen nidt bequem 
erreichen fann, einen andern Richter zuziehn, der in bad Richter⸗ 
amt in einer Stadt oder in einem Fleden ded Kinigs von dieſem 
eingefept iff. Diefer Ridjter unterſucht und entſcheidet durch 
fein Urtheil alle vor den Gerichtshof (Curia) des Mayors 
domo gebradten Rechtsfalle; denn der Mayordomo fol nies 
malé das End⸗ oder Zwiſchenurtheil fpredhen. Gr darf aber 
Weltlidhe jedes Standed von einem Orte gum andern vor 


1) Zurita, An, I, 182, 183. Fueros, lib. I, fol. 21 b. 
2) Sie find angeführt bei Blancas, p. 782. 
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feinen Richterftuhl fordern und, wenn fie nidjt, wie es der 
Fuero verlangt, ecfdyeinen, wegen Ungehorſams ftrafen. Dod 
fol ex die ihm verlichene Macht mit Milde handhaben, da- 
mit er Leute von entlegenen Orten nicht durch Beſchwerlich 
telten und Unfoften dride-amd, ohne daß ein fehr dringender 
Grund vorliegt, aus ihren Gerichtsſprengeln gu gehen ndthige. 
Iſt der Mayordomo anwefend, fo hat das Ortsgericht fidy 
der Unterfudhung von Rechtsftreitigheiten gu enthalten, wenn 
jener dies gebietet; denn, fiigt Bidal bei, billig ruhen nad 
der Ankunft ded haheren Richters die Amtsverrichtungen des 
niedern. Weit mehr nod follen daher bei des Koͤnigs An—⸗ 
weſenheit der Mayordomo fowohl, alé alle Andern gänzlich 
abftehen von der Ausubung der Jurisdiction. 4) 
Die Jurisdiction des Mayordomo ift demnad wie die 
ded Sufticia (mit dem er bisweilen verwedfelt worden iſt, 
aud von deutſchen Sehriftftellern) eine ubertragene, gleidy je⸗ 
der andern, außer der Foniglichen, tritt aber ald foldye bet dem 
Mayordomo mehr hervor. Defer erfcheint gang vorzugsweiſe 
als Bertreter ded Koͤnigs, als fein alter.ego in der Recht⸗ 
ſprechung; ex ecinnert an die dlteren Qeiten, in denen der 
RKinig decal, wo er weilte, felbft Recht ſprach. So ift aud 
der Gerichtshof (Curia) des Mayordomo ein wanbdernder (der 
Sufticia folgt dagegen dberall dem Hofe). Wo aber der Kö— 
nig felbft cintrifft, da hort die Jurisdiction feines Vertreters 
auf, — nativlid), denn jener fann ja, wenn er will, felbft 
Recht fprechen, und wo weiter der Bertreter des Konigés eins 
trifft, da hat der niedere Richter gu ſchweigen, wenn jener 
richten will. Die Jurisdiction des Mayordomo erftredt fic, 
mit Ausnahme der Barone, welche allein von ihres Gleichen 
“und dem König dad Urtheil gu empfangen haben, über alle, 
uͤbrigen Klaſſen weltlider Unterthanen, abwaͤrts von den Sn- - 
fangonen; nur einige, die letztern betreffende alle hat der 
Konig fic felbft vorbehalten. Der Mayordomo, obwohl Vor⸗ 
ftand der Curie, unterſucht und entſcheidet aber nicht felbft; 
ex hat dagu, wie fdjon bemertt, einen Richter gugugiehen, den 
Sufticia, wenn diefer erreichbar ift (effen Function dann wee 


1) Bidal bei Blancas, p. 782. 
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fentlid) verſchieden erſcheint von feiner eigentliden am Gofe 
und bet den Baronen), oder einen Ortérichter und zwar nar 
einen vom Koͤnig in einer koͤniglichen Ortſchaft angeftellten. 
Dex Mayordomo überträgt fomit die ihm vom Koͤnig über⸗ 
tragene allgemeine Jurisdiction im Befondern einem Dritten. 


Delegirte Ridter. 
Bei Rechtsſtreitigleiten, die mit ded Minigé Willen ge- 
fart werden, fann diefer uldbald, nad) Belieden, eine ober 
, Mebrere Rechtsſachen, wenn es fhm angemeffen ſcheint, dele- 


giten. Solde, deren Rechtshaͤndel delegirt worden, find ge - 


halten, Ihre Sade vor ſolchen Delegirten, wef Standed fie 
fein mögen, felbft gu verhandeln und gu vertheidigen. Es 
muf aber der Klaͤger oder ber Beflagte, oder es muͤſſen beide 
weltlidje Perfonen fein. ' 


Orts gerichte. Rechtsſtreitigkeiten der Mauren 
und Juden. 
In den koͤniglichen Stddten und größern Flecken unter- 
ſuchten und entſchieden vom Köoͤnig eingeſetzte Richter (Justi- 


tiae) die Rechtsſtreitigkeiten ſowohl unter den Infanzones als 


zwiſchen dieſen und den Unfreien (homines servitii, s. signi) 
in den Gemeinden und deren Gebiet. Waren diefe Richter 
einmal angeftelit, fo pflegten fie lebenslang im Mmte gu blet- 
ben, wenn nidt der König aus einem befonderm Grunde 
glaubte fie entfernen gu muiffen. Sie biefen in einigen Or- 
ten Jueces (Judices), in andern Alcaiden; die Amtsgewalt 
und Jurisdiction war bei beiden die naͤmliche. 

Wahrend dic Unterfudung und dad Urthell allein dem 
Richter guftand, Hatte der Merino dad letztere gu vollftreden, 
des Konigs Befehle gum Vollzug gu bringen, die Mahnung, 
bie Pfandung u. J. w. gu beſorgen. 

Nur in einer Ortſchaft, die bem König eigen war, fonnte 
diefer, nad) einer im Privilegium generale von 1283 enthal- 
tenen Beftimmung, cinen Richter einfegen ober ein gerichtliches 
Urtheil fallen laſſen. 2) 


1) Fueros bon ‘Aragon, fol. 7 b. 





| 
| 
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In den Stddten und Fleden, die den Ricoshombres als 
Honored gugetheilt, fegten diefe die betreffenden Beamten ein, 
in den Stddten die Zavalmedinas 4), in den Flecken die Ba- 
fuli. Diefe Beamten, die Stellvertreter ihrer Herten (Vice- 
domini), leiteten und bielten dad Geridjt (ote Curia)?) fir 
ihren Ricohombre, den Hern (Senior) der Ortfdjaft, erhoben 
und lieferten an ihn die Strafgelder und andere Gefalle, 
welche die Curie im Ort eingunehmen pflegte, beforgten da⸗ 
neben den Unterhalt feiner Kinder und Familie. . 

Saracenen und Juden batten ihre eigenen Richter. In 
Rechtoſtreitigkeiten dec Saracenen untereinander erfennt ſtets 
der Zavalachen *); ex leitet alle Rechtsverhandlungen am Gee 
richt (curia) der Saracenen und iiberweift dad von ihm ges 
fallte Urtheil zut Bolkiehung. Auferdem hat er, er allein, 
alle Sffentlidje und rechtsgültige Urfunden, weldje die Sara⸗ 
cenen betreffen, aufgunehmen. Berweigert er ſeinen Glaubens⸗ 
genoffen feinen Rechtsbeiſtand ober zeigt ex Fahrlaſſigkeit da⸗ 
rin, fo geht die Sade an das Geridt der Chriften, das dann 
ale Geridtehandlungen vornimmt. Der dhriftlide Richter 
aber foll ſowohl in der Sade,’ als beim Urtheilefprud nad 
dem Recht der Saracenen verfahren.*) Ueber geringfigige, 
zwei Sueldos nicht iberfteigende Gegenftdnde entfcheidet bei 
den Saracenen der Alamin.“) Daneben verſieht er beim 


1) Zavalmedina, gufammengefegt aus medina, ,,Stabt, und bem 
dazu gehöriger Artikel al, and sav, das arabiſche dew, zu, welches do- 
minus, possessor, habens, praeditas bebeutet. Dexmad savalmedina 
= Stabtherr. 

2) d. b. fie Hatton bie orbentlide Geridtebarteit, fagt Blancas 
a. a. O. ©. 734, Id enim est, quod Vitalis testatar: Curias eorun- 
dem locoram pro Ricis hominibus regere et tenere. . 

8) Der Plur. ahkam, vom Sing. hukm, bezeichnet praecepta, de- 
crets, judicis, determinationes. Denmad) zavalachen = Wefiger ber - 
Entſcheidungen, Herr ber Rechtafpritdhe, Gerichteherr (Ridtherr). 

4) Naheres bei Bidal a, a. O. S. 788. 

5) Das Wort lantet ohne Artifel amin i. e. constans, securus, 
tatus, fidelis, dann onjus fidel tato quid committitar (betraut), prae- 
fectus pecul. vectigslium, publicanus, teloneator, alfo Oberer, Manthe 
ner, Zöllner; im Zufammenfegungen oft unfer „Meiſter“,, wie Keller- 
meifter, Mauthmeifter. 
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Gericht des Zavaladen das Amt ded Gerichtsdieners und hat 
auferdem die koͤniglichen Gefalle gu erheben und fofort den 
chriſtlichen Beamten des Koͤnigs gu überliefern. 

In Rechtoftreitighetten der Juden untereinander, in grö— 
ßeren wie in den geringfigigften, fallt der Dajjen ) das Ur- 
theif; die Bollftredung ift dad Gefdaft des Hedin, der in 
geringfügigen Gegenftinden aud) entſcheiden kann. In Gr- 
manglung des jůdiſchen Richters wird an dad Gericht der 
Chriſten recurritt, Hier aber ein aͤhnliches Verfahren beobach⸗ 
tet, wie es in Ermanglung des Zavalachen der chriſtliche 
Richter bei einer Streitſache der Saracenen einſchlägt; er ur⸗ 
theilt nach dem Recht der Juden. So bei Rechtdſtreitigleiten 
det Juden untereinander. Klagen det Juden aber gegen 
Chriſten oder dieſer gegen jene entſcheidet das chriſtliche Recht. 

Die Geldſtrafen fir Korperverletzungen bis zur Halb⸗ 
tédtung (usque ad mediam mortificataram) und zur Ver⸗ 
wundung mit dem Meffer einſchließlich und aͤhnliche oder ge⸗ 
ringere gehrten dem Ricohombre des Ortes oder feiner Cu⸗ 
tie, Der Minig oder fein Mordomo erhielt davon nidts, 
außer im Gall der Minig fic) perfinlid) an dem Orte, wo 
vie Geldftrafe gu echeben war, befand. Dann fielen alle 


Strafgelder (weil bei feiner Anwefenheit fede niedeve Amts⸗ 


verridhtung rubte und Wes durd) ihn verhanbdelt wurde) auf 
Mahnung ded Kinigé diefem gu, vorbehdltlid) ded Dem Kla- 
get guftehenden Antheils. In ahnlider Weife gingen die 
Strafgelder, wenn in Abweſenheit des Königs der Mordomo 
an einem Ort erſchien (und in gleicher Weife, wie beim Kö— 
nig, fofort jede niedere Geridtéhandlung eingeftellt ward), auf 
fein Anvufen an ihn. Geldfteafen aber fir Homicidium und 
gleiche oder grofere Verbrechen gehdrten jedergeit und überall 
dem Konig; abzüglich der den Infanzonen oder den Kirchen 
geſetzlich gebührenden Antheile. 2), 

Diefe Einnahmen, weldje der König aus ber Rechts⸗ 
pflege, gleichſam aus Verbrechen und Rechtsverleßungen zog, 


1) Dajjen i, ©. pensator boni malive, administrator, judex, 
eomputator. a 
2) Vidal, Lc, p. 728. 


, 
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Hilden die Beriifrungépuntte der zwei grofen Gebiete ded 
Staatéwefens, der Suftis und Finangen, und mdgen hier den 
Uebergang von dem einen yu dem ander vermitteln. 


Die Sffentliden Einkünfte. 
Einkommen ber Krone und bes Staats. Der Zehnte, bie Pecha, ber 
Maravedi, die Weggblle, ber Herbage, Carnerage, Bovage, ordentliche 
und außerordentliche Servicio, die Krbnungs- und vie Vermahlungs- 
fener, bie Gena. Die Generalidades und ihre Verwaltung durch die 
Diputados, 

Die Sffentlidben Einkünfte gehörten theils der Krone, 
theils bem Staate. Die legteren, erft in fpdterer eit von 
jenen unterſchieden, beftanden hauptſäͤchlich im Grtrag ber 
Zoͤlle und einiger Zinfen und Miethgelder von Hiufern. Zu 
den ordentlidjen Ginfiinften ded Koͤnigs gehoͤrten vor Alem 
die Ertraͤgniſſe des königlichen Patrimoniums, das in legen: 
den Gitern und in Befigungen verſchiedener Art, welche von 
Gritjtehung bes Reichs an die Koͤnige fiir fic) behalten Hatten, 
beftand. Dahin gehdren die von den Mtauren, nach der Er- 
oberung der Ortſchaften, verlaffenen Haͤnſer und Giter, von 
denen ſich der Rinig alé vornehmfter Eroberer einen Theil 

für fein koöͤnigliches Pattimonium vorbebielt, in Pact gab” 
oder von Reibeigenen bebauen lief.) Diefer Theil des kö— 
nigliden Patrimoniums verminderte ſich im Laufe der Zeit, 
bald durch haͤufige Abtretungen an die Caballeros, deren 
Dienfte der König damit belohnte, bald wegen der fdwierigen 
BVerwaltung einiger Gater, die man zweckmaͤßiger in beftine 
digen Lehnzins gab. Sehr bedeutend fiir den königlichen 
Schatz war der Ertrag der Salinen, welche der Krone eigen: 
thiimlid) gehirten und von weldjen nad altem Herkommen 
Zaragoza und andere Stidte ihren Salgbedarf ausſchließlich 
nehmen mufiten. Dagegen waren viele andere Salinen dad 
Gigenthum von Gemeinden und Privaten. 

Zu jener feften Einnahme det Krone fam der Ertrag 
iner Reihe verfdhiedenartiger Muflagen. 


1) Beifpiele ane Urtunden bes 12. Jahrhunderts ſ. bei Asso, 
Econ. pol. de Aragon, p. 486; vgl. and) p. 22. 


NN 
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Gin primitives Einfommen der aragonifdjen Landesherren 
war ber Zehnte, der in Spanien iberhaupt, wie vor bem 
Ginfall der Araber, fo nach ihrer Vertreibung und nidt min- 
ber in Landſtrichen, weldje nie von ihnen erobert worden, den 
Lanbdesheren gehoͤrte. Obgleid) in Aragon, Catalonien und 
Ravarra durdy den Einflug der frankiſchen Kirche und Geſetz ⸗ 
gebung auf diefe Radjbarlinder der Zehnte früher alé im 
weftlidjen Spanien in die Hande ber Geiſtlichkeit fam), vere - 
fügten Aragons Beherrſcher dod) nod) bis in die zweite Halfte 
bes 11. Jahrhunderts aber denfelben. Denn in bem Conci⸗ 
fium von Jaca im Jahre 1063 verwilligt Ramiro J. den Kirchen 
den Zehnten von Getreide, Wein, Gold und Silber und ans 
dern Dingen, weldje die Garacenen und die Chriſten aus 
feeien Stiden ober gegwungen an ihn entridjteten.2) 

Rachdem die Koͤnige im Laufe der Zeit fic) der Zehnten 
zu Gunften der Kirden und Ritterorden begeben batten und 
ein fo betrddtlider Ausfall in ihren Einnahmen ſich fühlbar 
madjte, war man darauf bedadt, andere Hilfequellen gu öff⸗ 
nen ober bie fliefenden ftdrfer anzuziehen. 

Die Pecha war eine Art Perfonalabgabe, weldye auf 
liegende und bewegliche Giiter gelegt war, und weder von 
den Nobles und Infanzones, noc) von der Geiftlidfeit ents 
richtet wurde. Aſſo vergleidt fle ber Taille der Frangofen. 
Der Willkür und Unkunde in der Schaͤzung, gumal des bes 
weglichen Bermidgens ausgeſetzt, war fie, von andern Mis. 
ſtaͤnden abgefelyen, ſeht driidend und verhaßt. Sie fommt 
ſchon in den erften Sahrhunderten des Reiches vor, nament⸗ 
lid) in den Fueros, weldje verſchiedenen Ortſchaften von den 
Koͤnigen ertheilt worden und worin jenen meift Befeeiung von 
ihr und andern Laften gugefidert wird, um Populadores in 
die ſchlecht bevöllerten Orte herbeigugichen. Richt wenige 
Staͤdte und Flede waren befreit von ihe, weshalb eine um 
fo grdfere Steuerlaft auf die andern Gemeinden gewaͤlzt were 
den mußte. Die koͤnigliche Rammer erbhielt aber nicht einmal 
ben Grtrag der Pecha ungefdymadlert. Gin großer Theil da- 


1) J. de Vinuesa, Diesmos de legos, Madr. 1791. 
2) Aguirre, Coll. Cone. Hisp,, t IV, p. 422. 
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von ward von ber Ungahl von Caballerias verfdhlungen, 
welche die Ronige auf die Beiſteuer der königlichen Ortſchaf⸗ 
ten anwiefen, um die Ricoshombres fiir die Kriegsdienſte, die 
fie nad) der Lehnsverfaffung zu leiſten verbunden waren, zu 
Belohnen. ) 

Der Maravedi oder Monedage, eine Abgabe von 
faſt allen liegenden und beweglichen Giitern ded Pflichtigen, 
urfpriinglid) 12 Dineros vom Pfund, wurde zuerſt von Pedro I. 
tm Jahre 1205 in Aragon und Catafonien eingefihrt und 
von allen Unterthanen, aud) von den Snfangonen und Ore 
denérittern, mit alleitiger Ausnahme von foldjen, weldje gu 
Rittern geſchlagen waren, erhoben. Ihre Einführung erregte, 
neben Underem, allgemeinen Unwillen im Reidy und lebhaften 
Widerftand. Ste wurde daher in der Folge beſchraͤnkt und 
gemildert.*) Jn den Cortes von Monzon wurde angeordnet, 
baf jeder Unterthan, der ein Haus, von 10 Aureos und ~ 
darüber an Werth, oder ohne Haushefiger gu fein, ein Ber- 

mögen von mehr alé 10 Aureos befige, von fleben gu ſieben 
Jahren einen Maravedi an den Konig gu zahlen verpflichtet 
fel. $n den Cortes vom Jahre 1307, worn man wegen bes 
großen Gelbmangels in Aragon eine Münzveränderung bee 
ſchloß, ſetzte Sairre IL. hen Monedage auf 7 Eueldos Saquefes 
fiir ben Maravedi. *) Immer aber litt die Auflage an dem 
Bebler, daß der Befiger eines Hauſes oder Vermoͤgens von 
10 Sueldos an Werth ebenfo viel als der reichſte Grund⸗ 
befiger oder Capitalift begahlen mufte. Aud) modte bet ihrer 
GEchebung nur wenig in die Haͤnde des Königs fommen, ba 
in den Ortſchaften, die den Hoépitaliten und Tempelherren 
gehoͤrten, nur@ie Haͤlfte fir den Ronig, die andere far die 
Orden erhoben wurde, die Bafallen ihren Lehnsherren (Se- ~ 
flores) den ganzen Ertrag entridjteten, nicht wenige Stddte 
und Flecken durch Privilegien *) oder Loskaufung von ihr ber 


1) Asso, ib. p. 476, 

2) Zurita, An, Il, 0. 52. 

8) Blancas, Modo de proceder en Cortes de Aragon, p. 106. 
Fueros de Aragon, p. 178. 

4)*Go war Zaragoza burd verſchiedene Wniglidhe Privilegien, in 
dev Beftiitigungebulle Alfenſo's IV. vom Jahre 1328 gufammengefaft, 
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fret waren, in andern die Rinige das Recht, fie yu erheben, 
an Kirchen oder Lehnsherren abgetreten batten. Befondere - 
Recaudadores, welche von dem Bayle, dem Oberauffeher der 
foriglidjen Gintanfte in Mragon, ernannt wurden, _beforgten 
die Exhebung. 

Die Wegzölle (peages, peadges), eine Abgabe von 
Finf vom Hundert ), die fir den Schug und die Sicherheit 
der Strafen an ben Koͤnig gezahlt wurde, ſcheinen gleich nad 
dev Eroberung eingeführt worden gu fein. Die Groͤße diefer 
Auflage war, wenn man die Zeit ihrer Einführung in Bee 
tracht geht, der geringfte von. ihren Uebelſtanden, fagt Aſſo, 

vergleidht man damit die Schwierigleiten und Pladereien, 
welde die Menge der im Innern des Reichs vertheilten Weg⸗ 
gollftdtten verurfadte, und erwaͤgt man ben Umftand, dag 
einige derfelben verſchiedenen Stddten und Herren (Sefores) 
uͤberlaſſen waren, die mit auferordentlider Harte und Eigen⸗ 
macht den Soll felbft von fonft befreiten Gegenftinden, wie 
von Heerden und Bienenftdden, die gue Ueberwinterung heim- 
gebracht wurden, eingutreiben pflegten. Solcher Ungebahr 
teat ein im Jahre 1442 erlaffenes Geſetz ) entgegen, das 
aber andern Misftinden ded Wegzolls nicht abhalf. Biele 
Stadte und Fleden, die Geiſtlichkeit, Nobles und Infangones 
waren von ihe befteit. Diefe Befreiung galt aber nur bei 
Baaren, weldje tur Innern des Reichs in Umlauf gefest 
wurden; auf infindifdjen Ratur- und Runfterzeugniffen, die 
aufer Land geführt werden follten, laftete, bis fie an die 
Grenge gelangten, die Auflage um fo dridender. Gin Gan- 
delSmann von Zaragoza, der eine Quantitat Oel nad) Frank⸗ 
reid) bringen wollte, hatte unterwegs den Zol finfmal (in 
Zuera, Huesca, Jaca, Canfranc und Candaliup) gu entrich⸗ 
ten; damit ging der grofte Theil ſeines Gewinns verloren. 
Dec Zolltarif beftimmte nit, allein den Zeitpuntt, fondern 
aud den Weg, den die Waarenfiihrer eingubalten Hatten. 


~vomt Maravedi befreit, — die Hauptftadt, bie aur Entridtung einer 
folden Muflage mehr Mitel beſaß und ihrer größern Boltezahl wegen 
einen reichern Ertrag geliefert hatte. 
1) Dormer, Discursos, p. 74. 
2) Fueros de Aragon, p. 102. 
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Die geringfte Abweichung davon fepte fie zahlloſen Erpreffungen 
von Seite der Auffeher und Erheber aus. Diefer Plackereien 
und der hohen Zoͤlle wegen umging man daher, wenn Giter 
und Waaren aus Frankreid) in’ das uͤbrige Spanien geführt 
wurden, Aragon, wodurd) der Konig den Zollertrag, das 
Land die mannigfaltigen Bortheile eines ſolchen Handelszuges 
verloren. Diefe Rachtheile und Verlehrsſchwierigleiten bewogen 
die aragoniſchen Staͤnde in mehrern Cortes (1282 und 1325 
in 3aragoga, 1436 in Monzon, 1461 in Calatayud) auf 
awedmafige Abaͤndetungen oder gaͤnzliche Aufhebung diefer 
Auflage gu dringen. Aber ungeadhtet diefer Gegenvorſtellungen 
beftanden die Wegzoͤlle mit ihren Misbraͤuchen nod) lange. 4) 

Der Herbage, eine Abgabe von Heerden, von einem 
Schaf oder einer Ziege 1 Dinero, von einem Ochſen oder 
einem Pferd 4 Dineros, wurde wahrſcheinlich erſt unter 
Jaime J. eingeführt. Als Pedro [Lh dieſe Auflage auf einen 
Funftel des Werthes einer jeden Gattung von Bieh erhohte, 
thaten die Jurados und der Gemeinderath von Zaragoza 
feierlich Ginfprud) gegen diefe neue Erhebung und baten den 
Konig im Jahre 1279, die Auflage wieder auf den Betrag 
herabzuſehen, den man dem König Saime I. gur Groberung 
von Balencta gegahlt habe, ndmlidy auf 5 Dineros von einem 
Schaf oder einer Ziege; auf die grofen Hausthiere, behaup⸗ 
teten fie, habe man niemalé eine Auflage bewilligt. Dieſe 
ſcheint demnach misbrdudlid) echoben worden gu fein. 

Mit dem Herbage darf man nicht den Carnerage vers 
wechſeln, eine Abgabe, die von den nad) ihren gewoͤhnlichen 
Standorten wandernden Schafheerden erhoben wurde und 
einerlei war mit dem Montaggo in Gaftilien. 7) 

Der Bovage war eine Steuer (Servicio), die den Kö— 
higen gu Anfang ihrer Regierung „zur Wnerfennung der 
Dberherrlidteit” (Sefiorio) geleiftet wurde, eine gewiſſe, nad 
dem Beduͤrfniß der Zeit verſchiedene Gumme, gemeinlidy 
12 Dineros von einem Paar Ocfen (daher der Name), von 
kleinerem Bieh nad) der Kopfzahl, auferdem von beweglidem 


1) Asso, 1. c, p. 414. Dormer, Discursos, p. 73 unb 110, 
2) Naheres ſ. bei Asso, p79, 480. 
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Bermagen. Der Borage wurde guerft in Catalonien, als 
Pedro IL. im Jahre 1211 yur Schlacht von Ubeda auszog, 
bewilligt, freiwillig und einmalig, dann unter feinem Sohne, 
Qaime J. im Jahre 1217, mit Rath und Zuftimmung der 
Barone und Geiſtlichkeit, wiederholt in Jaime's I. Kriegen 
gegen Mallorca, Valencia und Murcia. Geiſtlichteit, Staͤdte 
und Gleden im Principat von Gatalonien gablten fie in allen 
Orten vom. Segre bis SEalfas. Wes Jaime J. fie in Aragon 
verfangte, fand er Widerſtand bei den Ricoshombres und 
ftand davon ab. Grft Pedso IML. legte fie hier auf, im. 
Todesjahr ſeines Baters. Sie fdjeint nod) gu Ende des 
14, Jahrhunderts beftanden gu haben. *) 

Ungleich eintraͤglicher als diefe ordenilidjen Muflagen war 
der Servicio, aber deffen Entftehung und Wandlungen im 
Laufe der Zeit berelts in der Darftellung der Cortes dad, 


Noͤthige gefagt wurde, whd werden mußte. Wie ſchon dort — 


angedeutet worden, vctwahrte man ſich bei jedesmaliger Bere 
willigung des Servicio, in Aragon wie in Caftilien, feierlich 
und forgfaltig gegen jede Golgerung, die aus. folden Zur 
geftdndniffen [fir die Zukunft gemacht, gegen fede Berbind- 
Hichfeit, die deshalb in der Folge dem Reid) aufgelegt werden 
fonnte, und erflarte, daß foldye Verwilligungen niemalé anders 
alé freiwillig ftattfinden duͤrften.) Gleichwohl wurden die 
‘Servicios ſehr drückend, ja bisweilen unerſchwinglich. Die 
Koͤnige forderten fie fare in allen Cortes, die gehalten wurden, 
und die Staͤnde pflegten, um ihre Riebe und Treue gegen 
den Landesherrn an den Tag gu legen und ihm in ben haͤu⸗ 
figen und foftfpieligen Kriegen Huͤlfe gu leiften, fo grofe 
Servicios. gu verwilligen, daß diefe oft die geringen Kraͤfte 
der Unterthanen, auf weldjen nod fo viele andere Auflagen 
laſteten, weit fiberftiegen. Der ordentlide Servicio betrug, 
nad Martel’s Angabe *), gewoͤhnlich 600,000 jaquefifdye Pfund, 
wozu Aragon 200,000, GCatalonien 300,000 und Balencia 
_ 100,000 beigutragen fatten. Ueberftieg bei befondern Bers 


1) Zurita, An, II, c. 69. Ustarros gn Blancas, Modo de 
proceder, p. 105. Asso, p. 481. . 
2) Blancas, Modo de proceder, p. 100. 
8) Forma de celebrar Cortes en Aragon, p. 97, 








. 
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attlaffungen ber Servicio diefe Summe, fo hieß er ein außer⸗ 
ordentlicher. Sur Aufbringung der Servicios waͤhlte man 
eine der in Aragon uͤblichen Erhebungsarten, den Fogage oder 
die Sifa, oder man verband aud) beide miteinander. Der 
Fogage wurde nad) Feuerftellen (daher der Name) oder Haͤu⸗ 
fern erhoben, die Sifa war eine Berbraudfteuer von Brod 
und Fleiſch. Die Sifad waren gweifad. Die einen wurden 
auf drei Jahre ausgefdrieben und biefen allgemeine, weil 
Alle, Geiſtliche und Laien, Privilegirte und Steuerpflichtige 
(, Klein und Gros", wie man gu fagen pflegte) fie gu zahlen 
verbunden waren. Gie hiefen aud) koͤnigliche, weil fie fir 
den Koͤnig erhoben wurden. Die andern fielen in die drei 
folgenden Sabre und hiefen befondere, weil fie insbeſondere 
in den Ortſchaften und fiir dtefelben erhoben wurden: in den 
königlichen und in den, den Militdrorden gehdrigen fir ihre 
eigenen Bedürfniſſe, in den geiſtlichen vornehmlich zur Aus: 
befferung der Manern und Befeftigungen u. dergl., in den 
Ortſchaften ver Sefiores flix diefe felbft. Zur Entridtung 
dieſer Sifas war fo wenig die Gelftlichfeit als der Adel, wenn 
fie nicht wollten, verbunden. *) Die Steuerquote, weldye jede 
eingelne Gemeinde zahlen follte, wurde gewöhnlich nach dem 
Fogage beftimmt, den Gemeinden aber freigeftelt, in welder 
Weiſe fie die ausgeſchlagene Summe von den Pflichtigen 
erheben wollten. Sie wablten in der Regel nidt den Fogage, 
weil man dieſe Erhebungéart fir ungerecht bielt, indem Hier 
bei der Arme fo viel als der Reiche flenern muiiffe, ſondern 
vie Siſa, die zwar in ihrem Ertrag unſicher fei, aber eine 
billigere und gleichmaͤßigere Bertheilung ber Laften geftatte. 
Wie ſehr aber die Sifa dadurd, daß fle auf die erften und 
nothwendighten Lebenémittel gelegt wurde, die drmere Bolfé- 
Hlaffe drüdte, ſcheint man überſehen gu haben 

Die Krönungsſteuer (el Coronage), eine Beiſteuer 
gu den Krénungéfoften, war auf keine ſtaͤndige Summe feſt⸗ 
gefegt und wurde von den Pflidtigen nad) Maßgabe ihres Ber- 
moͤgens erhoben. Es gahlten fie nicht nur mehrere volfreide 
Gemeinden, fondern auch die Klöſter, welche Vaſallen hatten, 


1) Blancas, Modo, p. 103, Martel, Forma, p. 198. 
Shafer, Geſchichte Spaniens, WH. 19 
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-und, die 30 Pfrinden, der Gafeellania. von Ampoſta. Rarh:. 
Blancas wurde fie. unter, Pedro IL. eingeſührt; erwjeſen if, 
daß fie bei, der. Kroͤnung Alfonſo's IV. im. Jahre 1828: gee 
zahlt wurde. Sie. beteug bel. der Rrdnung, der. Katholiſcher 
Konige 277,586 Sueldos, 4). 

re Bermahlungsfeugs (el derecho de real Maridage). 
wurde gue Befteeitung der often, welche die Vermaͤhlung 
dex Rénige, und Infanten von Aragon verurſachte, erhoben. 

Ging, der. dlteften Auflagen in Mragou way die Cena, 
die dem Qantar in Caſtilien eutſprach. Sie rithrte aus den 
Seiten her, in welchen der Konig, in den Staͤdten und Fleden 
des noch beſchränkten Reichs umherreiſend, perſönlich die. ente. 
ſtandenen Rechtsſtreitigkeiten ſchlichtete und manche Regieruugß ⸗ 
handlungen vornahm, wobei die Gemeinden fix feinen Unter⸗ 
Halt gu ſorgen die Pflicht hatien. In der Folge, wurde es 
üͤblich, gy dieſem Zweck eine. ſeſte Geldſummg, die jedoch 
1000 Reales nicht überſtieg, au. zahlen; einige Ortſchaften 
fuhren indeſſen fort, die Lebensmittel in Natur zu liefern. 
Man hielt es endlich fix paſſend, alljährlich die Haͤlfte dieſes 
Tafelgeldes an den Konig. gu zahlen, auch, wonn ex „Richt 
anweſend“ wer (Cena de absencia). Dies geſchah aber erſt 
am Gude des Jahres, wenn man nicht ſchon dem. „anweſen ⸗ 
den” Koͤnig daffelbe (Cena de presencia) entrichtat Gatte: 2) 

‘Dig erheblichſte und faft eingige. Ginyabme. des · Stacteo 
bildeten in. Aragon, die Zolleintapffe, unter dem Ramen Gee 
neralidades byfannt, dex Ertrag elmer Abgabe urſprüͤnglich, 
von Fünf vom Hundert von Wem, wags im, Reid- eine. und 
augging, cinige Waaren ausgenommen, , vow denen ein Zehntel 
engridtet werden mußte. Biswellen- traten Umſtaͤnde eimp 
webby außerordentliche UAndgghen. und dewalt: eine, zeitweilige⸗ 
—2* der Zölle, was men Aumento do: General neume, 
noſhwendig machten. Die, Generalidades wurden in / der Rex 
fyue’s AL. over buld hernach eingefüͤhat, Die Cortes: 
find, die exften, in. denen Berfiiguagen und Erfitia 
mung. Hier fie, vorfommen. Mit Strenge und ohne: alle 





1) Blancas, Coronaciones, p. 10. Asso, p. 481. 
2) Fueros de Aragen, p,.104y 
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Ausnahme von Perſonen wurden fie erhoben, ſodaß aufautzlich 
ſelbſt dec Koönig und dle königliche Familie fle nach den Ber 
ſtimmungen der Cortes von Teruel im Jahre 1427 entrichten 
mußten. Grft im Jahre 1519: wurde feftgefept, daß die Mel: 
dungoftücke und der Schmuck der koöͤniglichen Perfonen fret’ 
von Abgaben fein ſollten, wenn fie in dad Reich ſelbſt kümen, 
aber nicht, wenn fie nar in eine andere Proving durchgingen. 

Die Berwattung der Generalidades war den Diputados, 
die von den Cortes jedesmal auf drei Sabre gewablt wurden, 
anvertraut. Gie waren verpflichtet, die Generalidades an den 
Meiſtzahlenden unier geſetzlicher Gewahrletftung zu verpadten, 
ober im Gall fein Pachter ſich fand, einen guverliffigen Ver⸗ 
walter derfelberr gu ernennen, Ueber die Bertheilung und 
Verwendung der etngegangenen Summe hatten fle jährlich 

_ in einer Grift von 15 Tagen Recynung bei der koͤniglichen 

Rechnungskammer abgulegen. Das Cinfommen wurde’ grofens 
theilé zur Befoloung der königlichen Beamten, der Diputados 
ded Reides und der Wade gu Fup und gu Pferd, weer 
welche der Prafident der königlichen Audiencta gebot, vere 
wendet. Bon dem Reft: wurden die Ausbeſſerung der Brien, 
Wege und sffentlidhen Gebdude, dte feterlidhen Einzüge und 
Leichenbeftattungen der Koͤnige und’ einige andere Ausgaben 
beftritten. 

In den Cortes von’ 1413 fepte der geitige Adminiſtratot 
der Generalidades, Ramon de Cafaloaguifa, auseinander, daß 
der Ettrag devfelben ſich jaͤhrlich auf 26,000 aragonefifde 
Gilden oder 13,000 jaqueſtſche Pfund belaufe, die Laften 
dagegen 33,700 aragon. Gulden betrigen, „und daß in' Bee 
tracht der wenigen Geſchafte, die in dieſer Zeit wor den' Hane 
delsleuten gemacht wiirden, der oll fidy eher vermtiitbere, als’ 
vermehre.“ Gleichwohl nahn thn derfelbe Cafaldaguila im 
folgenden Sabre gu 35,000 Pfund in Pade. 

Die Generativades wurden im Jahre 1444 gu 34,000 Pfund 
verpadtet. Sm Laufe ded Jahrhunderts ſank die Pacht bis 
auf 27,000 Pfd., ftieg gegen Ende deffelben (1498) bis auf 
36,100 Pfd. und betrug im Sabre 1510 die Gumme von 
37,800 Pfo.1) Obne Sweifel trug gu diefer Steigerung der 

1) Ueber das Gange ſ. des Berfaffers Abhandlung: „Geſchichtliche 

19* 
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Pachtſumme die Bermehrung der Vollszahl in diefem Zeit⸗ 
raum bei. Denn nad einer Zaͤhlung, die gum Behuf der 
Bertheilung des Fogage im Jahre 1429 vorgenommen wurde, 
betrug die Einwohnerzahl 42,683. Aus einer neuen Volks⸗ 
zaͤhlung aber, die gur Berednung des Ertrags dew Sifa im 
Sabre 1495 angeordnet wurde, ergab ſich, daß Aragon damals 
50,391 Einwohner zaͤhlte. 

Bei einem betrachtenden Ruͤckblick auf das Abgabenweſen 
der Aragoneſen ſehen wir dieſe in ſtaatswirthſchaftlicher Hin⸗ 
ficht auf keiner hoͤheren Stufe ſtehen, als die andern euro⸗ 
paiſchen Völker im Mittelalter, und kaum dürfte ein Land 

von ſo geringer Volkszahl unſere Aufmerkſamkeit in jener 
Beziehung beſonders ſpannen. Es iſt vornehmlich ihre Staats⸗ 
verfaſſung, es iſt der freie, ernſte und verſtaͤndige, ſtolze Na⸗ 
tionalſinn, der dieſe aufbaute, eiferſüchtig bewachte und ſeinen 
Stempel ihr aufdrückte, was unſere Theilnahme feſſelt. Dieſer 
Rationalfinn tritt uns in allen ſtaatlichen Gliederungen, Ein⸗ 
richtungen und Verhaltniſſen, die bisher vor unſerm Blick 
vortibergogen, bald mehr, bald minder ausgeprägt, entgegen; 
nirgends aber geigt ex fid) unmittelbarer, augenfalliger und 
unverfalfdter, alé in dem, was alle jene Gliederungen und 
Verhaltniffe umfagt, in der Gefepgebung. Sie wiirde uns 
das ſtaatliche und buͤrgerliche Leben des Aragonefen allfeitig 
erſchließen, fonnten wir durchweg und überall den Geift ded 
eingelnen Gefeges nad feinem Urfprung, Ziel und Ergebnif, 
den wahren Willen ved Gefeggeders, dad wirkliche Bedürfniß 
ded Lebens und den Grad der Angemeffenheit fir die beſte⸗ 
henden oder fortgeſchrittenen Zuftande ermitteln, aué- und 
darlegen. Allein nur die dufere Geſchichte der Geſetzgebung 
Aragons fann hier eine Stelle finden. 


Darfiellung des Finang- und Steuerweſens in Spanien vor und wihe 
rend der Regierung der Ratholifden Könige““, im Archiv für Geſchichte 
und Giteratur, von Schloſſer und Berdt, Bd. IV, S. 68—132. 
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Gefeggebung Aragons. 


Aragons frithefte Zuftinde in Begug anf biefe. Das angeblide KBnige 
reid) Gobrarbe unb der Fuero von Sobrarbe. Aeltefte Geſetze von Ara- 
gon. Geſetzſammlung von Huréca im Jahr 1247. Fräntiſcher, weft 
gothifger und rimifder Einfiuß auf diefelbe Dae Briviteginm ‘gene. 
rale von 1283 smb die Declaratio beffelben von 1825. Die fpatern 
Fueros. Sammlungen ber Fueros und Obfervancias. Ihre Zuſam ⸗ 

menfaſſung, Anorbnung und Umarbeitung im Gefegbud von Aragon. 


Bergegenwartigen wir uns, nad) den vorausgegangenen 
ausführlichen Darlegungen, wie geting Aragons Anfinge, wie 
einfach die urfpriinglidjen Berhaltniffe feinee Stande und die 
Grundbeftandtheile des im Werden begriffenen Staates wa- 
ren, fo finden wir den Ausſpruch im Prolog dec Fueros von 
Aragon: „die Aragonefen Hatten im Anfang wenige und vage 
Geſehe“), fo natirlid) und gutreffend, daß eine gegentheilige 
Angabe unfer Bedenfen erregen wiirde. Gin allmdlig ven 
Mauren abgerungened Land, deffen Grengerweiterung nad 
Weſten hin (die Oftfeite begrengte die Pyrendentette) nicht cher 
eingeftellt werden fonnte, bis der Maure vollendé niederges 


1) Ausgabe von 1551: Aragonenses principio paucis, cisque va- 
gis, uti sunt foris. — Bon allen fpanifden Schriftſtellern hat Aff 
(Hist. dp la econ. polit. de Aragon, p. 15) bie Sachlage treffend, Mar 
nnd umfichtig anfgefaft in ben Worten: Apoderados los Sarracenos 
de toda Espafia, los Christianos, que en tanta ruina, y desolacion 
buscaron asilo en Ia aspereta de los Pireneos, ‘animados del noble. 
espiritu de redimir Ia propia libertad dieron principio & la conquists 
y restauracion de nuestra monarquia. Dedicados por instituto & la 
vida militar, y reducidos & los estrechos confines de los montes do 
Jaca, la sociedad civil de estos restauradores estaba muy distante de 
Is cultura, à que arrivé en los siglos posteriores, y con muy cortas, 
y limitadas necesidades. Este es el origen de ls escasez de monu- 
mentos legislativos en aquella edad, y de la viciosa concision,. que 
se advie-te en los pocos, que se han conservado hasta nuestros dits,- 
compuestos en gran parte de leyes criminales con uns, i otra ci- 
vil, y de policis. Konnte übrigens — um dies beilaufig gu bemerlen — 
Affo, wenn ex die Echtheit ber fo frithen ſtaatsrechtlichen Fefiftellungen, 
wie fie ber Guero von Sobrarbe enthilt, angenommen hatte, fid fo 
vansbritden ? . 


J 
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worfen, ber Aragonefe an der Grenze der chriſtlichen Lander 
angelangt war, — bid dahin fieter, heifer Kampf. Kriegs⸗ 
anfiire mit ihrem Gefolge, die mit threm Kriegshaupt Ere 
oberungen maden und mit ihm theilen, nad) Braud) ober 
ſchriſtlicher Bereinbarung; kleinete und grdfere Ortſchaften, 
denen Gerechtſame und Fretheiten ertheilt werden, werden 
miffen, um Populatoren herbeigugtehen, den verſchiedenen Ger 
meindea veridiedenartige, nad) ihrer Lage, Brofe, Nahrungs⸗ 
quelle; eine Bevdlferung, gemiſcht aus unterworfnen Maurer, 
Franken, eingelnen Rachfommen von Rémern, vornehmlich 
aber unp weit dberwiegend aus Gothen, die mit ihren alten 
Grinnecungen , buͤrgerlichen Einrichtungen, Geſetzen und Be- 
wohnheiten in die neuen Groberungen, ihre alte Heimath, 
eingiehen oder darin wieder oufleben, die abgeriffencn Faden 
wieder anfniipfen, dem alten Gewebe, wie es die nerdnderten 
Seiten und Umftdnde verlangen, manche morſch gewordene 
Faden ausziehend und neue einwiefend: uͤberall das Bedurfe 
niß zeitgemaͤßer Feftftellungen und Oronungen, am frühſten 
und dringendſten in den ſich geftaltenden Gemeinden. Darum 
fehen wir aud) die Geſetzgebung vor Allem thitig fir die Ge- 
meinden und von dieſen felbft den Landesherrn um Verleihung 
von Gemeindefagungen angegangen, und wir diirfen und 
nicht wundern, wenn der Heine Hauptort der Grafſchaft oder 
bes jungen Koͤnigreichs Aragon, wenn Jaca früher ein Regt 
aufyureifen hat, als die Graffdaft oder da Koͤnigreich felbft, 
und Oris: und Privateedte frither gefudt und ertheilt wer- 
den, als Landes⸗ und Stgatsgeſetze. Denn einfacer waren 
die urſprůnglichen Stellungen und Verhältniſſe des Kriegs- 
bauptes und per Kregsanflibypr,. des Koͤnigs uad der Gro- 
fen. Sener durfte nur zurück auf die gothifden Könige oder 
Gintiber auf vie fraͤnkiſchen bliden, um hier und dort die 
Grundgiige gu dem gu finden, wag er fir das Koͤnigthum 
Yad den Thron einfach bedurfte, oter vielmehr was thm dig 
waͤchtigen Großen des Landes an Rechten und Warden der 
Krone gue eigenen Verfügung übrig ließen. Die Verhältniſſe 
der Großen untereinander gu ihrem Oberhaupt und gu den 
andern Standen, wie fie ſich aus Gegenſeitigkeit, aus Krie— 
und Eroberung eben herausbildeten, waren nod weit entfecntt 
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pon der geordneten Gliederung, welche in der Folge. die Ge⸗ 
feagebung beſchaftigte und die Sammlung der Fueros wahr⸗ 
Haft anſchwellte. Unb fo einfach dieſe Verhältniſſe urſprung⸗ 
* He waren, fo einſach und wenig zahlreich mußten anth vie 
Rowen fein, die ſich daraus entwidelten oder aufgeftellt 
wunden, ‘die Normen flix die Stellung des Koͤnigs, fir Thron⸗ 
folge, Königseid, Kronrechte, erſt ſeitdem Ramiro, nath bem 
Pode feines Vaters Sando Mayor (i. J. 1085), den Koͤnigo⸗ 
titel angenommen hatte H, fiir die Stellung der Barone und 
Kriegsanfühner gu ihrem Grafen und Kriegohanpt mit der 
Kntftehuag und Geftaltung der ſelbſtaͤndigen Srafſchaft. Ur⸗ 
Mainden aber dieſe Acte liegen nicht vor, koönnen ‘ber Natur ber 
Sade nach nicht wohl vorliegen, nicht erwartet werden. 
. Thatſachen, die uns aus Mangel an urkundlichem Nachweis 
unfides und zweifelhaft find, waren den Zeitgenoſſen gewiß 
und ungweifelhaft, ofne’ urfundlide Beglaubigung. Gleich⸗ 
seltige Urfunden andern Inhalts aber, wie 3. B. Schenkungs⸗ 
urfunden, weldje puxd) beilaͤufige Undentungen und Nachrich⸗ 
ten une Aufſchluß geden fonnton, find bei dem vielen MMB- 
geſchick, das die aragoniſchen Ardive und Cartularien betroffer 
Hat, in Menge verloren geaangen oder llegen nod) im Staube 
begraben. Gin grofer, lever Raum! — dem Mnfdjeine nad; 
genauer beſehen — eine nur kleine Cide, wet fiir unbeßreit⸗ 
are Thatſachen die urfundliden Belege feblen, deren Zahl 
nur gering fein fonnte. 
omit hat man aber jenen Raum ausgefüllt? Mit 
einem ganjen Konigreich, dem Königreich Sobrarbe, mit Kö⸗ 
nigen von Sobrarbe, mit Fueros von Sobrarbe, ſelbſt mit 
Geſehen fir den König, bevor rod. ein König vorhanden, 
gewaͤhlt war. 
Nun aber findet ſich, ſo reich die Archive von San Juan 
de la Pela, der angeblichen Wahl- und gewoͤhnlichen Grab⸗ 
ſtaͤtte der Könige von Sobrarbe, die Archive von Salvador 
de Lege und ber Kathedrale von Pampelona, die Cartularten 
. von San Pillan, Avelda und andere an koͤniglichen Priviles 
gien, Sdenfungsurfunden vou Kinigen und Privaten über 


1) Bb. Il, S. 332 dieſer Geſchichte. 
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nahe und ferne Orte und Landereien find, gleidwohl bis auf 
Sando Mayor keine Urfunde, in welder Sobrarbe als Kö— 
nigreich oder ein Koönig von Sobrarbe aud) nur erwaͤhnt 
wuͤrde; ja, es begegnet erft fpdt der Rame des Ldnddjens*), 
nody ſpaͤter in Urtunden®), wabrend, ehe feiner gedadt wird, 
man bei jedem Schritt neben dem Koͤnigstitel von Pampelona 
auf die Ramen Deyo, Aragon, Alava, Rioja, Narera, in 
welden Gebleten die Koͤnige herrſchten, ſtoͤßt. Seitdem aber 
Sobrarbes Erwaͤhnung gefdieht, wird es nur ale Zubehör 
der Krone von Navarra, oder, nadjdem diefe mit Aragon vere 
einigt war, alé Zubehoͤr von dieſer genannt. Selbft von dem 
Hauptort ves fogenannten fobrarbifden Reichs, Ainfa, angeb⸗ 
lid) der erften Groberung, weldje fein König Garcia Limencg 
gemadt haben foll, geſchieht guecft in einer Urfunde von Rae 
mito L, dem Sohne Sancho's Mayor, i. 3. 1055 Erwaͤhnung. 


1) Bir miiffen daran erinnern, bag in bem Fragmentum hist. 
Esp. sagr., t. XLVI, p. 823—329), bas im Bb. U, 327 und $29 dieſer 
Geſchichte ber Darftellung gum Grunde liegt, Sobrarbe als Graffdaft 
neben ben Graffdaften Ribagorga und Pallas mit Aran genannt wird. 
Ueber die Entftehung des Namens Sobrarbe f. ebend. S. 327, Anm. 5. 
In gleider Beife erklären ſie Zurita und Marca in feiner Hist. de 
Béarn, p. 186: ,,que la Montagne Arbe a donné le nom au pays 
de Sobrarbe, d’autant qu’eile sépare de Ia plaine les parties supé- 
rieures de ce pays montueax, qui est assis eur le mont Arbet, 


2) Moret fand, wie ex angibt (An., I, 572), ben Namen Sor 
brarbe gum erftenmal urkundlich im Jahre 1015 in den Privilegien, 
welde Rinig Sando Mayor den Einwohnern von Balle de Roncal 

, ertheilte. Indeß wird Sobrarbe bereits in einer Beftitigungeurtunde 
er Abtei Alaon in der Didcefe Urgel vom Jahr 978, von ben Bere 
test ber Histoire de Languedoc, t. I, Pr. 124, aus bem Archiv ber 
Side von Urgel mitgetheilt, erwähnt: Sancio Garseano Rege cum 
uxore sus domna Urraca Regina in Aragone, in Pampilona et in 
Superarbi. 3ugletd erſehen wir aus dieſer Urtunde, bag in bemfelben 
Jahre Konig Sanco Garcias den Grajen von Ribagorza, Atho, als 
Wafall aufnahm (eo anac quo me recepit in vasallum Rez S. G.), 
-unbd entnebmen daraus bad Berhiltnif, in weldem in biefer Zeit die 
Graffdaft Ribagorza gum Kenig von Navarra fland. Reber dem Grae 
fen untergeidnen Bicegrafen bie Urkunde. Dieſe findet fid) außerdem 
bei Aguirre, t. IT, p. 185, unb Liorente, Prov. vasc., t DI, 
p46. : 
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Und wie die Urtunden von einem Reiche Sobrarbe und 
feinen Koͤnigen fdweigen, fo die aͤlteren ſpaniſchen Schrift⸗ 
ſteller, die Biſchöfe Sebaſtian von Salamanca, Iſidor von 
Beja, Sampyr von Aſtorga, der ſpaniſchen Geſchichte Quel⸗ 
len; in gleicher Weiſe die frdntifdyen Geſchichtſchreiber, fo oft 
aud fie Anlaß fatten, Sobrarbes gu gedenfen wegen feiner 
Rabe und feiner bald feindliden, bal friedlidjen Begiehungen 
au ihrem Baterlande. 

Was hat aragoniſche Schriftſteller bewogen — diefe 
Frage draͤngt ſich hier auf —, ein Koͤnigreich Sobrarbe, das 
nie beſtand, Könige von Sobrarbe, vie nie gelebt haben, gu 
ſchaffen und damit Aragons dunfle Borgeit gu gieren, als ges 
niigte nicht die ſchoͤne Zierde, weld die ritterligén Thaten, 
die ruhmreichen Kampfe und Eroberungen feiner Grafen, ſei⸗ 
ner Seaiored und Caballeros der alten Aragon verliehen? 

Schon ein alterer Geſchichtſchreiber, Peter von Marca, 
durch feine Forfdungen in der Gefdichte angrengendet Laͤn⸗ 
der, Bearns und der ſpaniſchen Mark, die ſo beziehungsreich 
flit die frühere Geſchichte von Aragon, mit dieſer mittelbar 
febr vertraut, beantwortet im Wefentlidhen jene Frage. Es 
bleibt nod uͤbtig, fagt ex, die Behauptung ver Aragonefen 
zu pritfen, die dad Alter der Krone von Navarra vor dem 
det Krone von Aragon nidt ertragen fonnen, und die Erfin- 
dung der erften feds Ronige, wie fle von dem Geſchicht⸗ 
ſchreiber ded Kloſters Peiia auf ven Schauplatz der Geſchichte 
gebradt worden, annehmen, mit dem Beifiigen ihrer eignen 
Grfindung, daß Garcias Fimeneg zum König von Sobrarbe, 
und nidt von Pampelona gewahlt wurde. Nun ift Sobrarbe 
ein kleiner Gebirgswinkel zwiſchen dex alten Grafſchaft Aragon 
und der von Ribagorza, von aur ſechs Legoas im Umfang, 
mit einigen Gleden im Thal und dem Hauptort Minfa. Und 
obwohl dieſes kleine Land cinen Theil ded Königreichs Aras 
gon ausmacht, behaupten fie, indem fie annehmen, Garcias 
Finfenes fei guerft alé Konig von Sobrarbe erwablt worden, 
daß der altere Titel des Kénigthums in ihrem Koͤnigreich be⸗ 
grundet fei, bas von Ravarra mit feinen abgefonderten Gien- 
gen ausſchließend, und daß auf diefe Weife in der Ehre des 
Meters vas Konigreich Sobrarbe vorangehe. Es ift vies die 
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einzige Abſicht der Mragonefen, welche fo ſebr wuͤnſchen, diefe 
Anſicht moͤchte fiir die richtige gehalten werden, dap fie die⸗ 
ſelbe in ihren Schriften vexoͤffentlicht haben amd fie durch die 
Bildniſſe per ſechs Kaͤnige empfehlen, welche fie unter den 

“Ramen yon Koͤnigen von Sobrarbe an vie Spige der andern 
Koͤnige von Aragon in dem Eaale der Deputacion gu Jara- 
goza, wo die Berfammlung der Abgeordueten ded Koͤnigreichs 
gehalten wird, geftcllt haben. *) 

Allein Marca, konnte man einwenden, war Auolaͤnder, 
Franzoſe, purdy feine amtliche Stellung und den ihm von ſei⸗ 
net Regierung gewordnen Auftrag parteiiſch, Navarxas alter 

+ tem Borrange giinftiger. Hiren wir daher einen Eingebar⸗ 
nen, einen anerfannten Gaterlandéfreund, gugleid) ebenfo 
gtindliden als unbefangnen Forſcher in der Geſchichte Ara- 
gons, fiir deffen Ruhm auf diefem Felde er Grdfered geleiſtet 
hat, als irgend einer finer Randsleute. Auch Zurita klagt, 
daß die Liebhaberei, jedem Reiche das Hohere Aller und die 
exften Anfinge zuzuſchreiben, dag das ehrſuͤchtige Beſtreben, 
das darin die Schriftſteller derſelben gezeigt, in Zweifel ge⸗ 
ſtellt habe, welches Reid) bad altere ſeiz jeder folge darin ben 
Anſichten, die ihm gutdingten.*) 

Das Königreich Sobrarbe wurde nun avd mit einer 
befondern Gefeggedung, einem eigenthümlichen Landrecht be 
dacht; man gab ihm den vielbefprodjenen Fuero von Sobrarbe 
und bejeichnete ihn als das oͤffentliche Recht der Ration, als 
pie älteſte Gefepfammlung Spaniens feit dem Ginfall der 
Araber. Es war fein Patriot, per die Feſtſtellungen und Bee 
ftimmungen des Fuero von Sobrarbe, mie in der Einleitung 
deſſelben herichtet wird, bei pen Granfen und Longobarden 
und be dem Papſt Hildebrgnd olen ließ und pie einhei⸗ 
miſche Pflanze der Urverfaffung avs der Fremde etugefiihrt 
erflarte. Der Kern der aragoniſchen Gefege und ſtaatlichen 
Einrichtungen if weder erborgt, god) als etwas Fertiges ein⸗ 
— ſondern in und mit dem aragoniſchen Bolt erwachſen. 

a8 Hatten aud, hetradten wir den fpdteren Baum der ara 


1) Histoire de Béern, p. 195. 
9) Zurita, An, I, fol. Ob. 
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pele Berfafiung in feiner Grofastighit und Eigenthim- 

ichkeit, die Franken und die (überwundenen) Longobarden ded 
9. und 10, Jahrhunderts, bei welchen die Aragonefen ihre 
ſtaatswiſſenſchaftliche Weisheit geholt haben follen, derartiges 
aufguweifen, wad diefen gls vercdelnded Pfropfreid oder Seg- 
fing hatte dienen fonnen? 

Erſt ein Spbriftftetler ded 15. Jahrhunderts, der Pring 
Carlos von Navarra, führt in feiner Geſchichte den Fuero 
von Gobrarbe an und ift dle Quelle aller fpdteren Berthei- 
diger diefer Annahme. Bon der Geltung und Anwendung 
jenes allgemeinen Guero von Sobrarbe in den früheren Jahr- 
hunderten findet fid) aber nirgeyds eine Spur. Man beruft 
fic) gu diefem Zweck — feltfam genug — auf die (oben im 
Abſchnitt vom Gemeindewefen) befprodene Einführung des 
Ortsrechts von Sobrarbe in Tudela unter Alfons J. im Zahr⸗ 
1117; allein wad nützten per Bevölkerung dieſes Ortes, den 
zerſtreuten Eingeſeſſenen in den 30 umliegenden Weilern und 
Landhofen die allgemeinen Fueros von Sobrarbe mit ihren- 
Feſtſtellungen aber den Minigseid, dle Throverhebung, die 
Theilnahme der Ricoshombres an pen eroberten Lindern, was 
nitpten derlei ſtaatsrechtliche Bcftimmungen dem Stadtden 
Tudela amd den umliegenden Wellern und Landhöfen fiir ihe 
ſchlichtes buͤrgerliches und laͤnpdliches Gemeinwefen? Nyx von 
der Einführung eines Ortsrechts kann hier pie Rede fein. 

Wie die Anwendung und Geltung ped ogemeinen Fuero 
you Sobrarbe nicht nachweisbar ift, ß machen es die vielen 
innern Widerſprüche, offenbaren Unrichtigkeiten und hiftorifdjen 

Verſtöße, die dex Fuero enthaͤlt, ohnehin er Kritik leicht, 
ſeine Unhaltbarkeit darzuthun, und laſſen in’ ihm eine unge⸗ 
ſchickte, ohne Prüfung zuſammengeſtellte Sammlung gewwiffer 
altet Gewohnheiten und Sapungen, neuerer Einrichtungen 
and falſcher Angaben, von einem Ungenanuten des 11. oder 
12. Jahrhunderts verfextigt, ecfennen. 4) 

Einzelne Beftimmungen dieſes Fuerp find indeß ihrem 
Inhalte nad) ohne Zweifel ſehr alt. So ret a. B. die 

. 1) Der Kilrge wegen beguitgen wir uns, auf Merce, Hist. de 
Béprn, p. 1654 Moret, Invest. und Congres. J. L ¢. c. und Ma- 
rian, ed. Valencia, T. IV, p. 488 ess. Ensayo chron. hinzuweiſen. 
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Feſtſtellung aber die Theilung der eroberten Ortſchaften und 
Lander zwiſchen Koͤnig und Ricoshombres offendar in’ die 
Zeiten der Groberung guriid, wenn auch fiderlid) nicht in der 
altcémifden Faffung, die ihr Blancas gegeben bat. Sie war 
wol dberhaupt nidt niedergefdyrieben vor dem Bertrag, der 
nach dem Jahr 1076 König Sando Ramires mit den Ba- 
ronen von Aragon und Ravarra über die Honores abſchloß, 
weil fonft beide Theile fic) einfach auf die früheren Worte 
der Ucbereinfunft beziehen fonnten, ftatt deffen aber nur den 
Braud) des Landes und ihrer Vater erwaͤhnen und darauf 
ſich igen. - . 

Sancho's nddjfte Radfolger erließen mit Beirath der 
Grofen und Edeln und, nad) der Ginfiihrung der Reidys- 
ftdnde, unter Mitwirkung diefer verſchiedene Gefege und Bere 
figungen, ebenfo fiir Aragon, dls, wie wir fpdter ſehen wer- 
den, far Gatatonien, ſeitdem dieſes mit der aragonifden Krone 
vereinigt war. Gine allgemeine Gefepfammiiung fir Aragon 
fam jedod) erft unter Saime I. gu Stande, und in diefe 
wurden jene Geſetze und Berfiigungen der früheren Könige 
leider in der Weife aufgenommen, daß wir aus ihr nicht 
zu erfehen vermoͤgen, weldjem Jahr oder felbft weldem Kö⸗ 
nig fie angehiren. Nachdem naͤmlich durd) die Vermahlung 
der aͤlteſten Tochter Jaime's I. mit dem caftilifden Throne 
folger.im Jahr 1246 die friedliden Berhaltniffe zwiſchen Ara⸗ 
gon und Gaftilien befeftigt ſchienen und Rinig Jaime von’ . 
aragonifder Seite das maurifhe Spanien vollends erobert 
und feinem Scepter unterworfen, fomit den Frieden hergeftellt 
hatte, dachte er darauf, den Blick auf den innern 3uftand 
ded Reichs ridjtend, vor Alem die Mangel der Gefesgebung 
abguftellen. Zu dieſem Zweck berief er im Jahr 1247 die 
Cortes nad Huesca, lief hier mit Zuftimmung derfelben die 
Gefege und Berordnungen feiner Borfuhren einer Durchſicht 
untergiehen, alle forgfaltig durchmuſtern, überflüſſig gewordene 
ausſcheiden, mangelhafte ergaͤnzen und verbeffern, dunkle er⸗ 
laͤutern , und die gebilligten, wie die vor ihm ſelbſt erlaſſe⸗ 

1) S. den Prolog von Jaime ſelbſt. Bgl. aud Zurita, An, 
OL, «. 42. ; ; , 

\ 
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nen, in ein Ganges, unter befonderen Titeln, in acht Bücher 
aufammenftellen, ,,in der beften Gorm, in welder 6 damalé 
geſchehen konnte.“ i) Rad) diefer Geſetzſammlung ſollte finf- 
tig in allen Gerichten entſchieden werden. Wo fie nicht aus⸗ 
reiche, ſolle man dem natürlichen Ginn oder der Billigkeit 
folgen.) Die Redaction dieſer Gefesfammiung war vornehm⸗ 
lid) das Werk des Biſchofs von Huesca, Vidal ve Canellas, 
deffelben rechtsgelehrten und gefegtundigen Staatémannes, der 
bei der Gefeggebung fir Balencia thatig gewefen war. Ueber 
das Verhaͤltniß ver Gefege von Huesca gu denen der fritheren 
Beit aͤußert ſich Zurita, kürzer gwar, aber dod) ſcharſer und. 
eindringender in feinen Indices, als in feinen Annalen (wie 
Sfter), in beadtendwerther Weife: diefer Firft (aime) war 
darauf bedadht, die Aragonefen durch gefchriebene Gefepe und 
- geordneted Geridtéwefen gu binden, nachdem jie vorher nad 
den Brduden der Biter, nad biirgerliden Einrichtungen 
ihrer Borfahren und gewohnten Beifpielen von Thatſachen, 
von Hand yu Hand iiberliefert; verfahren und nad) einem ge- 
wiffen allgemeinen Herfommen gelebt hatten.*) . 

Bei diefer widtigen Wandelung ver aragonifden Gelep- 
gebung darf der Einfluß nicht aberjehen werden, den fremde 
Gefege auf die aragoniſchen ausübten. 

Zunaͤchſt unterliegt es feinem Zweifel, daß fraͤnkiſche 
Gewohnheiten, fraͤnliſches Recht auf Aragons fruüͤhere Gefege 
gebung einwirkten. Franken halfen in fruͤheſter Jeit die Mauren 
aus Landſtrichen des alten Aragon vertreiben und ließen fich, 
ihren Ramen beibehaltend, in ihnen nieder.*) Ded frühen 
und lebhaften Verkehrs, den Jaca, der alte Hauptort von 
Aragon, mit den jenſeitigen Laͤndern an den Pyrenden pflog, 
ift bereits oben gedadt worden. Jn dem alten ,, For von 
Aspe begegnen uns Andeutungen von engen Begiehungen, 
worin die Herren und Bewohner des merkwürdigen Thales 


1) de la mejor forma que entonces hacer se pudo, wie es in 
, dem Bormort gu den gedrudien Fueros heißt. 
2) Ubi autem dicti fori non suffecerint, ad nataralem sensum 
vel equitatem recurratur. Profog gu ben Fueros. 
8) Indd. ad an. 1247, 
4) Bgl. dieſer Geſchichte Bd. 1, S. 327, 
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Vermoͤgen, beweglidem wie ambeweglideani,. gegeraitrtigen: 
und: zufünftigem, den zehuten Theil! yur Mitgifl und zum 
Gehgenb. gibt, ald Bewegyeund angeführt: ,, weil in det 
godbifchen. Gefepem fAgeicgt fri, daß ohne: BltgubD keine Ge 
geſchloffen werde:'” AnGirdern beodachtere deo Seber die wei⸗ 
tert Beftimmnng, des · Geſetzbuchs, daß ein folder nicht mehr 
als Kerr, zehnten Theil ftiaes / Veruötgeus ſchenten dfirfe. 4) 
Rebens den: fortheltenden weſtgothiſchen Geſetzen griff das 
roͤmiſchs Rect. immer mehr Plati Es hatte ſeinen Anhalt 
in jenen ſelba, in der großen Anzahl römiſcher Gage und 
Beſtimmungen, die in dad weſtgzothiſche Gefogbudy auftenom ⸗ 
men waren und hier unter’ dieſem Ramen: wirkten. Gerade 


die humanfter: Sheile. dieſes Gefegtérperd: waren röwiſthen 


Urſprungs (gothiſchen die grauſumen Strafen und: Strafanfage, 
Die. nicht nag Dem Gradder Schuld, fondern nad dem Stand 
und Rang dee Schuldigen fich fruften). Als mit den: allgee 
meinen Fortſchritten dee. Biloung die rémifchen Glemente dieſer 
Gefeggebung: machtiger: wurbden:, in den augrenzenden Landen 
jenſeits der Poventier dad romiſche Recht ims 11. urld 12, Sabre 
hundert zur Herrſchaft gelangte, Gpyanier die Kenntniß def- 
felben im vorgeſchrittenen Auslande fudjten (fon im nahen 
Montpellier. finden fonnten)) oder in deo Heimath felbft. ſich 
zu verſchaffen wuften, und. dann, in dew Rath ver Konige 
gerufeu, auf ihre vaterlaͤntiſche Geopgebung. und Rechte 
ſprechung Ginflug ubten, fanden roͤmiſche Rechtsſaͤze und Ein⸗ 
richtungen, beſonders im Redtéverfahren, andy. ix: Aragon 
mehr Gingang. Bon diefer: Rechtsbildung war jener Mann 
berũuhrt, der an dev Geſetzgebung feiner eit, namentlidy an 
den: Geſeden von Huesea, fo bedeutenden Antheil hatte, der 
mehr erwaͤhnte Bifdof diefer’ Stadt, Vidal de. Canellas. 
Die Gefege von Huesca, die. Frucht friedlider Entwid- 
fung. und landesvaterücher Gorge, weren faft durchgaͤngig 


1) Die Geſetze, auf welche hter Bezug genommen wird, find 1. 1 
unb'6, tit 1, lib. HE. gf. Fuero juzgo .. por la R. Academia 
espatt., Discurso, p. 41. Die vow Blancas angefiihrte, von Arnal- 
Dus de Bia ansgevtellte Urkunde findet fid tm Atchiv von N. Señora 
def Bitar zu avagega, Quinto; Dise, p. 445.” 

2) Hist, gen. de Languodoc, Il, p. 517. 
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ntit bem ‘after Aragur ftemben *), und [offer uns' zurück 
ſchlteßen anf den ttraften großen Vetkehr zwiſchen den Landern 
diesſeits und jenſeits ver untern Pyrenaͤen. Die Belannt⸗ 
ſchaft mit franiſchen Gewohnheiten und durgerlichen Eintich⸗ 
tungen hatte die Folge — fie konnte nicht ausbleiben — daß 
manthe derfelben ihren Weg nach Aragon fanden, nad) Aragon 
verpflanzt wurden, Wie Menfthen herfibermanderten und 
fich anſtedelten, fo allmaͤlig Gewohnheiten und Redyte. Ein 
groper Kenner ſeines vuterlandifthen Rechts, der Aragonefe 
Bardari?), findet eine wunderbare Gemeinfdjaft ver Geſetze 
der Franken mit den Fueros von Aragon: *) An einer artdern 
Stelle 4): geigt ex, daß dle in Aragon angenommene Jurris⸗ 
prudeng nady unvordenflider Uebung gewohnt war, das in 
den Geſetzen und Gewohnheiten der Franken zu ſuchen, wad 
ſie in denen von Aragon vermißte, und: fo iſt, ſagt er, die 
Gewohnheit ſeit undenllicher Zeit, daß uͤber die Zuftaͤndigkeit 
der Rechtſprechung der weltliche Richter erfennt, mit den 
Satzungen und Gewohnheiten der Ftanken uͤbereinſtimmend. 
Waͤhrend die fraͤnkiſchen Geſede auf einzelne Beftiin: 
mungen der aragoniſchen Geſehgebung einwirkten/ behaupteten 
ſich die weſtnothiſchen Gefege in ihrer’ Geltung und Anwen⸗ 
dung in Aragon. Roch im Jahte 1188 wird in einer Ur— 
funbde, worin ein Brautigam feiner Braut von alk ſeinem 


H Art. 1... nostotz, los juratz d’Aspa . . . meton fermance a 
Camfranc . . Mossen’en Gaston, vesconte dé Bearn, envertz Mossen 
Ferran, enfant et procurador d’Atragon, que per detz ans observen 
Ja-patz segond que-en- las’ cartas segerades deus sugets de Mossen 
Fenran, et de: Mossen Gaston, et den conselh de Jaque (Jaca), plus 
planevaments es contengst ete, und Art. 6. Kt sie certe cause que: 
Mos:en en Gaston es thiancut sus homis d’Aspa, per Mossen Ferran 
que si egs no podin trobar compliment de justicie en Aragon, segond 
que en las dites cartes es contengut, que egs pusquen lay penherar 
ete. Fors de Bearn, législation inédite du 11me au 13me sitcle, 
P. Macure-et-Hatoulet. Paw-et Paris, p. 280 et 254, 

2) im Anfang des 16. Fabehumberts-in- Zaragoza geborert:’ 

8) Habent siquidém leges'Francdram mirabile‘commerctum cum 
Foris hujus Regui, fagt'er- in fethem Commentar gum Fiero 18 de- 
‘apprebensione, num. 4, 

4) ad For. de compet: jurisdict! oum. Br 
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Vermoͤgen, beweglidem wie ambeveglideani,. gegenantetigen 
und; gufinftigem, den zehatten Theil! zur Mitgift und zum 
Gehhenh. gibt, als Bewegueund aungeführt: „weil in det 
genhiſchen Gefepemn Mligelegt fei, dup-obne:Bettgnbo felt Che 
geſchioffen werde:. Auberdem beobdadjeote bee Seber dle voet- 
tere Beflimmung, de · Geſetzbuchs; daß ein ſolchet nigt mehr 
als Wer: zehnten Dheil ftiaes Vermöteus fihenten: dürfe. +) 

Reben den. fortpeltenden . weſtgothiſchen· Geſetzen griff bas’ 
roͤmiſche Recht immer. mehr Plati Es hatte: ſeinen Anhalt 
in jeer. ſelbſa, ins der großen Anzahl rötniſcher Sige und 
Beſtimmungen, die in dad weſtgothiſche Gefegoudy aufgenom ⸗ 
men waren urd. Wer unter‘diefan Ramen: wirlten. Gerade 
die humanfter: Sheile dieſes Gefegtarperd: waren röwiſthen 
Urſprungs (gothiſchen die graufumen Strufen und Strafanfage, 
die. nicht nag dem Grad der Schuld, ſondern mach dem Stawd 
und Rang des Srhutdigen: ſich fruften). Alo mit den allge⸗ 
meinen Fortſchritten der Bildung. die: römiſchen Elemente dieſer 
Geſetzgebung maͤchtiger wurden, in. den augrenzenden Linden 
jenſeits dec Byventicr dad römiſcht Recht im 11. urtd 12. Jahr⸗ 
hundert zur Herrſchaft gelangte, Spanier die Kenntniß deſ⸗ 
felben im vorgeſchrittenen Auslande ſuchten (ſchon im nahen 
Montpellier. finden konnten) ) oder in dev Heimath ſelbſt ſich 
au verſchaffen wußten, und: dann, in ben Rath ver Konige 
gerufen, auf ihre vaterlaͤndiſche Geſehgebung. und Recht⸗ 
ſprechung Einfluß ibten, fanden roöͤmiſche Rechtsſaͤze und Ein— 
richtungen, beſonders im Rechtsverfahren, and) in: Atagon 
meh Gingang. Bon diefer: Rechtsbiloung war jener Mann 
berũhrt, dev an dev Gefepgebung feiner Zeit, namentlidy an 
den. Geſeden von Huesta, fo bedeutenden Antheil hatte, der 
mehr erwahnte Biſchof diefer’ Stadt, Bidal de. Canellas. 

Die Gefege von Huesca, die Frucht friedlider Entwid- 
fung. und landesvaterlicher George, waren faſt durchgängig 

( 


1) Die Gejege, auf welche hter Bezug genommen wird, find 1. 1 
unb:6, tit 1, lib. HI. gf. Fiero juzgo .. por la R. Academia 
espaft., Discurso, p. 41. Die vor Btancas angefiihrte, von Arnal- 
dua de Bia ausgeftellte Urkunde findet ſich im Atchiv von N. Sefidra | 
del Pilar. zu · Bavagega, Quinto, Dixe, p. 445. 

2) Hist. gen. de Languodoe, II, p. 517. 
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privatrechtlicher Natur. Anders die Fueros, welde in den 
Gortes yon Erea im Jahre 1265 gegeben wurden. Sie gingen 
aus vet gegnerifden Stellung ded Adel und ded Koͤnigs, 
aué den ftirmifden Forderungen und Berweigerungen ded 
erftern und aus. den gemeffenen 3ugeftindniffen und dem ent> 
ſchiedenen Fefthalten des letztern hervor 4), waren, nad-dem 
porausgegangenen Ringfampf ves Jahres 1264, eher Ber 
tragspunkte, die von beiden Seiten abgefdloffen und beſchwo⸗ 
ren wurden), als aus rubiger Erwaͤgung ded Staatswohls 
fic ergebende geſehliche Geftftellungen, und batten durchweg 
einen ſtaatsrechtlichen Charatter. 

Aehnlidjen Urfprungs und gleiden Charafters war das 
Privilegium generale Aragonuia, das Jaime's J. Sohn, 
Pedro V., in den Cortes von Zaragoza im Jahre 1283 
erthellte — in gewiſſen Begiehungen ein grofer Freiheitebrief 
der Aragonefen, der tiber die wichtigſten Punfte ihres Staate- 
rechts und der offentliden Berwaltung, ber des Koͤnigs 
Hoheitsrechte und deren Begrengung, feine Regierungégewalt 
und ihre Schranken, wie uͤber eines jeden Aragonefen pers 
fonlide Sicherheit und rechtliden Schutz, über Wiederherftel- 
lung der Gerechtſame und Freiheiten ver Adelidyen und ihre 
gefteigerten Anfpriihe und Forderungen und Andered enthalt, 
gum Theil wobhlbegrindete Sagungen, gum Theil aber aud 
Beftimmungen, die, aus ftirmifden Zeitbewegungen hervor⸗ 


1) Zurita, An, IL, e. 66, Indd. ad an. 1264. 

2) Statuit Rex Jacobus, et fecit Foros novos apud Exeam. Om- 
nes istos Foros praedictas Dom. Rex, pro se et successorsbus suis 
juravit ad S. Dei Evangelia, se fideliter observaturam, in praesentia 
(fofgen Namen) omniumque aliorum Militun et Infant, qui pro om- 
nibus aliis Richis hom., Milit. et Infant. aragonnm erant congregati 
in Exes. Et omnes praedicti Richihom., Milit. et Infant, pro se et . 
sliis Richishom. etc. juraverunt ad S.Dei Evangelis, quod custodiant 
personam D. Regis praedicti, et membra ejus, totumque Regnum 
suum, et nunquam contra eum veniant, modo aliquo: immo quod 
juvent eum bene contra omnes illos, qui contra ejus dominstionem 
venire attentaverint. Actum est apud Exeam sexto kal. Maij. etc. 


. Berfhiedene Fueros der Cortes von Ezea find oben theilé indem Abſchnitt 


ber ben Adel, theile in dem Abſchnitt über den ufticia von Aragon 
erwahnt worden. . 
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gegangen und dem Koͤnig abgedrungen, Feſtigkeit erſt durch 
ihre Aufnahme in die Geſetzſammlung gewannen.) Das 
Privilegium generale wurde dem achten und letzten Buch der⸗ 
ſelben einverleibt. 

Schon unter König Jaime IL. erhielt daſſelbe einige 
nahere Beſtimmungen und Feſtſtellungen, hervorgerufen theils 
durch das Beduͤrfniß, theils durch Beſchwerden, welche die 
Cortes uber Verletzung einzelner Punkte deſſelben erhoben. 
Des Koͤnigs Erwiderungen in den Cortes von Zaragoza 1325, 

zuſammengefaßt unter der Benennung Declaratio privilegii 
generalis, erbielten Gefegedfraft und follten ebenfo wie die 
Fueros ded Privilegium generale angeſehen und befolgt wer- 
den. *) Wie fein gleidnamiger Ahn forgte Jaime IL. fir 
Berbefferung dev Gefege, namentlid) fiir eine beffere Rechtb⸗ 
pflege. Gr war ein hochherziger und mildgefinnter Furft, fagt 
Zurita, und dabei von. fo grofer Unparteilidfeit und Gerech⸗ 
tigheiteliebe gegen feine Unterthanen, daß fie ihn aus diefem 
Grunde ben Rechtspfleger (Justiciero) nannten, wie er denn 
fein Reich im hoͤchſten Frieden und mit Geredhtigheit regterte. 
Sede Art von Proceffen war ihm fo verhaßt, daß er einen 
nambaften Qiteraten, der Juriſt war und durch feime Rechts⸗ 
drehereien und ſchlechten Runfigriffe viele eute in Armuth 
geſtürzt hatte, darum und alé pflidjtvergeffenen Mann aus 
dem Lande weifen lief, in jenen Zeiten ein fehr abſchreckendes 
Beiſpiel.) Diefer Anfidht und Ueberzeugung getven, ſchritt 
Jaime IL. (wie er im Proemium gu den Cortesbeſchlüſſen 
vom Jahr 1300 in Zaragoza, denen die vom Jahre 1301 
in derſelben Stadt, vom Jahre 1307 in Alagon, vom Jahre 
. 1811 in Daroca und wieder in Zaragoza im Jahre 1325 
folgten, fagt), dertidfidtigend, daß Mehrere in vielen Fallen 
dhe Fueros von Aragon argliftig (malitiose) anwendeten, und 
tibergeugt, daß dlefe Faeros, ihrer Kuͤrze und geringen Zahl 


1) quetando por ley universal en el dicho reyno. Prefacion. 

2) responsiones nostras . . quas inseri et annecti seu jungi sin- 
gulariter et sigillatim cuilibet capitulo jussimas otc. Am Schluſſe des 
@anjen: Quod privileginm ger. et declaratio ipsius sint fori: et pro 
foris habeantur et observantur. 

8) An, VI, e. 75. 


Shafer, Geſchichte Spaniens. MW. 20 
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wegen, gur Entſcheidung aller Rechtsfaͤlle nicht ausreichten 4), 
wit Zuſtimmung ter Gortes gur Verbefferung und Ergdngung 
derfelben, wie fle eben, Anlaͤſſe dagu darbieten fonnten, und 
erließ die folgenden Conftitutionen, Sie follten von dem 
Sufticia von Aragon, P. von Salanova..(der ihm behülflich 
war, wie Bidal de Canellas feinem Abn Jaime 1), aus 
dem Romanifden ing Lateiniſche abertragen und unter gebdrige 
Titel gebracht, dann in einen Band gufammengefaft und dad . 
neunte Bud dex Fueros genannt werden. 

Gin zehntes Bud) fügte Konig Pedro IV. hingu, die in 
den Cortes von Zaragoza in den Jahren 1348,.1350, 1352, 
von Mongon tm Jahre 1362,, non Calatayud im Jahre 1366, 
pon Tamarite im Jahre 1367, wieder von Jaragoza im Jahre 
1872, von Tamarite 1875. und zuletzt von Zaragoza im Sabre 
1386, gu Stande gefommenen Fueros. Nachdem Konig Suan I, 
aué den legislativen Ergebniffen der Cortes von Monzon ig 
Jahre 1390 ein elftes Bud, und Minig Martin aus denen 
der Cortes von Zaragoza: im Jahre 1398 und von Malla 
im Sabre 1404 ein zwoͤlftes Bud) hatte bilden und der bids 
herigen Sammlung. beifiigen laſſen, blieb diefe, nun and 
12 Büchern beftehend, im diefer Gorm bis: gu ihrer letzten 
Umſchmelzung. 

Die Fueros der von Fernando J. gehaltenen Cortes von 
Zaragoza in den Jahren 1413 und 1414, wie die dex Cortes 
von Macha im Jahre 1425, unter der Königin D. Maria, 
als SteIvertreterin ihres Gemabls, uͤberhaupt alle Fueros, 
von ſpaͤteren Koͤnigen oder ihren Stellvertretern in den Cortes 
erlaffen, wurden von dieſem Seitpunft an in befondern Heften 
gefammelt und aufbewabrt, welde, wiewobl fie mit jenem 
früheren Gefepforper in Umlauf famen, dod immer ebenſo 
viele befondere Sammlungen bilveten,. nad) Art von Extras 
vaganten, mit dem ſehr fuͤhlbaren Uebelftand, daß fle wegen 
ihrer verfdjiedenen Begifferungen und Titel feine geringe Ber- 
wirrung ereugten, gudem in den verfdiedenen Abtheilungen 
und Anhaͤngen der ſchlecht grordneten dltern Hauptſammlung 
ein und derſelbe Gegenftand oft drei oder viermal vorfam, 


1) cum plares sint res quam vocsbule valeant roperiri. 
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einige Fueros in diefer durch fpdtere in den folgenden Samm⸗ 


{ungen abgedndert ober felbft aufgehoben waren, gleichwohl 


dort ihre Stelle bebielten. Die groͤßte Behutfamfeit wurde 
deshalb nothig, um nidt in jedem eingelnen Rechtsfall die 
Reformen gu vergeffen oder gu überſehen, die in den befons 
dern Sammlungen der neueren Fueros enthalten waren, Und 
die Zahl diefer Sammlungen war nicht geting. Javier de 
Ouuinto 4) führt deren 19 an, die ſich der alten Gefepfamm- 
lung Saime’s J., nachdem diefe ſchon zu zwoͤlf Büchern an⸗ 
gewachſen war, aneeiften, 

Auf diefe ‘Risfrande der Legislation Aragons lenkten die 
Cortes, die nad) dem Ableben Fernando's des Katholiſchen fein 
Enfel Karl, ald Mitregent feiner Mutter Guana, in Mongon 
tm Jahre 1533 verfammelte, die Aufmerkſamkeit des Pringen, 
der auf Anfuden ver Reichsſtaͤnde fofort gewiffen Perfonen 
ben Muftrag ertheilte, die gefammte Gefeggebung einer Ree 
form gu untergiehen, Der Auftrag fonnte indeß in jenen 
unrubpollen Zeiten nidjt zur Ausfihrung fommen, weshalb 
ber Pring Philipp, als er, als Stellvertreter ſeines Baters, 
Gortes an demfelben Ort im Jahre 1547 hielt, mit deren 
Suftimmung 21 Manner, Mitglieder ſeines Rathes ſowohl, 
alé Prilaten, Robles, Caballeros, Hijosdalgo und Birger 
aué den vornehmften Stadten ded Reichs, Suriften, wie in 
den Fueros und Obfervancias wohlbewanderte Ridhtjuriften, 
mit defer Reform betraute. Sie erhielten hinreidende Bolle 
madt, in der Form und Weife, weldje ihnen die vortheil- 
haftefte und angemeffenfte ſchien, die nod) geltenden und gu 
befolgenden Fueros gu ſammeln, die unbraudbar gewordenen, 
unniigen oder aufgehobenen auszuſcheiden, und untergogen ſich 
dieſer ſchwierigen und mühevollen Arbeit mit ebenfo viel Sorge 
falt als Ausdauer. Alle Fueros und, wo es noͤthig ſchien, 
ihre Originale wurden durchforſcht, den geltenden eine beffere 
Form und Faffung gegeben, die ihrem Inhalte nad gufame 
mengehorigen unter befondere Rubrifen und Titel geordnet, 
mit Bezeichnung des Konigs, unter weldem, ded Ortes und 

1) in fetnen Discursos polit. sobré la legislacion y Ja histori del 
antiguo reino de Aragon, Madr. 1848, p. 230 ess. . 

20* 
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der Zeit dex Cortes, in weldjen fle gegeden worden, und mit 
Angabe der Blaͤtterzahl der alten Sammlung, aus welder 
der eingefne Guero genommen wurde!) Das Ganze wurde 
nad Materten und Titeln geordnet und in neun Buͤcher eine 
getheilt, nad bem Mufter des Suftintanifden Gefepbucyes. 2) 

Rad diefen neun Buͤchern der Fueros folgen die Obſer⸗ 
vancias ded Reis, wie fie bis dahin niedergefdyrieben wor⸗ 
den und fortbeftanden, ohne ixgend eine Verdnderung. Rinig 
Alfonfo IV., bedacht darauf, daß die Hier und dort zerſtreu⸗ 
ten Gewohnheiten, Redhtegebriudeund Cortedverhandlungen 
gefammelt, geordnet und. gu einem Ganjen vereinigt, ver- 
Offentliht wiirden, hatte ndmlid) in den Cortes, die ex im 
Sabre 1428 in Teruel hielt, mit deren Zuftimmung Sefobfen, 
daß der Sufticia von Aragon mit feds, von ihm amd den 
Reihsdeputirten gu wablenden, Literaten eine foldye Samm⸗ 
fung veranftalte. Sofort wablte der zeitige Sufticia, Martin 
Diag de Aur, des Minigs Rath, mit Ermadtigung dee Der 
putirten feds gelehrte Manner, zog nod) andere Rechts⸗ 
fundige in Zaragoza hinzu, fammelte in Berbindung mit 
ignen, wad von Gewohnheiten ier und dort niedergeſchrieben 
war, alles Ueberfliffige und Beftrittene ausſcheidend, ordnete 
und verdffentlidjte fo, mit einer gewiffen Begrengung, da et 
nicht alle aufnehmen fonnte, die ungweifelhaften und wirklich 
Abliden Obſervanzen in gedrdngter Spradé in einem Heinen 
Bande, *) Racy dem Willen des Minigs und der Cortes 


1) porque el repertorio do se refiere a los faeros con designs. 
cion de las fojas del dicho volamen, quedasse util y provechoso, 
siendo obra mny necessaria et conveniente assi a jueces como ab- 
ogados, y ann personas estndiosas, que dessean saber Ia ley en que 
viven. 


2) que entre todos los libros de leyes y derecho humano tiene 
principado, por eu divino orden y forma maravillosa de composicion. 
Prefacion. 


3) Mit Recht konnte ex baker am Schluß des Borworts fagen: 
Summo igitur studio has observantias accipite practici et novelli, hac 
fiducia secnri, quod hoc digesto volumine, et brevibus diebus experti 
eritis et ernditi quo moltis ante annis vix efficiebamini. 
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follte ihnen feine groͤßere Autoritdt, alé fie vorher batten, 
beigelegt werden. 

Rad) den Obfervancias, die gleid) den Fueros in neun 
Buͤcher eingethellt wurden, folgen unter der Ueberſchrift: 
„Fueros, weldje in und aufer den Geridjten gegenwiartig 
nidht in Uebung find, alle eingegangene, fpdter verbefferte und 
aufgehobene Gueros. Da man hieibei keine andere Abſicht 
hatte, ald die Runde des vaterlindifden Alterthums, na- 
mentlich feiner Geſetzgebung, gu erbalten, fo wandte man bas 
bet den Fueros und Obfervanciad beobadhtete Berfahren hier 
nidt an, fondern bebielt die Eintheilung in gwolf Buͤcher, wie 
bie alte Sammlung det Gefege fie hatte, bet. 

So ift dad Gane der Sammlung „ein dreitheiliges 
Bud" %), ahnlich den Conftitutionen Cataloniens. 


Achtes Capitel 
Gefesgebung Cataloniens. 
Bedeutung Barcelonas für die cataloniſche Geſetzgebung. Diz Conftitn- 
tionen von Catalonien. Die Ufatica von Barcelona, ihre Grunblage. 
Friihere Gefeygebung jenſeits und diesſeits ber Pyrenden. Berhältniß 
ber Mfatica gu dem weſtgothiſchen Geſetzen. Ueberblid bes Lehnswefens 
im Catalonien nad) ben Ufaticis. Das Lehnewefen nad ben ſpätern 
Coſtumas von Catalonien, Bürgerliche und peinliche Rechtspflege nach 
ben Ufaticis. Die Gerichtshöfe. Anfigge und Bilbung landſtändiſcher 
Bertretung in Catalonien. Antheil der Cortes an ber Geſetzgebung 
unb ben Conftitutionen Cataloniens. Die Gewohnheitsrechte ber Stadt 
Barcelona werden in diefe anfgenommen. 

Wie Aragon feime Fueros hatte, fo Catalonien. feine 

Conftitutionen. Erfreuen fid) jene einer ungleich groͤßern (im 


1) Nach Blancas (Comm, p. 822) fatten ſchon vorher Sala⸗ 
nova, Hospital und Andere Gewohuheiten gefammelt, als Diag, 
bem ihm in den Cortes genordenen Anftrag gu entfpredjen, undique 
tamquam flosculos carpens, coogit in genera, in illudque redegit, 
quod nunc sub Observantiaram nomine connexum exstat legibus no- 
stris volumen.’ Qua in re eorum omnium diligentiam superavit; 
auctoritate vero Jonge operam vicit, quandoquidem huic ejus labori 
is magnus cumulus dignitatis accessit, ut publicarum legum instar, 
publica ipsa lege, sanciretur. 

2) y assi es libro tripartite, Prefscion de ls obra. 
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Muslande wol alleinigen) Berihmtheit, fo diteften diefe, nach⸗ 
“dem fie, außerhalb Spanien felten erwaͤhnt, die verdiente 
Würdigung hier fo lange nicht gefunden haben, nun die Auf- 
merffamfeit unt fo mehr in Anfprud nehmen. Ihre Wurgeln 
reichen ungleidy haber binauf in dad Alterthum, ihre Grund- 
lagen, die Ufatict von Barcelona, flammen aus einer Zeit, 
n welder Aragon nod) eine kleine, unbedeutende, von Nach⸗ 
barfinigen abhaͤngige Graffdaft im duferften Winkel der Py- 
renden war, und wurden von einem, mit dem Glange landes⸗ 
hettlicher Hoheit umgebenen, unabhdngigen Fürſtenpaar in 
feterlider Berfammlung in ber Hauptftadt bed Principats 
verfiindet. Gin freifinniger Geift welt in den Fueros von 
Aragon und tm den Conftitutionen von Catatonten, aber dort: 
beriibrt er, ‘wie tibet dem Lande hinwebend, gleichſam nur 
die Gipfel der aragonifden Gebirgswelt, die Bergſchlöſſer und 
Felsburgen der Edeln und Großen, die allein diefe Luft ath- 
men, allein ihre Freiheit wollen und erfireben. Cataloniens 
Adel dagegen, fo ſtolz er nach einem gleiden Ziele ringt, em⸗ 
pfindet bald den Ginflug einer tüͤhrigen, lebenévollen, reiden 
Hauptftadt, in der fic) eine gang andere Freiheit, die Freiſtn⸗ 
nigfeit ded Birgerthums entfaltet. Wad Zaragoza nie war, 
nie werden Fonnte, wurde Barcelona, die Werkftdtte mannig- 
faltiger Gewerbe, der Mittelpuntt eines grofartigen Seehan- 
dels, der Sig ded Reihthums und der Macht, zugleich der 
Brennpuntt politiſcher Aufklaͤrung, von dem mander Funfe 
in die Berge Cutalontens, fa felbft in den Saal der arago- 
nifdy-catalonifdjen Cortes fliegen modjte. Gab Barcelona, 
alé der Ort, wo die erfte Gefepfammlung ded Principats 
verdffentlicht wurde, derfelben aud) nur den Namen (Usatici 
de Barcelona) — freilid damit fir immer daran erinnernd, 
daß es damalé der Sig des Landesherrn war, von dem die 
Gefeggebung ausging —, fo gewann die Stadt in der Folge, 
al8 der Thron nad) Zaragoga verfept und dad ‘Principat ihm 
unterworfen wurde, eine Selbftherrlidjfeit inmitten. diefed Lan- 
dedtheils, die in Angelegenheiten der Stadt an Landeshoheit 
grenzte, in Angelegenheiten bed Principats, in welchem König 
und Stdnde die Gefeggebung theilten, durch die ſtädtiſche 
Vertretung in den Cortes cinen Einfluß, wie feine andere 
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Stadt Cataloniens, und endlich auf den allgemeinen Reichs⸗ 
tagen Aragons ſelbſt, in Sachen des Handels und Seeweſens, 
ein Anſehn und Gewicht, das nicht ſelten auf die Entſchlie⸗ 
ßungen der Stande wie der Koönige, ja auf ben Gang ded 
ganzen Reichs ſichtlich einwirtte. 

Die Zeit der Selbſtaͤndigkeit ves Brincipats unter eige 
nen Grafen wabrte fange genug, um fiberall unter feinen 
Ginwohnern dad Bewußtſein der Zufammengehorigheit, die 
Anhinglidfeit an das angeftammte Grafenhans yu befeftigen. 
Die Gefege und Gewohnheiten des Principats fonnten tiefe 
Wurzeln fdlagen in vem buͤrgerlichen und dffentlidjen Leben 
ſeiner Bevdlferung und wurden dieſer werth und theuer. Als 
bad Land mit Aragon verbunden warde, blied dem Catalanen 
noch lange Zeit die Erinnerung an fene Selbftdmdighett; die 
Gefege und Gewohnheiten aus jener Zeit, in die ex fid fo 
eingelebt hatte, lief ex ſich nicht nehmen, ex wachte vielmebr 
eiferftiditig aber ihre Erhaltung. Seder Catalane ftand gleid- 
fam alé Bachtpoften an diefer Fefte, wenn Gefahr von irgetid 
einer Seite drohte. Dies wuften Aragons Koͤnige und em- 
pfanden es dfter. Zudem wurde die Hauptftadt bes Princi⸗ 
pats, wenngleid nicht Sig ded Königs, vielleidht darum um 
fo mehr, gleichſam Hauptwerk der catalonifdyen Befeftigungen, 
zugleich Ausgangépuntt yu neuen Erwerbungen von Sonder⸗ 
rechten und Freiheiten. Die aragonifdjen Könige famen in 
ihren Bedrangniffen oder Geldbedürfniſſen gewoͤhnlich mehr 
als Bittende, denn als Befehlende nad) Barcelona; die Hand, 
die empfing, fpendete dagegen, und der Barcelonefe wetteiferte 
dagegen in Opferwilligteit und Hingebung mit der Dantbar- 
feit und Hochherzigkeit ver Könige. Diefe fahen Catatontens 
Hauptftadt als die reichſte Juwele ihrer Keone an und lie⸗ 
ßen ihe weislich ihre alten Rechte und Gefege. Ihrerſeits 
war die Eniftige, reidje, unternehmende Birgerfdyaft von Bar- 
celona ihrer Bedeutung fid) bewußt. Der in ihe fich ente 
widelnde demofratifde Gelft, der, wie wir fpdter fehen wer- 
den, den Adel det Stadt unter die biirgerliden Einrichtungen 
beugte, iiber dad Weidbild hinaus fid) Bahn machte und in 
bén groößeren @emeinden Cataloniens Sympathien fand, 
witkte fu und unvermerkt auf den Gharafter und die Gee 
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ſinnung des Catalanen überhaupt, wot felbft auf die Anfid- 
ten und Entſchließungen feiner Standeverfammlungen, die 
den Bertretern und Spredern dex bedeutendften Stadtgemeinde 
cine befondere Beadjtung nicht verfagen fonnten. Seinen 
Haltpunft fand er an den Conftitutionen von Catalonien, 
deven Feudalelement der Barcelonefe in feinen Mauern über⸗ 
wunden hatte, die aber auf dem Gewohnheitsrecht, bem die 
Stadt ihren Ramen gegeben hatte, ruhend, an und aus dem 
Leben und Geift des Catalanen ſich fortgebildet Hatten, glei⸗ 
chen Sehritted mit feinem Lebensgang, die Stufenleiter feiner 
politifden Entwidlungen, die Zeitftufen feiner birgerliden 
und ſtaatlichen Zuſtaͤnde zeichnend. Durch die gange Ger 
ſchichte Cataloniens ſich ſchlingend, durd) ihe holes Alter be⸗ 
feftigt und gebelligt, waren die Conftitutionen von Catalonien 
dad Meinod vaterlindifder Liebe und Sorgfalt geworden. 
MS fle mit den Fueros von Aragon in ein und daffelbe 
Grab fanfen (1714), wirkte über diefem ihr Geift und die 
Begeifterung fix fle fort. Der Mragonefe blieb Aragonefe, 
der Catalane Gatalane, nad wie vor. Jener, voll Liebe. gu 
feinen alten Fueros, wie gu feinen alten Ronigen, verſchloß 
ernft feinen Unmuth in der Bruft. Diefer, von nicht gerin⸗ 
gerer Anhaͤnglichkeit an feine Conftitutionen, dabei aber reid) 
und ftoly auf dad, wad er einft gegolten in der mittelalter- 
licen Handelswelt und Seefahrt, fonnte feinen Unmuth und 
Grol nicht verwinden. Der demokratiſche Geift, der in dev 
tonangebenden Hauptftadt feinen Urſprung und gu allen Zei⸗ 
ten feinen Brennpunfi hatte, ehrte in friherer Zeit die 
Schranken, die thm fein altes Gefeg und Recht fedten. Ws 
diefe gu Grabe getragen waren, als die vaterlandifden Gren- 
gen aufgingen in den weiten Grengen Spaniens, entbrannte 
jener Geift, ſtolz, lühn und unabhdngig, wie ec war, oft und 
leidjt, und, ward er gereigt und befdmpft, fdyritt aus in Wir 
devfeplichfeit und Mufftand. Wer ſeitdem dem Catalanen die 
Herſtellung feiner alten Berfaffung in Ausſicht ftellte, hatte 
fein Herz, feinen Arm: wer ihn dabei taͤuſchte, mufte feine 
woblgefibrte Waffe fürchten. 

Mirkte hierbei aud) Anderes mit, die tief eingreifende 
Rirkfarnteit der Verfaffung und alten Gefege war unverfenns 
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bar. Ihre gewaltfame Bernidjtung, nach einem Kampf auf 
Tod und Leben, rif eine Wunde in dads Bolfsleben und 
Volksbewußtſein, die an der heilenden Zeit wol allmalig ver⸗ 
narben fonnte, aber fiir immer eine empfindlidje und reizbare 
Stelle zuruͤcklließ, an dex fede Beriihrung, der geringfte Stof 
eine Zuckung durch den ganzen Koͤrper hervorrief. Gine Ge- 
fepgebung und Berfaffung, die, in bas Leben bed Bolfes fo 
tief verwadfen, fo viele Sabehunderte lang (in ihren Grund: 
Tagen Langer als wol irgend eine ded Abendlandes) dad Volks⸗ 
leben getragen bat, ift ein fo wefentlider und widtiger Theil 
feiner Geſchichte, daß ein tieferes Gingehen in den Inhalt 
und Geift derfelben nidjt etwa blos geftattet, fondern, wenn 
nicht eine betraͤchtliche Vide in der Gefchidjte Cataloniens 
bleiben foll, geboten ift. Dieſe Berfaffung und Geſetzgebung 
liegt uné vor in den ,,Conftitutionen von Catalonien“, einem 
Berke, deffen Seltenheit auferhalb Spanien wol der Haupt⸗ 
grund feiner bidherigen geringen Beadjtung im Auslande iſt, 
und die an dieſer Stelle cine fluidjtige Darftellung felbft feines 
Aeußern redhtfertigen diirfte. 

. Die Ufatica, wie die Berordnungen ber Koͤnige und die 
tn den Cortes gefaften Beſchlüſſe früherer Zeit waren ur- 
fpriinglid) in lateinifdyer Sprade abgefaft, wurden aber nad) 
einem Befdluffe ber Cortes, welde Fernando J. im Jahre 
1413 in Barcefona bielt, um fie fir ale Unterthanen vers 
ſtaͤndlich gu madjen, aus dem Lateinifdjen in die ,, Lengua 
vulgar Cathalana“ ifertragen. Die vom Konig mit Zu⸗ 
ſtimmung ber Cortes dagu ernannten Manner erhielten den 
Auftrag, fle fo genau alé moͤglich und ohne Berdnderung des 
Ginnes gu überſetzen und gugleid) fie unter befondere Titel 
gu bringen.1) Es follte das echte Original gu Grunde ge- 
legt werden, die Ueberſetzung, nachdem fte gebilligt worden, 
gleid) dem Original gelten, 3u ihrer Aufoewahrung war 
das Archiv des koͤniglichen Palaftes in Barcelona, fiir authens 
tiſche Abſchriften von. ihe die Cafa der Deputacion beftimmt ; 
die Edniglide Audiencia, wie die andern Gerichte, batten da⸗ 
nad) Recht gu fpredjen. Entftinden Zweifel aber Sinn und - 


1) @ f, que sien mils collocats ete. 
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Ausdruck in den Abfdriften, fo follte gu fener urfpriingliden 
Ueberfepung, echoben ſich Anſtaͤnde bei déefer, gum lateiniſchen 
Original yuvtidgegangen und danach entſchieden werden. 
Benn aud nun der Sprache nad Jedermann verſtänd⸗ 
lid, waren diefe Gefege an fic) nod) ſchlecht geordnet, mande 
widerfpraden einander, ungiiltig geworbdene ftanden neben 
guͤltigen, eingelne bedurften einer Berbefferung. Dadurch war 
ihe Gebrand), ihre Anwendung, felbft thre Kenntniß ſehr er⸗ 
ſchwert. Man beſchioß deshalb in den Cortes, die vom Prin⸗ 
gen Philipp als allgemeinem Stellvertreter des Koͤnigs Karl 
im Sabre 1553 gu Monzon gehalten wurden, daß von jenem 
und den drei Stdnden geeignete Manner (von jedem Stande 
einer) ernannt werden follten, mit dem Auftrag, die Conſti⸗ 
tutionen und Gortedcapitel in eine paffende Ordnung, wie fie 
„zur guten Berwaltung dec Juſtiz erforderlich“, gu bringen, 
die ungiiltigen, fic) widerftreitenden und die gu verbeffernden 
Nau unterſcheiden. Der Befdylug fam jedoch nicht zum Vollʒug 
und wurde darum in den Cortes von Barcelona im Jahr 
1564 neu angeregt und dringend empfoblen. Der Rdnig 
verfprad) ihn ing Werk ſetzen gu laffen. Wher erſt nachdem 
die Cortes von Mongon im Jahre 1580 wiederbolt ſich be- 
ſchwert Hatten, daß die Sade nidjt erledigt worden (angeblidy 
weil die dem Koͤnig uͤbergebene Abfdrift verloren gegangen 
fei), wurden in ben Jahren 1586 und 1587 die ndthigen 
Berfgungen vom König erlaſſen, ſodaß die Geſetzſammlung 
in den Jahren 1588 und 1589 in der beſchloſſenen Weiſe in 
Barcelona im Druck erſchien. Als ein neuer Druck noͤthig 
geworden, ward er in den von Philipp IV. in Barcelona im 
Jahr 1702 gehaltenen Cortes (Cap. 82) beſchloſſen, worauf 
die Ausgabe vom Jahre 1704 in würdiger Form erfchien. *) 


1) Bie es beſchloſſen war, wurden dieſer Ansgabe bie Cortes- 
befehliiffe von ben Jahren 1599 und 1702 ben friihern beigefiigt, bie 
Genealogie und cine kurze Regierungsgefdidte der Grafen von Barces 
fona und ber Könige bon Aragon, mit Angabe ber von ihnen erlaffee 
nen und in ber Geſetzſammlung anfgenommenen Berorduungen, vor- 
ausgefdidt , bie Ucherfidten und Regifter vermehrt, Beftimmungen ge⸗ 
geben, wer bas Geſetzbuch angufdaffen babe, damit es Wien guging- 
Tid werbde, u. ſ. w. 
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Das Gange befteht aus dret Haupttheilen, die in drei 
Bande verbunden find. Der erfte enthalt die ,,Conftitutionen 
und andern Rechte“ 4), in zehn Biider, jedes in eine Angahl 
Litel getheilt. Die Frembdactigheit ber Gegenſtaͤnde, die in 
dem einen oder andern Buch gufammengeftellt find, macht eine 
tiberfichtlide Sufammenfaffung, wie fle bier wuͤnſchenswerth 
und allein guldffig ware, unmdglid. In den Titeln der 
Bücher find die Ufatict, wo foldje uͤber den Gegenftand be- 
ftehen, als die früheſten Geſetze darüber an die Spige geſtellt, 
worauf die in den Cortes gegedenen Berordnungen nad der 
Zeitfolge aufgeführt werden. 

Dev zweite Band, ebenfalls in zehn Biider und jedes 
Dud in eine Angahl Titel getheilt, begreift die ,,Pragmaticas 
und andern Rechte von Catalonien.“?) 

Der dritte Band enthdlt die überflüſſigen, widerſtreiten⸗ 
den und verbefferten Conftitutionen und andern Redjte, wie 
fle fraft eines Beſchluſſes der Cortes von Monzon im Fabre 
1585 zuſammengeſtellt wurden), gleidfalls in zehn Buͤcher 
und in Titel getheilt. 


1) Constitutions y altres drets de Cathalunya, compilats en vir- 
tat de} capitol de cort 82 de las corts per la S. C.Y Rey Majostat 
del Rey D. Philip IV. . . . celebradas en Is ciutat de Barcelona any 
1702. Vol. L Barcelona, Any 1704, fol. maj. 

2) Pragmaticas y altres drets de Cathalunys, compilats en vir- 
tut del eap. de cort 24 de Iss corts per Ia... R. Maiestat del Rey 
D. Philip . . celebradas en Js vila de Montso any 1585, y novament 
reimpresas conforme Im disposicio del. capitol 82 de las Corts celebr. 
en Is, ciutat de Barcelona, any 1702. Vol. II. Barc. 1704. 3ur Be- 
zeichnung, welde , andere Rechte hier gemeint unb anfgenommen find, 
mögen fte nach ihren Ueberſchriften folgen: Privilegis, Actes de Cort 
(nur die von Johann bon Navarra, als loctinent von Alfons IV., in 
Barcelona 1459, und bie von Philipp, Princep y loctinent general de 
Carles, in Monzon 1558 gehaltenen Cortes), Bullas apostolicas verſchie- 
bener Päpſte, Sentencias Reyals, Sentencias arbitrals, Concordias, 
Consuetuts und Ordinacions.4 Dabet muß bemertt werden, daß viele 
vom dieſen ,,Drets, namentlich bie Consuetats, fid) auf die Stadt 
Barcelona Legiehen. Die lateiniſch abgefaften find aud in bdiefer 
Sprade bier aufgenommen. 

9) Constitutions y altres drets de Cuthalunya, superfluos, con- 
traris, y corregits, compilats en virtut del cap. de cort 24 de las 
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Bon den Ufaticis finden ſich tn diefem Bande, in weldyem 
allein die ebeh bezeichneten aufgenommen find, verhaͤltnißmaͤ⸗ 
fig nur ſehr wenige (ein Zeugniß von der Jahrhunderte lan- 
gen Lebensfahigheit der Ufatica uͤberhaupth. Wad aber als 
Geſetz Hier ungiiltig erfdeint, iſt es nicht fiir die Geſchichte. 
Gerade das Ufaticum, das gufillig den Schluß diefes Ban- 
des und fomit der ganzen Gefesfammlung bildet, dad Ufati- 
cum ,,Cum Dominus“, iſt ein geſchichtlich merfwirdiger 
Denkftein, der den Bli und die Betrachtung vom Jahr 1704 
anf das Jahr 1068 guritdlentt, auf die Stellung jenes Gra- 
fen Ramon Berenguer, der auf dem Gebiete der Rechtspflege 
MS Geſetzgeber aufteat, fid) ftigend auf ‘die Befugnif, die 
dad weftgothifde Gefepbud) ihm dagu gewaͤhre ), auf „die 
tkoͤnigliche Macht, welcher allein freiftehe, jedwede Strafe in 
Rechtsſtreitigleiten verhaͤngen gu laffen.” Wad, feitbem die 
Cortes in Catalonien die Gefebgebung mit. dem Konig theil- 
ten, fein aragoniſcher, fpdter tiberhaupt fein ſpaniſcher Konig, 
felbft nicht ein Philipp IL, der Beherrſcher eines grofen Theils 
det alten und neuen Welt, vermodjte, das vermochte der Graf 
von Barcelona im Jahre 1068. 


Die Ufatica von Barcelona. 


, Jm Jahre 1068 wurden ,,aus den Gebrdudyen der Cue 
tig die Gewohnheitsrechte (Usualia de Curialibus usibus, 
Usatges de las costumes de Cort), deren jederzeitige Bee 
obadjtung in ihrem Baterlande Ramon Berenguer, der alte 
Graf und Markgraf von Barcelona, und feine Gemahlin Al- 
modis befdjloffen hatten, mit Einwilligung und 3uftimmung 
der Magnaten ihred Landed’ — 19 an der Zahl und einem 
Ridter — in feterlider Verfammlung befannt gemacht. 

Die bedeutende Stelle, welche die Ufatica an fid und 
in Cataloniens gefammter Gefeggebung einnehmen, in welder 
fle alé Grundlage derfelben ihre nadjhaltige Lebenskraft durch 
alle folgenden legidlativen Wandelungen und Fortfdritte, 


corts per la — — Majestat del Roy D. Philip nostre -Senyor. cele- 
bradas en Is vila de Montso, any 1585, Vol. tercer. Barc. 1704. 
i) lib. , tit 1, 12. 
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Sahrhunderte hindurd, bis gu ihrer gewaltfamen Vernichtung 
bewahren und dufern, lenft den forfdenden Blick, wie auf 
ihre Golgesett, fo nicht minder auf ihre Vorzeit, gu der Ftage, 
welche Gefepgebung ihnen vorqusging, in weldjen Boden fie 
ihre fo lebenstraftige Wurgeln geſchlagen batten. 

Die langere Abhangighelt der fpanifden Mark von den 
fednfifden Koͤnigen, die fpdter fo haufigen politifden und, 
verwandtſchaftlichen Berbindyngen der Grafen und Herren 
der jenfeité und diesſeits ber Pyrendien gelegenen Linder duͤrf⸗ 
ten auf eine gleide oder ähnliche Gefepgebung ſchließen laſſen. 
Aud finden ſich auf beiden Seiten diefer Gebirgslette manche 
wedfelfeitige Begiehungen und Ginfliffe. Allein der Sern 
der belderfeitigen Bevdlferung war feiner Ablunft nad vers 
ſchieden, und dberall geben Bolter ihre eigenthimliden Gee 
ſetze und Gewohnheitsrechte, die ihnen werth und bellig ge 
worden, ſchwer, fangfam und nur allmaͤlig auf. Ungeadtet 
des lebhaften Verkehrs und ver mannigfaltigen Verbindungen 
zwiſchen den Ldndern und Herrſchaftsgebieten an den jenfeiti- 
gen und diedfeitigen Sfiliden Pyrenden, namentlid) der Graf- 
ſchaſt Barcelona, entwidelte ſich daher die Gefeggebung in 
jenen anders alé in diefen. Dort galten die römiſchen, go- 
thifdyen und falifdjen (0. i. fraͤnliſchen) Gefege nebeneinander, 
wie die Rachfommen diefer Bolter neben und untereinander 
lebten, waͤhrend wir hier vorgugdweife Weftgothen und weft: 
gothiſchen Geſetzen begegnen. Mud) jenfeits der Pyrenden 
war in det zweiten Halfte ded 9. Jahrhunderts das weftgo- 
thiſche Recht wegen der gréferen Zahl der Weftgothen nod 
mehr verbreitet, als dad römiſche und falifdje.2) Allein im 
10. Jahrhundert finden wir dort bei widhtigen Rechts ftreitig- 
feiten dad römiſche, gothifde und ſaliſche Geſetz, jedes von 
befondern Ridjtern, vertreten. In einem grofen Mallum 
(Mahl), dad im Jahre 918 in Auſona in der Didcefe Gare 
caffonne oͤffentlich abgehalten wurde, treten acht roͤmiſche Rich⸗ 
ter (unter ihnen einige Mönche), vier gothifde und acht fae 
life auf, auger den Perfonen hoͤheren Ranged und einer 


J) Hist. génér. de Languedoc, T. I, p. 579. Bgl. aud) Introduc- 
tion p. 12 ber Fors de Béarn. p. Mazure ot Hatoulet. 
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Anzahl Homines boni. ij Jn ahnlicher Weiſe erſcheinen bet 
einem ſolchen Mallum in Narbonne im Jahre 933, dem ſelbſt 
der Erzbiſchof und dee Markgraf beiwohnten, „ſowohl gothiſche, 
als romiſche und andy ſaliſche Richter“ zur Anhörung und 
Aburtheilung des Rechtsfalles?), und noch im Jahr 1037 
beruft ſich der Graf von Toulouſe in einet Schenkung an 
ſeine Gemahlin auf die drei Gefege.*) Einer weſtgothiſchen 
Geſetzbeſtimmung wird endlich in einer Urkunde vom Jahre 
1071 gedacht, in welcher dle Gnifin Rangarbe ihre Rechte 
auf Carcaſſonne dem Grafen Ramon Berenguer und ſeiner 
Gemablin Almodis verfauft.*) Whein es ift-died die lepte 
Erwaͤhnung diefer Gefege in den jenfeitigen. Ländern. Rady 
diefem Jaber findet fid) dort feine Spur einer Anwendung 
des gothiſchen Rechts. Das roͤmiſche Recht, das fid) immer 
mehe verbreitet hatte, gewann vor Ende des 11. Jahrhun⸗ 
derts dort die Oberhand. Die Bevdlterung, ein Gemif aus 
jenen Balfern, die ſich bis gegen Ende des 10. Jahrhunderts 
unterfdieden, verſchmolz allmalig gu einer gleichfoͤrmigen, gu 
einem Gangen. Dadurd) wurde die Verbreitung und Herr⸗ 
ſchaft einer Gefeggedung, eines Rechts und Rechtsverfah⸗ 
rend erleidjtert und gefdrdert und eben dieſe Einheit begins 
fligte wiederum jene Verſchmelzung in ein Bolf. Das rd- 
mifde Recht trug den Sieg davon. 

Anders diesfeits der Pyrendien. Schon Karl ver Kable 
geftattete im Sabre 844 den Gothen oder Spaniern in der 
Stadt und Graffdaft Barcelona ihre Rechtsſtreitigkeiten nad 
ihren eigenen, d. i. den gothiſchen Gefegen gu entſcheiden *), 
und alé Barcelona, im Jahre 985 von den Garacenen gers 
ftétt, in Trimmern fag, die Urtunden feiner Archive vere 


1) Hist. de Languedoc, T. IL, Preuves, n. 42, p. 56. 

2) Ib. T. UO, Prenves, n. 56, p. 69, 

8) Ans ber Zwiſchenzeit mBgen hier nod aus einer Urkunde von 
Ehartres vom Jahre 942 die Werte angeführt werden: Multam decla- 
rat auctoritas et lex Romans, et Goth., sive Salica, ut etc. Ib. Pr. 
72, p. 85. 

4) Ib. T. I, Pr. a. 253, p. 278. . 

5) Capitalaria reg. franc. ed. Baluz. H, 26. Zurita, Indd. 
an, 844, 
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brannt oder fortgefdleppt waren, fomit jeder urkundliche Aus⸗ 
weis dber friheres Gigenthum feblte, war es dad wefigothifde 
Gefeg, das man vor Allem gu Rathe yog und deffen Ber 
flimmungen fir ſolche Galle bem Richter die Mittel an die 
Hand gaben, den vovigen Befipfand gu conftativen ). Deve 
felbe Graf Borrel, ner feine Gauptftadt von den Moslemen 
zerſtört ſah, gab im folgenden Jahr dem, dieſen entriffenen 
Slecken Gardona eine Garta puebla, worin er neben andern 
Muorbmungen die Einwohner an die weſtgothiſchen Gefege 
wies.) Billanueva fand im Kloſter Ripoll einen vollſtän⸗ 
Digen Coder der weftgothifdjen .Gefege. vom Jahre 1010, der 
in Barcelona auf Geheiß ded ,,Bonus homo (Ramend) 
Revita, der ancy Ridjter” war, febr ſchoͤn und luxuriös ge 
ſchrieben, „zur Entſcheidung von Rechtsſtreitigkeiten zwiſchen 
Machtigen und Armen, Schuldigen und Unſchuldigen“ u. ſ. w.) 
Fortwahrend fand das weſtgothiſche Geſetzbuch ſeine Anwen⸗ 
bung*) bis im die Regierungszeit des alteren Berenguer's %), 
er durch die Befanntmadung und Einführung der Uſatica 
cin. nened Stadium der Gefepgebung bezeichnete und den 
Grund gu weitern Entwidlungen legte. 

Berenguer’s Abficht war feineswegs die weſtgothiſchen 
Gefege aufgubeden. Gr fal ein, fagt ex felbft, daß diefe in 
allen Rechtsſtreitigkeiten und Rechtsgeſchaͤften diefed Landes. 
nicht beobachtet werden’ koͤnnten, und bemertte, wie viele 
Rechtsforderungen und Streitfille vorfamen, uͤber welche diefe 
Gefege nicht befonders (specialiter) entſchieden. Daher erlies 
er mit Rath und Zuſtimmung feiner Probi homines, ge- 
meinſchaftlich mit feiner „ſeht weifen” Gemablin Almodis die 


1) Marea hispan., p. $32, 933. , 

2) Er’ stabitis in dilectio.e Dei in legem directam et justi- 
tiam rectam in quentum possitis gecundum canonem et leges 
Gotorum, Villanueva, Visage liter, T. VILL, p. 280. 

3) Viage lit. T. VIII, p.751. 

4) Jn einem Redhtsftreit des Biſchofs von Urgel über die Stadt 
Guiſona und ihr Gebiet im Jahre 1024 werben ganze Stellen aus 
dem wefigothifden Geſetzbuch, nad) Bud, Titel und Capitel, in bas 
Urtheil aufgenommen. Villanueva, T. X, p. 294—299. 

5) Hist. de Languedoc, T. I, p. 192. Marca hiepan., p. 1105. 
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Uſatica, nach welcher alle Magen und darin vorklommende 
Verfehlungen beurtheilt, entſchieden und beſtraft werden ſoll⸗ 
ten. Allein, als ob ſeine Befugniß dazu angezweifelt werden 
fonnte, fügt Berenguer hinzu: ex thue das auf Autoritaͤt des 
weſtgothiſchen Gefepbudé (libri judicis), das auéfage, es fei 
dem Princeps geftattet, wenn die offenbare Neuheit von Rechts⸗ 
fallen es verlange, Gefepe Hingugufepen, und kraft koͤniglicher 
Macht ju entſcheiden, wie eine ſich erhebende Rechtsſache in 
dieſe einzufügen ſei. ) Der koͤniglichen Macht aber allein 
ſtehe frei, in allen Rechtsſtreitigkeiten jedwede aufzulegende 
Strafe gu beſtimmen.) 

Es handelt ſich demnach hier nicht um eine durchweg 
neue Gefepgebung; neue geſetliche Beſtimmungen und Ent⸗ 
ſcheidungonormen werden nur gegeben, two fie geboten und 
nothwendig erſcheinen, wo neue, aud der verinderten Bere 
haͤltniſſen hervorgehende Rechtsfaͤlle nicht nad den vorhan- 
denen Gefegen und Gewohnheiten eniſchieden werden können. 
Sonft bebalten diefe unvecdndert ihre Geltung, und Bielem, 
was ſchon vorher herkoͤmmlich gu Recht beftand, wurde nur 
der Stempel ded bindenden Gefeges anfgedradt. So wenig 
wollte Berenguer feine legislativen Feftftellungen als Geſete 
und als neue Gefepe ervortreten laſſen, daß er allen, daß 
er der ganzen Sammlung ben Ramen Ufatica oder aud Uſa⸗ 
tick, catalonifd) Ufatges, gab. Sehr wobl aber iſt fic) der 
Gefeggeber ded Unterſchiedes zwiſchen Gefeg und Gewohn⸗ 
heitsrecht bewußt, und gewaͤhtt und, indem er diefe und 
anbere damit zuſammenhaͤngende Begriffe felbft auseinander⸗ 
fept, einen inteveffanten Einblia in ſeine legislative An⸗ 
ſchanungen. 

Ein jedes Volk, ſagt er, erlieſt ſich aus der Gewohnheit 
fein eigenthuͤmliches Geſetz; denn lange Gewohnheit gilt fir 
Geſetz. Geſetz aber sft eine Species (Art) des Rechts. Braud) 


. Gitte, mos, vom catalonifdjen Ueberfeger durch us ausge⸗ 


deiidt) iſt eine lange Gewohnheit, nur allein vom Herkommen 


1) Ober wie es im Fuero juzgo ausgebriidt ift: e sea scabado 
mas aina, e que fagan ende ley. Die Stelle in den Ufaticts findet 
fig Fori Judicam lib. H, tit.‘1, 11, 12. 

2) Constitut, Vol. M, lib. 10, p. 90. 


‘ 
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(von Brauchen) genommen. Gewohnheit aber ift ein gewiffes, 
auf Herfommen gegründetes Recht, das wie Gefeg gilt; denn 
was der Koͤnig oder der Imperator verfiigt (edicit), wird 
- Conftitutio oder Edict genannt. Alles Recht aber beſteht aus 
Gefegen und Herfommen (moribus). Herkommen aber ift 
cine durchs Alter bewahrte Gewohnheit. Das die wabre 
Gleichheit der Perfonen anerfennende Recht beruht bald auf 
Geſetzen, bald auf Herkommen.) 
Forſchen wir nach, welcher Art die Rechtsfaͤlle waren, 
_ fiir die das weſtgothiſche Geſetz keine Entſcheidungen enthielt, 
welche neue Lebensverhaͤltniſſe und buͤrgerliche Einrichtungen 
das neben dem weſtgothiſchen Recht neu entſtandene Gewohn⸗ 
heitsrecht, wiees in den Uſaticis vorliegt, herbeigefüͤhrt hat⸗ 
ten, fo tritt und dad Lehnsweſen entgegen, dad, wie Fein 
_ andered Moment des Zeitalters, tief und allfeitig in alle Bers 
haltniſſe ves oͤffentlichen Lebens und des Staates eingriff. 
Bie. die Beurtheilung ſein er Formen hatte dad weſtgothiſche 
Geſetz keine Normen, für Krdnfung oder Schadigung ſeiner 
eigenthuͤmlichſten Intereſſen und Beſonderheiten keine richter⸗ 
liche Entſcheidungen. Gewohnheitsrechte mußten bald ſprechen, 
wo die weſtgothiſchen Gefege ſchwiegen.) Zwar finden ſich 
in dieſen ſelbſt gewiſſe Beſtimmungen, aus denen ſich tm Laufe 
der. Zeit dad Lehnsweſen entwickein fonnte. *) Allein die frabe 
Auflöſung ves weftgothifdjen Reichs ließ ihnen midt Zeit, 
Wurzeln gu ſchlagen. Bald legten die frdntifdjen Koͤnige, 





1) Bir glauben den Originaltert hier beiſügen gu miiffen!!.PUns- 
squaque gens propriam ‘sibi ex consnetadine eligit legem: longi!Con- 
snetudo enim pro lege habetur. Lex. autem juria est species, Mos 
sutem longa consnetudo est, de moribus tractat tantundem. Con- 
suetudo autem est jus quoddum moribus institutum, quod.per legem 
habetur; nam quod-Rex vel Imperator edicit, Constitutio vel Edictum 
vocatur. Orne autem jus legibus et moribus constat: ‘Mos vero est 
vetustata probata Cobsuetudo. Institutio aequitatis duplex est, nunc 
in legibus, nunc in moribus. 

2) Iudicaut (sc. leges goth.), fagt ein Uſaticum, omnes homincs 
sequaliter, nihil vero judieant inter vassallam et seniorem, quis in 
Jegibus non invenitar Hominaticum, et ideo faciends sunt, quae sunt 
secundam usaticum: 

8) ©. diefer Geſchichte Bo. I, S. 187 fi. 


SHafer, Gefdhicte Spanieng. UW. 21 
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Rupmig der Fromme und Marl der Keble, in bie ſpaniſche 
Mark ain neues, weit kraͤftigeres Saatkorn 4), das nun un- 
gehindert fic) entfalten founte, wurzelnd in der. germanifdjen 
Vollothaͤmlichteit (daher bie weite Berbreitung des Lehns⸗ 
weſens), unb emporwachſeud im Rrieg und unter Kriegs⸗ 
fidheern und Eroberungen. Jenſeits der Pyrenden war bad 
Feudalweſen eime Macht geworden, wor welder jede Geſetz⸗ 
gebung fic) beugen, welder jade Gefepgebung huldigen mufite. 
Die Pyrenden waren nidt hod) genug, ihr eine Grenge gu 
fepen. Berenguer mit feinen Throngehülfen und Rathgeben 
erlannte bie neue Zeitſtroͤmung, die Unzulaͤnglichkeit der weft: 
gothiſchen Gefege, ftellte fax die Redtefalle, welche die neue 
Ordnung der Dinge in Menge hervortried, newe Normen auf 
soder beftdtigte die allmaͤlig entftandenen, um 3uwiderhand- 
fungen nad thnen ridten- und geſetzlich entſcheiden gu laſſen. 
Indem ex bie Ufatica gab, wies er der nod) in der Bree 
gehenden Zeitſtrömung ein fFeſtes, wohlumdaͤmmtes Bett an, 
und zahlloſe Ausſchweifungen und Misbräuche, Seltſamkeiten 
and :Ungereimthetten, welche das der Willlüt und Ausarmng 
preisgegebene Lehnaweſen anderwaͤrts, namenilich in Frank 
reich und Englard,-in der Folgezeit erzeugte, wurden in Ca⸗ 
talonien durch dieſe rechtzeitigen Feſtſtellungen im Keim erdviidt. 
Nach einer maturgemdfen Entwidlung und Geſtaltung ſehen 
wir es bier gleichfam nod) in ſeiner Reinheit, durch geſehliche, 
urkanalihe Gefifiellung, durch feierliche Anerlennung von Seite 
der Staatsgewalt vor Ausſchreitungen oder krankhaſten Aus⸗ 
mig len bewahrt. So liefern uns dle Uſatica, apie leine 
andern Geſetze oder Urkunden jener Zeit, zu einer treuen 
Handzeichnung der Feudalverfaffung dieſes Landes die -ficher- 
ſten und fdjdefften Linien und Zuge. Sie zeigen zugleich, da 
fie gröͤßtentheils auf Gewohnheiten ruhen, wie frail dad Lehns⸗ 
weſen in Catalonien Platz gegriffen, und Leftitigen die Ane 
nahme, daß es ſeinen Weg nad Spanien. zunächſt über Gar 
talonien genommen hat. 

Indem wir ·die zerſtreuten Uſatica, die nach Inhalt der 
Bücher und Titel der Conſtitutivnen in jene vertheilt und 


H G. dieſer Geſchichte Bd. 1, G. 991, Ban 3. 





\ 


Gefeggebung Catalontens. 823 


‘Aberall an ihre’ Spige geftellt find"), gufammentefen und die 

gufammengehsrigen in grofere Gruppen vereinigen, gemabet 

zunaͤchſt die Qufammenftellung det widtighten feudalbeftime 

‘mungen und Gewohnheiten einen 

Ueberbli¢ des Lehnewefens in Catalonien nad ben 
Ufaticis, - 


Der Princeps, die Magnaten und Caballeros fonnen 
ihre Honores geben, wem fie wollen, diejenigen Honores 
ndmlid, die nad) dem Lode ihrer Inhaber dem Rechte nad) 
offen werden 5. hernady aber fonnen jene ihren Willen nicht 
andern, wenn der Empfinger als ihr Lehnsmann den Eid 
Der Treue in ihre Hand abgelegt hat*), oder dieſes Gefdyen- 
fe6 wegen als Lehnémann. angenommen ift. — Stirbt Giner, 
vom Bicegrafen bis gu den niederen Caballeros herab, ohne 
legtwillige Verfügung (intestat), fo ift dem Lehnsherrn gee 
ſtattet, jedem ihm beliebigen Kinde ded Verſtorbenen die Lehen 
gu geben. 9) — Will Jemand feinem Sohne oder feiner Toch⸗ 
ter, feinem Enkel oder feiner Enkelin eine Burg, einen Honor 
ober ein Befigthum in der Weife geben, daß der Empfanger 
oder die Empfingerin lebenslang dad Erhaltene befige und 
nad ded Gebers Ableben es behalte, fo fiigen Berenguer und 
Almodis, auf Anſuchen aller ihrer Nobeln und Magnaten, 

dieſer Anordnung die Beftimmung bet, daß der Seber dann 
in fener Weife feinen Willen aͤndern könne. Durch diefe 
Seftftellung, fagt das Ufaticum, fann ber Bater die Lage 
ſeines Sohnes oder feiner Tochter, der Grofvater die feines 
Enkels oder feiner Enfelin verbeſſern.) — Bei Lehen, welche 


1) Allein wurden die Ufatica gum erſtemnal gedrudt, mit ben Come 
mentarien ber Quriften Calicio, Balleficca und Montejudaieo, Barcelona 
1684, cin Folioband; eine zweite Ausgabe, durch Carlos Amoros, ift 
oom Jahre 1544, — Den Cert nad einer Haudſchrift auf der Biblio 
thet ber Madrider Akademie hat jlingft A. Helfferid (Entftehung und 
Geſchichte des weſtgothiſchen Redts, Berlin 1858. Anhang) mitgetheilt. 


2) catal, hom de mans comanat. 

8) Congsit, ub. VI, tit. 6, p. 858, 

4) Constit., lib, VIII, tit. 8, p. 407. U. Auctoritate etc, 
21° 
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Caballeros innehaben, die Seniores derfelben aber Leugnen, 
dag fle diefelben ihnen gegeben Hatten, follen die Caballeros 
died durch Gid und Sweifampf darthun; iſt das gefdhehen, 
fo behalten fie’ diefelben, Bei Lehen aber, die fie nicht innes 
haben, aber beanfpruden, miiffen fle entweder durch Urkun⸗ 
den ober: Seugen bewelfen, daß fie fle von den Seniored erhal⸗ 
ten haben, ober fte aufgeben. 1) 

Alle Bafallen, von den Bicegrafen bis gu den unterften 
Caballeros herab, welche Honored von Sentores haben, follen 
dem Obherrn (Potestat) Treue ſchwoͤren, diejenigen, von 
denen er es verlangt, mit einem ſchriftlichen Eid (sacramen- 
tale scriptum), Der Gid wird jedergeit auf dem heiligen 
Altar und den heiligen Evarigelien geleiftet. — Die Lehns⸗ 
feute (Homines) find verbunden, ihren Lehnsherren Rechts⸗ 
gewaͤhr gu leiſten 2), da, wo dieſe in ihrem Befigthum es 
verlangen, dem Obherrn ſeine Vicegrafen und Comitores 
(Comdors) fiir jede Burg von ihrem Lehn mit 100 Unzen 
valenctanifden Goldes, der Caballero mit 10 Ungen fiir jede 


Caballeria an Land und weitere 10 fiir jede Burg und ihren _ 


Schutz, far die geringeren Lehen nad) ihrem Werthe. *) — 
Whe Lehnsleute, ſowohl Caballeros als Landbauer (Rustici) 


ſchwoͤren ihren Lehnshercen, wie diefe es fiir gehoͤrig halten, 


vor Gericht oder auf dem ‘Blag (in placitis, sive in plateis), 
wo fle. find. Niemals aber ſchwoͤren die Lehnsherren ihren 
Rehneleuten. — Wer eined Lehnsherrn Solidus iſt, foll ifm 
beftené dienen, ſowohl nad feinem Bermigen, alé nad Beider 
Uebereintunft, und der Lehnsherr foll ihn fdiigen (habere) 
gegen Whe und „Keiner gegen ihn”. Darum fol Einer nur 
einem eingigen Herrn die Lehnstreue (solidantia) geloben, 
wenn nidjt der Herc, deffen Solinus ev auerft war, feine Zu⸗ 
ftimmung gu einer weiteren gibt. 

Die Obhut über feine Burg und die Rechtsgewähr (fir- 
mamentum de directo) verweigere ein Lehnsmann in feiner 
Weiſe feinem Lehnsherrn; denn indem er ſich darin widerfegt, 


1) Constit,, lib. IV, tit, 1. 
2) catel, fermen dret — den Eid vor Gefaͤhrde femabren, 
8) Conmtit, ub. I, tit. 1, p. 188. 
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ift er deſſen Lehnsfrevler (lat. baudator, cat. bausador). Dev 
Sdhaden, der. ihm daraus erwddft, wird ihm nicht erſeht. 
Verurſacht ex aber dadurdy dem Lehnsheren Nachtheile oder 
Koſten, fo hat der Bafall diefe feinem Herrn gu vergiiten. — 
-Weigern ſich Magnaten oder Caballeros ihrem Herrn die. 
ſchuldige Rechtsgewaͤhr gu leiften und bemddtigt fic “diefer 
darum der Obhut uber ihre Burg und ihred Lehns, fo braudt 
ex Burg und Lehn nidt eher jenen wiederzugeben, bis fie ihm 
Rechtsgewaͤhr geleiftet und die durch die Befigergreifung und 
Dewadung entandenen Koſten erjept haben. — Wer feinem 
Rehnsherrn bei einer Kriegsfahrt oder einem Streifzug nidjt - 
beifteht, wo er eS ſchuldig ift, foll died, wenn es der Here 
verlangt, doppelt vergiiten, oder den Schaden, die Berlufte 
und often, die er durch fein Ausbleiben verurfadt hat, ihm 
erfegen. Aud) follen Caballeros, wenn fie auf Kriegsfahrten 
oder Streifzügen Sachen verlieren, die ihre Lehnsherren ihnen 
geftellt haben, diefen, fowie fie es nachweiſen Fannen, erfegen. —. 
Der BVafall, ver feinen Lehnsherrn in der Schlacht verlaffen 
fieht und ihm nicht beifteht, wahrend ex es fann, oder ihn 
in der Schlacht boͤswillig im Stiche (aft, verliert Wiles, was 
ex von ihm hat. — Wher Sdhaden, den der Lehnémann dem 
Rehnsheren, oder diefer jenem gufiigt, fol ohne Rechtsver⸗ 
weigerung ober Rechtédreherei (fadiga de dret -— fatigatio) und 
obne Herausforderung (acuydament) von einer ober der andern 
Seite vergutet werden. — Wil aber Jemand in Peefon oder. 
durch einen Abgeordneten feinen Lehnsherrn herausferdern, fo 
fei. ihm Giderheit gewabrt; er kann in Sicherheit fommen, 
gegenwaͤrtig fein und heimlehren. CErfahrt ex aber unterdeſſen, 
daß ſein Herr irgend einen Schaden haben werde, ſo hat er 
thn davon in Kenntniß gu ſetzen; unterlagt er es, fo hat er 
den Schaden gu tragen, den der Uebelthaͤter verurfagt bat. — 
Nex feinen Lehnsheren im Zorn herausfordert oder ihm fein 
Lehen laͤßt, dem nehme diefer Wiles, wad jener von ihm hat, 
und behalte es fo lange, bis ex gur Lehnspflicht guritdfehrt, - 
Rechtsgewaͤhr gibt und den Sdhimpf, den er angethan, eid⸗ 
lich abbift, worauf er das Leen, das ex dem Lehnsherrn 
gelaſſen, wieder erhaͤlt. — Der Lehnsmann, der ſeinen Herrn 
geringſchaͤzig behandelt ober ſtolz herarsfordert, verliert fir 
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alle Seiten, was er von ihm hat, und gibt ihm zurück, was 
ex etwa von feinem bewegliden Eigenthum innehat. — Wer 


ſeinen Lehnsherrn oder deffen Sohn abſichtlich tddtet, oder -. 


Unzucht mit fener Frau treibt, oder ihm feine Burg weg⸗ 
nimmt und ohne Verſchlechterung fe nidjt zurückgeben will, 
obet ihn uberhaupt ein Uebel gufiigt, dad ex nidt vergittn 
fann, foll far fedes diefer Bergehen, wenn es bewiefen oder 
ex deſſen dberwiefen iſt, in die Hand feines Lehnsherrn fallen, 
mit Alem was et befigt, damit fener nach feinem Willen 
mit ihm verfabre; denn died tft ,,grofer Lehnéfrevel’ (gran 
bausia). Wet andern Lehnsvergehen, dic wieder gut gemacht 
werden fonnen, gelobe der Lehnsmann feinem Lehnsherrn 
Rechtsgewaͤhr (ferm dret), whe es in dieſem Lande üblich 
iſt, und handle fo gegen ihn, whe ec nad dem Ridterfprud 
gu handeln hat. 1) — Wer einen Andern eines Lehnsver- 
brechens bezichtigt und es nidt beweifen will ober fann, bat 
einen Eid gu ſchwoͤren, daß er es aus boͤſem Willen und 
nicht gemaͤß ber Wahrheit, vie ex wiſſe, gethan habe, oder 
vergitte jenem fovtel, als er verlorer haben wuͤrde, wenn es 
wahr geweſen wire. 9) 

Rechtoſtreitigkeiten follen die Bicecomites, Comitores, die 
Balveffores und andere Caballeros vor dem Grafen fahren, 
da, wohin er fle innerhalb feiner Grafſchaft entbietet. Kön⸗ 
nen fic an diefem Tag nidjt an ihren Wohnort guriidtehren, 
fb hat er ihnen Unterhalt (altcat. condit) gu geben. *) Ebenſo 
fol es unter den Bicegrafen, Comitores, Balveffores und 
andern Caballeros gehalten werden: jeder flibre feinen Rechts⸗ 
fireit vor ſelnem Lehnshetrn (Senior), defen Bafa (soliu) 
ex ift, ober von bem er dad groͤßere Beneficium hat, inners 
hald ‘der Pforte feimes Hofes (curtis, suae), wenn es der 
Here fo wills will er das nidjt, fo entbiete er den Vaſall 
que Fahrung ded Rechtsftreited an irgend einen andern Ort 
in feinem Gigenthum, und gebe ihm, wenn er an diefem Lag 


1) Constit, lib. IV, tit, 80. ‘ 
2) Constit., lib. IX, tit. 15, p. 481. 
8) Mehalig i in ben Fors von Gear, gl. Fors de Béarn, légie~ 
Tation inedito do 1ime an 19m sidcle. Par Masire et Hatou- 
Jet, p. 4, art 5. 
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nach feinem Wohnort nicht zurücklehten fann, ſeinen Unter- 
halt, — Zum Placitum werden ſowohl die Magnaten als 
pie Caballeros zuerſt auf zehn, dann von adjt zu acht Tagen 
geboten, Ranbdleute (Rustici) auf vier oder fuͤnf Tage. 

. Bevfehlungea- gegen Lehnspflichten waren dex Saupige- 
genfiand dee Thatigheit viefer Gerichte. 

Der Caballeso, der vow feinem Lehnsherrn (Senior) bed 
Lehnsbruchs (baudia) angeflagt war, follte andever Anklagen 
wegen ihm nicht gu Recht ſtehen, bis ex fid) von jener Ans 
klage gereinigt hatte, es muͤßte denn dev Lehnsherr diefelbe 
ihm. guvor erlaffen haben. — Wird Einer von ſeinem Lehud- 
herrn der verlegten Lehnstteue gegen den Princeps bet dem 


Gerichtshof angeflagt, fo bat ex durd) eta Urthell deſſelben 


fich davon gu reinigen. Will ex bas nidjt, fo fol der Prine 
ceps ibn dazu zwingen. Wird ex dec verlegten Lehnstreue 
von bem Obberrn (Potestat) angeflagt, fo foll ex fid) in 
deffen Hand ftellen und nad) dem Urtheil feines Gerichtshoſes 
ben gugefiigten Schaden und Schimpf vergüten, ober durch 
Gid oder weikampf mit einem Standesgleidjen fid von dem 
Lehnstreubruch (bausia) reinigen. Gr nehme dafir fo viel 
Srhadenecfay odet Bortheil, wenn ex ſiegt, alé er veriteren. 
wiirde, wenn er befiegt worden wire. Auf gleide Weife 
feerde es zwiſchen Magnaten und ihren Caballerod gehalten, 
nur daß bei ihnen dex Sweifampf nidjt mit eigener Hand, 
foudern durch die Hand der von beiden Seiten gewablten 
Getreuen (feels) geſchieht. — Sft cin Rechtſtreit zwiſchen 
einem Vaſall und ſeinem Senior entſchieden und bad Urtheil 
von beiden Theilen gebilgt und beftttigt, fo gebe dec Senior, 
wenn das Recht ihm guerfannt worden, bem Bafall zuerſt 
Alles, was ex in irgend einer Weiſe ihm ſchuldig ift, zurück, 
und nehme dann fo viel von thm, als gerichtlich ihm guge- 
fprodjen ift.*) 


Dieſe Feftftellungen uͤber die gegenfeitigen Berbaltniffe 
dex Lehnsherven und ihrer Vaſallen, wie fie in den Uſaticis 
enthalten find, blieben die Grundlagen der Lehnsverfaffung 


1) Constit,, lib, VIL, tit, 10, p. 380. Us. Placitum judicatu. 
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Cataloniens. Bei der weiteren Fortbilbung derſelben trates 
im Raufe der Zeit neue Redtefalle und Redjtsfragen, ver⸗ 
wideltere Berhaltniffe cin und trieben neue Entſcheidungen 
und Beftimmungen fervor. Es bildeten ſich Lehnsgewokr- 
heiten -(consuetuts, costumas), die fic) gleid) Gewinden und 
Haͤngewerk um jene Fundamente herumlegten, bald lofer, bald 
enger fid) um fie herumſchlangen. Sie wurden, obgleich 
bloße Obfervangen, in die Conftitutionen von Eatalonien aufe 
genommen and erhielten dadurch Gefegestraft. Selbft eine 
Privatfammlung folder Lehnsgewohnheiten, welde ein Kano⸗ 
nikus von Barcelona, Pere Albert, gufammenftellte, fand ihre 
Stelle in dem allgemeinen Gefepbud.") Des befdhrdntten 
Raumes wegen heben wir aus den febr sablreiden Coftumas 
Hier nur wenige heraus, vornehmlich folde, die von allgemei⸗ 
nerem Intereſſe find, ober mafigebend fir verwandte Verhält⸗ 
niffe, oder bezeichnend fir die Stelung bes Landesheren und 
Oberlehnsherrn gu den hoͤheren oder niederen Vafallen. Dag 
und wie auf diefe Gewohnheitsrechte ſchon dad roͤmiſche Recht 
Einfluß dbte, erfehen wir gleich aus dem erften. 


Das Feudalwefen in Catalonien nad dem ſpäteren 
Gewohnheitsrecht. 


Gleich das erſte Gewohnheitsrecht gibt an, in welchet 


Weiſe der freie Mann ſich gum Lehnsmann?) eines Andern 


machen koͤnne. Wiewohl, fagt daſſelbe *), der freie Mann 
ſich nad dem römiſchen Recht. nicht gum Sklaven irgend eines 
Andern machen kann durch einfachen Vertrag (pactio), auch 
nicht durch gerichtliches Bekenntniß (confessio facta in jure), 


1) Costumas generals de Cathalunya entre los Senyors, 
© vussals tenents Castells, © altres fous per Senyors, compiladas per 
Pere Albert ete. Corstit, vol. I, tit 30, p. 325—841 (43 an ber 
abl). Hierauf folgen: Los casos en los quals lo Senyor no es ten- 
gut, segons los Ussiges de Barcelona,  observancia de Cathalunya, 
retre 1s postat presa de Castell etc. compilats per dit Pere Albert, 
p- 841, 842. 19. 

2) Aud die Constit, von Catalonien nehmen Homo unb Vasallus 
gleidbebentend: lo Hom, ol Vassall deu donar a son Senyor ete. 
Vol. I, p. 841 a. 

8) Constit.,, lib. IV, tit, 80, m. 33. ~ 
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fo fann dod) Semand durch ein foldjes Belenntniß feine Lage 
gerichtlich beſchweren (gravare), weil ein Greier fid) durch 
ſchriftlichen Bertrag gum Gutshorigen (adscriptium) machen 
fann. In Ddiefer Weife fann ein freter Mann fid} durch 
Pactio und Stipulatio gum Lehnémann eines Adelidjen (Noble) 
machen und ihm Gomagium leiſten. Dies geſchieht nad vem 
allgemeinen catalonifden Gewohnheitsrecht durch einen Ruf 
in bdiefer Wetfe: nadj erfolgter Stipulation halt der Lehndherr 
awifden feinen Handen die Hinde veffen, welder Homagium 
durch Stipulation leiftet, indem ex mit gebogenen Knieen dem 
Herm in feine Haͤnde Treue gelobt, wogegen diefer, gum 
Zeichen daß aud) er ihm treu fein wolle, ihn figt. Denn 
der Lehnsherr ift feinem Vaſall dieſelbe Treue, die jenem die- 
fer, ſchuldig; er ift verbunden, ihm beiguftehen und ihn gu 
fcirmen gegen Geinde, oder nad) Krdften ihn in feinem Rechte 
zu vertheidigen. Wenngleid, fügt das Gewohnheitsrecht 
(Consuetat) bingu, dieſes Homagium nicht durch das rdmifdje 
Recht over das geſchriebene buͤrgerliche Recht eingeführt iſt, fo 
beſteht es dod) durch langen cataloniſchen Braud, der den 
Geſetz gleich iſt, und wird daher durch die Geſete geſchütt, 
weil erlaubte Verträge (pactiones licitae) gu beobachten find. 
Der Senior eines Hom (Vacwall) soliu befigt wegen 
des ihm geleifteten Gives der Treue (homenatje) die Juris- 
diction aber diefen und alle feine Güter, die er nidt von An⸗ 
dera hat. Weil nämlich feine Perfon vornehmlich dieſem Se⸗ 
nior foliu unterworfen ift, fo werden aud) alle Güter, felbft 
diejenigen, die er nicht von diefem Herrn als Lehn hat, als 
feiner Jurisdiction unterworfen angefehen. Dod) ift dies 
nicht fo gu verftehen, als ob jenem aber di¢fen dad mixtum 
ober merum impefium, gletd) dem Princeps, guftehe. Iſt 
aber diefer Senior nidt Senior soliu pes Hom, nod) diefer 
fein Hom soliu, fo fteht jenem die Surisdiction ber diefen 
‘aur infoweit gu, als es das Lehn, das er von ihm hat, angebt. 
Der Vaſall fann gegen feinen Herm keine Klage erhe⸗ 
ben, welde fiir diefen, im Fall dev Berurtheilung, cine Eh⸗ 
renſchmaͤlerung gur Folge atte (actio famosa). Mud) tann 
ex obne ſeines Herrn Erlaubnif nidjt in Rechtsſachen appel⸗ 
fren, Wenn ex nicht eine Injurie von ihm ober den Seini- 
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gen erlitien hat, lann ex ihn nicht vertlagen. Er foll bem 
Genior gegen feing Feinde und diefer ihm gegen Alle bei- 
fiehen, einige Perfonen audgenommen, der Bater gegen den 
Sohn, der Enfel gegen den Großvater und umgefehrt. Der 
Vaſall foll bereit fein, das Leben ded Seniors fetnem eigenen 
yorgugiehen; ‘denn im Gall der Senior einen Zweilampf mit 
einem Andern gu beftehen hat, der jenem dadurch beweiſen 
will, bag er bas Berbredjen der beleidigten Majeftdt oder ir⸗ 
gend cin anderes Verbrechen begangen habe, tann der Senior 
feinem Home befehlen, daß ec ſich far ihn dent 3weifampf 
unterziehe. Der Bafall fann das Lehn nicht vetfaufen, der 
Senior es nicht wiederverlangen. Thut diefer es denned, 
fo darf der Bafall, wenn es ber Senter nidjt fanfen will, es 
an einen Andern feines ober eines hoͤheren, aber nidt eines 
gecingeren Standes verfaufen, der Caballero an einen Cabal⸗ 
fero, aber nicht an einen Bürgerlichen oder einen Eaballero 
geringeren Ranges; einen foldjen als Lehnsmann angunehuren, 
ift der Lehnsherr nidt verbunden. Allein mit feiner Zuſtim ⸗ 
mung fann die Einſetzung eines Andeen an die Stelle des 
Berkinjers (cine Subrogatio) featifisden, die dent Herkommen 
in Gatalonien, wie dem Rechte gemaͤß ift. Die gegenfeirigen 
Verpflichtungen bleiben dieſelben. — Entſteht Streit zwiſchen 
dem Lehnsherrn und dem Lehnsmann, ſo wird derſelbe nach 
den bei der Lehnsverleihung gegebenen Verſprechungen (pa- 
raulas), nad bem Uebereinkommen entſchieden. — Gat ein 
Senior an Einon ein Lehn mit den Worten gegeben: „Ich 
gebe Dit N. N. und Deinen Erben foldyes Lehn’), fo dür⸗ 
fen nur diejenigen, welde feine feibliden Grben find?), einem 
foldjen Lehnsmann fuccedixen; denn es wird fo angefehen, 
a6 habe der Lehnsverleiher nur an Diefe, nidt an Anvere 
gedacht. 

Stirbt ‘ein Bafall ohne Teftament mit Hinierlaffung 
mehrerer Sohne aus derfelben Ehe, fo findet Gratification 
ftatt; ber Senior fann das Lehn demjcnigen Sohn geben, 
dem ex mehr wohl will, Hinterlaßt ex allein eine Tochter, 


1) ,Atore a ta sytal, © als hereus tous aytal fou 
2) hereus de son core devallants. 
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fo folgt ihm dieſe, aud wennser ohne Teſtament geftorben 
éft, im Lehn, nad dem allgemeinen Braud von Eatalonien; 
Denn, beift e6 an einer andern Stelle, Eataloniens Coftuma 
billiat, daß die Tochter im Lehn fuccediven kann. ) Iſt fle 
noch ununtundig, fo ſchwoͤrt ihr Vormund far fie den Lehns⸗ 
eid, uͤbernimmt die Rechtsgewaͤhr fir das Lehn und bleibt 
Ded Lehnsherrn Vaſall, fo lange er Bormund iſt. Berfehlun- 
gen gegen feine Lchnspflidten gelten fir Lehnstreubruch. 
Hetrathet die Tochter, fo hat, nad) cataloniſchem Herfommen, 
iht Gatte den Hulbigungseid gu leiften und die Verpflich⸗ 
tungen eines Bafallen gu uͤbernehmen, deren Berlegung von 
feiner Seite ihn der Steafe der Lehnsuntteue ſchuldig macht. 
— Der Erbe eines verftordenen Vaſalls ift verbunden, biunen 
Sabresfrift vor dem Lehnsherrn gu erfheinen und ifm den 
Lehnseid gu leiften; unterlift er ed, fo geht ex, wenn es jee 
nem belicht, ded Lehns verluſtig. 

Das Homagium iſt zwiefach, nämlich Homagium seli- 
dum und non solidum. Der Homo solidus halt feinem 
Senior Treue gegen Ale, and es wird daher im Homagium 
solidum, dem Wortyerftande nad, Remand audsgenommen, 
dem techtverſtandenen Sinne nacy aber Derjenige, dem die 
allgemeine Surisdiction gufteht. Daraus geht Har hervor, 
fagt ein Gewohnheitsrecht, daß Riemand zwei Perfonen das 
Homagium ſolidum leiſten fann, weil Remand eine foldye 
Treue Zweien gu geloben vermag. Homagium non solidum 
aber ift, wenn bei der Leiftung ded Homagium Einer audges 
nommen wird, indem man fagt: ,, 3d leifte Dir Homagium 
mit Auénahme der Treue, die ich meinem Lehnsherrn ſchuldig 
bin”, oder fo: „Ich leifte Dir Homagium in diefem, vorbe- 
haͤltlich, daß ic) mir einen andern Herrn fegen fann, gegen 
den id) nicht gehalten fein will, Dir beizuſtehen.“ Nach dem 
Coſtuma von Catalonien fann demnuch Riemand Hom soliu 
von zwei Lehnshercen fein, fo wenig, alé nach dem Recht; 
denn, fagt der Coftuma, wie zwei Menſchen nicht Herven 
einer und derfelben Sache fein fonnen, fo koͤnnen fie and 
nidjt Rechte bes Dominium solidum (drets domenatge soliu) 


1) Constit,, lib. IV, tit. 80, cost. 86. 


, 
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auf einen und denfelben Menfdjen haben.) — Iſt ein Lehno⸗ 
mann, det nicht solidus, wegen verfdjtedener Lehen Lehns⸗ 
mann von zwei Lehnsherren und es ereignet fid, daß beide 
einander befehben. und jeder von ihnen den Betftand dieſes 
Lehnsmanns beanfprudt, fo ift derfelbe nad den Coftumad 
verbunden, demfenigen Hiilfe gu leiften, dem ev guerft Treue 
geſchworen hat. Sollte befondered Wohlwollen und Billig- 
Feitdgefahl ihn bewegen dem beiguftehen, dem er den zweiten 
Huldigungseid geleiftet, ſo kann ex, waͤhrend er perfonlid) den - 
erften untecftiigt, durd einen Subftituten dem andern helfen 
laffen; denn foldje ,,gute Werte’ (obras bes) fdnnen durch 
einen Subftituten vollzogen werden. 7) 

Bei dem Princeps von Catalonien geftaltete fid) dad 
Verhaͤltniß ver Lehnsleute gu. ihm und feinen Bafallen in 
diefem Punkte anders, 

Barone, wie Grafen, Vicegrafen, Vasvaſſores, aud) an⸗ 
dere einfache Caballeros, welche Vaſallen des Princeps in 
dieſem Lande ſind, haben wegen der Lehen, die ſie vom Prin⸗ 
ceps beſihen, einige Lehnsleute (Homens) unter ſich; dieſe 


ſind nad dem „Recht ded Treugelöbniſſes“, wie nach dem 


Recht der allgemeinen Jurisdiction, die dem Princeps in ſei⸗ 
nem Lande gufteht, Lehnéleute (Homens) des Princeps. Sene 
Baron ⸗Vaſallen koͤnnen nie diefe Lehnsleute gegen den Prine 
ceps aufbieten, allein dieſer (ber Senior Princeps) fann fie 
gegen jene verwenden. Die Baron-Vafallen haben nod) ans 
dere Lehnsleute, welche Alodien von ihnen befigen, und diefe 
Lehnsleute find nicht Homens des Princeps; denn fie find 
nicht in feiner Gewalt, nicht durd) das Recht des Treugelöb⸗ 
niffed ihm verpflichtet. Aber fie werden wegen der allgemei- 
nen Jurisdiction, die ex in feinem Reiche hat, als in der Gee 
walt ded Princeps ſtehend, betvadhtet; denn er befigt uͤber 
alle Lehnsleute in jeinem Lande dad Imperium und in Bee 
- teeff dex Surisdiction ift Wes im Reich ihm untergeben. Ere 
hebt fid) nun ein Baron im Lande des Princeps gegen die— 


1) Constit,, lib. IV, tit. 80, p. 386. 
2) Constit., lib. IV, tit. 30, n. 32, nad) den bon Albert \gefame 
melten Cost. 
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fen, und bietet ſeine Lehnsleute fraft des ihm geleifteten Eides 
auf, thm beiguftehen, fo find diefe nicht dazu verbunden, der 
Baron aber, der fo verfaͤhrt, irrt ſchwer und begeht das Bers 
bredhen der verletzten Majeſtaͤt. Sind die Lehnsleute, die dies 
auf Grund feines MModinms find, nicht gum Beiftand vere 
pflichtet, nod) durch feinen Befehl, wenn fie ihm Folge letften, 
entſchuldigt, fo nod weniger die Lehnéleute, die er wegen 
Rehen vom Princeps hat. Fügt aber der Princeps feinem 
Baron-Vafallen in ungeredter Weife Schaden gu, indem er 
ihm dad Lehn oder Alſod ninmt, ohne Rechtsgewaäͤhr, fo darf 
der Baron, nachdem diefe ihm verweigert worden (fadiga de 
dret), feine Lehnsleute ded Allods gum Beiftand gegen den 
Princeps aufbieten, und diefe find verbunden, dem Senior 
Vasall ded Princeps beizuſtehen, wie es Gewohnheitsrecht 
(costuma) von Gatalonien iff.) 


Biirgerlide und peinlide Rechtopflege nad den 
Nfaticts. 


, Saft in allen Berordnungen, welde Berenguer begiiglich 
feiner Madhtefugniffe und Obliegenheiten gibt, gedentt er, 
wenn aud) nur im Borbeigehen, feiner Verpflichtung, Recht 

- und Gerechtigkeit gu dben, und begeugt damit, wie tief und 
lebhaft er die Bedeutung der Rechtspflege im Staat erfennt 
und wie ſehr ihm eine gute Redjtépflege am Herzen liegt. 
Sie gu verbeffern, ihren Maͤngeln abjubelfen und die Laden 
ausgufillen, die aus dem Fortheftehen der weſtgothiſchen Gee 
febe, wabrend die Lebendverhaltniffe fic) mehrfach verdndert 
Hatten, entfprangen, war, wie wir oben in dem Ueberbli¢ | 
des Ganges der Gefeggebung fahen, der ndchfte Beweggrund, 
der vornehmſte Zielpuntt bei der Abfaffung und Befanntma- 
ung der Ufatica, Gerade in der Rechtspflege und. in diefer 
allein weift Berenguer feine legislative Machtbefugniß nach, 
betont feine Berechtigung als Princeps, Normen aufzuſtellen, 

nach welden Rechtéftreitigfeiten entſchieden und Rechtsver⸗ 
geben ~beftraft werden follen. 


1) Ib. costuma 38, p. 337. 
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Die widhtigeren Feſtſtelungen der Ufatica fiir dag Ger 
richtoverfahren in buͤrgerlichen und peinlichen Rechtefaͤllen 
moͤgen hier folgen. 

Riemand unterfange fid) gu gleicher Zeit Mager, Richter 
und Senge gu fein, heißt es in einem Ufatium; denn gu 
jedem Geridt find immer vier Perfonen erforderlidh, d. i. ge 
wahlte Richter, geeignete Klaͤger, taugliche Vertheidiger ( Def⸗ 
finidores) und gefebmafige Zeugen. Die Richter ſollen Ge- 
rechtigleit uͤben, die Klaͤger verſtehen, die Sache ausfibriid 
dargulegen, die Defenſoren, fie gu entkraften und gu verrin⸗ 
gern, die Zeugen follen die Wahrheit heweifen. 2) 

Gn allen Proceffen dberhaupt duͤrfen nicht mehr als vier 
Hauptgeſchaͤfte ftattfinden: guerft wird Rechtsgewaͤhr geleiſtet 
durch gehoͤrige Buͤrgſchaft ober Unterpfinder, wie 6 ndthig 
erfdeint, nachdem die Borbringen von beiben Seiten gehsrt 
worden; zweitens werden die Klagen vorgetragen und be⸗ 
gründet und von ben, von beiden Parteien gewabhlten Rich⸗ 
tern die Uriheile gefatlt3); drittend wird vor ben Richtern fiber 
die Mage und dad Urtheil gufammen nod) einmal verbandelt 
(retracta, catalon. recomptats) und letzteres, wenn es noͤ⸗ 
thig erſcheint, verbeffert ober gebilligt und betcdftigt; hier 
follen nad dem Gemeffen des Richters die Unterpfinder vere 
mehet werden; viertens empfiingt der Sieger im Rechtsſtreit 
idie Unterpfinder, und wenn er fle erhalten bat, iſt bem 
Rechte Genüge geſchehen und das Urtheil, wie es gefprodjen 
und von beiden Parteien befriftigt worden, volljogen. *) 

Rechtsſtreitigkeiten, buͤrgerliche und peinlide, welche ine 
nerhalb 30 Jahren nicht entfdieden find, fonnen in feiner 
Weiſe wieder aufgenommren werden. *) 

Gin zwiſchen einem Reifenden oder Fremden und einem 
Enheimiſchen entftandener Rechtsftreit fol alsbald und un- 
verzůglich entfchiepen und beendigt werden. %) 


1) Constit., Wb. TI, tit. 2, p. 184. 

2) querimonise (catal, clams) dictae et rationatae. 

8) Constit, ib. p. 183, 

4) Constit, lib. VII, tit, 2, 

5) Denn unbillig mare es, fügt bas Ufaticum bet, folde Perfonen, 
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Beginnen wir mit dem Einbringen der Mage, ſo wurde, 
nad. den Ufatica, eine ſchriftliche nidjt angenommen, nur 
eine minbdlide, vom Klaͤger in Perfon, wenn dieſe eine ehren⸗ 
werthe, und nur in Gegenwart ded Bellagten; „denn Rie- 
mand fann abwefend angeflagt werden, nod) enlagen-’*) 

Mm den. Klagen der Unterthanen fiber ungebiihrlide 
Berldngerung der Proceffe in den Geridhten durd) boswillige 
Bergdgerungen (wie Appellation von interlocutprifden Gen- 
tengen u. dergl.) abgubelfen, die Proceſſe dberhaupt abzukürzen 
und den Parteien Koſten und Müͤhen gu ſparen, ward ver⸗ 
ordnet, daß von nun an in allen Proceſſen der Eid vor Ger 
fabrde (juramentum calumniae) vom Mager und Beflagten 
geleiftet werden follte.%) 

Hat Einer eine Klage gegen einen Andern, fo (abet er 
ihn vor, daß ex thm gu Recht ſtehe. Berweigert ev das und 
vermagen ihn dagu weder Furcht vor Gott, nod) ded Richters 
Befehl, nod Ermahnungen von Freunden und Berwandten, 
fo foll, wenn der Mager gornentbrannt thm feine beweglide 
Habe nimmt, feine unbeweglide überfällt, feine Haufer und 
Ernten verbrennt und feine Weinberge und Baumſtücke zer⸗ 
ftért, der Bellagte, falls er einige Zeit darauf dem Mager 
gu Recht fteht, diefem jegliden Schaden, den ex ihm gugefiigt 
Hat, und ten Bortheil, den er. von feinen Sachen glehen 
fonnte, guerft vergiiten, dann det Klaͤger Alles, was er von 


~ deffen Giitern inne hat, guriidgeben, von demjenigen aber, 


was er daran verdorben, ift ex nichts ſchuldig, ſondern allein 


‘von dem Gewinn, foviel ihm davon übrig geblieben. Der 


Beklagte ſtehe dann dem Klaͤger gu Recht, fowie ev es ſchul⸗ 
dig iſt.) 

Den Beweis hat der Behauptende, nidt der Leugnende 
zu ſühren; ſo überall im Rechtsverfahren. Er wird geführt 
entweder durch Zeugen, ober durch Urkunden (cartas), oder 
durch Argumente oder wahrſcheinliche Indicien. Der Eid 


die ben Fahrlichkeiten der Wege und Flilffe ausgeſetzt ſind, wider ihren 
Willen gu nbthigen, an einem Orte Linger gu verweilen. 

1) Constit., lib. IX, tit. 1, p. 410, Usat. Per scriptaram. 

2) Constit. lib. IM, tit: 11, Usat. 1. 

3) Consét., lib. M, tit. 25. 
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gilt nicht fir Beweismittel, allen ex gilt dafür in Ermange 
lung eined foldjen, und wird dem Beflagten oder dem Mage 
auferlegt, je nachbem der Richter den einen ober den andern 
fiie guverlaffiger Galt und von. mehr Scheu vor bem Gid er⸗ 
ariffer fegt. *) . 

Beſonders ausfuͤhrlich behandeln die Ufatica den Zeugew 

beweis. 

Zwei oder drei taugliche Zeugen gentigen, um jede Rechte 
fache gu beweifen. Das Zeugniß einer eingigen Perfon, wire 
fie aud) eine vornehme und geeignete, ift nidjt ausreidend; 
es ift nad den Gefegen und nach den Canonen ungiiltig. — 
Die Zeugen follen aus dem Landesgebiet felbft fein, wenn 
nidjt etwa die Rechtsſache eine Unterfudung außerhalb der 
Grafſchaft fordert. — Bor dem vollendeten vierzehnten Lebens⸗ 
jahre fann Riemand, weibliden fo wenig als mannlichen Ge 
ſchlechts, Zeuge fein, Todtſchläger, Diebe, Ehebrecher, Kir⸗ 
Genfdinder und andere Verbrecher koͤnnen in keiner Weiſe 
als Zeugen zugelaſſen werden. Mit dem Kirchenbann belegte 
Perfonen, Gxcommunicirte und Reger, Saracenen und Sw 
den?) find gu allen Seiten vom Zeugniß gegen Chriſten aud 
geſchloſſen. Berwandte fonnen nidt gegen Fremde zeugen 
aber untereinander, ivenn fie darin tibereinfommen. Sauéftla 
ven finnen nidjt Zeugen fein; denn als tauglich erſcheinen 
nicht foldje, denen befoblen werden fann, Zeugen gu fein. 
Ankldger und Zeugen können nicht foldye fein, die Tags ww 
vor Feinde waren.*) Bei Anfldgern und Zeugen werde auf 
das Gemith gefehen, dad nicht beleidigt, nidt verdaͤchtig iſt 
Der Vater kann nicht gegen den Sohn, dieſer nicht gegen 
jenen zeugen, wenngleich fie beiderſeitig ihre Zuſtimmung 
geben. Ebenſo wenig kann der Eine für den Andern zeugen 


1) Constit, lib, II, tit, 15, p. 218, 

2) JZuden ſchwören den Chriſten, nie aber Chriſten den Gudea 
Constit., vol. III, p. 44, Usat. Judsei jurent. Das Ufaticum war dem 
Red, wie aus feiner Berwweifng. in vol. LI erhellt, in der Folge un⸗ 
gliltig geworden. 
= 3) ne irati nocere cupisnt, ne lesi se ulcisci volint, 
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in eigener Sadje.1) Es werbde vermieden, Meineidige als 
Seugen gum Gid zuzulaſſen, bevor fie forgfiltig geprift wore 
den. Dem Kiger ift nicht geftattet, Zeugen yu.wablen in 
des Bellagten Abweſenheit. Zur Erhohung der Glaubwuͤrdig⸗ 
felt follen mehr die ehrbarſten Zeugen als Seugen aus dem 
niedrigften Stande (cat. vils) zugezogen werden.. Wird ein 
Beuge von der Gegenpartet recufirt, fo. hat dieſe angugeben 
und gu beweifen, warum er nidjt auldffig fel. — Ehe Zeu⸗ 
gen. gugelaffen werden, haben ſie gu beſchwoͤren, daß fie An⸗ 
deres als die Wahcheii nicht ausſagen wollen. Alle, welche 
die Wahrheit wiſſen, ſollen ſie bezeugen, und der Richter foll 
. fie dazu einberufen. Wer aber, vom Ridter aufgefordert, 
wad er weif, nidt fagen und ein Seugnif nicht ablegen will, 
oder ausfagt, daß er es nicht wiffe oder es nidjt beſchwören 
will, und aus Perfoͤnlichkeit oder durch Beſtechung die Wahr⸗ 
heit verſchweigt (aud) felbft aus Furdt vor dem Tobe oder 
“por Rorperverftimmelung ſchweigt), deſſen Zeugniß foll hin 
fort nicht mehr angenommen werden; ‘denn, fuͤgt das Ufati- 
cum hinzu, es ift sfeine geringere Schuld, den Sachverhalt 
gu verſchweigen, als ihn falfd) angugeben.2) — Um den 
vielfachen lagen, daß durch Beftedjung von Zeugen die’ 
Wahrheit getruͤbt und unterdriidt werde, gu begegnen, vers 
orbnet Berenguer, ,,in diefem Punk den rdmifden Gefegen 
folgend“, in den Gid deffen, der ein Zeugniß abgulegen hat, 
aufjunehmen, daf ihm, um ein folded abgulegen, nichts 
gegeben oder verfprodjen worden fet (mit feinem Wiffen aud) 
fener ihm untergebenen Perſon). Zur Berhitung falſcher 
Zeugniſſe wird weiter feſtgeſetzt: wer in einem vor dem graͤf⸗ 
lidjen Geridht geführten Proceffe falſche oder beftodyene Zeugen 
einführt, verliert diefen, alle feine beweglidjen Giiter werden 
oͤffentlich verkauft. Diefelbe Strafe trifft den, dex des falſchen 
Beugniffes uͤberführt worden; ex verliert auferdem Hand und 
Bunge. Die unbeweglidjen Giiter eines Jeden von Beiden 
fommen an den, dem ſie nad) dem Erbrecht gehören. — 


. 1) quia in re propria reprobatam est domesticum testimoninm, 
th alia vero, nihil nocet ex una domo plures testes alieno adhiberi 
negocio. 

2) Constit., I, p. 219. . 
SHifer, Geſchichte Spaniens. U1 22 
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Schwoͤrt Jemand falſch fir Selo ober and Liebe gu feinem 
Freunde oder Berwandten, fagt cin auderes Uſaticum, fo hat 
ex den, gu deſſen Rachtheil ex falfd) geſchworen, mit dem 
vicrten Theil aller feiner Güter gu entſchadigen und verliert 
die Faͤhigkeit, hinfort ein Zeugniß au geben. Legt Giner cin 
falſches Zeugniß far feinen Raden ab, fo verliert ex vom 


ſeiner Gabe ſoviel, als fein Raͤchſter verloren haben wuͤrde, 


weun er, gegen ihn geugend, die Wahrheit gefagt hatte. 

Ueber den Zeugendeweis in der peinliden Rechtspflege, 
wie ex vor der Einführung der Ufatica üͤblich war, finden 
wir in dieſen ſelbſt Auskunft. 

Ehe die Uſatica gegeben waren, ſagt eines derſelben (usat. 
Antequam), pflegten Richter zur Aburtheilung ber Vergehen 
geſchidt gu werden, damit jederzeit alle, wenn fie nicht uͤber⸗ 
fehen werden fonnten, gerichtet wurden, durch Sweifampf oder 
talte oder heiße Wafferprobe; indem. ber Angeſchuldigte fagte: 
Sh R. N. ſchwoöͤre Dir N. N., daß ich das an Dir veriibte 
Bergehen fo an Dix verübt Habe, in meinem Recht und zu 
Deinem Nachtheil, daß id) es Dir nicht gu büßen verbunden 
bin, dei Gott und ven Heiligen Evangelien. Hier ftellten fle 
fid) gum 3weifampf (bellum) ober gu einem der erwabnien 
Urtheile, zur falten oder heißen Waſſerprobe. Todtſchlag aber 
und Ehebrud (cugucia), die nicht aberfehen werden fonnten, . 
wurden nad den Geſetzen und Gewohnheiten geridtet und 
gebußt oder gerddt (vindicate), Dieſes Ufaticum wurde in 
Den Confitutionen unter die aufer Brand) gefommenen und 
abgeſchafften geriefen. 3) 

Aud nad der Befanntmadung der Ufatica fann der 
Anklaͤger fetne Ausfage nidt anders als durch Gid oder Zwei⸗ 
fampf, oder heiße oder kalte Wafferprobe barthun.*) Sft 
gerihtlidy fiir den Sweifampf entſchieden, fo wird er, bevor 
et befdworen, mit einem Unterpfand von 200 Unzen valen- 
cianiſchen Bolded, wenn er durch einen Caballero gefdieht, 
geſchieht er durch einen Vaſallen gu Gus, mit 100 Ungew 


4) Constit, vol. DI, p. 90. | 

2) Constit.,, vo!. I, Hb. 9, tit, 1, Usat. ‘Vere judex. Ueber bie 
Ginjiijrung ber Wafferprobe im aragoniſchen Reid ogl. Villanueva, 
Viage etc., T. V, p. 20. 
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Bold befeftigt (fermada ab- penyoras), damit der Gieger fur 
den durch den Zweilampf erlittenen Sdaden an Leib, Pferd 
und Waffen, wie fiir alle entftandenen Untoften, vom Bee 
fiegten entſchaͤdigt werde. ) — Dem greifen Ritter, der ſich 
nicht ſelbſt vertheldigen kann, oder dem Armen, der den Zwei⸗ 
kampf nicht gu beſtreiten vermag, werde auf den Eid Glaube 
geſchenkt bis gu 5 Unzen valencianiſchen Goldes. Die andern 
Ritter, von 20—6O Jahren, follen, wenn fle angeſchuldigt 
werden, in einer Sade falſch geſchworen gu haben, mit eigener 
Hand ſich gegen ihres Gleichen (a lur par) vertheidigen. — 
Buürgern wird, wie jenen Rittern, auf ihren Ein geglaubt, 
bis gu 5 Unzen Gold; bei hoͤherem Betrag haben die, welche 
ſchwoͤren, durch Sweifampf den Beweis gu fahren, — Dem 
Sid eines Landdauers, der einen Manfus befigt und ihn mit 
einem Paar Ocfen beſtellt, wird bis gu 7 Silberſolidi Glanbe 
geſchenkt; dem Eid der Landbauer, weiche Baccallarii genannt 
werden, HS gu 4 Mancuſi valencianifdyen Goldes (der Mancufus 
gleid) 16 Denarins derfelben Munze). Was fle dariiber hine 
aus befdwiren, miiffen fle burch heiße Wafferprobe beweiſen. 
So gableeidhe Beftimmungen die Ufatica über den Zeu⸗ 
genbeweis enthalten, fo farg find ihre Geftftelungen uber 
das weitere Gerictoverfahren, tber die daffelbe leitenden 
Grundſatze. Den Grund davon dürfen wit vornehmlich in 
dem Umftande fudjen, daß Berenguer’s Gefepgebung nur . 
exgdngen und dndern wollte, wo die gothifdjen Gefege fiir die 
veraͤnderten Verhaͤltniſſe nicht mehr ausreidhten und anwendbar 
waren, im übrigen aber die gothiſchen Gerichtsformen im 
Gebraud) blieben. 2) Rur in den Beziehungen zwiſchen Vaſall 
amd Lehnsherr, Aber weldje das gothifde Geſetzbuch keine 
Rechtsnormen enthielt, hatte dad Gewohnheitsrecht Neuerungen 
in der Rechtſprechung eingeführt, nad) welchen geridtet werden 
folite, 5) Ste find mit dem Lehnsweſen fo. innig verwebt, daß 


1) Constit., lib. VII, tit. 8, p. 402, Usat. Bataya judicata. 
2) Sn Bezug auf Compofitio fagt ein Ufaticum (cap. 72) ansbed. . 
fi: De compositione juxta -leges. 
$) nihil vero (leges) Judicant inter vasallum et seniorem, quia 
in legibus non invenitur Hominaticum, et ideo facisnda sunt, quae 
sunt secundum usaticum. Jb. , 
22% 
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fle bei dieſem ihre Grelle finden mußten. Nur wenige alle 
gemeinere Gefiftellungen, die fiber bem engeren Kreis der 
Wechſelbeziehungen ded Lehnémannes und Lehnsberrn ſtehen, 
obwohl aud fie gum Theil mit ihren Endpuntten jenen ber 
wibren (wie denn dad Lehndwefen feine Faden in das ganze 
Gewebe dec biirgerliden und ftaatltdhen Ginridjtungen fener 
Sabehunderte falagt), find hier nod) anzuführen. 

Der Bauer (Rusticus) *), der gefdhddigt worden an Leib, 
Habe oder Honor, wage in Feiner Weife fid) gu rachen oder 
Genugthuung gu nehmen (finira), rufe aber alsbald feinen 
Senior an und mit ihm gufammen verfolge er fein Redht, 
nad) ded Seniors Weifung. *) — Biirgerlide (Cives — Ciu- 
tadans und Burgesos), die unter einander ftceiten, werden 
geridjtet und geftraft wie Caballeros, im Rechtsſtreit aber mit 
dem Obherrn (Potestat) wie Vasvessores. — Der Caballero, 
der feine Caballeria, wahrend er fie behalten Fann, aufgibt, 
wird in Feiner Weife wie ein Caballero (miles) geridjtet oder 
beftraft. Gr gibt fie aber genugfam auf, wenn er nicht Roß 
und Waffen halt, fein Ritterlehn hat, nicht gum Feld oder 
Streifyug ausrückt ), an Gerichts- und Hoftagen*) nicht 
erſcheint, ohne durd fein Alter davon abgehalten gu fein. — 
Der Sohn eines Caballero wird bis gu. feinem dreifighen 
Lebensjahr wie fein Vater beſtraft; von ba an, wenn er nidt 
gum Gaballero gemadt worden ift, wie der Pages (Rusti- 


| seus), 5) — Haben Vater Rechtsftreit mit ihren Soͤhnen oder 


diefe mit jenen, fo werden die Bater gerichtet frie Seniores, 


1) Grimm, Redtealterth., S. 316 und 312, : 

2) Constit., lib. IV, tit, 82, p. 347, Usat. Rusticus etiam. Der 
Titel filhet die Ueberſchrift ,,Homens propris (Gigenteute). > 

8) in hostes et caralgada non vadit. Conf. Esp. sagr., tom 
XXVIM, p. 149. 

4) ni en plets, ni en Corts, fagt bie catelaniſche Ueberfegung. 
Die ,,Fors* von Bearn könuen hier gur Erläuterung dienen. . Wud) fie 
unterfdeiben cort und plassa; ju jenem, cort mayor genannt, wurde 
auf neun Tage, gur plassa, auc cort simple genannt, auf drei Tage 
Berufen, la quoau, lo Senhor mayor, o von bayle, o son notari 
mana per cada rencurant a responer au clamant, sie Senhor, o au- 
tre persone.“ Fors de Béarn — p. Magure et Hatoulet, p.4 

5) Constit,, lib, KX, tit 15, p. 480, : 


7 


N 
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die. Soͤhne wie deren Vaſallen (Homens), die in ihre Hande 
gegeben find. — Sede Frau wird nad dem Range (valor) 


ihres Manned beftraft; wenn fie feinen hat oder gehabt Hat, 


nad) dem Range ihres Baters oder Bruders. 

Diefen fer das richterliche Urtheil mafgebenden Feftftels’ 
Tungen der Ufatica fügen wir gwei Beftimmungen derfelben 
uͤber Appellationen bet. 

Wird das Urtheil, von weldem Jemand die Appellation 
ergreift, bet dieſer beftdtigt, fo hut bie Roften, die bei der 
Appellation de: Gegner gu tragen verbunden iſt, jener diefem 
gu erftatten, nidt einfady, fondern vierfach. — Damit in 
keiner Weife von einer interlocutorifden Sentenz appellirt 
werde, wenn nidt eine offengare Befdwerde ftattfindet, oder 
ein. augenfilliger Srrthum in ihr liegt, ober fle gegen. bas 
Recht gefallt ift, foll in ſolchem Fall binnen dret Tagen über 
diefe Sentenz ecfannt und fie gur endgiiltigen Entſcheidung 
verbeſſert werden. 4) 

Zahlreicher find die Normen,, weldje die Ufatica, Sarin 
aͤhnlich andern Gefesgebungen in jenen Jahrhunderten, Aber 
peinliche Rechtſprechung aufſtellen, uͤber 


Verbrechen und Strafen. - 


Tadtung und Koͤrperverletung. 


Aud nad den Ufatica wurden Sdidigungen an veib 
und Leben nach Stand und Geſchlecht der Geſchaͤdigten höher 
ober geringer beftraft. 

Toͤdtung, Berwundung, Befdimpfung eines Bicegrafen 
wird beftraft, als ware fie zwei Comitores *) gugefiigt wore 
den, und wird fie an einem Comitor verübt, fo wird es 
angefehen und beftraft, als ware fie an zwei Balvaffores be- 


1) ¢ en axi, fügt ber Geſetz zeber, damit feine Abficht bezeichnend, 
Ging: no solament los plete, mas encara los columniadores seran 
minuats. Constit., lib. VIL, tit 7, 1. 2. 

2) Die Comitores ir Catatonien (catal. Comdors) flanden demnach 
— und nod) andere Steller in ben Wfaticis beftitigen e¢ — anf den 
Rangfinfen bes Baſallenthums zwiſchen den Gihern) Bicecomites und 
ben (nieberern) Balvaffores. 7 
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gangen worden. Tödtung eined Balvaſſors, der finf Ca 
balleros Yat, wird mit 60 Unzen Gold, Berwundung 
~deffelben mit 30 gebuͤßt; hat ex mehr Caballeros, fo fteigt 
bas Wergeld mit dex Zahl derſelben. Toͤdtung eines Cabal 
lero wird mit 12 Unzen Gold, Berwundung mit einer Wunde 
ober vielen mit 6 Ungen beftraft.?) Wer einen Subdiakon 
todtet, gahlt an Wergeld 300 Solidi, einen Diakon 400, 
einen Preshyter 600, einen Mönch 400, einen Biſchof 
900 Golidi.*) — Toͤdtung oder Schlagen ober Einlerkern 
oder Berftiimmeln eines Bayle wird, wert er adelid) iff, 
beftraft, als ware es einem Caballero widerfahren; iſt ex nidjt 
avelich, mit der Halfte der Strafe.) — Tödtung eines Baners 
(rusticus, ‘pages) ober eines andern Menſchen, „der eine 
andere Wuͤrde nicht hat, als daß ex Chrift it”, wird mit 
6 Unjen Gold beftraft, eine. ihm beigebradjte’ Wunde mit 
2 Ungen Gold; Verſtümmelung und Sdlagen wird nach dem 
Geſetz, nad Solidi (sous de diners) beftvaft. — Wer eine * 
Juden verivunbdet, verftiimmelt, einkerkert oder ſelbſt tödtet, 
wird nach bem Willen des Obherrn geſtraft.) — Der des 
Todtſchlags (homicidium) Ueberführte fommt, wenn er nicht 
Recht gewaͤhren will oder fann, in die Hand ‘bee BVerwandten 
ded Getddteten oder ihres Senior, um, ohne fn gw toͤdten, 
nad) deffen Willen gu verfahren. — Ber aus einem Hinter⸗ 
halt mit Bedadt einen Caballero überfällt, mit dem Stok 
ſchlagt, an den Haaren sieht, foll mit dem Lode beftraft were - 
dew -(,,denn es ift eine grofe Schmach“). Wer bei einem 
Streit einem Caballero einen Schlag verfept mit der Fawft 
oder fladen Hand, mit einem Stein oder Buf, zahlt ihm, 
wenn fein Blut fliefe, 3 Unzen Gold, fließt Blut, 4 Ungen, 
am Kopf 5 Unyen, im Geſicht 6 Unzen; ſchlaägt ex ihm cin 
Glied ab, ſodaß ex dadurd) untauglich erſcheint, fo buͤßt ex 
mit dem Zod. Wird jener ergriffen, in Eifen oder in den 


\ 1) Constit, lib. IX, tit. 15, p. 430. 
2) Ib. tit. 8, p. 415. 
8) Ib. tit. 5. 
Ay Das uUſatieum lourde in ber Bolge x unter die + unghitigen geſetzt. 
Constit, vol. II, p. 57. , 
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Gtod (escassa) gelegt, fo trifft dea Thäter halbe Todes⸗ 
firafes?) Sf dev, welder gefangen ſetzt, vornehmer als der, 
weldjer gefangen gefept wird, fo fiellt er ihm einen Ritter 
von feinem Rang, der die verhaͤngte Strafe ecfteht. — Wee 
Ginen ins Geſicht ſchlagt, ihm eine Obefeige gibt, zahlt 5 Cos 
lidi. Gin Schlag mit der Fauſt oder mit dem Fug, oder mit 
einem Stein oder Stok wird. mit 2 Gol. gebagt, flieft Blut, 
mit 20 Gol.’, zieht er ihn aw. dew Haaven mit einer Hand, 
5 Gol., mit goed Handen, 10 Sol., fallt er gur Erde, 15 Sol, 
zieht ex ihn am Bart, 20 Sol., fillt ex vom Pferd herab, 
40 Sol. Schlaͤgt oder gieht Einer einen Andern im Zorn, 
ſodaß Blut aué vem Munde oder aus der Rafe fommt, fo 
gablt er ihm 20 Sol. Wergeld; ſtößt ec ihn mit einer Hand, 
12 Dineros, mit zwei Handen, 2 Sol., fat ex gue Erde, 
3 Sol. — Speit Giner einem Andern ind Geftcht, fo buͤßt 
et mit 20 Gol. ober durch Wiedervergeltung (talioy, d. i. 
GSleiches mit Gleidem (cat. a atretal).%) — Wird Giner 
verwundet oder getddtet, indem er eines Andern Habe ſtiehlt 
ober tiberfallt, fo hat derjenige, der ihn verwundet obee todtet, 
_ ‘Reinert Strafe gu leiden. 


Geſchlechtevergehen. 

Wer cine Jungfrau gewaltſam verführt hat, ſoll fie ent⸗ 
weder gur Frau nehmen, wenn fie und ihre Eltern es wollen, 
und ihr ihre Ausftattung (axovar) geben, ober ihr einen 
Manu ihres Standes (de suo valore) verfdaffen; ebenfo 
wer einer Frau, weldje nicht Sungfrau ift, Gewalt anthut 
und fie ſchwaͤngert. — Manner fonnen ihre Frauen wegen 
Ehebruchs, aud) auf Berdadt hin, anflagen, und diefe miiffen, 
wenn offeribare Angeidjen oder gehoͤrige Vermuthungsgruͤnde 
vorhanden find, ſich durch ihren Sachwalter (avagant), durch 
Gid oder Zweifampf teinigen: die Frau eines Caballero und 
darüber (d. ¢. von nod hoherem Stand) durch einen Caballero, 


1) pro median mortem, catal. mija mort. Constit, lib. IX, tit. 
15, p. 400, we nod weitere Vergehen gegen Caballeros and bie be- 
zuglichen Strafen aufgeführt find. 
2) Cony lib. IX, tit, 15, p. 431. 
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Frauen von Biirgerliden (Ciutadans, Burgesos) und von 
adelichen Bayles durd) eĩnen Pedon, Frauen von Landleuten 
. (Pagesos, Rastici) purd) heiße Wafferprobe (per caulera) 
mit eigenen Haͤnden. Siegt die Frau, fo hat ihr Mann fie 
in Ehren gu behalten und ihr alle Moften, die fie und ihre 
Freunde in diefem Proceffe und. bei dem. Zweifampf .gehabt 
haben, gu erſetzen; wird fie befiegt, fo fommt fie mit Wem, 
was fie befigt, in die Hand. ihres Manned. *) . 


Richtgewalt der Poteftates und Biſchöfe. ; Hidfter 
Geridtshof im Principat, die Ufatges von Bar- 
celona fete Richtſchnur. i 


Juſtiz gu üben und itber Ucbelthdter, Lodticlager, Ehe⸗ 
brecher, Giftmiſcher, Diebe, Raͤuber, Lehnsfrevler und andere 
Verbrecher Strafen gu verhaͤngen 2), iſt allein den Obherren 
(Potestates, Stellvertretern ded Landesherrn) geftatiet, und 
wie ihnen gufteht gu ridjten, fo aud) gu vergeihen, oder wenn 
fie wollen, die Sache fallen gu laſſen.) Ueber Kirchen und 
Geiftlide und alle ihre Rechte und Redhtafalle, aber Treuga⸗ 
brud) und Rirdenfrevel im Bisthum führen die Unterfudung, 
verhandeln und ridjten die Bifdsfe in ihren Capitelu oder 
in Synoden oter aud) in Concilien. — Die Obherren (Po- 
testates) find verbunbden, den Gottesfrieden uͤberall aufrecht 
gu halten und eine Berlegung deffelben an bas Urtheil des 
etcefenben Biſchofs gu weifen. 

Der hoͤchſie Geridhtshof war die Curia; aus dem Prin- 
cops, aus Bifddfen oder Aebten, Grafen und Bicegrafen, 
Comitores und Vasveffores, Weltweifen, Gelehrten (Sapientes, 
cat. Savis) und Richtern gufammengefept. Gin Uttheil, das 
in ter Curie oder von einem von der Curie gewablten Ridter 
gefaͤllt worden ift, ſoll von Allen angenommen und gu allen 


1) Conetit, lib. IX, tit 8, p. 417. 

2) sicat eis visnm fuezit, truncare pedes et manus, " trahere ocu- 
los, tenere captos in carcere longo tempore; ad ultimum vero si opus 
fuerit eorum corpore pendere; muliebris autem truhcare nares, ot 
labra et aures, ct mamillas et si necesse faerit in ignem cremare. 

8) Usat. Quia justitiam. 
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Seiten befoigt werden. Riemand wage, ſich ihm durch Lift 
oder Betrug gu widerfepen'); wer fic) ihm widerſeht, fomme 
mit feiner-Perfon und mit Alem, wad ec hat, in die Hand - 
des Princeps, der nad) Willkür mit ihm verfahren darf. 
Indeſfen modjte «8 der Humanitdt des Gefeggebers, der 
nicht weniger ſeiner landesvaterlichen als feiner landesherr⸗ 
lichen Pflichten eingedenk war, widerftreben, daß das von det 
Curie gefillte Urtheil in den Augen des von ihm Betroffenen 
hart, wenngleid) geſetzmäßig, erſcheine ; er follte es wie eine 
Wohlthat dee neuen, milderen Gefeggebung aufnehmen. „Die 
Urtheile dex Curie und. die Uſatges follen willig angenommen * 
und befolgt werden, dean fle find nur wegen der Strenge 
der gothiſchen Gefege 7) gegeben“, heift es in einem Ufaticum, 
unbd:e6 wird in demfelben hievauf diefe Strenge der Strafe 
und die uͤbermaͤßige Gréfe des Wergeldes, das nidt Alle 
nad den Gefegen gu beftreiten im Stande feien, in eingelnen - 
Beftimmungen derfelben: nadgewiefen. Auferdem „richten die 
gothiſchen Gefege nicht zwiſchen Bafall und Senior, weil ſich 
ta ihnen nidt der Lehnseid (hominaticum) findet.“ Der Prin- 
ceps verordnet daher: „daß die Rechtoftreitigheiten nach der 
Ufatica. geridyet werden ſollen, und; wo dieſe nicht hinreichen, 
fol man fic) an die gothifden Gefepe und an die Entſchei⸗ 
dungen ded Princeps und an fein Geridt-ber Curie wenden,” 

. Die Ufatica und die Gewohnheitsrechte blieben fo gegen. 
zwei Jahrhunderte in voller und ungeſchwaͤchter Uebung, bis 
aud ier, wie in andern Lindern, roͤmiſche Rechtskundige dem roͤ⸗ 
miſchen Recht Raum und · Geltung gu verſchaffen ſuchten. Nicht · 
wenige Juriſten aus Catalonien und Aragon ſtudirten in Bos 


_ 1) Denn, fahrt bas Ufaticum.fort, wey bas Urtheil ber Curie ver⸗ 
wirft, bezichtigt bie Curie einer Verfehlung (falsat Curiam), und wer 
dies thut, verdammt den Princeps, und wer den Princeps verdammen 
will, der werde beftraft unb vecbammt für alle Zeiten; er und feine 
Nachtkommenſchaft; denn unfinnig und unverniinftig ift, wer ber Weise 
eit und Kenutniß der Curie widerftehen will, in welder ber Prin- 
ceps, Biſchöfe und Aebte a. ſ. m. (wie oben) find. Constit., lib. J, 
tit. 14. Usat. Judicium in Curis datum. 

2) pro severitate legis. Eine Handjdjrift anf ber Bibliothel der 
Madriber Akademie hat per sanctitatem legis, was teinen Sinn gibt. 


‘ 
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fogna, wo fie felbft den einen oder andern andsmann anf 
den Lehrſtuhlen ber Jurisprudenz ſanden.) Was fie doer 
gelernt Hatten, fudjten-fie dann in det Heimath ga Anſehn 
und Geltung gu bringen; Kenntniß ded roͤmiſchen Rechts 
wurde bier ein Emypfehlungsbrief und ein Raymund von 
Pennaforte’ war ſelbſt Beichwater bed Königs Same J. Die 
GEinfluffe ſolcher Studten blieben nicht ans"); allein dad vater⸗ 
lanbiſche Redpt ſehte ſich gleichſam zur Weht. Sdyon tat Jahre 
1248 erließ Jaime J. die Verfügung, in teinem Seridhtabofe 
einen Advoeaten zuzulaſſen, der roͤmiſche Gefepe allegire; ,,ba 
dle Conſuetuts und Uſatges reichlich gewigten.”*} — Ein⸗ 
gehender und umfaſſender iſt dle von demſelben Koöͤnig ent 
Jahre 1251 in Barcelona gegebene Verordnung, daß römiſche 
oder gothiſche Geſetze und Rechte in weltlichen Rechtofaͤllen 
nicht gugelaffen, nicht angeführt werden dürfen, nad) ihnen 
nicht entſchieden werden ſoll; kein Legiſt wage anders als in 
ſeiner eignen Gade gu advociten, keiner unterfange ſich, de 
genannten Gefege und Rechte gu allegiren. Nur allein nach 
den Ufatged von Bareelona und den approbirten Coſtumas 
Fes Ortes wo die Rechtsſache verhandelt wird, fol verfahren 
werden , fn Ermangelung derjelben „nach dem natuͤrlichen 
Verſande (smy hatural). . 
So feben wir die Usatges und Consuetuts (Coatumas), 
nachdem fie wiber das Eindringen des roͤmiſchen Rechts durch 


1) Tiratoschi, Storis dells Letteratars italfans, T. IV, p. 48. 
Die Einwirkungen ber verſchledenen Gefeggebungen aif die. 
Restoent{qeibungen bezeichnen mus bie Comatitationes Mordonseq vom 
Jahr 1228 in ber Stelle: Majori parte Usaticorum utimur, sed Usa- 
ticis, quae locuntur de Intestatis, et Exorquiis, et Cucuciis non uti- 
miif, ¢t quibasdath alifs. Gloticis veto‘legtbus paucissims utinitr, ot 
mis quae ioquontnr de testamnentis post iidrtem sctibendis, ét aliis 
fStte quibtisdam.’ Legibas quidem tomanis ploribus utimur, plaribus 
non, ut cotidianis tractatibns cauearam Hquere potest. In his autem 
ofeibus isté Ordo serratur: quod cénsuetudines nostras actiptas, co- 
tos et bannos” prieféthaus omnes, et primo uthmur illis. Post hoo 
véro servamus cartas nostras et privilegia principum , postes Usati- 
cos, consequenter Leges Gotas, ultimo vero loco Leges Romanas. 

8) complesean y abunden. Pragmaticas y altres drets, lib. I, 
tit. 8, p. 68, 
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eine koͤnigliche Berorbnung verwahrt worden und ſelbſt die 
Anwendung der gothiſchen Geſetze unterſagt iſt, in der Mitte 
des 13. Jahrhunderts in ausſchließender Geltung und An⸗ 
wendung. 


Aufänge und Bildung landſtändifcher Vertretung 

in Catalonien. Antheil der Cortes an der Gefeg- 

gebung und den Gonftituttionen von Catalonten. 

Die Gewohnheitsrechte Der Stadt Barcelona mer— 
den in dféfe aufgenommen, 


Unterdeffen hatte -fidy ein auderes Organ der Gefegge- 
bung. im Principat. entwidelt, deſſen Glemente frilly ſichtbar 
waren, dad aber, nur ailmdlig und nad laͤngeren Zwiſchen⸗ 
raͤumen Straft gewinnend,- in Catalonien verhaͤltnißmaͤßig 
ſpaͤt gu feften Formen und geordneter Gliederung gelangte, 
ſpaͤt als vollberechtigte Made im. Steat gefepliche Mneckens 
nung fand. 

Die Organifation vex catalomſchen Gortes in ihrer woe 
len Aushiloung und Blathe mufite ſchon bei ber Darftelluug 
bes Corted des aragoniſchen Geſaumtſiaates gue Sprade: 
fommen; ihre Anfaͤnge und fruhere Entwidlung aber,: dre 
befondeve Stellung gum Konig von Aragon, ihe Antheil au 
der frichern Gefeggebang von Catalonien und an dev. Forts 
Bildung des Rechts. des engeren Baterlandes find mit ber 

ganzen birgerliden und ftaatlichen Gitwicklung deffelben fo 
vielfady und innig verwebt, daß fie fir fig sine befonbere 
Beachtung verdienen und hier beanſpruchen⸗ 

Wo der Buͤryerſtand fo fruhzeitig “bud Wohlhabenhen 
und Bildung zu Anſehn und Geog’ fam," wie in den Stad⸗ 
ten Cataloniens, vor allen in Batcelona, ta tonnte ex ven’ 
Sffentlidjen Angelegenheiten und ihrer Pflege nidt lange fremd 
und fern bleiben. Und wirklich finden iit betelts unter’ vem 
exften Berenguer Angehoͤrige dieſes Standes in der Gurie 
und in der Corte des Princeps. Denn. in jenen ,, Philofos 
phen, Sapientes und Judices“, welde neben Underu, wie. 
oben angefahrt wurde, die Curie dee Princeps bildeten, dire 


‘ 
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fen wir ‘ohne Sweifel vornehmlich ,,Ciutadans“ 1) erbliden, 
und in der Corte PBerenguer’s werden Ctutadané als Rathe 
geber und Beiftimmende in der Gefeggebung ausdrücklich an⸗ 
gefibrt. Jn einem der von Berenguer und Almodig gegeber 
nen Ufatges heißt e6: ,,mit Rath und Zuftimmung der Nobles, 
Magnates und Giutadans, welde gur Jett in der Curie bet 
uné waren’, verordyen wir u. f. w.7) Waren diefe Cine 
tabané aud), wie es fdjeint, weber eigen berufen, nod) ald 
eigentlide Bertreter ihres Standes angufehen, fo lag ihrem 
Beirath und Zuftimmen doch der Gedanke gum Grunde, dag 
tundige Manner auch dieſes Standes in Angelegenheiten des 
Gemeinwohls yu Rathe gegogen werden miften, wol aud 
die Ab⸗ und Ausfidt, durch ihre Beiſtimmung den beſchloſſe⸗ 
nen Anordnungen eine willigere Aufnahme bei ihren Standes⸗ 
genoſſen gu ſichern. 
- Rady folder Vorboten bet” ſtaͤndiſchen Bertretung des 
Buürgerſtandes iſt es allerdiugs auffaliend, daß noch eine ſo 
lange Zeit verſtießt, bis dieſe Vertretung cine geordnete und 
feſte Geſtalt gewinnt; aber es ſpricht nichts gegen die An⸗ 
nahme, daß ſeit dieſer ett bei Berathungen und Entſchließun⸗ 
gen aber wichtige Gegenſtaͤnde ded öͤffentlichen Wohls, wie 
fie: ny der Covte:ded Princeps oder der erſten Könige von 
ett gu Beit ndthig waten, Ciutadans gugesogen und gehoͤrt 
wourben. Verſammlungen der Corte su: legislativen Zweden 
mochten -febod) ſeit der -Befanntihadung'ber Ufatict laͤngere 
Beit gat nicht, ſpaterhen felten ndthig ſein. Diefe waren in 
voller, unbeſtrittener Seltung und geniigten; wo fe etwa 
eine: Lie ließen/ erganzte fie ndthigenfalls bad ſich fortbil⸗ 
dende Gewohnheitsrecht, das Gefepesteak hatte. Obnebin 
galt, dex Princeps, wenn aud berathed von Maännern und 
Bextretern der verſchiedenen Stinde, al aueiniger Gefeggeber; 
feine ~Stellung ; in Dielet, Besiehung batten die Ujatges wie - 





Jieber biele Singertiafe Näheres in ber Verſaflungegeſchichte 
son Barcelona, . 
" Q) ot etiam (bie Partitel feblt in einer’ Handſchriſth Civitatensium 
nostroram, qui tune wmporie in curia aderant nobiseam — in ber 
catal. Ueberfegung: en’ nijktra Corte eren ab ‘nos ensemps. Constit., 

lib, TQ, tit. 11, p. 241. Usat.. Quoniem ex conquestione. 


Geſetzg ebung Cataloniens 349 


dic Coſtumas, wie wir geſehen, gleich feftbegrimbet und gee 
ſchützt. — So blieb es bis zur Bereinigung Cataloniens mit 
Aragon (im Jahre 1137), lange genug, unt bem Beftehenden 
Dawerhaftigheit und Staͤrke gu geben. Cataloniend eigen- 
thimlide Berfaffung war in dfefer Seit gu ſehr evhartet, als 
daß fie nun der aragonifche Koͤnigsſceptet zu biegen oder zu 
brechen vermochte. Dem etwaigen Gelüſten eines aragoniſchen 
Koͤnigs, Gleichförmigkeit in ſeinen verſchiedenen Staaten ein⸗ 
zuführen, widerſtand bald und entſchieden des Catalanen wie 
des Aragoneſen eiferſuchtige Liebe gu ſeiner Verfaſſung, und 
was in dieſer dem einen oder dem andern Koͤnig vielleicht 
ein Stein des Anſtoßes war, betrachtete der Catalane als den 
Eckſtein der Landesfreiheit. Einſichtige Könige wußten dies 
wohl und hielten eine Verfaſſung aufrecht, welcher bas Land 
grofenthells die reichen Hulfsquellen verdanfte, aus denen fie 
felbft Flug und gefdidt ihre Macht vergroferten und ihre aus⸗ 
wartigen Unternehmungen beftritten, Es war vornehmlid) 
der reiche Bitrgerftand, vor allen der von Barcelona, der 
ihnen die anſehnlichen Mtittel gu ihrer Meachtvergrdferung 
nad außen gewaͤhrte. Die Birger ließen es dagegen nicht 
an Bitten fehlen, die Könige ihrerſeits nnicht an Verwilligun⸗ 
gen. Die ,,celebre Corte“, welche Koͤnig Jaime J. im 
Jahr 1218 in Lerida hielt, liefert hierzu ein Beiſpiel), aber 
auch ein Zeugniß von der berechtigten Stellung, welche das 
Büuͤrgerthum in den fir Berathungen und Entſchließungen 
ber Angelegenheiten des oͤffentlichen Wohls berufenen RNa- 
tionalverfammlungen bereits gewonnen hatte.2) Golde Ber- 
fammlungen wurden von Saime J. wiederholt in turgen Zwi⸗ 


1) per alguns de aquella Ciutad multes vegadas fom pregats... 
Nos donee inclinate a las pregarias dels dits Cintadans ete. Constit, 
lib. V, tit. 1, n. 1, p. 852. . 

2) Der cataloniſche Rechtegelehrte und. Caballero Jacobo Caliciv, 
ber in ben Cortes von Gan Cugat im Jahr 1482 vom Brazo militar 
gum Proveedor de greages ernannt wurbe und frithern Cortes als ko⸗ 
niglider Rath beigewohnt hatte, fpridt fic) in ſeinein Extragravato- 
rium curiaram (Barcelona 1518) in dem W6{dmitt ,,Quiénes son con- 
vocados“ fo aus: In Constitutione pacis et treagae Domini Regis 
Jacobi I. quae fait facta anno 1218 intervenerunt arch. Tarraconen- 
sis ot episeopi ejus suffraganei; vicccomites, barones, et milites, et 
’ - 
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ſchenraäumen berpfen, wie ſchon. nach fieben Jahren die Bers 
fammlung in derſelben Stadt, nidjt alleiu yur Einführung 
und Beftaͤtigung ded Gottesfriedend (wogu fonft nur Adei 
und Geiftlichfeit einberufen gu werden pflegte), ſondern ,,um 
Rath und Hiilfe gum Kreuzzug gegen die Ungldubigen gu 
geben“, und ,,iber Berbefferung der Zuſtaͤnde bes Staates 
fleifig gu verhandeln“ mit den Berufenen, unter. weldjen wit 
aud hier ,,alle Probihomines yon Tortoſa und viele andere 
Kleriler, Ritter, Birger und Probihomines finden.*) In 
der. ,,folemnen“’ Gorte (in einer andern Gefepesftelle aud) la 
General Cort.de Barcelona genannt), die dret Jahre darauf, 
1228;, gu Barcelona (im alten Palaſi) gebalten wurde und 
wegen der Widtigteit und Mannigfaltigleit der darin be- 
ſchloſſenen Anordnungen und Gefege zu den bedeutendften in 
Catalonien gehdrte, erſcheinen neben den Prdlaten, den Nobles 
und vielen anderu Caballeros” aud) Glutadans (Cives) und 
Prohomes der Villas von Gatalgnien?), offenbar einberufen 
und ihre Standesgenoffen vertretend. Seitdem mochten diefe 
in den Gortedverfammlungen -von Catalonien nidt mebe feh⸗ 
len, Ohnehin ift nidt wohl angunehmen , daß die Berteeter 
cataloniſcher Gemeinden, wahrend fie in den ullgemeinen Cor⸗ 
tes von Aragon gugelaffe waren, vou frdndifdjen Verſamm⸗ 
lungen in ihrem .engeren Baterlande ausgeſchloſſen werden 
founten. ¢ Procuradores catalonifder Orifdaften aber finden 
wit. fdon auf den allgemeinen Cortes des aragoniſchen Reichs, 
welche Jaime L im Jahr 1250 in Wleatiig hielt. >) 
homines civitatum et villaram., Et ibi reperio quod hebuerent pri- 
mum ingressom homines civitatum et villarum in curiu. Et idem re- 
peritur in curiis factis an. 1225 per dictum D. Jacobam, ubi in pro- 
emio nomingntur jJli qui interfuerunt pro civitatibns in curia ipsa: 
quia in fine constitationum in firmis solum nominantur barones et 
milites, et non praclati, nec homines civitatam, Sed in owriis fac 
tis an. 1260. constitatio fuit facta de consilio et approbatione no- 
biliom, magnatum et civitatensium suorum qui tunc tempo- 
ris in ouria sua aderant (ipnlid bem Berfaren nor faft zwei 
Sahehunderten bet gem oben augeführten Ufaticum von Barcelona). 

1) Urtunde in Marea hisp., App., p. 1406. 

2) Constit, lib. X, tit. 11, a 7, p.‘395, unb Vol. II, lib. I, 
tit. 5, p. 9. Zmrita, An, IH, 0. 1, Marca hisp., p. 1412, 

3) Zurita, An, IL, ¢. 45. 
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Für die Feſtſtellung reichsſtaͤndiſcher Ciuridjtungen und - 
die verfaffungsmafige, vollberechtigte Theilnahme dex Cortes 
an der Gefeggedung ift die Cortesverſammlung, welde König 
Pedro LL. im Gabe 1283 nad) Barcelona berief, weit die wide 
tigfte. Shee Bedeutung und Grgebniffe entfprangen aus 
Pedro's Lage. Die grofen Dienfte, die ihm die Gatalanen 
bei feinen aberfecifchen Unternehmungen geleifiet hatter), und 
die Dtenfte, die ex von ihnen nod exwartete?), machten iby 
gleich febv abhaͤngig. ene verpflidteten tha zur Dankbarkeit 
mit feeigebiger Gand, dieſe fah ec fid) gendthigt durd Zuge⸗ 
ſtaͤndniſſe gu erfaufen, die er um fe weniger den Gatalanen 
verfagen burfte, je weniger die Aragoneſen den Willen und 
dig Hilfemittel hatten, ibn kraͤftig gu unterfhigen, Go war 
Pedro III. in ver Lage, hen Catalanen nicht allein alle ihre 
alten Freiheiten, Privilegion und Gewohnheiten gu beſtätigen, 
fonderu deujelben eine Rethé newer Berwilligungen beizufügen, 
von denen, nddhft der Beſtaͤtigung der Uſatges und Confue- 
tuts, bier nur gwei, anf die Cortes von Gatalonien und deren 
Anthetl an ver Geſehgebung bezuͤgliche, angeführt werden 
moögen. 

Zuerſt wurde beſchloſſen, daß die Könige alljaͤhrlich ein⸗ 
mal in ber dazu gelegenſten Zeit den Catalanen Cortes (Ge- 
neral Cort) halten ſollten, in welchen aber ,,den guten Zu⸗ 
ſtand und die Verbeſſerung des Landed’ von den Prdlaten, 
Barones und Caballeros, Biirgent und Einwohnern der Ort⸗ 
ſchaften verhandelt werde.*) aime IL, in den Cortes von 
Barcelona im Jahr 1299, beftimmte dagu den erſten Sonne 
tag der Gaftengelt und abwedfelnd die Staͤdte Lerida und 
Barcelona. Jn den Cortes von Lerida im Jahr 1301 wurde 
unter demfelben Koͤnig feftgefept, Daf die Cortes fortan nur 


1) ,, Dem niemate war ‘einem Fürſten von feinen Unterthanen 
beſſer gebtent worden, als ‘bem Ring bei feinem Unternehmen gegen 
Gicilien u. ſ. w. von ben Catalanen gn See und yu Land, denen ex 
vornehmlich den Ruhm ber Eroberung diefes Reichs verdant.” Zu- 
rita, Lo, e. 40, 

8)... ,@ (volent Deu) faran de aqui avant.“ Cort de Barce- 
Jona, e. 1, Constit., Hib. I, tit. 19, p. 6). 

3) Cap. 28 ber Cortesbeſchluffe. Constit, lid. I, tit. 14, p. 97. 
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alle drei Sabre fid) verfammeln follten, es muͤßte denn ein 
außerordentliches Ereigniß oder dad Anfuden von gang Cac 
talonien (de tot lo General) ihre Ginberufung fordern. Der 
algemeinen Anordnung Pedro’s I: in den Cortes von 1283, 
dag der Koͤnig die Cortes gu halten nicht verbunden fei, 
wenn ein geredter Grund ihn verhindere, gab der geredte 
Jaime LL. die nahere Beftimmung: fet der Rinig abgehalten 
perfonlid) in den Cortes gu erfcheinen, weil er krank oder abs 
wefend aus dem Reid oder an deffen duferfter Grenge be- 
ſchaftigt fei, fo foll ec einen Monat nad feiner Herftellung 
ober Ruͤcklehr die Cortes halten, 

Gin weiter Beſchluß der Cortes von 1283 lautet:, wenn 
bie Koͤnige in Catalonien eine Conftitution oder ein Statut 
geben wollen, fo fann died nur mit Beiftimmung der Prala⸗ 
ten, Barone, Caballers und Ciutadans von Catalonien oder 
„des graferen und geſunderen Theils derfelben” gefdyehen. 4) 

Dadurd) war die Theilnahme der drei Stdnde Catalo- 
niens an dex Geſetzgebung geſehlich feſtgeſtellt, zugleich durch 
die Anordnung der regelmaßig wiederfehrenden Einberufung 
der Cortes verhuͤtet, daß der Konig fie durch Unterlaſſung 
fonnte einfdjlafen laffen.. Rénig und Cortes waren die al⸗ 
leinigen Gactoren der Gefeggebung, beide in Gemeinfdaft, 
feiner ohne ben andern. Die Conftitutionen, die aus ihrem 
Zufammenwirten hervorgingen, waren ,,vereinbart zwiſchen 
Konig und Cortes. *) 

- Fie die Moͤglichkeit, die Geſetze den fortgeſchrittenen Zu⸗ 
ſtanden angupaffen, fir die Fortbildung ded Rechts forgte der 
rechtliebende Jaime I. durdy eine in den Cortes von Barce⸗ 


1) Gap. 14 der Cortesbeſchluſſe. Constit., lib. I, tit. 15, p. 48. ' 
2) Sn dev oben angefithrten Stelle von Jac. Calico fährt decfelbe 
fort: Sed in prima Curia Regis Petri secundi intervenerunt arch. 
Tarsconensis, episcopi, praclati, religiosi, barones, milites, homines. 
de paratieo, cives, et homines villarum, quorum nomina {bi in pro- 


emio sunt descripta. Et constitutiones ibi incoeperunt pac- |” 


cionatae edi inter ipsum Regem, et Curiam Cataloniae, 
(Diee el Rey): statuimus, volumus, et etiam ordinamus quod in oon- 
stitutionibus et statutis condendis intervenist approbatio et consensus 
praclatorum, baronum, militum et civima, A. de Capmany, Prac- 
‘thos de celebrar Cortes, p. 123, 
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lona im Jahr 1299 gegebene Berordnung (Cap. 30), wonach, 
im Gall cine Sagung der Ufatges, des Landfriedend oder der 
Cortes irgend einer Interpretation bedarf, der König verbun- 
den iſt, nachdem er dle Parteien gehdrt, mit vier Ricsho- 
mens, vier Cavallers und vier Ciutadans und Rechtsge⸗ 
lehrten (Savis en dret) fie vorgunchmen, und wenn bei diejer 
Interpretation vielleicht eine Berbefferung noͤthig erſcheint, fie 
mit Zuratheziehung der naͤchſten Cortes tn Catalonien gu be- 
werkſtelligen. 

Die Praͤlaten hatten wahrſcheinlich fic) darüber beſchwert, 
daß ſie zu dieſer Interpretationscommiſſion nicht zugezogen 
worden; denn in den Cortes von Gerona im Jahr 1321 
wurde ‘beftimmt, daß ihr vier cataloniſche Pralaten beigegeben 
werden follten, jedoch mit dem Anfiigen: wenn diefe bem 
Geſchaͤft nidjt betwohnen wollten, weil es eine Criminalfade 
betveffe ober aus einem andern Grunbde, jene es ohne fie vor⸗ 
nehmen finnten. Füuͤrchtete man. vielleidt durch die Zuziehung 
von Geiftliden das Gindringen fanonifder und mittelbar das 
mit roͤmiſcher Rechtafage in die vaterlindifde Geſetzgebung? 
Wol modten Befirdtungen ber Art ſchon damals hier und 
dort auftauden. Sie wurden fpdterhin genaͤhrt und verftartt, 
Patrioten beforgt gemacht fiir die lautere Rechtspflege nad 
ausſchließend vaterlindifden Gefegen und Gewohnheiten, als 
Pedro ILL in den Cortes von Cervera im Jahr 1359 felbft 
anordnete, daß ein Rechistundiger (Savi en dret) in Cata⸗ 
loniens Stadten und anfehnlideren Ortſchaften weder advo⸗ 
ciren, noch das Amt eines Richters oder Aſſeſſors verſehen 
fonne, wenn er nicht „alle fünf ordentlichen Buͤcher ded Civil 
rechts (rém. Rechts) ober wenigſtens die ordentlichen Bücher 
des kanoniſchen Rechts geleſen oder fie wenigſtens fuͤrf Jahre 
auf dex Hochſchule (en studi General) gehört habe.) Nach 
zwei Jahrgehnten war dad fanonife und roömiſche Recht gu 
foldem Anſehn und Einfluß gelangt, daß die Frage au öffent⸗ 
fier Berhandfung fam: ob die allgemeinen Conftitutionen 
yon Gatalonien dem gefdriebenen kanoniſchen oder römiſchen 
Recht vorgesogen oder nachgeſetzt werden follen, und ob, wenn 


1) Constit., lib. TI, tit. 6, p. 174, 
SHifer, Geſchichte Spaniens, II. 23 
‘ 
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fene nicht gureidend, auf das kanoniſche oder römiſche Rect 
zurüclgegangen werden folle oder nidy? Gine von Pedro LIL. 
in Barcelona 1380 „nach reiflicher Berathung“ erfaffene 
Pragmatica’) verfügt darauf: in Betradt, daß im Principat 
Gatalonien die Constitaciones Generales als Gefege gelten, 
follen, wenn die gefdriebenen Statute oder Gewohnheiten 
(Consuetudines) nicht gureidjend find, guerft die allgemeinen 
Gonftitutionen von Catalonien beobadytet werden; „deun diefe 
Conftitutionen”, fabrt die Pragmatica fort, „die von uns und 
unfern Borfahren mit allgemeiner Zuftimmung ded Principats 
gegeben worden find, follen nidt eine geringere Autoritaͤt 
haben, ald die Gefege und Conftitutionen der Rimer, die yu 
befolgen wir nur gehalten find, wenn und foweit wir wollen.” 


Werfen wir einen Ridbli¢ auf dén Entwidlungsgang 
der catalonifdjen Reichsſtaͤnde, ihrer Theilnahme und Berech- 
tigung an der Gefeggebung, fo hat, wenngleid) jene in ihrer 
dreigliederigen Sufammenfegung fdjon unter Koͤnig Jaime L 
beftanden und die Theilnahme von Bürgern an der Gefegs 
gebung auger Zweifel iff, dod) guerft Saime’s J. Sohn, Pee 
bro IL., die eigentlichen Grundfeften der flindifden Verfaffung, 
befonders in der letzten Beziehung, gelegt. Waren es vor- 
nehmlich die Dem Konig geleifteten und in Ausſicht geſtellten 
Dienſte, durch weldje die Catalanen diefe politifdye Beredti- 
gung erlangten und verdienten, fo geigt eine naͤhere Anſicht, 
daß diefe Dienfte und deren Früchte hauptfadlid) jener Stadt 
gu verdanfen waren, deren Seemacht und Handelsreichthum 
por allen Pedro's Ausriiftungen und, wberfeeifde Unterneh—⸗ 
mungen ermiglidten. Wie dies bas Auge ves Königs ere 
fannte, fo belohnte e6 feine Hand. Barcelonas Birger und 
Gemeinderath aber vergafen nidjt, während fie durch ihre 
Dienfte’ und Opfer hirem Vaterlande Catalonien - politifde 
Redhte und Segnungen erwarben, zugleich fir ſich ſelbſt gu 
forgen, zur bürgerlichen Aufoefferung ihrer Baterftadt fic 
ſelbſt Vorrechte und Freiheiten vom König gu erbitten. 


Als Konig Pedro, heift 6 in dem der Stadt Sewilligten 


1) Pragmaticas y altres drets de Cathalanya, tit. 10, p. 36, 


| 
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Privitegium?), zur Wohaltung der Curia generalis in Bare 
celona perfonlidy anwefend war, baten ihn die Prohombres 
und Gemeindeyerireter der Stadt, die von feinen Borfabren 
ihnen bewilligten Privilegion und alten Gewohnheiten, wie 
fle diefelben fjriftlid) vorlegten und fie von den Melteften 
und Rechtskundigen anerfannt waren, gu beftdtigen. Zugleich 
unterbreiteten fie gewiffe andere gefdjriebene Borlagen, die 
bad Wohl der Stadt ergielten, und baten um deren Genehmi- 
gung. Pedro beffatigte hierauf nidt nuͤr alle von feinen 
Vorfahren bewilligten Privilegien. und die ihm ſchriftlich vor⸗ 
gelegten Gewohnheiten der Stadt, fondern ertheilte diefer aud 
dad erwaͤhnte Privilegium, verfprad dann alle Gerechtſame, 
Freibeiten und Gewohnheiten yon Barcelona gu beobadten 
und gebot allen königlichen Beamten, auf ihrer Befolgung 
au halten. Gleid) dem Koͤnig gelobte died fein Erftgeborener, 
der Infant Alfonfo. 

So erbielten jene Gewokhnheitsredte von Barcelona, 
weldje gemeinlid) mit den Worten: ,,Recognoverunt Pro- 
ceres“ bezeichnet werden, die foniglidbe Beftdtigung und Gee 
fegestraft und wurden felbft, obwohl fie nur bie Stadt Bare 
celona betrafen, in das allgemeine Geſetzbuch von Catalonien 
aitfgenommen.”) Gie find theils privatredptlider Nitur, theils 
betreffen fie ben Gandel und Verkehr, theils dad Gerichts⸗ 
wefen und bie Berfaffung der Stadt, 

Nur einige Beftimmungen in lepter Beziehung moͤgen 
Hier eine Stelle finden, ald beachtenswerthe Steine gu dem 
ſtattlichen Bau, deffen allmaͤlige Auffihrung und innere Eine 
ridtung dann unfern Blick feffeln mug. 

. Die Vicare haben bet ihrer Anſtellung auf die heiligen 
Goangelien in die Hand der Prohombres von Barcelona vor 
dem Bolf yu ſchwoͤren, daß fle diefen gu Rathe fein und, une 
beſchadet bes koͤniglichen Dominiums, die Rechte und Gee 
wohnheiten von Barcelona wahren wollen, — Sie fonnen 


1) Pere II en Jo Priyilegi concedit » la Ciutat de Bareslons. 
Dat en B. 8 dels Idus de Janer 1283. Pragmaticas y altres drets, 
lib. I, tit. 18, p. 89. 

2) Los Consuetats de Barcelona, vulgarment ditss lo Recogno- 
yerunt Proceres, Ib. p. 40—50, 
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Keinen, der Rechtsgewaͤhr oder Bürgſchaft gu leiften fabig 
iſt, gefangen halten, aufer im Fall ded Todiſchlags oder eines 
andern Berbrechens, anf weldem Rorperftrafe fteht. Eine 
Generals oder Specials Snquifition gegen einen Birger von 
Barcelona dirfen fle nur in einem Criminalfall vornehmen 
und fie haben dabei einen Rechtskundigen und zwei Prohom- 
bred zuzuziehen, wie died vor Alters uͤblich war.) Einem, 
der nicht Redhtstundiger iſt, koͤnnen die Vicarii und Bajuli 
gerichtliche Unterſuchungen und Urtheile nicht uͤbertragen. — 
Barcelonas Einwohner find nicht gehalten, auf eine vom 
Koͤnig oder von einem Andern gemachte Forderung in einer 
wichtigeren Sade einen Rechtsſtreit außerhalb der Stadt gu 
ſühren. Aus demfelben Grunde hat in Appellationsfaden, 
welde die Summe von 1000 Solidi midht aberfteigen, der 
Koͤnig Richter in Barcelona gu bezeichnen. — Dte Procered 
diefer Stadt ridjten uͤber Griminalfille. Ste finnen den 
Bann ausfpreden; die Bicare haben ihn verfinden gu laſſen 
und die Strafe gu erheben, deren Betrag ihnen gehirt. Die 
Procererd dirfen felbft mit Willen des Bicaré den Bann 
veraͤndern oder nadjlaffen. 


Neuntes Capitel. 
Gefdhidte der Berfaffung von Barcelona. 


Barcelonas früheſte Verfaſſungsgeſchichte im Mittelalter 
dedt ein Dunkel, dad die Forſchung nur zeit / und ftellenweife 


1) Biederholt ſchärft ber für eine forgfaltige Rechtspflege fo eifrige 
Saime IT. in einem der Stadt Barcelona im Jahr 1294 ertheilten Pri⸗ 
vileginm ein, daß die Bicare und Wndere, welche Jurisdietion üben, 
bie Unterfudungen mit Rectstundigen und Prohoinbres vornehmen 
follen, ut est hactenus fieri consuetum, nnd empfiehlt ben Bicaren, gu 
ben gewählten Redhtstundigen die Beften aus der Curie (sint de me- 
Jioribus Curiae), welde fie haben kͤnnen, gu nehmen, cum cantins sit 
agendum ubi de sslate Hominis queritur, quam in causis pecuniariis. 
et animata corpora sint praeferenda eunctis rebus. ' Pragmaticas y 
altres drets, lib. III, tit, 7, p. 89, 
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aufzuhellen im Stande ift; nur Strelflidter vermag fie auf 
die erften birgerliden Einrichtungen und Zuſtaͤnde der Ein⸗ 
wohnerſchaft gu werfen. 

Ms Ausgangspuntt und Grundlage dieſer Einrichtungen 
miiffen wh die Verordnung anſehen, die im Sabre 844 der 
Granfenfdnig Karl der Kahle (vom Mofter S. Saturnin gu 
Touloufe aus) fiir die Gothen oder Spanier in. Barcelona 
und zugleich fir alle, dte außerhalb der Stadt in der Grafs 
ſchaft Barcelona wohnten, erließ. Was bereits von Karl d. Gr., 
befonders aber von Ludwig dem Frommen den Spaniern, die 
bem moslemifden Sod entgangen waren oder fic) ihm ente 
gogen und freiwillig unter die fraͤnkiſche Herrſchaft fid) bege⸗ 
ben batten, gugefidjert worden war 4), wurde in diefer Bere 
orduung aud) auf fene audgedehnt, von neuent beftdtigt oder 
fcarfer beftimmt. Der Kaifer nimmt die Spanier, ſowohl 
bie in den erwabnten Orten jetzt lebenden, als foldje, die, 
in wüſten Orten mit feiner Erlaubniß ſich niederlaffend, hier 
Wohnungen auffiihren und Landereien anbauen werden, in * 
feinen Schutz und Sdirm, damit ec fle, wie in Einheit ded 
Glaubens, fo in Ginheit des Friedens und Wohlwollens 
erhalte. „Wie die üͤbrigen freien Leute” find fle gu den 
nimlidjen Obliegenheiten ‘im Wades und Mriegsdienft, gu 
denfelben Leiftungen an den Grafen, an die Miſſi und Ab- 
georbneten aus Spanien, wie dort, verbumden. Aber fie find 
feet von jedweder andern Abgabe, vom Zing an die Kirche?) 
für ihe Weideredht in ihrem Gebiet, vom Zoll in der Graf- 
ſchaft, in der fle leben. Was fie dem Grafen alé Zeiden 
ihrer Ergebenheit und Adjtung freiwillig geben, fol von ihm 
oder feinen Rachfolgern nie als pflichtmaͤßige Leiſtung oder 
Gewohnheit verlangt werden. WS ,,freten Leuten“ wurde 
aud) Hier ihnen freigeftellt, in ein Vaſallenverhaͤltniß gum 
Grafen in fraͤnkiſcher Weife gu treten. 

Die Grundeigenthumsredte wurden genauer beftimmt. 
Was Einer von’ Wiiftungen, die ihm in der Graffdjaft vom 
Konig sugetheilt worden (adportiones), urbar madjt und gum 


1) ©, dieſer Geſchichte Bd. 1, S. 390. 
2) census ecelesiarum. Bgl. Mares hisp., p. 304. 
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Fruchtbau umſchafft, oder was ex innerhalb feiner Cigenlander 
(aprisiones) *) nod) welter anbaut, befigt er frei und unger 
ſchmaͤlert, nur daß er in der Graffdhaft, worin fie legen, die 
Alidjen Rriegsdienfte (servitia regalia) gu leiften hat. Alle 
diefe Aprifiones dirfen ihre Eigenthuͤmer unter einander vers 
faufen, vertaufden, vergeben oder ihren Nachkommen hinter⸗ 
laffen. Haben fie feine Minder ober Enkel, fo können nad 
ihrem (dem gothiſchen) Geſetz andere Berwandte von ihnen 
darin fuccediren; nur ift jeder Radfolger gu den erwaͤhnten 
Lelftungen verbunden. In diefem Bells Einen widergeſetzlich 
au beeintedchtigen, unterfange ſich Riemand. Sn Rube fol 
er ihn geniefen und nad der alten Gewohnheit Weideplage 
haben, Holy fallen und dad Waſſer leiten, nady feinen Ber 
divfniffen. Sieht ex auf den Landestheil (aprisio), den er 
fich angebaut Hat, andere Leute eran, die er veranlaft fich 
Hier niedergulaffen, fo fann er deren Dienftletftung unbehin⸗ 
dert und unbeftritten in Anſpruch nehmen. Waͤhlt von diefen 
Lenten Einer ein andered Seniorat, das eines Grafen, Bice- 
gtafen, Bicarius ober irgend eines Andern, fo hat er gwar 
feeien Abgug, aber von dem was er befigt, fann er nichts 
behalten oder mitnehmen, Wes fallt an ben bidherigen 
Herrn zurück. 

Karl der Kable beſchränkte die unter Ludwig bem From⸗ 
men ausgedehntere Jurisdiction der Grafen von Barcelona. 
Auger in drei peinliden Fallen, bei Todtſchlag, Verführung 
mit Gewalt (raptus) und Brandftiftung, follen die Spanier 
und ihre Leute in Feiner Weife von einem Grafen oder einem 
mit der ridjterfidjen Gewalt von ihm Betrauten geridjtet oder 
geftraft werden; vielmehr ift ihnen geftattet, mit Ausnahme 
jener drei Berbredjen, dad Urtheil nad ihren eignen (den 
gothiſchen) Gefegen gu fallen und unter einander (mutuo) alle 
Rechtsſtreitigkeiten, die fie oder ihre Leute betreffen,, gu ents 
ſcheiden. 2) a 


. 1) Aprisiones, eine Act Allodien, den Gothen in Spanien vow 
fränkiſchen Königen überlaſſene erbfreie Ländereien, fie modjten nun 
Wuüſtungen oder von jenen angebaut fein. Bgl. Du’Cange, verbo: 
aprisiones. 


2) Copitularia Regg. Franc. ed. Baluz, T. Il, p. 26—30. 
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Diefe von Karl dem Kahlen den Gothen oder Spaniern 
n Barcelona und feiner Grafſchaft bewilligten Freiheiten, von 
den Franken in Spanien ,,Franquitas‘ genannt *), bilbeten, _ 
obwohl nicht ausſchließend fir die Bevdlterung dtefer Stadt 
beftimmt, Grundfteine, die ſtark und breit genug waren, um 
auf ihnen den Baueiner ftddtifden Gemeinde und Bere 
fafiung aufzuführen, in weldem bald auf dem freien Boden 
bie Freiheit der Gewerbe und des Handels erwachfeM follte. 
Die fednkifden Minige waren e6, die, ohne es gu abnen, 
durch diefe Berorduungen den Grund dagu legten. Ihre Voll⸗ 
aiehung und Handhabung war dem Grafen ibertragen, dem 
ald Bertreter ded Koönigs in diefer weiten Ferne, als Trager 
der Regierungsgewalt, Waͤchter diefer Grenzmark und aͤußer⸗ 
ſtem Poften gegen die Saracenen ebenfo vielfaltige als ſchwere 
Pflichten oblagen. Bei feiner haufigen Abwefenheit, bei Krank 
heiten madte fid) früh, hier wie anderwaͤrts, dad Bedirfnif 
eined Stellvertreters fiblbar, der wol aud) bier guerft ,,Loco- 
positvg* hieß, bald aber sfter und allgemeiner ,, Vicarius 
comitis“ genannt wurde, woraus die Benennung ,, Vice- 
comes“ entftand.) Bereits in ber Berordnung Rarl’s ded 
Kahlen vom Jahre 844 wird des Bicecomes gedadt, neben 
thm der Bicarius, wahrſcheinlich des Bicegrafen, angefuͤhrt. 
M18 - die Gtafen von Barcelona fic) unabhangig von den 
fraͤnkiſchen Königen machten, dnbderte fidy aud) die Stelung 
des Bicegrafen von Barcelona. Er wurde der Vertreter des 
Princeps, der, an der Spige des Heeres oder mit höheren 
Gegenftinden der Berwaltung befdaftigt, manche Zweige der⸗ 
felben, die ex fonft felbft beforgte, fenem uͤberlaſſen mufte. 
Bor Allem war ihm die Leitung ber Rechtspflege anvertraut, 
Rad Capmany’s Angabe *) wies Wifred der Haarige dem 


1) Zurita, Indd. an. 844, - . 
2) Hist. de Languedoc, T. I, p. 477, Die Berfaffer dieſes Werts 
fanben ben Titel Bicecomes guerft gebraudt in einer Urtunde vom Jahr 
$32 (ib. p. 505 und 506) Allein Billanueda geigt (Viage lit, IX, 
89), daß ex in Catalonien {don in einer Sdentung des Grafen Fre, 
belans von Urgel unb Cerdagne an bas Rlofter S. Saturnin von Ta. 
bernoles vom Jahre 815 vorfommt. Bgl. diefer Geſch. Bd. 1, S. 392. 
3) Memorias, T. Li, Ap., p. 67. 
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Vicecomes die alte Burg (castrum vetus) an (friher der 
Sig des Prators) und diefer ernannte einen Bicarius, ges 
meinlich Beguer genannt. Sein Gerichtshof hieß Curia Vi- 
carii, Corte del Veguer. Dad weſtgothiſche Gefep blied 
fortwaͤhrend Richtſchnut bei Rechtsentſcheidungen. 

Ein ſchweres Unglück, das unter dem Grafen Borrel 
ther Parcelona fam, bietet gelegentlich einige Feſtſtellungen 
in die Hinſicht dar. Im Juli 985 wurde Barcelona von den 
GSaracenen eingenommen. *) Seine Ginwohner und die Aus- 
wirtigen, die ſich auf Borrel's Befehl in die Stadt gurid- 
gegogen Hatten, um fle gu vertheidigen, wurden theils ge- 
toͤdtet, theils in Gefangenſchaft geſchleppt, die Vorraͤthe von 
einer großen Feuersbrunſt verzehrt, eine Menge Urkunden, 
königliche Verfügungen, Verzeichniſſe uber den Beſitzſtand ſeit 
zwei Jahrhunderten verbrannt oder von den Feinden mitge⸗ 
nommen. Nach der Wiedereinnahme entſtand die Frage, wie 
‘in Ermanglung von Urkunden, bei Zuridforderung von Grund⸗ 
ſtücken, der frithere Befig nadyuweifen fei. Die Frage gu 
ecledigen, wanbdte man ſich an die weftgothifden Gefege und 
fprad), einer darin fid) findenden Borfdjrift fiir ſolche Geille 2) 
gemaͤß, ber Frau eines bei der Einnahme getddteten Grund: 
befigers, alé fie, aus der Gefangenfdjaft wiedértehrend, deffen 
Giiter guriidforderte, diefelben gu ,,in Gegenwart ded Bice- 
comes *) und ded Ridhters.“ 4) : 

So tief foldje Unfalle in den friiheren Sahrhunderten die 
Stadt jedesmal erfdpittern modjten, fo waren fie dod) nur 
voriibergehend. Wie aber folde Erfdiitterungen hinaus die 
gothifden Geſehe in raft blieben, Gerichtsverfaſſung und 
RedhtSverfahren nad dem Sturm fortbeftanden, fo lebte jene 


1) Nonas Julii. Capta fait Barchinona a paganis. Villanue- 
va, Viage lit, VIII, 227. , 

2) lib. VIL, tit. 5, & 11, 

8) Ohne angunehmen, daß die Vicegrafenwilrde ſchon bamals erbe 
Tih gewefen fei, wollen wir nicht unbemertt laffen, daß diefer Bicegraf 
ber Gohn bes Bicegrafen Guitard war, 

4) Iudicis Audesyndo monacho. S. bie beiben alten Erzählungen 
bei Diago, lib. UL, c, 22, Marca hisp., p. 982, 988. Esp. sagr., 
t. XXIX, p. 204, 
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alte Franquitas im Volksbewußtſein fort, das aus ihr fließende 
Recht blieb in Uebung. Die Charte, die der Graf Berenguer 
im Jahre 1025 allen Einwohnern der Stadt und ihres Gee 
biets und der ganzen Graffdjaft, Laien wie Geiſtlichen, 
ertheilte 4), lehnt ſich offenbar an jene Franquitas an, Rad 
the foll ihnen Ales, was fie „mit dem Recht der Freiheit“ 
(per vocem franquitatis) {est oder in Zukunft in den erwaͤhn⸗ 
ten Oren befigen, ſtets bleiben, Wabrend der Graf, was 
ihm felbft von Rechtswegen gebihrt, fir fic) herſtellt und 
umſchirmt, beftitigt er dagegen allen Ginwohnern, die ihm 
Treue und Beiftand eidlich geloben, fortan ,,alle Freiheiten“ 
(franquitates) und Wed, wad fie fret haben oder haben wer⸗ 
den; Reiner, er fei madjtig oder gering, unterfange fidj, was 
fie als frei irgend befigen oder wad gue Freiheit der Stadt 
oder der Burg Olertula oder der Marken der Grafſchaft gee 
Hort), weggunehmen, gu zerreißen oder gu verderben. Auch 
die Weiden, Waldungen, Ouellen und Gewaͤſſer, Cine und 
Ausginge, ,,die gum Redht der Fretheit der erwaͤhnten Bes 
figungen gehören“, follen fie frei haben und dafür weder dem 
Grafen, nod) fonft Jemand Grundzins (servitium census) 
zahlen. Riemand foll gegen feinen Willen vor einem andern 
Geridht yu Recht flehen, als vor dem des Grafen, in Gegen- 
wart deffelben oder ded Bicegrafen der Stadt Barcelona oder 
der vom Grafen eingeſetzten oder ermächtigten Ridjter. Die 
Nachfolger deB Grafen find verpflichtet, fobald fie das Miter, 
um died beſchwören gu fdnnen, erreicht haben, in gleider 
Weiſe diefe „Freiheit“ eidlich gu beftdtigen. Er felbft ſchwoͤrt 
am Altar, Alles, wad er hier verſprochen, gu halten. Gin: 
ſchwerer Fluch und eine hohe Geldſtrafe bedroht jeden Ueber⸗ 
treter dieſer Charta. 

An die Stelle ded fraͤnkiſchen Königs iſt hier der Comes 
der Graffdaft als hoͤchſter Gefeggeber getreten. Aber Karl's 
des Kablen und Berenguer’s Stellung gu den Spaniern iſt 
eine verſchiedene; fener unterſchreibt eigenhindig und beftegelt 


1) Marea hisp. App., p. 1038. 
2) franca vestra omnis praedicta, sive ills quae pertinent ad 
franquitatem praedictac urbis, sive castzi Olertulse etc. 
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zur Bekraftigung fein Praceptum, diefer ſchwoͤrt, was er in 
feiner Gharta verliehen und beſtaͤtigt, ſelbſt zu beobathten, 
ſchwoͤrt ed an belliger Statte und verpflidhtet gu einem gleichen 
Gide feine Nachfolger. Es sft der Borldufer des ides, dew 
in dee Folge die Könige von Aragon in und fir Barcelona 
und gang Catalonien verfaffungsmafig gu leiften hatter, ebe 
fle hier die Regierung antraten, — das Borfpiel dieſer Eides⸗ 
leiftung lange vor ber Bereinigung Cataloniens mit Aragon. 
Aud in der Charta von Berenguer bewilligt und beftatigt 
ber Landesfuͤrſt die Freiheit aller Bewohner der Graffdaft, 
allein ,,die Franquites der Stadt’ und „der Bicecomes der 
Stadt” werden hier ſchon befonders angefihrt, Nicht nur 
wird ihre Einwohnerſchaft als eine Gemeinde mit befondern 
Freiheiten betradjtet und behandelt, fie ift fdjon groß und 
angefehen genug, um fiir fie einen eigenen: Bicegrafen eine 
zuſetzen. Gr und fein Bicarius hatten die Rechte des Grafen 
in der Stadt und bei der Gemeinde gu wahren, vornehmlich 
aber den Borfig im Gerichtshof gu fahren. Die befondern 
Angelegenheiten der Gemeinde beforgten in friheree Zeit ihry 
„Aelteſten“ (Seniores, aud) Seniores civitatis genannt), 
ſpaͤterhin, ſeit der Vereinigung Cataloniens mit Aragon, die 
Probi Homines (Prohombres) ), die eigentlichen Vertreter 
der Gemeinde bei allen oͤffentlichen Geſchaͤften derſelben. 

Unterdeffen erfreute fic) die Stadt auf dem Boden ,, ihrer 
Freiheit“ eines immer beffern Gedeihens und erweiterte fidy 
taͤglich infolge der lebhaften Schifffahrt.2) Eben died Gee 
deihen,.die wachſende Bevdlferung, das Beduͤrfniß neuer Eins 
tidtungen, Die Bervielfaltigung und erhdhte Wichtigkeit der 
ſtaͤdtiſchen Regierungsgeſchaͤfte dräängten gu Reformen in der 
Verfaffung und Verwaltung. 


1) In den frithern Schreiben ber Lanbesherren am die Stadt bee 
bienen fid) biefe ber Worte: Senioribus, et Populo Barcinonensi, in 
fpdtern Qeiten bis gum Sabre 1249: Probis Hominibus, et Civitati 
Barcbinonae. Capmany, II, App., p. 68, 

2) Quia Civitas Barchinonse de bono in melius quotidie amplia- 
stor propter frequentem usnm navium et lignoram, fagt Jaime I. in 
einem königlichen Erlaß vom Sabre 1248." Capmany, Colece, ipl, 
n. 7, p. 18. 
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Am 14, April 1249 (ſechs Jahre nachdem Faime in dee 
Anmrk. 2 auf vor. S. angeführten Welfe ſich Aber Barcelonas 
Auffchwung gedufert hatte) ernannte der Koͤnig vier (mit Ramen 
aufgefithrte) Birger fiir das laufende Jahr gu Pahers (Paciarii) 
der Stadt und Gemeinde, die fiir deren Wohl Sorge tragen 
und alle Geſchaͤfte mit feiner Zuſtimmung erledigen follten. 
Ste erhielten vom Kinig die Befugnif, ſich „Raͤthe“ (Con- 
cellers) yu waihlen, welche fie in ben Regierungsgeſchäͤften gu 
unterfitigen die Beftimmung Hatten. Die Vollziehungsgewalt 
blieb dem koͤniglichen Beguer.*) Daneben beftand die Ber- 
tretung ber Gemeinde durd) die Prohombres fort. 2) Rody 
war aber deren Angahl unbeftimmt und wahrſcheinlich gering. 

Sn der Abſicht, der Regierung ber Stadt feine ndthige 
Birforge gu ſchenken und fir ihren Zuſtand beffere Einrich⸗ 
tungen gu treffen *), verorbnete Rinig Jaime im Jahre 1257, 
daß in Zukunft adt Prohombres der Stadt „Räthe“ (Con- 
cellers) des Beguers ſein follten, verpflichtet, wann und fo 
oft fie von ihm erfudjt werden, ihm Rath. gu ertheilen, nad, 
beftem Gewiffen, in Treue gegen den Minig und dad Ges 
meinwohl der Stadt im Auge. Jeden Sonnabend verfam- 


1) Colece. dipl., n. 289, p. 857, 


2) Dies ergibt fic aus einer Urkunde bom Jahre 1253 (alfo vier 
Sabre nad) jener Ernennung der Pahers unb vier Sabre vor ber Eine 
fegung bes Raths der 200 Prohombres), workin der königliche Bayle, 
von Barcelona fagt: Cum probi homines Barchinonae comparuissent 
semel, bis et pluries coram nobis... postulantes etc., und weiter 
unten: sine damno et periculo proborum hominum et Universitatis 
Barchin. ete. (Colece. dipl., n. 9, p. 22), wie denn bie fogleid angu- 
führende Urkunde vom Jahre 1257 felbft gu ben ,,universis Probis-ho- 
minibus Barchin. ot vestrae Universitati* ſpricht: concedimus vobis etc. ° 
Capmany’ s Darftellung: dio uns nueva planta reduciendo el nu- 
mero de Representantes del Comun de la Cindad & quarto Magi- 
strados Municipales (Paeres) con la facultad de nombrar cierto’ nu- 
mero de Conciliarios ete. (Memor., II, Ap. p-68) lonnle gu ber Mn+ 
nahme verleiten, bie gefammte Bertretung ber Stadt fet auf biefe 

vier Paeres mit ihren Concelleres beſchränkt worden. 

8) Volentes circa regimen Civitatis Barchinonse provisionem de- 
bitam adhibere, et statum ejusdem Civitatis in melius reformare. Co- 
lece., dipl, n. 299, p. 464, 
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meln fie fid) an einem beftimmten Ort, unaufgefordert vom 
Veguer, gue gemeinfdhaftliden Befpredung mit ihm. Er 
verfuͤgt demgemaͤß und ordnet an, wad dad dffentlide Wohl 
erheiſcht. Sobald die adjt Prohombres den Amtseid geletftet 
haben, wablen fie gemeinſchaftlich mit dem Beguer 200 Pros 
Hombres dec Stadt, die in jener und des Veguers Gegens 
wart ſchwoͤren, wenn er und jene es verlangen, vor ihm ſich 
au verſammeln, alle oder gum Theil, und mit ihrem Rath 
beide gu unterftiigen 4), wie diefe dad Amtdgeheimmif wah- 
rend. Die Concellers bekleiden ihr Amt ein Jahr lang. Zu 
Ende deffelben, am Tag der Erſcheinung Chrifti, wahlen fie 
(far das Taufende Jahr hatte der Konig alsbalb die acht 
Goncelleres ernannt) adjt neue Concelleres, die, fobald fie 
den Gid geleiftet, mit dem Beguer andere 200 Profombres 
in der vorigen Weiſe waͤhlen. Der Beguer kann fle zur Ane 
nahme des Amtes zwingen. Fehlt einer oder fehlen mehrere 
durch Tod oder wegen Krankheit, ſo vertreten die übrigen 
ſeine oder ihre Stelle. 

Der Veguer ſoll den Rathſchlagen der acht Concelleres 
Rechnung tragen und ohne vorher ihren Rath gehoͤrt gu haber, 
fein Parlament verſammeln. Bier Sabre ſpaͤter verordnet 
aime in einer befondern Pragmatica, daß der Beguer gu 
ſchwören verbunden fei, den Concellers von Barcelona gu 
Rathe fein gu wollen, unbefdadet jedod) der Befehle des 
Konigs.) 

Somit war Barcelonas Verfaſſung in ihren Grundlagen, 
die Vertretung der Stadt durch ihre höchſten Behörden geſetz⸗ 
lich vom Koͤnig geordnet, das Verhaͤltniß der Krone zur Ge— 
meinde feſtgeſtellt, jener ihr Hoheitsrecht, thr befugter Einfluß 
gewahrt, dieſer, der Gemeinde, zur Fuͤrſorge und Thaͤtigkeit 
für ihre Angelegenheiten, zur Selbſtregierung ein weiter Spiel⸗ 
raum gegeben. Das Collegium der Concellers, der Rath der Zwei⸗ 
hundert war allein aus Buͤrgern der Stadt gebildet. Durch die 
Menge der Concelleres und die Groͤße des Rathes ſchien dem 

1) juvare Vicarium et dictas- Consiliarios. 

2)... estar # Consell dels Consellers de Barcelona etc. Prag: 
miaticge y altres dréts de Cathalunys, Vol. IL, p. 62. 
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demofratifdjen Element eine befondere Starke verliehen. Allein 
die Menge der ,, Rathgeber gab teine Bürgſchaft einer darum 
gründlicheren Berathung; je ‘groper ihre Bahl, defto leichter 
zieht cine oder ein Paar energiſche Stimmen die dbrigen folge 
famen nad) ſich. Die Schwerfalligheit des zweihundertkoͤpfigen 
großen Rathstirpers wurde ein Hemmnifi fiir jede raſchere 
Bewegung, die etwa geboten war, überhaupt fir die For- 
derung der Berathung, der Beſchlußfaſſung und Abſtimmung. 
Dabei war nichts fefigefeht ber die Zahl der aus feder 
. Bargerflaffe gu wahlenden Concellers und Prohombres. Bon 
den acht Concellers, die der Konig ‘fir bas Jaufende Jahr 
ernannt batte, waren zwei Caballeros, drei Ciudadanos (Ciu- 
dadanos honrados, wie fie fpdter genannt wurben), einer 
war Kaufmann, einer Droguift, einer Schneider. Die beiden 
erften Klaſſen, ohnehin durch ihre Bilbung und Hilfemittet 
im Uebergewidht, waren doppelt und dreifach vertreten, der 
Kaufmann und Handwerker bagegen (Vertreter von Stinden, 
auf weldjen Barcelonas Grofe und Wohlftand beruljte) eine 
fad, dadurd) in Gefahr das Opfer jener gu werden. Und - 
fland gu ermarten, daß bet ber Wabl fiir den Rath der Zwei⸗ 
hundert jene Caballeros und Ciudadanos ihre bevorgugte 
Stellung dazu gebrauchen wirden, in den Rath cine defto 
groͤßere Zahl von Kraͤmern und Sdneidern gu bringen? Die 
Folgezeit geigte gerade dad Gegentheil. Schon in der erften 
Verfammlung des Rathes ver Zweihundert, in feinem Stife 
tungsjahr, zaͤhlte man 89 Giudadanos und Doctoren ded 
Rechts und der Medicin — faft die Halfte des Rathes; vor 
den Uebrigen gehörten 26 dem Handelsſtande, 85 den 
19 3iinften der Gewerftreibenden an. 

Diefe und aͤhnliche Misſtaͤnde müſſen ſehr bald die Auf— 
merkſamleit und das Bedürfniß ihrer Abſtellung erregt haben. 
Bereits nach drei Jahren, 1260, beſchrankte der Konig die 
Zahl der Concelleres auf ſechs; dic Verminderung traf allein 
die Cindadanos, von denen nur einer ernannt wurde, Fünf 
Sabre fpater, 1265, ſetzte derfelbe Konig ihre Zahl auf vier 
Herab (vorldufig fiir die folgenden zehn Sabre), die der Bros 


1) Capmany, Mem., I, P. 3, p.19, u. Colece. dipl., Ap, p. 119, 
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hombres des grofien Rathes auf 100. Diefer hieß fortan 
„der Rath der Hundert“ (el Concejo de Ciento), eine Ber 
nennung, die ex aud) bebielt, ald die Zahl feiner Mitglieder, 
die am (dngften 100 betragen hatte, im fpdterer Seit wieder, 
erhöht wurde.) Dem königlichen Beguer ward in der Bers 
ordnung vom Sabre 1265 (die im Usbrigen mit dec von 
1257 faft gleich lautet) der koͤnigliche Bayle beigefellt, dager 
gen den Concelleres aufgegeben, wenn jene, wad Recht und 
Gefeg gebieten, verweigern oder vernadhlajfigen oder den koͤ— 
niglichen Befehlen nidt nadfommen, dies dem Koͤnig durd 
Schreiben oder eine Botſchaft angugetgen.2) Durch diefe 
Veftimmung wurde das Gewidht und Anfehn ber Concellered 
nicht wenig erhoͤht. 

Ueber die Zuſammenſetzung des Rathes der Hundert 
hinſichtlich dev verſchiedenen Buͤrgerklaſſen war aud) jeht nichts 
beſtimmt; um fo widtiger. und einflugreider wurde, aus wel⸗ 
chen Klaſſen die Concelleres, denen die Wahl fir den Rath 
oblag, beftanden. 3u jenen vier Stellen der Concellered, auf 
weldje Saime I. deren Zahl beſchraͤnkte, ernannte ex gwei 
Ciudadones, einen Kaufmann und einen Droguiften. Den 
Ausfall eines Caballero modjte der Koͤnig glauben durch 
einen Giudadano erfegen gu miiffen. 

Weiter ging fein Nadfolger, Pedro IIL, der (nad) Mb- 
lauf der gehn Sabre, fiir welde Jaime J. vier Concelleres 
feftgefegt hatte) in einem Erlaß an die Stadt im Sabre 1275 
wieder fünf Concellered einfebte, gu denen ex zwei Doctoren 
der Rechte, zwei Caballeros und einen Gewerfémann (Mene- 
stral) erwahlte. Damit war die Ueberwucht jener Klaſſen 
im Collegium der Concelleres entfdieden, mufte bald aud 
im Rathe der Hundert ſich fühlbar madjen und über fury 
oder fang die gefammte Berfaffung und Berwaltung der 
Stadt nad einer andern Seite hin drehen, den Wagen der 
Regterung in ein falſches Gleife draͤngen. Das ariftotratifde 
Element wurde bem Bürgerſtande gefahrlider, als es dad 


* 1) im Jahr 1387 auf 120, tm Jahr 1455 auf 128, im Jahr 1493 
ſelbſt bis auf 144, bei welder Zahl er bis gur Aufhebung blieb. 

2) et Nos taliter faciemus et castigabimus eos, quod caeteri 
non erunt ausi similia attemptare, Colece. dipl., n. 300, p. 467, 
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monarchiſche — Dank fei es der Einſicht und Gefinnung der 
aragoniſchen Koͤnigel — jemals gewefen war. Gin Bruch 
fonnte nicht auébleiben. Der herriſche Druck, dew die erfte 
Birgertlaffe auf die uͤbrigen ausibte, mufte ihn herbeifibren. 

Früh ragte eine Angahl freter Birger der Stadt durch 
BWohlftand und Anfehn über ihre Mitbürger hervor, anfangs 
votzugsweiſe Cives, dann Cives honorati (Ciudadanos hon- 
rados, cata. Ciutadans honrats) genannt. Bei dem Ginen 
war es ein groͤßrer Grundbefip in der ſtaͤdtiſchen Flurmark, 
der ihm ein reichliches Einkommen abwarf; einem Andern 
gewaͤhrten die grofen Gummen, die er oder feine Borfahren 
aus Sees und Handelunternehmungen gewonnen, ein unab- 
haͤngiges, behagliches Leben: jeder aber, der gu diefer Klaſſe 
gezaͤhlt fein wollte, mufte der unerlafliden Bedingung, dem 
Fenngeidnenden Erfordernif entipredjen, daf ex cin eigened 
Haus und eigene Renten beſaß und weder Handel, nod) ein 
Gewerk trieb.) Sein Reidithum gab ihm Mitel und Muse, 
eine hoͤhere Bildung gu erftreben, wozu eine Stadt wie Bar- 
celona Anregungen in Fille darbot; und die erworbene Bil⸗ 
dung empfahl und befihigte ihn gu hoheren ftddtifdjen Aem⸗ 
tern, Richt Wenige widmeten fic) dem Rechtsſtudium (ſchon 
“unter den im Jahr 1275 vom) König ernannten Concelleres 
finden wir zwei Doctoren der Rechte), Andere der Medicin ; 
in dem lebensvollen Barcelona war in den’ Berwidlungen 
ded Handels, des Lebens⸗ und Giiterverfehrs der Rechtokun⸗ 
dige fo gefudt, wie bei Gefundheitsftirungen der Heilkundige. 
Wahrend nicht Wenige, ihre geiftige Ausbildung zur Berufs⸗ 
bildung ausprigend, gu ebrenvollen Aemtern gelangten und. 
dadurch ihrem Stande, wie fid) felbft, Anſehn und hoͤhere 
Geltung erwarben, genoffen Andere diefe ſchon durd) ihre 
Geburt, Namhafte Caballeros, mitde ded einfamen Lebens 
auf ihren Stammgiitern und Burgen, von den Reigen ves 
großſtaͤdtiſchen Treibens, von den Ausſichten auf Ehren und 
Vorrechte, welde Barcelonas Verfaffung gewaͤhrte, angelodt, 


1) Estos eran aquellos vicinos distinguidos con hogar y rentag 
+ propias, que no exercian ni el trafica, ni artes mecanicas. Cap- 
many, I, Ap, p. 115. 
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gogen mit ihren Gamilien in die Stadt*), entfagten, wenn 
aud) nit ihrer urfpriingliden Adelswuͤrde, dod) den Rechten 
eines Caballero (den diefe vom fiddtifden Amt und Dienft 
ausſchloſſen) und traten in die Klaſſe der Ciudadanos honra- 
dos. Sie ftarften ven Biirgerftand, indem fie den Adel 
ſchwaͤchten; allein fie konnten in diefer neuen Stellung nidt 
* weniger alé in ihrer vorigen fid) Berdienfte um Thron und 
Baterland erwerben. Wenn der Wohlftand und die Unab- 
hangigteit der Ciudadanos honrados überhaupt diefe vorzugs⸗ 
weiſe eignete und verpflichtete, zur Kriegszeit dem Koͤnig Roß 
und Arm darzubieten, ſo waren es vornehmlich dieſe buͤrger⸗ 
lichen Caballeros, die in den Eroberungskriegen der arago⸗ 
niſchen Koͤnige nun alé Barcelonas Buͤrger ritterlich ihren 
alten Rriegsberuf und Kriegsruhm bethatigten und auffriſch⸗ 
ten), wol felbft bei Zerwuͤrfniſſen des Thrones und der 
Feudalariſtokratie eine Stige jened gegen die felbfthereliden, 
kriegsluſtigen Barone und Ritter wurden, die auf den zahl⸗ 
lofen Burgen und Felsſchloͤſſern Cataloniens hauften.*) Eben 
Diefe Berdienfte, die fid) Barcelonas Ciudadanos honrados 
unt Aragons Krone erworben, von Valencias Eroberung an 
bid zur Einnahme von Granada und den Feldgiigen gegen 
Afrika und Frankreich, bewogen Fernando den Katholiſchen, 
dard) Privilegium vom Jahre 1510 jenen Ciudadanos, ihren 
Söhnen und Rachkommen in mannlider Linke alle Vorrechte, 
Breiheiten und Geredtfame der catalonifdjen Ritter, „als ob 


1) Unter ihnen glingen die altabeligen Namen ber von Oueralt, 
Marimoͤn, Fivalér, Dufay, Tereé, Aguilar, Ganctiment, Setanti, Ol⸗ 
gina, Guatbas u, f. w. Capmany, I, Ap., p. 116. 

2) » . . considerantes servitia per cives honoratos Barchinonse 
retro Regibus Aragonum, praedecessoribus nostris, indifeso animo 
praestita, tum in adquirendis regnis Valentiae, Insulis Balearibus ete, 
quam in debellandis hostibus mari terraque, nullis eorum periculis 
Ppersonarum et bonoram discriminibus parcendo ete. Capmany, 
Colece. dipl., n. 219, p. 815. 

8) „Ueberhaupt ſahen die Böhmen (tm Jahr 1466) in feinem Lande 
fo viele Burgen, wie in Catalonien, wo beinahe anf jedem gilnftigen 
Pelfenhitgel eine gu fehen war. Low vow Rbzmital und Blatna 
Relfen, von J. E. Horky, Ui, 56, und Bibliothek bes literar. Bere 
cing in Stuttgart, VO, 10. 
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jeder von thnen vom Koͤnig mit dent Rittergirtel ausgezeich⸗ 
net worden, gu ertheilen, ihre Ramen in ein Bud: ,, Mae 
trifel ver Ciudadanos honrados von Barcelona” *) eingetdnen _ 
gu faffen und gu geftatten, daß ſie jaͤhrlich am 1. Mai durch 
Verraittlung der Concelleres fic) im ſtaͤdtiſchen Rathfaal ver- 
fammelten, um Ginen oder Ginige gu neuen Ciudadanos hon⸗ 
rados gu waͤhlen und gu immatriculiren, die fofort aller im 
Privilegium gewaͤhrter Vortheile theilhaftig fein fellten. 

Die Maffe der Ciudadanos honrados, die erfte in 
ber Gliederung der Bürgerſchaft von Barcelona, beftand dem⸗ 
nad vornehmlich aus begiiterten Grundbefigern, Capitaliften, 
Schriftſäſſigen, anfaffigen Caballeros. Sie bildete ‘urfpriings 
lich feine geſchloſſene Koöͤrperſchaft, eher eine loſe, aus mannig⸗ 
fachen Beſtandtheilen zuſammengeſetzte Verbindung, in welche 
immer neue Glieder eintraten, emporgehoben mit dem wach⸗ 
ſenden Reichthum ver Stadt oder angelockt von den Borthei- 
leri und Annehmlidjteiten ihrer Verfaffung. Der GewerfSmann, 
ber gum Fabrifferm fid) auffdwang, der reichgewordene Kauf⸗ 
mann, der gum Grofhandel iiberging, der Schiffsherr und 
Rheder, dex mit feinem Geminnft in den Hafen der Rube 
ſich zurückzog: legte er, reid) genug, um am eignen Heid 
von feinem Ginfommen leben gu können, fein Geſchäft nieder, 
er durfte in den Kreis der ,,geehrten Birger eintreten. In 
der grofen Gewerbs- und Handelsftadt, wo had in Betrieb 
gefegte Capital bet jedem Umſchwung reichliche Zinſen in die 
betriebfame Hand warf, war ed nidt ſchwer, vom mühſam 
ertungenen Woblftand: gu großem Reichthum fic aufzuſchwin⸗ 
gen; fagt ia fdon ein alter Griedye: „reich werden ift ſchwer, 

ſehr reid) werden leicht.“ Der rit Reichthümern Gefegnete 
aber tradjtete nun aud nad) Einfluß und Ehre- und raftete 
nidjt, bis dem Ciudadano das Zauberwoͤrtchen „honrado“ an⸗ 
gehangt war. — Die Vorrechte und Freiheiten des cataloni- 
ſchen Ritters erbielt der Ciudadano honrado, wie oben bes 
merkt, erft fpdt (1510); er verlor dagegen Sig und Stimme 

1) In Libro nominando Matricula Civium Honoratoram Barcbi- 

nonse. Capmany, Oolece. dipl. ib. 
Shafer, Geſchichte Spaniens, M. 24 
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in den Gortes.2) Dem Caballero von Geburt ward in jenem 
Privilegium daé, was cinft feine Ahnen befeffen und um den 
Thron wohl verdient, aber laͤngſt aufgegeben Hatten, vom 
Chron wiederhergeftellt. Aber aud) der Caballero verlor, mit 
diefer Gabe, fir ihn eine bloſe Zurückgabe und Wiederere 
flattung, bad fine Recht, im Stindefaal Cataloniens feine 
Stimme gu erheben. 

Dee Klaſſe der Ciudadanos honrados ſtand am naͤchſten 
die ber Kaufleute (Negociantes, mercaderes, eomer- 
ciantes); denn jene fal in ihrer Mitte manchen ehemaligen 
Grofhindler- und Sdiffeeigner (der gum Handelsſtande ger 
rechnet ward) oder ben Nachkommen eines ſolchen. Dads Ine 
tereffe ihres Gefdafts bewog die Raufleute balb gu einem 
engeren Anſchließen unteceinander, gu gemeinfamem Zuſam⸗ 
menhalten und Verfahren. Als Konig Pedro LI. durch Pri- 
vilegium von 1279 ihnen geftattete, aus ihrer Mitte fic) zwei 
gu wihlen und vorgufegen, die gum Nugen Aller wie der 
Gingelnen ihre Handelsangelegenheiten uͤberwachten und fore 
derten, erfaunte er nicht nur ihre Körperſchaft an, er ermäch⸗ 
tigte fie zugleich, ſich felbft Sagungen gu geben, Ihre Bers 
tretung in den Rathsverfammlungen und Stadtbehdrden war 
ohnehin durd die Beteutung ded Handels fiir Barcelona. ges 
boten. ’ 

Gine dritte Kaffe von Biirgern, die man in etwas ſpä⸗ 
terer Zeit mit dem Namen Artistas (die cin Runfigewerbe 
treiben) bezeichnete, umfaßte (mit Ausſchluß der Handwerfe) 
ſeht verfhiedenartige Erwerbszweige, Kunſtfertigkeiten end 
Geſchaftskenntniſſe. Man zaͤhlte gu ihr die öffentlichen Nos 
tare, Tudhandler, Droguiften, Apothefer, Chirurgen, Wachs⸗ 
lichtergieher (alfo wie auf dec einen Seite géwiffe Gandels- 
leute, fo auf der andern gewiffe Gewerftreibende). 

Gine vierte Kaffe bildeten die Handwerfer (Mene- 


1) Volumus tamen et declaramus, quod sd convocationes Caria- 
raya, seu Parlamentorum faciendarum sen faciendorum, praefati Cives 
Honorati Barchinonae eorumgne filii et descendentes per lineam mas- 
culinam, non vocentur, neque intrent dictas, Curiss aut Parlamenta, 
nec in illis vocem hubesat, Capmany, 1. c° 
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strales, Artesanos, foldje, die artes mecanicas: trieben); fle 
waren fribjeitig in eine grofe Zahl von Zimften getheilt. 

Aus allen diefen Klaſſen konnte der Birger zur Stelle 
eines Conceller oder eines Gliedes des Grofen Rathes gee 
langen, der Verfaffung nach. Allein es war in diefer nicht 
feftgefest, wie viele aud jeder Klaſſe in den Grofen Rath ges 
wablt werden follten, ebenfo wenig, daß im Collegium der 
Eoncellers jede Klaſſe vertreten fein muͤſſe. Der Willkür in 
den Wahlen war damit ein allzu weiter Spielraum gedffnet 
und fie faumte nicht den Bortheil auszubeuten. Der bevor⸗ 
“gugte Stand der Ciudadanos honrados braudjte und miss 
brauchte feine Bevorzugung, gewann, wie feiiher erzaͤhlt wor 
Den, dad Uchergewmidht und fal fic) zuletzt im Beſitz aller 
Stellen ter Concellers und ded größten Theils der Sige int 
Rath der Hundert, Der Kaufmann, der Artiſta, der Hand⸗ 
werfer, ber Berfaffung nad) fo beredjtigt, feinen Stand bet 
der Sammtvertretung ber Stadt gu vertreten, fal fid) von 
derfelben ausgeſchloſſen, um fein Recht betrogen, fein Intereſſe 
verwahrloſt und dem der Ciudadanos aufgeopfert. Die An⸗⸗ 
mafung diefer, ihre Hertſchſucht ercegte Erbitterang, der Druck 
Widerftand. 

Da wandten ſich im Jahre 1452 dte unterdridten Stande 
an den Koͤnig, an Alfonfo V., der eben in Neapel war, mit 
einer ausführlichen Darlegung ihrer Beſchwerden, begleitet 
von einem giinftigen Beridjt ded Generalftatthalters, des volfs- 
frenndlidjen Galceran be Requefens. Der König gewahrte, 
nachdem er ndbere Auskunft eingezogen, fdnelle und wirke * 
fame Hilfe. Alsbald verfammelten fic) Abgeordnete der Kauf⸗ 
leute und Artiftas im Palak des Statthalters und entwarfen 
unter feinem Vorſitz den Plan gu einer neuen verbefferten 
Berfaffung. Die Stadt follte allfahrlid) am Heil. Andreas⸗ 
tage finf Hombres Buenos ober Prohombres mit bem Ti⸗ 
tel Concelleres aus den vier Klaſſen der Buͤrger waͤhlen, zwei 
aus den Ciudadanos honrados, den dritten aus den Kauf⸗ 
feuten (Handelsleuten, Banquiers und Schifferhedern), den 
vierten aus den Artiſtas, den. finften aus den Handwerfern, 
Sofort wurden, waͤhrend man dle koͤnigliche Entſchließung 

24* 
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erwartete, vom Statthalter mit Zuftimmung der Biirgerfdaft *) 
fünf Concelleres in diefer Weiſe ernannt. Mittlerweile erließ 
Alfonfo (1455), dem Vorſchlag der Reformjunta.gemap, die 
Berordnung uber die Wahlen, 32 Ciupadanos, von welden 

8 Doctoren des Rechts und 8 Doctoren der Medicin, 32 { 
SKaufleute (Negociantes), eine gleidje Zahl Artiftas, worunter | 
fid) die Schreiber befanden, 32 Gandwerfer (Artesanos, 
Menestrales) von allen mechaniſchen Verrichtungen follten 
fortan den Grofen Rath, der nunmehr aus 128 Mitgliedern 
beftand, bilden. Aus diefem wurde eine auferordentlide 
Junta gufammengefest, die den Namen „der Rath der Drei⸗ 
fig’ (el Concejo de los treinta) erhielt und aué 8 Giuda- 
danos honrados, 8 Kaufleuten, 8 Artiftas und 6 Hand- 
werfern beftand. . : 

Bet diefer Reform und der ihr vorausgegangnen Berwes 
gung bewabrten Barcelonas Birger in erfreulider Weife | 
ihren feften und ſchönen Sinn fir Geſetzlichleit, ihre Maßi— 
gung ſowohl bei ihren gerechten Gorderungen, alé bei iprem | 
Zuriidweifen der Anmafungen und Willkuͤrlichleiten, die auf 
nichts Geringeres abgielten, als auf gänzliche Ausſchließung | 
der drei Stinde vom Stadtregiment. Dod aud auf Seite 
der Ciudadanos honrados darf die Geſchichte nicht unerwaͤhnt 
laffen, daß jener Borwurf nidt alle trifft. Cine Angahl dere 
felben ſchloß fic) dem Gefud der Kaufleute und Handwerker 
an), fei es aus Rechts- und Billigkeitsgefühl, oder aus Reid 
und Eiferſucht auf gewiffe Familien, welde alle Stellen aus- 
ſchließend mit den Ihrigen yu befegen bemitht waren. Rds 
ſichten auf jene Theilnehmer an ihrem Geſuche mochten die 
Bertreter der drei Staͤnde geneigter maden, bei dem neuen 
Verfaſſungsplan fid) fir eine. doppelte Bertretung der erften 
Buͤrgerklaſſe im Collegium der Concelleres auszuſprechen. 
Immer waren die Ciudadanos honrados — das muften jene 
sugeftehen — durch ihre Biloung und Lebensftellung vor 


1) .. aquests tots sinch eren ciutadans honrats, seguints la 
voluntat del popular. Carbonéll, fol. 227. 

2)... de alguns homens del estament dels ciutadans honrats, 
poch affavorits en aconseguir lo gruu e honra d’esser consellers. 
Carbonell, fol. 227. 
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Allen far ſolche Aemter geeignet und befaͤhigt; waͤhrend der 
SKoufmann und Handwerker ſeihem Geſchäft und Lebenser⸗ 
werb nachging und nachgehen mußte, konnte der ſorgenfreie 
Ciudadano ſeine Muße der amtlichen Sorge fiir dad Gemein⸗ 
wohl widmen, und der Glanz, womit er fein Amt befleidete, 
ſtrahlte gurid auf die Gemeinde, die ex vertrat. Aud) gielte 
die angeftrebte und durchgeführte Reform keineswegs auf Zu- 
ridfeping oder gar Ausſchließung der Ciudadanos; fte wollte 
allein eingeriffene Misbrauͤche abſtellen und Hinftigen vorbeu⸗ 
gen, die Gleichberechtigung der vier Klaſſen zur Wahrheit 
machen und in ihren Grundlagen fir die Zukunft feſtſtellen. 
Dod blieb in den Unterlegnen ein Stachel guriid, evflang 
aué dem Zufammenftof der erbitterten Demofratie mit der 
fieggewohnten, nun beffegten Ariſtokratie ein Mislaut, der 
laͤngere Zeit in Parteinamen fortténte.t) Die Befriedigten 
vergaßen ſchneller, die Ungufriedenen warteten gu. 

Die Verfaffung beftand 616 gum Jahr 1492, wo Fer- 
nando, fie beftdtigend, die Beftimmung beiftigte, daß die Ca- 
balleros in die Kaffe der Ciudadanos honrados aufgenommen 
werden follten, um gu Municipalaͤmtern gelangen gu fonnen; 
fo lange fie aber foldye befleiveten, auf alle Rechte und Freie 


heiten des Ritterftandes Verzicht gu leiften Hatten. Sie eve 


Hielten vom Jahr 1493 an eine Stelle im Collegium der 
Concelleres und bildeten Hier mit den Ciudadanos gufammen 


eine Maffe. Dadurd) verloren die Urtiftas und Meneftrales 


thre gleidimdfige Bertretung?) und wechſelten feitbem ab in 
der Befepung der uͤbrig gebliebenen fünften Stelle. 

Hatte in friherer eit die Freiheit. der Wahl rüuͤckichtlich 
der aus jeder Klaſſe gu waͤhlenden Zahl gu Misbräuchen und 
bridenden Ungeredhtigteiten geführt, die erft durd) Alfonſo's V. - 
Reform befeitigt worden waren, fo sffnete nod) fortwabrend 


1) Comengs lo popular © impopular nom de biga e de busca... 
Baxi per molts snys duraren aquests nonis de biga e bascs on 
aquesta ciutat de Barcelona, Carbonell, 1. o. 

2) Capmany’ s Angabe der von Ferdinand bem Latholiſchen fef- 
geſetzten Zahl ber Concelferes (Mem., I, Ap. p. 69) mug mad bem 
von ihm felbft mitgetbeilten Namensverzeichniß der jährlichen Concelle⸗ 
res (Mem., TV, Ap. p. 106) berichtigt werben. 


‘ 
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die Freiheit in der Wahl der Perfonen fiir die nun feftyefepte 
Zahl den Triebfedern der Wahler ein weited Feld; Parteiun⸗ 
gen trieben bei jeder Wahl ihe Spiel und mannigfaltige Um⸗ 
teiebe riefen nur gu oft Unordaungen und dffentlide Rubee 
ftdrungen hervor. Die Misdnde gu entfernen, deren Quelle 
ex in der bisherigen Wahlform fah, hob Fernando der Ma 
tholiſche durd) eine Gerfiigung, die er 1499, am 16. October, 
pon Granada aus erlief, diejelbe auf und ordnete eine öffent⸗ 
liche und feierliche Looſeziehung (insaculacion) ber fiir bie 
Ratheftellen fabigen Perfonen an. Die neue Wabhlordnung | 
erhielt jedod) erft in der Cortedverfammluug von Mongon im 
Jahr 1510 eine beftimmte Form und GFeftigheit, Der Konig | 
ertheilte hier auf Radfuden der Syndici von Barcelona das' | 
unter dem Namen ,,Regiment befannte Privilegium, worin 
ex bie Ordnung und Weiſe der Loofegiehung mittels Wahl 
{adden (Bolsas Consistoriales), worin die Namen ber Gane 
didaten fiir die dffentliden Aemter enthalten find, vorſchreibt. 
Dex BWahlfidden waren feds: in dem ded erften Conceller 
fanden fic) 14 Cabaleros und 20 Ciudadanos, in dem des 
zweiten Conceller 11 Caballeros und 13 Ciudadanos, in dem 
des dritten Conceller 12 Caballeros und 13 Ciudadanos, in 
dem des vierten Conceller 24 Raufleute, in dem ded fiinften 
Gonceller 46 Artiftas (18 sffentliche Notarios der Stadt, 
4 königliche Notare, 13 Boticarins, 2 Wachslichterverfertiger 
und 9 Ghirurgen), endlid) in vem bed ſechſten 94 Handwerker 
aus den 31 Zitnften, welche bis dahin gu Rathftellen befahigt 
waren, Die Zahl der Concelleres blied nad wie vor auf 
füuf befdrintt, bis gum Jahr 1641, wo ein fedyster hinguges 
fügt wurde, der ſeitdem beftindig aus den Handwerfern ges 
enommen wurde, waͤhrend ein Artiſta die finfte und ein Kauf⸗ 
maun die vierte Stelle inne hatte — eine Cinrichtung, die 
bis gue Berdnderung der Verfaffung im Jahr 1714 beftand. 


Die Concellered, 

Der Berufskreis dec Concelleres war urſprunglich auf 
drei Puntte beſchraͤnkt: Vertheidigung der ſtaͤdtiſchen Gerecht ⸗ 
famen, Erhaltung der öͤffentlichen Ruhe, Verſorgung der Stadt 
mit Lebensmitteln. In der Folge ward er noch auf andere 
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Gegenſtaͤnde ausgedehnt: Gorge fiir die Reinlichkeit und Si⸗ 
derheit, den Schut und die Befeftigung der Stadt, Eintrei⸗ 
bung der Steuern und Auflagen, Verivaltung und Verwendung 
der ſtadtiſchen Einkünfte, kutz Alles, was in dieſen Beziehun⸗ 
gen das oͤffentliche Woh! verlangte. Mit dem ſteigenden An⸗ 
fehn und Einfluß der Concelleres, neben welchen die Amtsge⸗ 
walt des koͤniglichen Veguero unbemerkt etwas guritdtrat, 
breitete ſich ihre Amtsthatigkeit zuletzt über ebenſo verſchieden⸗ 
artige als zahlreiche Zweige der Verwaltung und Regierung 
dus, weshalb fie aud) thre Geſchaͤfte gu groferer Vereinfachung 
und Beſchleunigung unter ſich vertheilten2), unbefdyadet jedody 
der collegialiſchen Berfaffung. Wihrend ber Grofe Rath die 
gelebgebende Gewalt befaf, war in ihre Hande die vollgichende 
gtlegt. Gin Botum Hatten fie in fenem nicht, aufer im Fall 
der Stimmengleichheit in demfelben; ihre Beftimmung war 
hier allein, die Punfte, worüber berathen werden follte, vor⸗ 
gulegen, und die Grgebniffe der Berathung, die Befdliffe, 
dann in Vollzug gu ſehen. Ebenſo wenig befafen fie im Ore 
dentlichen Rath (Concéjo Ordinario) eine Stimme, aufer 
in den Geſchaͤften, die der Große Rath ihnen und diefem 
übertrug, bei Gutachten Entſcheidungen tber die Amtsführung 

der Concelleres des letzten Juhrs, bei dem Entwerfen von 
Verordnungen und Edicten. Sie vertraten die Stadtgemeinde 
bet allen oͤffentlichen Handlungen und Geſchaſten, bei welchen 
dieſe betheiligt war, oder den Vorſitz filhrte, oder mit aué- 
waͤrtigen Gewalten in Berfehr trat und ftand. In ihrem 
Namen wurden die Dienfternenniingen, die Beridjte. und Bors 
ſtellungen an den Thron, dle Sdjreiben an frembde Könige 
oder Staaten ausgefertigt, Wn fie waren auf der andern 
Seite die sffentliden Schreiben, welche die Stabt betrafen, 
Anfragen, Benadridtigungen, Antworten geridtet. Sie war 
rent befugt, Municipalbeamte mit Gerichtsbarkeit gu ernennen, 
von deren Entſcheidungen an fe appellirt werden konnte; fo 


1) in welder Weiſe ſo Capmany, I, Ap, p. 118. Der erſte 
Conecller, ber die Bewadung bez Chore und Befeſtigungen Bareeloe 
nas und zum Swed ber Vertheidignng Cataldniend die Aneheburig und 
Ansriifung ſeines Kriegsvolls beforgte, führte, wenigſtens in fpdtertt 
Beit, daffetbe aud an. Capmany, ib. p. 109, n. 8. 
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den Bayle, der für gewiſſe Rechtsfalle und Perſonen der or⸗ 
dentliche Richter war, den ,,Adminiftrador de las Playas”, 
den ,Moftacaff’ oder „Edil“ und andere. Sie waͤhlten mit 
Zuziehung ded Veguer jaͤhrlich eine gewiffe Anzahl Schreiber, 
die den Litel „Notarios publicos von Barcelona” führten und 
koͤnigliche Autoritaͤt befafen, vermittelten alljdhrlid) die Wahl 
neuer Ciudadanos honrados mit allen Rechten. der Cabalferos. 
Shnen ftand in Abwefenheit des Königs oder Kronpringen in 
ber Junta der Prohombres dte Entſcheidung aber Eriminal- 
fille innerhalb der Stadt und ihres Gebietes gu, naddem die 
Vorunterſuchung vom General-Governador, im Fall eines 
Suterregnums, im Fall der Abwefenheit,- auf dem gewoͤhn⸗ 
fiden Weg vom Beguer gefdehen war — ein ſehr alter 
Braud), der ſich auf ein Privilegium Pedro's III. vom Suhr 
12831), gründete. Qn ihre Hinde legten der Beguer und 
ber Bayle, die ordentlidjen koͤniglichen Richter der Stadt, bei 
ihrem Amtsantritt und alljaͤhrlich in der erften Verſammlung 
ded Rathes det Hundert den Eidſchwur ab, dag fie deffen 
Beſchlüſſe befolgen und, vollziehen wollten in Alem, wad auf 
die Sffentlidje Wohlfahrt abgicle und der Treue gegen den 
Konig gemaͤß fet. 

Zur Auszeichnung erbielten fie anfinglid) dad Pradicat 
»»Honorables“‘, fpaterhin ,, Magnificos“.*) Sie burften von 
alter Seit her bei dffentlidyen Geſchäften und Handlungen mit 
bedecktem Gaupte und auf Stiblen vor dem König figen, 
erhtelten in Sranfheiten dad Biaticum der Rathedrale unter 
ber feierlidyen Begleitung des Domcapitels, und wenn fie in 
Amtsverrichtungen ftarben, die Leidebeftattung in derfelben 
Kirche — beides Auszeichnungen, die fonft feinem Laien, 
wenn er nicht gur koͤniglichen Familie gehirte, gu Theil 
wurden. 

Am Schluſſe ihres Regiments mußten fie von der Ber- 


1) Recognoverunt Proveres ete. Capmany, Il, Ap.,112. Prag. 
maticas y altres drots de Cathalunya, Vol. II, p. 49, c. 100. 


2) $m Jahre 1622 nahmen fie den Titel ,,Tustres an, und im 
Jahre 1692 den Titel ,,Excelentissimos, als Sarl I. ihuen die Ehren. 
zeichen der Granden von Spanien gab, 
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waltung ihres Amtes und der treuen Erfüllung ihrer Berufs⸗ 
pflichten bem Rath der Hundert ſtrenge Rechenſchaft ablegen. 


Der Rath der Hundert (Concejo de Ciento) 
verfammelte fid) nur, wenn widjtige und ſchwierige, dad ge- 
fammte Gemeinwefen angehende Angelegenheiten, oder aufer- 
ordentliche Borgdnge es beifdjten.*) Cine aus dem vierten 
Theil der Nathaglieder gebildete fldndige Sunta, der ,, Rath 
ber Dreißig“ (Concejo de los Treinta) oder dev ,, Or- 
dentliche Rath” (Concejo Ordinario) genannt, beforgte ab- 
wedfelnd mit ben dret andern Abtheilungen, jede drei Monate 
lang, die Iaufenden, wie De vom Grofen Rath ihm where 
tragenen Geſchaͤfte. Es wurden in ihm Beſchwerden uber 
Berfiigungen ver Concelleres angehirt, Sabungen, Befeble 
und Berordnungen, welche die dffentlidhe Berwaltung betrafen, 
beſchloſſen, Beftimmungen und Vorſchriften fir die Einrichtung 
der Gewerbsvereine. und Zinfte gegeben. Immer aber galt 
der Rath dec Hundert fiir den höheren oder hodften Geſetz⸗ 
geber und Machthaber in ſtaͤdtiſchen Angelegenheiten, und, 
fonnte: felbft Statute, die vom Rath der Dreifig erlaffen 
waren, widerrufen, - 

Die hoͤchſte Stadtbehoͤrde erfreute ſich überhaupt in ihren 
Gemeindeangelegenheiten belangreicher, nach innen wie an 
Umfang ſehr umfaſſender Geſetzgebungsrechte. In einem Pri⸗ 
vilegium vom Jahre 1319 erkennt König Jaime IL. felbft 
thre Geredhtfame an, die fie aus ,,alten Urtunden der Curie 
ded koͤniglichen Beguer von Barcelona?) nadwies, wonad 
fle befugt war, in ber Stadt;und ihrem Weichbild Gebote und 
Becordnungen mit Strafandrohung gu erlaſſen, Geld⸗, Körper⸗ 
ſelbſt Todesftrafen gu verhaͤngen , „ohne Autoritat ded Kö— 
nigs.“ Der koͤnigliche Veguer und Bayle von Barcelona ſoll 


1) Das Zeichen gur Verfammlung wurde anfinglid mit Trompe- 
tem, in fpdterer Zeit mit Glodengeliut gegeben. 
2) „per libros antiquos Vicariae Curiae nostrae Barchinonae. 
8) pernetuo facore et ordinare ... panna et ordinationes cum 
poenis pecuniariis et corporalibus, veluti membroram mutilatione, et 
morte sive supplicio ultimo, et allis prout vobis vel eis fore videbi- 
" tar faciendum ete. Capmany, Colece. dipl, n. 46, p. 82. 
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die Berordnungen, fobald fle von den Rathen und Proceres 
der Stadt erlaffen worden, gur sffentlidjen Kenntniß und un= 
nadfidtliden Befolgung bringen.*) Fur die der Stadtbehoͤrde 
eigend guftehende Unterfudung und Aburtheilung peinlicher 
Bergehen war eine befondere’Sunta von 24 Prohombres, ,,Juy 
de Prohoms“, niedergsfest. Die Stadt hatte das Recht, 
aeitwellig und gu einem beftimmten Zweck Yuflagen und Zoͤlle 
auf Rebensmittel und eins und auslaufende Schiffe zu legen.*) 
Sle war von aime L ermadtigt, in überſeeiſchen Handels⸗ 
plagen Confuln mit voller Gerichtsbarkeit und Strafgewait 
fiber alle dort lebende Unterthanen ber Krone von Aragon 
gu ernennen und anzuſtellen und uͤber die Confuln felbft, bet 
Berfehlungen vetfelben, volle richterliche Gewalt gu uͤben.) 
Sie uͤbte die Befugnif, wenn irgend ein Privatmann, eine 
Stadt, ein Landesherr in oder aufer Catalonien Biirgern 
von Barcelona Unredjt gufligte ober ihre Geredhtfame und 
Freiheiten trantte, gegen den Beleidiger Repreffatien mit Truppen 
und Schiffer anguwenden, bis fie fid) volfommne Genug- 


1) Der Magiftrat hatte gewiffe Verordnungen fiir bie Stadt und 
‘the weites Gebiet erlaffen, deren Befolgung der König glaubte fiir un - 
gulaffig erllären gu müſſen, nicht weil fie an fid) eta ungeredt ober 
unbillig, fonbdern weil fie bie Bannlinie gu überſchreiten und befons 
bere einige berfelben, welche Todesſtrafe und Körperverſtümmelung 
verhingen, bie Syrisdiction bes RInigs ju beeintrachngen {dhienen; die» 
fer erwartete haber vom Magiftrat, daß ex fic) über feine Befugniß 
dazu ausweife. Nachdem dies in ber oben angefilrten Weiſe geidehen, 
wurde bie Gade im königlichen Rath einer genauen Prilfung untere 
worfen und hierauf die Beredhtigung und Quftindigteit ber Stadt 
HBrbe anerfannt und gugeftanden: comperimus Conailiarios et Proceres 
supradictos auctoritatem haberc, et eis competere ordinationes prhé- 
dictas et consimiles, et alias, quarum aliquae sunt criminales, et quae 
tam poenam mortis quam mutilationem membrorom indccant, et alias 
civiles, ordinare infra dictos terminos . . litite potuisse, ct consimi- 
les alias pluries et diversis temporivus abseque wuctoritate no- 
stra ordinasse. Colecc. dipl. ib. Ggl. weiter Constitut. y-altres 
drets de Cathalunya, Vol. I, p. 188. a 

2) So beſtätigte König Jaime OL. im Jahre 1815 anf Anfuden 
ber Stadt eine folde Berordbnung ver Goucelleres und Prohomens der 
Stadt auf zwei Jahre. Colece. dipl, n. 44, p. 77. 

8) Coleco. dipl, n. 18, p. 88. 
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thuung verſchafft hatte. Sie beſaß dad von ben Koͤnigen gu 
verſchiedenen Seiten ‘erneuerte und beftdtigte?) Privilegtum; 
Golds, Silbers und Kupfergeld mit dem Stadtwappen durch 
zwei von den Caballeros gu erneanende Alcaides pragen gu 
dürfen. 7 

Dieſe Reihe von Privilegien und Geredhtfamen, durd 
welde Barcelonaéd Bedeutung und Selbftdnvigheit gehoben, 
feine Selbftregierung ermoͤglicht, feinem Magiftrat eine faft 
landesherrliche Gefepgebungdgewalt verliehen wurde, fand ihren 
Ausdrud und veranfdjaulidjte fic) vem Fremden wie dem Cine 
heimiſchen in den dffentlidjen Gebduden der Stadt: in ihrer 
eignen Münze (Zeca ober casa de moneda), ihrer eignen 
Schatzkammer, ihrem eignen Zeughaus gu ihrer Selbftverthei- 
bigung. Die grofen Intereſſen der Stadt ftellte bas Sees 
avfenal (las Atarazanas) vor Mugen, diefe Ruͤſtkammer ihrer, 
Seemadht und Schutzwaffe ihres Welthandels, die dffentlide 
Bank, die Hergtammer des grofartigen Geld- und Geſchaͤfts⸗ 

verkehrs. 

Zur nachdrucksvolleren Vertretung ſeiner weitgreifenden 
Inteteſſen endlich, zut wuͤrdigeren Betheiligung an den all⸗ 
gemeinen Landesangelegenheiten genoß Barcelona, die Krone 
unter Cataloniens Stddten, das Recht, zur allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung der Gortes von Catalonien vier Syndici oder Pro⸗ 
curadores gu fenden, welde im Stande der Gemeinden (Orden 
de los Comunes, Brazo Real) den Borfig führten. 

Und Alles, wad das Gemeinwodl der Stadt, fein Wachs⸗ 
thum und feine Blithe, feine belangreidjen Begiehungen nad 
aufen, gu Gatalonien, gum aragontfden Reid) und Thron, 
gu den überſeeiſchen Landern und Staaten betraf, — alles died 
wurde im Grofen Rath der Stadt von ihren Bertretern er⸗ 
wogen, berathen, durd) gemeinfame Beſchlüſſe gefordert und 
gewahrt. Wurde ja die Stadt, fo maͤchtig durch ihre großen 
Hulfetrafte und angefehen wegen ihres weifen Benehmens 
gegen andere Staaten, bidweilen von den angefehenften Frei⸗ 


1) Coleco. dipL, Ap., p. 128. Wad Eapmany (ebend. S. 
191) ſchlug Barcelona ſchon feit bem 9. Jahrhandert Golb- und Sil 
bermingen, 


rt 
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ftaaten und den gtoͤßten Girften. Europas als Bermittlerin 
zwiſchen ihnen gefudt, bisweilen das Gewicht ihres Ein⸗ 
fluffes entfdjetdend aber Berbindungen, uber Krieg und Frieden 
zwiſchen Handelsnationen.2) Kein Wunder, wenn wir in 
die Rathéverfammlung einer ſolchen Stadt felbft Koönige und 
koͤnigliche Perfonen?) (fle und fic) ehrend) eintreten, ihren 
Sitzungen beiwohnen, fie um Rath und Hilfe bitten ſehen. 
Dads Wechſelbeduͤrfniß, in welchem Aragons Monige und die 
Stadt Barcelona in jenen Jahrhunderten ftanden, ihr beiver- 
feitiges Wohl durch gegenfeitige Hilfeleiftung ward dann in 
diefem Sanl, wo Konig und Stadtrath fid) ind Auge fahen, 
nur vetgegentwartigt, nur veranfdjaulidjt. Beide fühlten hier 
wie auferhalh, was fie einander waren, ſein follten, fein 
muften, und fdon der eigene Bortheil empfahl gegenfeitige 
Willfahrigkeit und Dienftbefliffenbeit. Die aragoniſchen Koͤ— 
nige fannten die gange Widhtigteit der Stadt, den Werth ihres 
guten Willens, dad Gewidht ihrer vollen Börſe, die grofen 
Hilfemittel, worüber fle verffigen fonnte; fie wuften aus 
Erfahrung, daß der ebenfo unternehmende ald reiche Birger 
feinen ‘Arm und fein Bermdgen berettwillig darbot, wenn es 
galt, den Thron gu vertheidigen, der allein ſeines Fleifes 
Ernte gu ſchirmen vermodte, dad Anfehn der Krone gu ere 
hoͤhen ), durd) dad die Stadt ihre Wuͤnſche und Geſuche bei 
feembden Regierungen am Frdftigften vermittelt fah, entfernte 
und foftfpielige Unternehmungen der (fo kriegsluſtigen) ara: 
gonifdjen Koͤnige gu unterftiigen, durch welche der Barcelonefe 
feinem Handel ein audgedehnteres Feld gu sffnen Hoffte. Es 
gebührt Aragonés Rinigen von Seite der Geſchichte die An- 


1) Capmany, Colecc. dipl., n. 41, 56, 123, 182, 190, 194 ete. 


2) So Konig Juan I. im Jahre 1392, bie Königin Maria 1897, 
bie RBnigin Juana 1461, Kbnig Fernando I. 1512. 

8) Abnig Juan L von Aragon fagt in einem Privilegium von 
1890: Si Iss demas ciudsdes y pueblos de nuestros dominios nos 
hiceron loables servicios & nos y & nuestros antecossores; Barcelona 
faé Is principal, y digna de ser ensalzada con especial oor. ¥Y como 
creciendo ella, vemos crecer tambien nuestra alteza, y 
nuestro poder hacerse mas poderosa; debemos com liberali- 
dad esmorarnos con los felices aumentos de tal ciddad. 
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erfennung, daf fie, die beften und einſichtsvollſten am meiften, 
mit Weishelt und befonnener Mafigung ihre Hand, nicht 
die landesherrliche, fondern die landesväterliche, über Bare 
celona gehalten haben. Schwerlich wide dieſe Stadt Jahr⸗ 
Hunderte fang fo rubig und, ungeftort ſich ihrer Blithe erfreut 
haben, hatte nicht die monarchiſche Spige, womit der Bau 
ihres Gemeinwefens ubergipfelt war, fle von dbermiithiger 
Selbftiberhebung, die koͤnigliche Schranlke fie nicht von dee 
mofratifden Ausfdreitungen guriidgehalten, wire nicht — 
eine hoͤchſt feltene Erſcheinung in der Geſchichte — die Mon- 
ardie (die beſchraͤnkte, aragoniſche) Sdirmerin und Pfle- 
gerin ber Demofratie gewefen. 

So erwuds Barcelonad Gemeinwefen an der Küſte des 
Mittelmeeres, einer Pflange gleid), die frei und ungehindert 
ihre Wurzeln im fruchtbaren Boden ausbreitet, gum Theil 
in den untiefen Meeresgrund fenft, im Jnnern ihren Nah— 
rungéftoff bereitet und gu mannigfaltigen Gebilden entwidelt 
(Gewerbe), Lebenskraft qrs- und einathmend (Handelsver⸗ 
fehr), auf der einen Seite von ewig frifdjer, kraͤftigender 
GSeeluft angeweht, auf dex Nordfeite von einem Halbtreis 
von Gebirgen (Aragons Thron) geſchützt, immer neue Blü—⸗ 
then entfaltend, neue Griichte treibend: etn ſtaͤdtiſches Gemein⸗ 
wefen, das in Greifinnigtelt und Biloung, in Unternehmungs- 
geift und Thatkraft mit ven faft gleidyeitigen ſtaͤdtiſchen 
Gemeinwefen Staliend wetteiferte, ohne deven innere Gre 
ſchuͤtterungen und Krampfe, die ihre Lebensquelle trübten, gu 
durdleben, und ohne den harten 3ufammenftop mit der 
fttengen Kaiſer⸗ und Koönigsmacht, die ihre Rechte und Fore 
Derungen mit dem Schwerte geltend madte, gu erfahren; 
ein Gemeinwefen endlid), dad in feiner Blithe den ſchoͤnſten 
des alten Griechenlandes glid), nur daß an der Stelle der 
düſtern Kehrſeite berfelben, an der Stelle der Sklaven, die 
in ſchmaͤhlicher Unterwerfung nur fir Andere, fir ihre 
Herren und Drdnger ſich abmihten, hier ein freies, ehren⸗ 
werther und geehrter Gewerbftand fteht, der ſich felber lebt, 
arbeitet und — regiert, und neben dem im ftddtifdjen Raths⸗ 
fact zu figen, mitgurathen und mitguftimmen, der Ader 
liche fic) feines Adels entaͤußert, um mit dem ſchlichten Hand⸗ 
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werksmann die Ehre des bͤrgerlichen Amtes und der ſtaͤdti⸗ 
ſchen Regierung zu theilen. 

Barcelonas Verfaſſung und Regierungéweife wurden im 
Mittelalter vielen Stddten Muſter und Bordild4), vor allen 
der Stadt Valencia, die gu einer Zeit dem dhriftliden Scepter 
wledergewonnen wurde und fid) new einguridten anfing, als 
Barcelona, nad) einer naturgemdfen und felbftdndigen Ente 
widelung, bereits ſich eingerichtet hatte und fir ſeine Zeit 
muftergiltig daſtand. 


Zehntes Capitel. 


Verfaſſung und Verwaltung der Stadt Valeucia 
und der andern Städte und Ortſchaften des valen— 
cianiſchen Reiches. 


Zergliedern wir Valencias Bevoͤllerung, die Gleichartigen 
in Gruppen zuſammenſtellend, fo find es die naͤmlichen, welche 
Barcelona darbietet, ja nicht Wenige aus ben Gruppen defer 
Stadt find in die jener Stadt eingewandert und eingebürgert. 
Gleichwohl iff in Valencia vie Cintheilung in Klaſſen, die 
Stellung diefer gueinander, die verhaltnifmafige Zahl der 
Angehdrigen jeder Klaſſe eine andere. Fruͤh finden wir Bae 
lencias, Buͤrgerſchaft in drei politifde Rlaffen geſchieden, in 
drei Manos (Sande — aͤhnlich den dret ,, Armen’ [Brazos] 
ber Reichsſtaͤnde): Mano mayor, mediana und minor, bild⸗ 
Tidy die Caballeros, Ciudadanos honrados und Plebejos bee 
zeichnend. 2) 

1) Sinig Wfonfo V: von Aragonien fagt in einem Privilegium, 
bas ex im Sabre 1450 von Neapel ans ertheilte: Etsi nostra Civitas 
Bagchinona, tam propter mults, tum ob ejus reipublicae gubernatio- 
nem, inter alias ditionis nostrae Civitutes caput extalit, et jam pene 
omnes aliao ad instar illins sese gubernare, et rempublicam exercere 
stadeant .. . Rivers, Capilla Real., p. 6. 

2) Tmpetré quo de los seis Jurados de Valencia los dos fuesea 
de la mano mayor, los otros dos de 1a medians, y los postre- 
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Aud in Barcelona war die Bahl der Caballeros nicht 
geriag; allein fie bilden dort Feine befondere politiſche Klaſſe, 
find vielmehr ber Klaſſe der Ciudadanos einverleibt, und, 
wollen fie gleich dieſen ſtaͤdtiſche Aemter belleiden, genoͤthigt, 
ihres Adels ſich zu entkleiden. In Valencia zogen dagegen 
Caballeros in großer Zahl als Sieger ein, wurden hier für 
ive Dienſte und Verdienſte reichlich belohnt mit Hauſern in 
der Stadt und Laͤndereien vor den Thoren, erheben ſich durch 
Reichthum an Liegenſchaften, durch Geburtsadel und krie- 
geriſchen Lorbeer zur erſten Rangſtufe, zu Maͤnnern „von 
groͤßerer Gand”, von hoͤherer Geltung. Waͤhrend in Bare 
celona der Caballero Anſehn vom ſtaͤdtiſchen Amt empfing, 
ſchien in Balencia der Caballero dem ſtädtiſchen Amt, dad er 
Ubernahm, Anfehn gu geben, . 

Dem Caballero nah, im mander Begiehung gletd 2) 
ftanden die Ciudadanos honrados, die gum Theil aus Bare 
celona in diefe Stadt, bei und nach ihrer Eroberung, eine 
gewandert waren. Unter den Probi homines von Balencia, 
die gu der Berfammlung von Prdlaten und Nobles gugegogen 
wurden, welde Konig Jaime J. bald nach der Groberung der 
Stadt gum Behuf ver Gefepgebung fiir Balencta berief, whe 
unter den Probi homines, welde in ftddtifden Angelegen⸗ 
Heiten von den Surados jedergeit gu Rath gezogen werden 
follten und welche ſchon in Pedro's J. urfundlider Beftdtiqung 
der Ginfegung von Surados in Probi homines „größerer, 
mittler und fleiner Hand" geſchieden werden, miiffen wir die 


ros de la mano menor, el uno artista y el otro menestral (asi 
Ilsman en Valencia las tres clases politicas de eu Ciudad). Argen- 
sola, An. de Aragon, p. 947. gl. and) Escolano, Hist. de Va- 
lencis, I, p. 1087 et 1107. Was Argenfola in ſpäterer Zeit ſcharf 
zeichnet, wird {don im Privileginm Pedro’s L, burd bas ex die Gee 
fee Saime’s. I. befttitigt, angebentet: Confirmamus etiam privileginm 
electionis quutuor juratoram — statuentes etc. — ita tamen, quod 
semper fisnt cum consilio proborum hominum de manu ma- 
jori, mediocri et.minori, 

1) Shon ein Gefey vom Jahre 1252 ſetzt unter Anderm felt, daß 
einem Caballero oder Ciudadano honrado, ber Jemand ſchuldet, mice 
mals bie Waffen, bas Roß, bas ex reitet, u. ſ. w. als Pfaub genom 
men werben barf. Opus Priv., fol. 16. 
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Ciudadanos honrados ſuchen, auch wenn valencianiſche Schrift⸗ 
ſteller nicht ausdrücklich anfüͤhrten, daß die Probi homines in 
Valencia Ciudadanos honrados genannt wurden ), und wir 
damit nicht behaupten wollen, daß unter den Probi homines 
nur und ausſchließend Ciudadanos honrados zu verſtehen 
ſeien. Jedenfalls ſehr früh ſehen wit in Valencia die Ciu⸗ 
dadanos honrados eine nicht minder Hervorcagende Stellung 
als in Barcelona einnehmen; ja, ſie werden in Valencia früher 
als in dieſer Stadt mit Freiheiten, Immunitaͤten und Ehren 
der Caballeros durch ein Privileglum von Alfonſo OI. im . 
Jahre 1420 ausgeftattet *), obſchon fie dadurch leineswegs 
gu Caballeros erhoben werden, E8 war eine Art privilegirter 
Sehriftfaffigteit, welde alle Birger, die gewiffe hoͤhere Acmter 
dex Stadt befleidet Hatten, erhieiten. *) 

Die dritte Maffe bildeten die Handwerfer und Kunſt⸗ 
arbeiter, gum grofen Theil ebenfalls aus Gatalonien in Bae 
lencia eingewandert, gleidfam mitgegogen von ihren Kunden, 
den Caballeros und Ciudadanos, und die Kaufleute, die, ob⸗ 
ſchon Balencias Handel nicht unbedeutend war, hier dod) nie 
au einer befondern politiſchen Klaſſe fid) erhoben. Sn einem 
und dem ndmliden Jahr, 1270 Sul, ertheilte Rinig Jaime J. 
diefer Kaffe, den’ „Pliebejos“, wie fie Escolano nennt, das 
Privilegium, wonach der Allgemeine Rath nicht gehalten 
werden koͤnne, ohne Zuziehung einer gewiffen Zahl von Maͤn⸗ 

nern aus diefer Maffe (hombres de la plebe), und im 
Hetober das nidjt minder widtige Privilegium, wonady jedes 
Gewerk alljaͤhrlich fiir feine WAngelegenheiten zwei Probt ho— 
mines, ,,Vehedors“ genannt, wablen bdiirfe, weldje jede 
Betruͤgerei angugeigen haben bei den Jurados, dem Juſticia 


1) Tambien hizo jantar de los Prohombres de las cintades, 
que en Valencia Uamamos Ciudadanos honrados. Escolano, 
t I, p. 487, 

2) Opus Privil., fol. 183, 

38) Diefes Privilegiums follen fid) von jetzt an bis auf ewige Zei⸗ 
tet erfteuen: omnes cives honorati, doctores et licentiati jurisperiti et 
alii cives, qui exercuerint vel exercent in futurum officia justitiatus 
criminalis, civilis, jaratorum et mustazaffii, seu aliquid ex dictis 
officiis. 
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umd dem Aimudacaf. Der Fufticia mit Zuziehung der Jur 
rados ſpricht dad Urtheil nad) dem Recht von Valencia oder- 
nad den, von den Jurados gegebenen Sagungen. Was in 
Barcelona ſich allmalig aus friheren Keimen entwidelt und 
bewaͤhrt hatte, dad wurde in Valencia alé entfaltete Blithe, 
ald erprobtes Ertraͤgniß gefeplid) eingefihrt. Als 13 Sabre 
ſpaͤter Rinig Pedro I. (der Erſte in Valencia) den Zunft⸗ 
genoffen ihren Antheil an der ſtaͤdtiſchen Verwaltung durch 
ein Privilegium *) fidjerte und orbnete, waren der dritten 
politifden Kaffe von Valencia ihre Stellung und Rechte ge⸗ 
ſetzlich befeftigt. 

Rad diefem flüchtigen Blick auf die Beftandtheile ver 
Gemeinde fonnen wir nun einen gleid) flidtigen Blick auf 
ihre Berwaltungsorgane werfen. 

An dev Spige der ſtaͤdtiſchen Verwaltuũg ftanden Sur 
rados *), aud) ,, Berwalter und Vertheidiger (Sadjwalter) der 
Stadt’ (Administradores et Defensores Civitatis) ge- 
nannt*), bem Privilegium’ vom Sabre 1254 nady urfpriings 
lich vier, Nachdem die erften der König felbft ernannt hatte, 
wurden die Radfolger im Amt alljaͤhrlich von ihren Bors 
gangern gewablt. König Pedro I. vermehrte ihre Zahl auf 
feds, aus jeder der drei Biirgerflaffen, der Caballeros, der 
Ciudadanos honrados, der Handel+ und Gewerbtreibenden, 
fe zwei, hob jedoch diefe Beftimmung im Jahre 1283 wieder 
auf und ftellte die früͤhere Ginridjtung her. Der vielen Are 
beiten wegen, wie das-Privilegium befagt, wurde ihre Zahl 
auf Anſuchen der Jurados felbft von Jaime I. im Jabre 
1321 wieder auf feds erhoͤht. 

Die allgemeine Aufgabe der Jurados war, dem Privis 
legium Saime’s I. vom Jahre 1255 nad, auddridlidy: ,, mit 


1) Opus Privil., fol. 84 und 85. Privil. 24 und 25 von Pedro I 

2) ,,Der Kbnig wollte fie ,Jurados* (Gefdhworene) genannt wife 
fen", fagt Benter, „damit ihrem Gedächtnißz el juramonto (ber Gibe 
{Gwur) niemale entfallen mbge.’ Cronica general, p. 224. 

8) Matheu y Sanz, de regimine Valentiae, p. 101. Esco- 
Jano (J, p. 1081) nennt fie „den Augapfel der Gemeinde (las nifiss 
de los ojos de Comun). 


Shafer, Geſchihte Spauiens, m. 25 
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Rath ihrer Natke die Stadt fir den Koͤnig zu regieren und 
dieſelbe gut und treulich gu lenlen.“ *) Insbeſondere war ihnen 
die Sorge fir die Lebensmittel der Stadt ubertragen; fie bes 
flimmten die Preife derfelben, konnten gegen Piraten, welche 
die Getretdegufube ftdrten, viften laffen; diefe felbft ſtandrecht⸗ 
lich verurtheilen. Obgleidy die Jurados „fuͤt den König“ 
d. i. an ſeiner Stelle bie Stadt regieten ſollten, waren fie 
oder ihre Rathe oder Rathgeber fuͤr irgend eine Amtéhanbd- 
Tung, die fie verrichteten oder anordneten, dem Koͤnig nidjt 
perautwortlic). 2) Sie Hatten dte Befugni¢, wenn die Fueroo 
von Valencia nidt ausreichten, in Angelegenheiten der Stadt 
neue Gefiftellungen und Gagungen gu madjen, jedoch immer 
nur mit Zurathegiehung der Prohombres. *) 

Den Jurados gue Seite ſtand der Concejo general 
(Concilium generale), durch Saime’s J. Privilegium, bad 
jene einfepte, im Sabre 1254 angeorbuet. Urſpruͤnglich wabl- 
ten die Surados die Rathe, fo viele und welche fie haben 
und berufen wollten. Mit Rath dieſer Rathe, au denen fie 
nod Andere zuziehen konnten *), vegierten fie die Stadt und 
ihre Ginwohner und forgten fiir deren Wohlfahrt. Aud als 
fpdterbin die Wahl und Zahl der Mitglieder bes Großen 
Rathes nidt mehe von dem Ermeſſen der Jurados abbing, 
behielten diefe dod) immer einen nidjt gertngen Ginfluf auf 
die Wahl der Rathéglieder. Bhre Bahl belief fic) in den 
dreißiger Sahren ded 14, Jahrhunderts auf 1005), alljährlich 
gewahlt aus allen Stinden, aué Caballeros, Ciudadanos 

1) Priy. 71: qui quidem Jurati consilio suoram consilisrioram 
gubernent pro nobis et regant bene et fideliter dictam civitatem 
Opus Pr., fol. 21. 

2) Nec inculpabimus (Rex) inde eos in aliquo nec consiliarios 
suos nec aliquos, quos de consilio demandaverint, super aliquo facto . 
quod fecerint, vel ordinaverint, verbo vel acto. 

8) stutuenges, quod ubi forum Valentise non snfiiciet ipsi que- 
‘nor jurati possint facere novos quotos et certa statute — — ita te 
men, quod semper fiant cum consilio proborum hominum ets. 

4) — ot possint eligere, habere et vocare consiliarios, quot et 
quos Yoluerint — — cum consilio consiliarioram suoram et alicram 
qui cum dictis consiliariis vocati faerint. 

5) Beuter, Cron. gen., p.226, gur Seit des Matheu y Sant 
(de regimine Valent. I, p. 101) anf 182 Mitglieder. 

’ 
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Choneabos), Letrados (Surisperttos), Escrivanos und Hand⸗ 
werkern. Die Zahl der Bertreter der verfdhiedenen Klaſſen 
oder Stinde der Birgerfdhaft im Grofen Rathe war vere 
ſchieden in verſchiedenen Zeiten, lange jedoch wurden die Car 
balleros durch ſechs, die Gtudadanos hontados und Letrados 
fe durd vier vertreten; weit dte Mehrzahl bildete der Hand⸗ 
werkerfiand, gu Escolano's Zeiten zwei aus jedem Gewerf 
und Kirchſpiel. 

Jenes von Pedro J. beſtätigte Privilegium. Jaime's L, 
wonach den Jurados dads Recht guftand, mit Rath der Pro⸗ 
Hombres neve Statuten gu machen, wenn die Beftimmunges 
des Fuero von Valencia nicht ausreichten, blieb dle Grune 
Tage der legislativen Madt und Befugniffe der beiden Kör⸗ 
perſchaften, welche die Stadt reprafentirten, ber Jurados und 
des Concejo General, nachdem diefer eine mehr felbftindige 
und unabhaͤngige Stellung gegen jene genommen hatte, aus 
einer anfdnglid) mehr berathenden im Laufe der Zeit eine 
entſcheidende Behoͤrde geworden war. Seitdem fonnten die 
Jurados ohne den Großen Rath und deſſen Zuſtimmung keine 
Verfügung, keine Anordnung treffen, keine Satzung machen 
und erlaffen. Sie hatten, nachdem fie eine Entſchließung 
uber einen Gegenſtand unter einander gefaßt, den Concejo 
General in das Rathhaus (la casa del Concejo) gu berufen, 
fle thin vorgulegen und er beſchloß dann endgitig.*) Sur 

- Beftreitung der Bediefriffe dec Stadt fland eben diefen, die 
Gemeinde vertretenden Behdrden dad Recht gu, Steuern und 
Auflagen anguordnen, ausgufdjreiben und erheben gu laffen.%) 

Die Berwaltung diefer Echebungen und die Muffidt aber 
den Gemeindefdjag (Tesoro comun) und feine Berwendung 
war ben Catorze del Quuttamiento *) fibertragen, einer Ber 
Horde, die auf den Rath des berihmten San Vicente Ferrer 
tm Jahre 1412 eingefept wurde und anfangs aus 12, ſpäter 


1)-Escolano, I, p. 1084, und IL, p. 1481. 

2) tallias, compota et collectas facere et ordinare. Privilegiam 2 
Bebro’s I. Opus Priv. fol. 29. 

8) »del Quitamiento“: porque de primera institucion se pusie- 
ron para quiter y redimir los censos impuestos sobre ls ciudad. Es- 
colsno, I, p. 1084, © a. 

25° 
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aué 14 Mitgliedern, vier Caballeros und 10 Ciudadanos, 
beftand. Ermadtigt vom Algemeinen Rath, Hatten fle die 
Ginkinfte ver Stadt gu vervednen, Gratificationen und Gee 
halte auszuzahlen u. ſ. w. 

Um Allen, die der Stadt ſchuldeten, Rechnung zu ſtellen, 

errichtete man, ,,damit in dem fo grofen Triebwerk aud) nidt 

+ ein eingiger Maravedi verloren gehen koͤnne“, das Amt deb 
„Racional“ (Magister Rationum), der aus feds, von den 
Jurados vorgefdlagenen Ciudadanos honrados auf Lebensgeit 
und mit Gehalt vom Concejo General mittelft Scrutinium 
gewahlt wurde. Gegen fdumige Zabler fonnte -er Gerichts⸗ 
zwang antwenden. 4) 

Der Muftacaf, Almuſtagaf, auch Almotacen oder Fiel 
genannt, der, aus der Beit der Araber flammend, in die 
chriſtliche Berwaltung eingefibrt ward, abte bie Marktpolizei, 
uͤberwachte den Berkauf von Lebensmitteln, Maß und Ger 
widt und hatte Betriigercien den Jurados und dem Sufticia 
mayor gum geridtliden Einſchreiten angugeigen. 

Dem ufticia, der gleid) nad der Eroderung vom Konig 
eingefegt worden war, ftand die ordentliche Jurisdiction gu; 
fir geringfigige. Civilrechtsfälle wurde ihm fpdter ein Unters 
richter beigegeben. Da wegen der Menge und Verſchieden⸗ 
Heit der, Rechtsfaͤlle, peinlider wie bitrgerlider, deren Ente 
ſcheidung dem Sufticia oblag, ein Ridter ungentigend ſchien 
und fiir die Unterthanen viele Radtheile daraus ‘entfprangen, 
wie das Privilegium fagt, fo trennte man im Jahre 1321 
die Criminals und Civil⸗Juſtiz und ordnete fir jeden Zweig 
einen befondetn Richter, deffen Amtsführung ein Jahr dauerte, 
an. 7) Anfangs .ernannte der Konig den Sufticia, feit 1266 
auf Vorſchlag der Jurados; von 1283 an waͤhlten diefe aus 
jeder der 12 Parodien einen, von denen drei durch ein Mind 
herausgeloſt und bierauf gur Wahl des Einen dem Koͤnig 
ober in deſſen Abweſenheit dem Bayle general, in fpdterer 
Beit vem’ BiceFdnig vorgelegt wurden. Seitdem zwei Sufticia 

1) Escolano, I, p. 1085, und I, p. 1512, Matheu y Sanz, 
de regim. Valent, p. 115. 

2) Priv. 198 Saime's I. Opus Priv., fol. 69. 
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Beftanden, wechſelten die dazu Gewaͤhlten, der eine aus dem 
Stande der Caballeros, der andere aué dem der Ciudadanos, 
im der Weiſe, daß wabrend die Civiljuſtiz von jenem, die 
Criminaljuſtiz von diefem beforgt wurde und umgefehrt, nie 
aber beide Memter gleidygeitig von Mannern aus Einem Stande 
verwaltet. werden fonnten. Der Jurisdiction ded Einen wie 
des Andern aber waren Ritter und Birger unterworfen. 
Lodesfteafe oder Verftiimmlung fonnte der Juſticia criminal 
nicht verhdngen, Allein dad Anfehn dieſes Richters. war, 
nad) Gécolano, fo grof, daß er, wenn fic) der Bicefinig 
aufer dem Reiche befand, ald ordentlidjer Richter die höchſte 
Autoritaͤt in Regierungsſachen hatte. Eine ifolde Doppel- 
macht eined ſtaͤdtiſchen Beamten fonnte jedoch nur eine 
geitwetlige, eine voribergehende fein; aber ſelbſt gegen eine 
Dauernde, gegen die Gefahr, in Abhangigheit gu gerathen, nie⸗ 
dergedriidt gu werden, ſchützte die übrigen ftddtifdjen Bee 
hörden und Beamten, dag fie gefeblid) von feinem Fonigliden 
Beamten, felbft nidt vom Vicekönig, ihres Amtes aus irgend 
einem Grunde entſetzt werden fonnten, es fei denn wegen 
eines Berbredjens, uͤber dad allein der Juſticia mayor auf 
einen eigenhindigen Specialbefehl des Rinigs das Urtheil gu 
faͤllen befugt war. 3) . 


Berfaffung und Verwaltung der ubrigen Starte 


und Ortfhaften des Reiches Valencia, 

Giner ahnlichen Verfaffung urd Berwaltung, wie die 
der Hauptftadt Balencia, erfreuten fid) die wbrigen königlichen 
Stadte und Ortſchaften des valenciantfden Reiches Nachdem 
Konig Pedro I. im Jahr 1283 der Stadt Valencia zahlreiche 
Breiheiten und Gerechtſame ertheilt hatte, entſtand bei den 
Gemeindevorſtaͤnden einiger Ortſchaften ded Reiches Sweifely 
darüber, ob alles died in gleider Weife auf ihre Gemeinden 
fich erftrede. Da erflirie Pedro I. in cinem Privifegium von 
demfelben Jahr, daß er and) vie Gemeindevorftdnde und Ge- 
meinden aller andern Städte, Burgen und Ortſchaften ves 
valencianiſchen Reiches, welche die Fueros von Balencia an- 


1) Tarazona, Institueions, p. 52. Opus Priv., fol. 170. 
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nehmen woſlten, der Privilegien, weldje er diefer Stadt ver⸗ 
liehen habe, theilhaftig mache.) Oertlidje und andere Bers 
haltniſſe muften felbftverftdndlid) eingelne Abaͤnderungen und - 
Einſchraͤnkungen diefer Privilegien bet verſchiedenen Gemeinden 
veranlaffen. Died gilt aud) von den Ginriditungen, welde 
vorzugsweiſe die Thatigheit ber ftddtifdjen Bevdlterung, das 
ſtadtiſche Gewerkwefen, orden und regeln. Bet aller Bers 
ſchiedenheit im Gingelnen, pie in diefer Beziehung in den ver⸗ 
ſchiedenen kleinen Stddten Balenciad ftattfinden modte, blie⸗ 
hen dod) immer in den biirgerlidjen Gewerben die Einrichtun⸗ 
gen dec Gaupttadt Vorbild und Maßſtab. Die Stadt 
Palencia felbft aber hatte bei und nad) ihrer Eroberung, wie : 
fetiher bemerft worden, viele Handwerfer aus Catalonien in 
thre Mauern ¢inwwandeen und pier ſich niederlaſſen geſehen. 
Sie brachten ihre heimiſchen gewerblichen Einrichtungen mit 
und verpflangten fie in ihre neue Heimath. Und ſo iſt es in 
diefer Begiehung vornehmlid) Catalonien und vor Alem fetne 
Hauptftadt, die wir ind Auge gu faffen haben. 


1) Noverint univers, quod quam Nos Petras — — paper in 
‘Volentia multag libertates — — fecerimup et conceaggrimus vobig probi- 
hominibus et toti universitati Valentiae eum privilegijs nostria yt 
continetur in eis, de quibus universitates aliquorum loco- 
rum regni Valontiae dabitent ntrum es dmnia ed unj- 
versitates easdem similiter se extendant, ideoque nos Pe- 
trus — — probishominibus et totis universitatibus (folgen die Na- 
men bes bebentendern Städte nad) Balencia) et aliis hominibns et uni- 
versitatibne aliarum, castroram et locorum regni Valentine praesqn- 


. tibue et fataris, qui fugros Valentiae volueritis geceptarg: 


quod in omnibus libertatibus — — per nos concessis probishomini- 
bus et universitati Valentine cam nostris privilegiis atque cartis: 
partem habeatisacin cisdem omnibus vos et vostros esse 
yolumps participes et consertes. Opus Priv. fol. 35. 
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Dte Gewerbe in Eatalonien, insbefondere in 
Barcelona, 


Unter dem Schirm und Segen ſtaͤdtiſcher Freiheiten und 
Geredhtfamen, bel vielfachen Anregungen und Abſatzwegen, 
vom Handel, den Gataloniens günſtige Lage frih hervorcief, 
reichlich bargeboten, unter den ftillen Rachwirkungen arabiſcher 
Gewerbſamkeit und Kunftarbeiten in mehreren Stddten, einſt 
blihenden Sitzen der kunſtreichen Araber, wurden Barcelona, 
Gerona, Perpignan, bald aud Lerida, Lortofa und andere 
Staͤdte frühzeitig Mittelpuntte gewerllicher Thatigheit. Moch⸗ 
ten aud bier gunddft Noth und Beduͤrfniß vie Thaͤtigkeit 
auf gewiffe unentbehrliche Gewerke lenfen, fo erhluhten im 
Gefolge de fteigenden Wohlſtandes aud) bald andere, die 
mehr ber Sequemlidfeit und Annehmlichkeit ves Lebens dien⸗ 
ten. Unter allen catalouiſchen Stidten erhob fid) Barcelona 
durch ſeinen Seehandel frig gu anfehnlidem Reichthum; es 
war zugleich Sig der Grafen, ſpaͤter haͤufiget Aufenthaltsort 
der aragoniſchen Koͤnige. Feinere Gewerke und mancherlei 
Kunſtarbeiten fanden ſomit hier Etmunterung und reichlichen 
Lohn. Der Verkehr mit überſeeiſchen Landern und Handels⸗ 
plaͤtzen, vor allen mit dex vorgeſchrittenen gewerkreichen Stapten 
Italiens machte mit weitern Runftergeugniffen und Verſah⸗ 
rungsweiſen befannt, und zog aud) wal manchen Handwerter 
und Sunftarbeiter in dad reiche Barcelona, das dem Aus—⸗ 
Lander Berdienft und mande Portheile in Ausſicht ſtellte. 
Giner Verordnung Pedro’s UL. yom Jahre 1283+) nach follte 
jeder Grembde, der fid) in Barcelona ein Jahre und einen Tag 
aufbielt, dem Gingebornen gleid) geadjtet werden. So ere 
freute fid) Barcelona der erften und guͤnſtigſten Borbedinguns 
gen gewerklicher Thaͤtigkeit, tiberfliigelte darin bald alle aͤbri⸗ 
gen Stddte Cataloniens und leuchtete ihnen vor in Mannige 
faltigteit ber Gewerfe, in gewerfliden Ginridjtungen und 
Oronungen, in Kunſtſinn und Geſchiglichkeit, in Anſehn und 
Ehre, welche hier der Handwerker und Kunffarheiter genoß. 


1) Constit. de Catalana, Vol. IT, tH. De Consuetuts de Bgroslona. 


‘ 
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Das Bild des cataloniſchen Gewerkweſens war in Barcelona 
zuſammengedraͤngt und wurde den Stadten Cataloniens Bors 
» bild. 2) 

Aud fer madte fid) dad Bedirfnif ded Zuſammen⸗ 
ſchließens gleider oder gleichartiger Gewerke gu einer Koͤrper⸗ 
ſchaft frühzeitig fablbar, dod) nicht früher als im Anfang bes 
13. Jahrhunderts. Die aͤlteſte Andeutung einer beftehenden 
pinftigen Berbindung - dirften wir im der von Pedro UL. im 
Jahr 1211 den Steinmegen bewilligten Befreiung von der 
birgerliden und peinlidjen Jurisdiction anderer foniglider 
Beamten alé des Bayle finden.2) Andere Gewerke beftanden 
lange Zeit ohne Zunftoerfaffung, wie die Mantelweber, eins 
der aͤlteſten Gewerke in Barcelona, das erft im Jahre 1331 
Statuten erhiclt. Andere gleidartige traten in Eine Zunft 
gufammen; in fpdterer Zeit verbanden fid) ſelbſt zwei Zuͤnfte 
wieder in eine, wie die Steinhauer und Maurec im Jahr 
1423, „um die alten offenfundigen Zwiſtigkeiten, die zwiſchen 
beiden herrſchten, beigulegen.” Als Grund der Einführung 
von Qunften wird in den ihnen gewaͤhrten Brivilegien „die 

Berhütung von Retriigereien und Taͤuſchungen“ angegeben.*) 

Die Erridjtung, Berbefferung, Theilung und BVereinigung 
ver Zinfte, wie die Getichtsbarkeit und polizeiliche Aufficht 
ber fle ftanden anfangs dem König und feinen Beamten gu. 
Mit der Entwidlung des Gemeindewefens von Barcelona gu 
groferer Selbftindigteit gelangte gu einer foldyen aud) dad 
Zunftweſen. Der Veguer mit Zugiehung und Rath der Pro- 
hombres der Stadt gab Zunftordnungen.*) Die Aufnahme 
von Handwerfern und Sunftgenoffen in den ftddtifden Rath, 


1)... fue Is pant general sobre que so uniformé 1a poticia de 
todas las artes en las demés ciudades y ‘villas: de tal suerte que 
sera lo mismo hacer la historia de los oficios de la Capital que pin- 
tar el antiguo pié sobro que estaban sostenidos los demas de la Pro- 
vincia, puesto que en toda ella las artes en su establecitaiento tuyie- 
ron un -nismo systéma, una imisma legislacion, y le misma ‘conside- 
racion y aprécio. Capmany, I, 3, p. 11. 

2) Capmany, ib. p. 108. 

38) pro vitandis fraudibus et deceptionibus,“ 
~ #) Capmany, Colece. dipl., p. 92. 

f 
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ein. redended Seugnif fir die Bedeutung. und dad Anfebn, 
dad fie gewonnen batten, bildet in der Geſchichte ded Hand⸗ 
werkerftanded eine pode. Jn dem 1257 neu errichteten 
Grofen Rath der Zweihundert hatten die Kauflente 26, die 
Handwerfer 85. Plage; dieſe zaͤhlten damals 19 Ziinfte. *) 
Wenn aud) die Errichtung neuer Jinfte und ihre Zulaſſung 
in die ſtaͤdtiſche Regierung nicht gleichzeitig ftattfand, vielmehr 
mande Gewerke aus verfdiedenen Urfachen erft ein Jahrhun⸗ 
bert fpdter fic) gu einer 3unft verbanden und hod fpdter in 
vie Matrifel des Stadthaufes eingeſchrieben wurden, fo ers 


fehen wir dod im allgemeinen aué dem 3ugange neuer 


Zuͤnfte in den Grofien Rath die ſtete Bermehrung und die 
Fortſchritte der Zinfte. Bon 1301 bis 1325 begegnen uns 
die Namen von weiteren 13 Gewerken, die ſich den 19, welche 
anfinglid im neuerridjteten Großen Rathe Sig hatten, ane 
reihten. Bon 1325 bid 1395 famen 13 neue hingu. Die 
Stavt gablte im 14, Jahrhundert 45 Zuͤnfte. Bon 1433 
bid 1500 traten nod) zwei Gewerke in den Grofen Rath und 
au Ende des 16. Jahrhunderts fonnte Barcelona 74 Zuͤnfte 
aufweifer.2) Wahrend die Gerechtſamen det Stadt und die 
Befugniffe ihres Magiftrats fid) erweiterten, felbft bis gum 
Geſehgebungsrecht in ftddtifden Augelegenheiten ſich feigernd, 
wie fie im oben erwabnten®) Privilegium vom Jahre 1319 
vom Rintg Jaime feierlid) anerfannt wurden, muften aud) 
mit der fteigenden Theilnahme ‘der Zunftgenoffen an der 
ſtaͤdtiſchen Regierung die Zinfte unabhdngiger von den Fonige 
liden Beamten werden; die ginftige Gefeggebung kam meift 
an die ftddtifden Behdrden, an die Zuͤnfte und ihre Vorſteher 
felbft. Dod) fonnte der Koͤnig, nad) wie vor, aus eigener 
Macht Zinjte errichten, ihnen neue Ordnungen ‘geben, Zu- 
fae oder Ergdngungen den vom ſtaͤdtiſchen Magiftrat geges 
benen beifiigen. Dtefer aber war befugt, nidjt allein die von 
ihm audgegangnen, fordern felbft die mit der königlichen Bee 
fldtigung verſchenen Ordnungen zu widerrufen, indem eine 

1) Capmany, L, 8, p. 19. - 

2) Ib. p. 20. 

38) S. bie —9 der Berfaffung von Barcefonc. 
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foldje, in der Abfiden Form ertheilte Beſtaͤtigung feine grd- 
fiere Geltung hatte als die Ordnung felbft, und es ohnehin 
in der Natur folder polizeilicher Sagungen lag, dag fie we- 
‘ gen ber wedfelnden Umftinde und der durch die Erfahrung 
ervorgerufenen veraͤnderten Einſichten widerruflid fein muf- 
ten. Zudem pflegten die Magiftrate am Schluſſe derartiger 
Feſtſtellungen ausdrücklich ſich dad Recht vorgubehalten, daß 
fie dieſelben veraͤndern, verbeſſern und noͤthigen Falls ſelbſt 
widerrufen koͤnnten, ein Vorbehalt, der in der königlichen Be— 
ſtaͤtigung woͤrtlich beibehalten wurde. Dagegen konnte die 
ſtaͤdtiſche Behoͤrde Ordnungen, die mit koͤniglicher Autoritaͤt 
erlaſſen worden, nicht widerrufen, fo wenig als der König 
die von jener erlaſſenen, es fet denn auf eigene Anregung hee 
Behdrde auf dem Weg ded Recurfes, bei Beftimmungen, 
welche offenbare Ungeredtigteiten ober Beeintridtiguugen 
eines Dritten enthielten. Wohl aber durfte der König einer 
Perfon ein befonderes Privilegium zur Musibung eines Gee 
werkes ertheilen, ungeachtet jeder Befdjrdnfung, die etwa in 
der betreffenden 3unftorbnung von Seite der ſtädtiſchen Bee 
Horde aufgefteltt war. 4) . 

Sede Zunft batte von Anfang an einen Vorſtand, eine 
gewiffe Anzahl von Meiftern, zwei, dret bis vier, aus derſel⸗ 
ben Rorperfdhaft gewaͤhlt. Sie führten den Titel Prohom- 
bres (Prohombres gremiales, Prohombres del oficio) ober 
,Consules und Hatten die Befugnif, in dringenden Gillen ynd 
allgemeiner Roth Auflagen auf die Sunftgenoffen gu legen, 
diber Uebertreter.der Zunftordnungen Geldftrafer: gu verhangen. 
Bie die Zahl der Prohombres in den verſchiedenen Zuͤnften 
verſchieden war, fo blieb fie felbft in der eingelnen Zunft nicht 
immer diefelbe; ihe Amt dauerte ein Jahr. Nur Meiſter 
wurden in den Zunftverein gufgenommen. Radjdem diefe 
ihre Lehrgett, gewoͤhnlich drei, nie mehr als feds Sabre gue 
ridgelegt, mufiten: fig eine Priifung vor den Beedgred beſtan⸗ 
den und ein Meifteritid gellefert haben. Die Pruͤfungskoſten 
waren gering, fiir Uuswirtige wenig hoͤher. Wud) auswar- 
tige Meifter wurden in die Zuͤnfte zugelaſſen, fie mußten nur 


1) Capmany, 1. 6 p. 42 


\ 
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ein hoͤheres Eintrittsgeld zahlen. Anzeichen genug eines frets 
finnigen Zunftgeiſtes. 

“Maren gewerkliche Zwecke und Bedirfniffe die Grinder 
und Ordner der Ziinfte, fo waren menfdjenfreundlide Gefine 
nungen die Stifter und Pfleger der brüderſchaftlichen Vereine 
unter den Sunftgenoffen in Barceloria. Die gu einer Zunft 
gehoͤrigen Handwerker, Meiſter und Gefellen fammt ihren Ans 
gehoͤrigen und ſelbſt bem dienenden Perfonal, verbanden ſich 
au gegenfeltigem Schutz und Beiftand, zur Unterftiigung ihrer 
Witwen und Waifen, Kranfen und Nothleidenden in ,, Brit 
derſchaften“ (Confradias), ſchon in frithefter Zeit, wie denn 
bereits im Jahre 1208 der Brüderſchaft ver Schuhmacher ge⸗ 
dacht wird, als fie dad Beneficium des heiligen Markus in 
der RKathedrale von Barcelona ftiftete.*) Der allein zu Ga- 
ben chriſtlicher Liebe innerhalb dec Brüderſchaft beſtimmte 
Geldftod (monte pio) wurde aus dem Gintrittegeld und ge- 
wiſſen fortlaufenden Beitragen, aus den Prüfungsgebühren 
und den Strafgeldern gebiloet und unterhalten. Er ſchuͤtzte 
mildthatig mande Frau pnd Tochter vor nem Elend, in das 
fle des Gatten oder Vaters Myankheit oder Tod geftiirgt haben 
wuͤrde, fdhiigte fie mit vollem, doppeltem Recht; denn Frauen 
und Tidter forderten, whe aus einigen 3unftordnungen er⸗ 
fichtlid), nicht wentg Barcelonas Gewerkthitigheit, nicht blos 
mittelbar als Hausfrauen, die fir ber Maͤnner Bedirfniffe 
forgten, fondern felbft durch ihre Arbeiten in ben Werfftitten, 
ſoweit ihre Kraͤfte und der Anftand ded Geſchlechts es zu⸗ 
ließen, leichtere, angemeffene Yrbetten, in deren techniſchem 
Theil fie jedoch gleidy nen Mannern den Beftimmungen ter 
begiigliden Sunftordnungen unterworfen waren. So konnte 
jeder Vorübergehende fie in den Werkſtätten arbeiten ſehen.) 


V Capmany, lc. p. 16. 

2) Aun hoy, fagt Capmany p. 48, es may general en Barce- 
lon ver las mugeres ooppadss en log obradores y tiendas donde las 
faénas son compatibles con su adxo, especialmente en todas las que 
son preparaciones de las materias primergs. Como alli la educacion 
de Is casa del artesano he sido comyn. & Jy muger 6 hijes, nuncs 
han perseverado ociosap : 9g ayydan en todos los trabaxos floxos 
faciles y sedentsrios; 7 dg eats suerte uns familia de menestral vive 
abundante con Is univergal aplicacion de ambos séxos. 


396 Sweites Bud. Elftes Capitel. - 


Denn alle Werkfatten ftanden offen und follten offen 
fiehen, damit fle gur Berhiitung von Betriigercien und Mis- 
braͤuchen jedergeit von den Borftehern der Zunftpolizei beſucht 
und überwacht werden konnten. Die Zunftordnungen gaben 
den Prohombres und Beedores die Befugnif, Tag und Nacht 
die Werkftdtten und Arbeiten der betreffenden Gewerke eingu- 
feben, die Arbeitsergeugniffe wie die Robftoffe gu prifen und, 
waren fie verfalfdt oder ordnungswidrig, auf ihr Anfuden 
fie vom Gevidht offentlidy wegnehmen oder verbrennen gu laſſen. 

Go boten eben diefe Werkſtaͤtten dem Wanderer durch 
Barcelonas Strafen das heitere und belebte Bild einer ger 
werkreichen, fleifigen und arbettérihrigen Bevölkerung dar, 
gewdbrten den ſchoͤnen Anblick ded ehelichen Sufammenroictens 
zur Foͤrderung und Blithe des Hausftandes und offenbarten 
ein Familienleben, das nicht das oͤffentliche Licht ſcheute, nicht 
gu ſcheuen brauchte. Arbeitſamkeit galt fiir die erſte aller 
Piirgertugenden. Sie war die Grundlage des haͤuslichen und 
Sffentliden Wohlſtandes und hatte in ihrem Gefolge viele 
andere Tugenden. 1) 

Indeſſen waren die Catalanen, vor allen die Barcelo⸗ 
nefen, mehr nod) und frither ein Handels⸗ als cin Gewerfs- 


1) Aus dieſen Zeiten rührt ohne Zweifel bas Werkden, ,, Aforis- 
mos Catslans‘ betitelt, her, deffen Berfaffer und Zeit ber Erſcheinung 
unbefannt find. Ginige auf diefe Tugend und ben Lohn, ber ihr folgt, 
gielende Aptorismen mögen hier cine Stelle finden: ” . 

. Lo mercader 4 la plasa 

‘ y lo menestral 4 casa 
Quant replega ls formiga 

no tassentes 4 Ia biga. 
Si no vols tenir desfici, 

& ton fill donali ofici. 
La Senyors que tréballa 

“no gasta diner ni malls. 
La que no vol treballar, 

no pot fer sino gastar. 
Lo jove que no treballa, 

quant es vell dorm a Is palla. 

casa que s’y treballa 

ay y falta pa ni pala. 
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wolf. Shr Seehandel nahm bald Dimenfionen an, die unfern 
Blick weit hinaus uber Barcelona und Catalonien erweitern. 
Sie. gu verfolgen und gu meffen vermdgen wir nur, wenn wir 
den Seehandel uiberhaupt in feinem: Urfprung, Gortgang und 
Umfang auf. dem großen Schauplage verfolgen, auf welchem 
Barcelona neben den anfehnlidften Seer und Handelsſtaͤdten 
am Mittelmeer eine fo bedeutende Rolle fpielte, 
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Handel und Sdhifffahrt Cataloniens, vorzüglich 
Barcelonas im Mittelalter. 
Geſchichtlicher Rucblick auf den Seehandel ber vornehmſten Handels- 
plige am Mittelmeer bis gum Kintritt Barcelonas im ihre Reihe. Gee 
ſchichte der Seemacht und des Seehandels der Catalanen, insbeſondere 
ber Barceloneſen. Umfang ihres Handelsgebiets. Gegenſtände des 
Handels. Cataloniens volkswirthſchaftliche Zuſtände. Pflege bes cata ⸗ 
loniſchen Handels, Hanubelspolitiſche und ſtaatswirthſchaftliche Auftlä- 
tung in Barcelona und ihre Einwirkungen anf den Handel. Berordnune 
gen und Anftalten zur Unterftiigung und Frderung deffelhen. Die 
Hberfecifdjen Conſuln. Consulado y Lonja del mar von Barcelona. 
Libro del Consulado (Gammiung ber Seegewohnheiten von Barcer 
Tong). Geeaffecurang. Früchte bes Gandels; Barcelonas BWohlftand, 
Kunſtbanten. Geiſtesbildung. 

Wie im Alterthum, ſchon vor Jahrtauſenden, ſo ſpendete 
vim Mittelalter der von der Natur am reichſten ausgeſtattete 
Weltthell feine Nature und Kunſterzeugniſſe, die koſtbarſten 
gerade. aud feinem fernften Theil, dem von des Natur am 
wenigiten begiinftigten “Europa und beftimmte damit den 
Handelszug im Alterthum und Mittelalter. Das Mittelmeer 
mit feinen Seepligen wurde fiir die geſuchten Shape ded 
Drients — Gewirye, Raucherwerk, Perlen und Ehelfteine, ſei⸗ 
dene und baumwollene Gewdnder, inégefammt weit mehr 
Gegenflande ded Lurus und des feinern Lebensgenuffes, alé 
des eigentlichen Bedirfniffes — das Mittelglied ded Berkehrs, 
die grofe Wafferftrafe; an feiner Ojsfifte lagerte Oftaften 
dieſe Schage ab, und die Nationen des Weftens führten fie, 
nad Mafigabe ihrer Bedirfniffe und Berkehrsmittel, dtefem 
zu. Die Hafen Syriené boten ven bedeutendften und cine 
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traglichſten Handel, den dad Mittelalter fannte, dar, bid fte, 
wie die mit ihnen wetteifernden Seeplige von Kleinarmenien, 
Gilicten, Eypern, Rhodus und Candia, überflügelt wurden 
vot Megypten, deſſen vornehmfter Handeleplag, Mlerandrien, 
fn bem legten Sabrhundert des Mittelalters alle uͤbrigen 
Marte der Levante verduntelte, ber Mittelpunkt ded reich⸗ 
ften Handels mit jenen Waaren und der Sammelplatz aller 
Handelsnationen wurde. 

Im Weften war es vor allen Stalien, dad durch feine 
Lage, fein Hineinragen in das Mittelmeer, die Beſchaffenheit 
{einer Miften, den Gang feiner ftaatlidjen und geiftigen Ent- 
widelung die fribeften, meiften und gelegenften Verlehrs— 
puntte darbot. Mit diefer Gruppe von Seeftidten mufte 
jeder Handelsplay am weftliden Mittelmeere mehr oder wee 
niger, aber unvermeidlid) in. Berührung gerathen, Glied der⸗ 
felben oder Gegner werden, durch fie Veränderungen in Stel⸗ 
tung und Wirkfamfeit erfahren. Mud) Barcelona mit feinen 
HandelSbeftrebungen und Seefahrten fornte “bem nicht ent 
gehen, und feine Handelsgeſchichte iſt frühzeitig verſchlungen 
in die Handelsgeſchichte der italieniſchen Seeſtaaten, findet in 
dieſer ihre Ergdngung und Begrenzung, ihr Verſtaͤndniß. Ein 
raſcher Ruͤcbůck auf fle bis gu dem Seitpuntte, in welchem 
die. Catalanen ebenbirtig mit den erften Handelsſtaaten Ita⸗ 
liens wetteifern, ift daher hier unerlaͤßlich. 

Nachdem durd den Untergang des weftrimifden Reichs 
ber Handeléverfehr Staliens mit dem oftrdmifden Rei eine 
Seit lang unterbroden worden war, lebte ex in einigen Seer 
ſtaͤdten unter der oftgothifden Herrfdhaft wieder auf. Theos 
dorich's Reſtdenz, Ravenna, wurde der Hauptftapelplag der 
Aber Griedjenland begogenen orientalifdjen Waaren. Wein 
Theodorid’s Sddpfung war von gu kurzem Beftand, als 
daß ein grofer Seehandel fefte und tefe Wurzeln ſchlagen 
fonnte, Gleichwohl ſchien Stalien berufen, den Handelsver⸗ 
Fehr gwifchen dem Weften und Often ded Mittelmeeres nature 
gemaß und felbftdndig gu vermittein, unter dem Schirm der 
allmalig fic) bildenden freien Berfaffung feiner Seeſtädte, 
ben Gammelpldgen einer rithrigen, ſtets wadfenden Bevoͤl⸗ 
kerung. Die Anfange waren unfdeinbar. In Theodorid’s 
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Zeiten trieben die Venetiauer nar Fiſcherei, füͤhrten das auf 
ihren Lagunen bereitete Salz aus und vermicthefen ihre Schiffe 
gum Tranoport von Waaren und Kriegsvoll. Die Bevdl- 
ferung wuchs unter dem ſteten Zufluß von Slidtlingen, die 
hier Ruhe und Sang vor den Wirren und Stürmen des 
Feſtlandes fudjten. Wit dex freteren. Geftaltung der inneren 
Verhaͤltniſſe, den Hdufigeren aberfeeifdjen Begiehungen erwei⸗ 
terte ſich der Geſichtskreis, erwadjte der Unternehmungémuth. 
Der Handelsgeiſt brad fith neue Vahnen auf dem Element, 
baé, einmal betveten, den Bertrauenden ins Unbegrengte forts 
reißt. Aehnlich erblühten Handel und Schifffahrt in Süd⸗ 
italien, in Neapel, Gaeta und Amalfl. Schon im Jahre 847 
ſtellten diefe vrei Stddte gemeinfdjaftlid) eine Flotte auf, dte 
machtig genug war, ben Papſt Leo IV. gegen die Saracenen’ 
zu fcbigen, und fpiiterhin bedeutende Siege über diefe davon — 
trug. Reapel und Gaeta erlagen bald dem Andrang polis 
tiſcher Berwidelungen, waͤhrend der kleine Freiſtaat Amalft 
fid) aufrecht hielt, ſeinen Handel hob und ausbreitete. Die 
Amalfitaner, ſchon im Jahr 840 im Befig einer anſehnlichen 
Handelsflotte, legten in vielen Stddten Staliens Waaren, 
magagine (apothecae et mercium promptuaria) an; in ihren 
Laden und Magaginen in Palermo, Syracus, Meffina glans 
gen die Erzeugniffe der Morgen und Abendlander; fie befigen 
in Ronftantinopel eigene Ouartiere und eine Kirche, befuden 
fet dem 10. Sabrhundert die Hafen von Blerandrien und 
Kairo, erwirkten ſich im Jahre 1020 vom agyptifden Sultan 
die Erlaubniß, in Serufalem eine Kirche gu bauen, gründen 
neben dem heiligen Grab ein dem heiligen Johannes geweih⸗ 
ted Hospital yur Beherbergung ihrer Landsleute und drifts 
Tider Pilger, und bringen, wie es ſcheint, guerft bem Orient 
unbefannte Waaren nad Serufalem, Syrien und Aegypten. *) 
Amalfis Seegefege (die Tabula Amalphitana) galten im 
ganzen Mittelmeer, amalfitanifde und neapolitanifde Miingen 
waren allgemein guͤltig im Verkehr der chriſtlichen Handels⸗ 
leute mit ben Morgenlandern. 2) Amalfi war ſchon im 11. Sabre 


1) Willerm. Tyrensis, Hist. Sacra, lib. 18, 
2) Capmany, T. L, P. 2, p. 10, 11. Raberes und bte bezügli⸗ 
chen Belege ſ. bet Bappdus, Unterfadungen über bie geograpiſchen 
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hundert eine der reichſten und (von Afrikänern, Brabern und 
Morgenlandern) befudteften Handelsplige ved Occidents. 
Lange jedoch von den Rormannen bedroht, erlag es im Jahre 
1131 Roger dem Zweiten und verlor feine republikaniſche 
Berfaffung. -Rur Leiven find feitbem von ihm gu erzaͤhlen, 
BIS es nach der Mitte des 14, Jahrhunderts gang gu Grunde 
.gebt, fein Hafen verfandet, feine Einwohner groͤßtentheils 
auswandern. 

Unterdeſſen hatte fic im Winkel des adriatiſchen Meeres 
ein Sees und Handelsplah von unfdeindaren Anfangen gu 
einem der erften ded Abendlandes erhoben. Waͤhrend der 
Blithe Ravennas unter den Oftgothen lteferten bie Venetianer 
die Fahrgenge gur Waarenverfendung zwiſchen jenem Hafen 
and Griehenland, fdlangen, zumal nad dem Galle Ravennas, 
die Anknupfungsknoten mit diefem Lande fefter und erwarben ‘ 

fich dort frühzeitig Privilegien fir ihren Handel, befonders 
mit Ronftantinopel. Mit der fefteren Geſtaltung ihrer republi- 
fanifdjen Berfaffung gegen Anfang des 8. Jahrhunderts 
entwidelte fid) bet den Benetianern aud eine bejtimmtere Hane 
delgpolitif, die gur Siderung und. Firderung ihres Seever⸗ 
kehrs jedergeit ben madtigeren Staaten fid) angufdliefen und 
nothwendig gu madjen tracjtete. Der Beiftand, wen fie mit 
einer Flotte von 60 wohlbemannten Schiffen dem griechiſchen 
Kaiſer gegen die ongobarden leiſteten, verſchaffte ihnen von 
diefem Handelsvortheile aud) im griechiſchen Stalien, wie fie 
ſolche ſchon in Griechenland felbft befafen, Ravenna, bisher 
mit ihnen wetteifernd, fant nun gänzlich. Bon Marl dem 
Grofen erhielten vie Benetianer fiir die Hilfe, die bei der 
-Belagerung von Pavia ihre 25 Schiffe gewahrten, die An- 
erfennung ihrer Unabhaͤngigkeit und Privilegien fir ihren ~ 
_ Handel. Dem langwierigen, oft zweifelhaften Kamp mit 
den dalmatifdjen Seerdubern folgte der Griede vol 864, gu 
dem diefe gezwungen wurden, und-bald darauf der Sieg des 
Dogen Urfus aber die faracenifdjen Seerduber. Diefe Siege 
haben die Folge, daß die fraͤnkiſchen und griechiſchen Raifer, 


S Enthedungen. der Portugiefen unter Heinrich dem Seefahrer u. ſ. w. 
Th. 1,6. 111, 112. 
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die nod) keine hinlaͤngliche Flotten gum Schutz ihrer Küſten⸗ 
lander befigen, von nun an die Verbindung mit ciner Seer 
madt fuden, welche vie Beherrſcherin des adriatifden Meeres 
zu werden anfangt. Die Begiinftigungen, die fic) die Ber 
uetianer in Griechenland gu erwirfen wiffen, fidern ihnen den 
Handelsvertehr mit Konftantinopel, feit den Eroberungen der 
Acabet dem eingigen Mark fiir die orientalifden Waaren, 


welche die Benetianer dort holen und nebft den foftharen Pelz⸗ 


waaren, die auf dem Don ind ſchwarze Meer gelangen, von 
Konftantinopel aus dem Weften gufiihren. Bei den ſteigen⸗ 
den Bediirfniffen ded Weftens und der Unjulduglidfeit und 
Koftbarkeit der orientaliſchen Waaren in Konftantinopel forſch⸗ 
ten die Benetianer Wege aus, auf weldjen fle ſolche in 
groͤßerer Menge und zugleich woblfeiler erlangen koͤnnten, und 
Eniipften, um fie uͤber Syrien unk Aegypten, die alten Straßen 
des indiſchen Handels, gu beziehen, frithgeitig mit den Sara⸗ 
cenen Berbindungen an, heimlich, um nicht ihre freundliden 
Verhaͤltniſſe mit den griehifden Kaiſern gu ſtören. Der 
Schleichhandel der Venetianer mit Aegypten und Syrien wurde 
trop der Berbote immer bedeutender und offenfundiger. Dar 
neben entwidelte fic) die venetianifde Seemacht von Jahr gu 
Jahr kraͤftiger, ſchlug wiederholt die Flotte der Saracenen 
‘und der dalmatifden Seerduber und beherrſchte das adriatiſche 
Meer. Jn den Siveitigheiten zwiſchen dem weftlidjen und 
oͤſtlichen Kaiſerreich mit Huger Politik feiner Partei ſich hin⸗ 
gebend, wenn auch insgeheim für die eine oder die andere 
wirfend, ſtets dad Handelsintereſſe im Auge, wußte ſich Bee 
nedig bald von jenem, bald von diefem Fuͤrſten Handelsvor⸗ 
theile und Begiinftigungen gu verfdaffen und erwarb von 
dem griechiſchen Raifer felbft einen Theil feines Gebiets am 
abriatifden Meer, das durd fein vortrefflides Bauholz und 


Schiffsvollk fo widtige Dalmatien und Croatien. Benedig 


war demnad fdon vor den Kreuzzügen eine reiche, bevoͤlterte 
und durch ihre Seemacht ſtarke Handelsſtadt. 

Neben Venedig erhoben ſich auf der Weſtſeite Jialiens 
Pifa. und Genua durch Handel und Schifffahrt, nachdem auch 
fie ſich freie Verfaſſungen gegeben Hatten. Eine Zeit lang in 
ihrer Entwidelung gehemmt durch die Macht der Araber auf 

SHifer, Geſchichte Spaniens, OL, 26 
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Sieilien, Corfifa, Saxdinien, den Balearifdjen Juſein und 
dem benadbarten Meere, entfaltete ſich im 11. Jahrhundert 
Pifas und Geauas Seemacht fo frdftig, daß fie den ſara⸗ 
ceniſchen Seerdubern mit Erfolg gu widerftehen vermochte. 
Sm Jahre 1017 beftegen thre vereinigten Flotten den Emir 
von Sardinien, Muget, und ndthigen ihn gue Flucht nad 
MAfrifa. Pifa vergdtet den Genuefen ihre Theilnahme an 
dieſem Kriegszug mit ben erbeuteten Schaͤtzen, behaͤlt die Inſel 
fii ſich und weiß fle gegen die Angriffe der Mauren von 
Afrika und Spanien aus gu behaupten. Im Sabre 1035 
fepen die Pifaner ſelbſt nad Afrifa uber, erobern mehrere 
Seeſtaͤdte ber Mauren, unter andern das heutige Bona, da⸗ 
mals der Haupthafen der afrifanifdyen Seerduber. Gegen 
Ende des Jahrhunderts entreifen fie dem Koͤnig von Tunis 
mehrere Stddte, namentlich die vielbefudte Hafenftadt Almadia, 
und zwingen ihn, andrer Sugeftdndniffe nidjt gu gedenken, in 
Zutunft alle Raubzuͤge gegen ble Kiften Italiens gu unter⸗ 
laffen. Richt allein aber mit Afrika und Sicillen, and) mit 
Griechenland trieben fle einen anfehnlidjen Handel und wuß⸗ 
ten ſich von den griechiſchen Raifern aͤhnliche Handelsprivi⸗ 
legien, wie die am meiften begiinftigten Rationen fie dort 
befagen, gu erwerben. In merfantilifder Politif dem Zeit 
alter vorauseilend, erhob Pifa feinen Hafen gum Freihafen 
and geftattete allen Nationen, ohne Unterſchied der Religion, 
Zutritt. 

- Mit Pifa hielt wahrend dieſer Periode Genua gleichen 
Schritt in Handel und Schifffahrt. Obgleich beide Staͤdte 
ehrmal in Gemeinſchaft gegen den gemeinſamen Feind, die 
Saracenen, fimpften, entſpann ſich zwiſchen ihnen früh eine 
gegenſeitige Eiferſucht, die dfter in Krieg und Fehden aus⸗ 
brary und zuletzt den Untergang ded: piſaniſchen Seehandels 
herbeiführte. Gegen Ende des 11. Jahrhunderts war jedoch 
Pifas wie Gennas Handel nod) aber einen großen Theil bes 
Mittelmeeres verbreitet. und der piſaniſche, namentlich mit ber 
Remsnie, dem genueſiſchen wol ſelbſt dberlegen. 

1. Go war bereits vor den Kreuzzugen der Handel der ita⸗ 
Henifjen Seeſtaͤdte auf dem Mittelmeer ia Fraftigem. Auf⸗ 
When begriffen. Die Sdranten, welche die Religion, in 


Sandel u. SGifffahet Catatoniens im Mittelalter, 408 °° 


jenen Jahrhunderten fo maͤchtig einwirtend, tem Gandel und 

Verkehr entgegenftellte, waren niebergeworfen. Anhaͤnger des 

Sélam befudten die Hafen bes chriſtlichen Staliens, und Chri⸗ 

ften verkehrten mit jenen, erhielten von ihnen Erlaubnif, die 

Erzeugniſſe ihres Landes und Kunſtfleißes in die Lander des 
Jolam einzuführen, ja felbft Handelscomptoire darin ane 
gulegen. . : 

Dod waren es erſt die Kreuzzüge, gerade die Kampfe 
der dhriftliden Mbendlinder mit den mohammedanifdjen More 
genldndern, die den grofen und lebhaften Berkehr zwiſchen 
Belden, wie ihn die folgenden Jahrhunderte aufweifen, vere 
mittelten. Diefe Bermittelung gu abernehmen, waren die ita⸗ 
Henifden Seeftddte vor allen berufen und vermdge ihrer bereits 
erftartten Seemacht befaͤhigt; und fle verftanden e8, aus diefer 
Bermittelung den. grdften Gewinn gu giehen. Richt allein 
daß fie Scharen chriſtlicher Krieger, die dem welten, muͤhe⸗ 
pollen und foftfpieligen Landweg bald den Seeweg vorgogen, 

“auf ihren Schiffer nad) dem Orient führten, fle erkannten 
zugleich, welche Bortheile fie fir den Hauptzweig ihres Hane 
dels, den mit den orientaliſchen Waaren, gewinwen wiirden, . 
wenn dit Hafen von Syrien, bisher in den Handen der Sas 
racenen fir fie unſichere Handeloplage, in die Hande der 
Ghriften uͤbergingen. Bereitwillig ftellten fie dager thre Flote _ 
ten, ue Groberung dex Seeplage. „Aber thee Hilfe war 
nidjt uneigenniigig. Wenn fle aud) den Andachtseifer des 
Jahrhunderts fir dad Heilighhum der Chriſten theilten, fo 
mußte et ihnen dod) gunddhft gu der Erreichung ihrer etgenen 
Bwede dienen. Die fiir den Verkehr von drei Welttheiler fo 
vortheilhaft gelegnen Hafen ber Alten phoͤniziſchen Küͤſte evdffe 
neten ihnen die audgedehntefte Ausſicht für ihren Handel, Mit 
ſchlau berechneter Staatskunſt verbargen fie geſchickt ihre Ab ⸗ 
ſichten. An ausgedehntem Grundbeſitz war ihnen wenig gee 
legen; aber durch ihre Stapelplaͤtze am Meeresufer und mehr 
nod) durch bindende, die Freiheit ded Handels beſchraͤnkenbe 
Vertraͤge wußten fie gang Palaſtina zinsbar und ſich ſelbſt gu 
Meiftern der beſten Huͤlfsquellen des Landed gu machen.“ 
Vornehmlich wandte Piſa ſeit dem Anfang der Kreuzzüge den 
Vortheilen, weldye die Eroberungen der Kreuzfahrer feinem 
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Seehandel bringen fonnten, befondeve Aufmertfambeit gu, mit 
feinen Handelsfpeculationen faft allein auf diefe Eroberungen 
Hingewiefen, da es von den Berbindungen des maͤchtigeren 
Benedig in Griechenland und ded nebenbublerifhen Genua 
im weftlidhen Theil bes Mittelmeeres ausgefdloffen war. 
Wahrend die italienifden Seeftddte in den Zeiten der 
Kreuggiige fic) eine Reihe der vortheilhafteften Handelsprivi⸗ 
legien erwarken und ihrem Seehandel dad ausgedehntefte und 
ergiebigſte Geld Sffueten oder fidjerten, erblühte neben ihnen 
eine andere Hafenftadt am mittellandifden Meer, Marfeille, 
eine griechiſche Colonie, die immer in einiger Verbindung mit 
ber Levante geblieben war, Giinftig gelegen fir den Verkehr 
Frankreichs mit bem Kampfplag und Eroberungsgiel der Kreuz⸗ 
fabrer, fiihrte Marfeille. feit dem Anfang der Kreuzzüge die 
fraͤnkiſchen Kreuzfahrer und Pilger auf feinen Schiffen dort⸗ 
hin, verjorgte die frankiſchen Heere im Orient mit ebens- 
mitteln und fnilpfte mit diefem enge Berbindungen an, die 
wibrend der gangen Dauer der frintifdien Herrfdaft in Syrien 
fortbeftanden. Die Marfeiller erwarben fid) in Syrien und 
Palaftina anſehnliche Verginftigungen und Freiheiten fiir 
Handlung und Sdifffahrt. Mit vem Fall der Herrfchaft der 
Chriſten im gelobten Land ſank jedoch ber Seehandel von 
Marfeille wieder gu feiner vorigen Unbedeutendheit herab. 
Gin nod traurigeres Geſchick verfolgte durch dad Bue 
fammentreffen unglidlidyer Greigniffe die Pifaner, die, nade 
dem fie ihre Handelsthatigheit vorgugéweife auf die Levante 
gerihtet und in den GHafen derfelben erfolgreich mit den Bes 
netianern und Genuefen gewetteifert hatten, diefe Seeplage 
wieder in die Hinde der Saracenen fallen und ihrem Handel 
verſchloſſen ſahen, von den Benetianern aus Ronftantinopel 
verdadngt, mit Genua in unglidlidje Rriege verwidelt, in 
welchen ihr Hafen mehrmals jerftért, ihre Marine zertruͤm⸗ 
mert ward und eine überſeeiſche Handelsfactorei nad) der 
andern verloren ging, waͤhrend den Benetianern alle Hafen 
Griedjenlandé vom adriatiſchen Meer bis gum ſchwarzen 
Meee hin offen ftanden, fle ſelbſt gu diefem Sugang erhielten, 
ihre Handeldverbindungen: mit-den Garacenen, nachdem diefe 
wieder Herren der von den Kreuzfahrern aufgegebenen Hafen 
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geworden, von neuem anfniipften und mit den mauriſchen 
Herrſchern in Afrita wie mit Aegypten in Handelsbeziehungen 
traten,  Genua aber, obwohl bemüht, feine Handeléverbine 
dungen mit dem Orient gu erbalten, gu erweitern und zu 
fichern, wandte, ſeine: natürlichen Gage gemaͤß, feine Thatig⸗ 
keit vornehmlich nach dem Weſten und ſuchte auf dieſem Theil 
des mittellaͤndiſchen Meeres ſeine Hertſchaft auszudehnen und 
zu befeſtigen. Rad ſchweren Kampfen mit ihren gefährlichen 
Rebenbuhlern, den Piſanern, gelingt es den Genueſen, jene 
immer mehr aus den, vom weſtlichen Mittelmeer beſpülten 
Landern gu verdraͤngen und mit beſſerem Erfolg ihre Kraͤfte 
gegen die Saracenen, namentlid) die ſpaniſchen, die durch 
ihre Seerdubereien jene Gewaffer unfider machten, gu richten. 
Seon feit dem Anfang des. 12. Jahrhunderts in Handels⸗ 
verbindungen mit Barcelona, bas fid) von denfelben Sarae 
cenen in feiner Entwidlurig beengt und bedroht fah, bekaͤmpf⸗ 
ten jene, vereinigt mit dieſen, den gemeinfamen Feind. Bars 
celona aber hatte durch feine Seemadjt und Handelsverbin⸗ 
dungen mit dem Orient und mit Afrika bereits eine Stellung 
gewonnen, die es beredjtigte, in die Reihe der bedeutendften 
Sees und’ Handelsplige am Mittelmeer, gumal deffen weft 
lichem Theil, gu treten, Seine Seemadt und fein Handel 
treten fept, nad) diefem flüchtigen Blick auf die Geſchichte der 
vornehmſten italieniſchen Seeftddte, wie er gum Berftdndnif 
feiner Stellung gu dieſen ndthig war, far und in den Bore 
dergrund und miiffen nun unfere Aufmerkſamkeit ausſchließend 
befchaftigen. 


Seemadt und Seehandel der Catalanen. 

„Die Kinige von Aragon, wie die von Navarra in Gee 
birge eingeſchloſſen“, fagt Capmany), ,,wiirden vielleidht nie 
ihre engen und dunfeln Grengen überſchritten haben, um ihre 
Befigungen auszudehnen und ihren Namen in frembden Lane 
bern gu verbreiten, hätte nicht die Graffdaft Barcelona, ine 
dem fie ihrer Krone einverleibt wurde, ihnen eine Proving am 
Meer gedffnet, die durch bas Bedürfniß cine handeltreibende 


1) Memor. I, 20, 21. : “ 
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und durch ihre Berfaffung eine friegerifihe war. Bon ihr 
empfingen dieſe Herrſcher alsbald den Anſtoß und bie noͤthi⸗ 
gen Krafte, um den Ruhm und Schrecken ihrer Waffen nad 
Mallorca und Valencia gu tragen.” 

„Der kühne Charafter der Catalanen und thre lange 
Uebung in der Schifffahrt reigten ihre Minige uͤber die See 
zu gehen und Unternehmungen gegen die ſtaͤrkſten und Fries 
geriſchſten Balter am Mittelmeer gu verſuchen, bet denen fie 
ficy cine Udjtung, einen Ruf erwarben, den andere Fiirften 
bewunderten, ohne jemalé einen gleidjen gu eclangen. Die 
Reidhe Mallorca, Sicilten, Sardinien, Corſtka und Reapel, 
welde Provingen der ſpaniſchen Monarchie wurden, waren 
die Trophien der cataloniſchen, von- ihren eignen Konigen in 
Perſon angefihrten Flotten.“ i Die Raſchheit und oad Glück 
dieſer Eroberungen hatten fie mit Seeunternehmungen’ in 
foldem Grave vertraut gemacht, daß ven den 15 Herrſchern, 
welde die Chronologie von dem⸗Prinzen von Aragon, Ras 

+ mon Berenguer IV., bis Fernando dem Matholifhen gahtt, 
Fernando der Gerechte allein keine Seeunternehmung leitete.“ 


Geſchichte der Seemacht Cataloniens. 
Erſte Periode. 

Sf dem Maße es den, von den Mauren mehr belaͤmpf⸗ 
ten als beherrſchten Catalanen gelang, von jenen ſich frei gu 
machen, richteten ſie ihre Aufmerkſamkeit und Thaͤtigkeit auf 
das Meer und konnten ſchon unter ihren Grafen den Verſuch 
wagen, auch dort die Macht dieſer Feinde zu brechen. 

Schon yu Anfang des 9. Jahrhunderts finden. wir jenen 
Kiftenfirih den Mauren entriſſen und mit einem Geſchwader 
gun Schutz deffelben, ja felbf gum Angriff auf den Feind 
verſehen. Bereits im Salve 813 viiftete der Graf vor Wms 
purias, Armengol, in feinen Laͤndern etn Geſchwader ans gee 
gen ein mauriſch⸗ſpaniſches, das auf dem Deer von Corfifa 
Seerduberet tried, ſchlug es im anal der Balearen und 
brachte acht feindlide Schiffe auf, die tiber 500 gefangene 
Gorfen an Bord miifiihrten. *) 


1) Chron. de 8. Denys bei Bouquet, tom. V, p- 262, 
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Rach der Mitte des 11. Jahrhunderts orducte der Graf . 
von Barceloug, Ramon Berenguer IL. (in dem Ufage: Om- 
. Des quippe naves etc.), dad Schutz⸗ und Geleitdredt fiir 
alle, im Qafen diefer Stadt ein⸗ und audlaufenden Schiffe 
an and führte dad Seeuferrecht des Landesfiirften von Cabo 
be Cruces bis gum Hafen von Salou ein. Diefe Grundfage 
der Gefittung bel dem erften Grwaden ded Handeld, zu einer 
Beit audgefprodjen, wo auf diefem faft überall nod) die Bors 
urtheile dec Feudalregierung lafteten, dffneten den Hafen von 
Barcelona und die gange Kuͤſte der Graffdhaft fortan der cing 
heimiſchen Schifffahrt, die allmablig aufblühen mufte. Go 
fonnte Graf Ramon Berenguer LIL, als im Sabre 1114 die 
Pifaner einen Feldzug gegen die Mauren auf Mallorca unc 
ternahmen, feinen Adel und feine Truppen auf einem eignen 
Gefhwader, das ex gu der Flotte dex Kreuzfahrer flogen lief, 
mitführen. 

Nicht lange nach dieſer berühmten Eroberung unternahm 
dieſer Furſt eine andere Reiſe; er ging nad Italien, um einen 
zweiten Kreuzzug gegen die Mauren in Spanien zu verab⸗ 
reden. Im Jahre 1118 landete er mit einem barceloniſchen 
Geſchwader in Gena, ging von da nach Piſa, in der Abſicht, 
mit beiden Republifen ein Buͤndniß gu ſchließen, um dem von 
ihm entworfen Plan den Erfolg gu ſichern. VomWunſche bee 
ſeelt, die Dienfe gu vergelten, weldhe ihm bei dicfer Unterneh⸗ 
mung die Barceloneſen geleiftet hatten, als er mit ihrer. Land⸗ 
und Seemacht Gaftelfor in der Provence angriff, befreite. et 
durch ein in demfelben Sabre ihnen verwilligtes Privilegium }) 

ihre Schiffe von der Abgabe ded Fiinftels. Im Anfang des 
12, Jahrhunderts hatte die Marine diefer Stadt ſchon große 
Fortſchritte gemacht. Jene legte Ausriftung, die in ihrem 
Hafen geſchah, war glangend, und eine fehr grofe Zahl von 
Seeleuten und Ruderern, an welchen Barcelona damals reid 
war, begleitete ihren Fuͤrſten.) 


1) Capmany, Mem, t. I. Coleco. diplom, n. 1, p. 1. 


2) .. fiunt naves, fit magnifieus apparatus naviam, adest nauta- 
ram et remigam, quibus pollet Barchinons, ingens malfitudo. Vita, 
, 8. Olegarii Epise. 
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Radhdem bas Meer von den Seerdisbereien der balea⸗ 
tigen Mauren befreft war, mufte bad Seewefen von Bare 
celona ſich anſehnlich heben; andy fehen wir deh Grafeu Ra- 
inon Berenguer IV. im Jahre 1147 fic) mit ben Genueſen 
au einem Geldjug gegen Almeria verbinden und thre vereinig- 
ten Geſchwader diefen fehr reichen Handelsplatz den Haͤnden 
der Mauren entreifen. Zu groferer Fretheit der Schifffahrt 
feblte jedoch Catalonien nod fener Steg, der den Thaten und 
dem Gli dieſes Fuͤrſten die Krone aufſetzen follte, die Ere 
oberung von Lortofa, ded Heimliden Schlupfwinlels der 
Mauren und bes Schluͤſſels gum Verkehr des mittellaͤndiſchen 
Meers mit den innern Ufern bed Ebro. Im Jahre 1148 
ergab fid) diefer widhtige Blab, bei weldem Unternehmen die 
Staudhaftigheit und Tapferkeit dec Genuefen fo — An: 
theil hatte. 


Zweite Periode. 

Obgleich die Baleariſchen Inſeln wheder in die Gewalt 
der Mauren fielen, blieb dod infolge der Waffenſtillſtaͤnde, 
weldje die Rinige von Aragon Hugerweife mit den Mauren 
ſchloſſen und ecnenerten, jenes Meer in (ingeren Zeitraͤumen 
fret und geſichert. Die Schifffahrt ber Catalanen erweiterte 
fic) unter diefen Umſtänden fo fehr, nahm einen fo merflidjen 
Aufſchwung, daß ſchon gu Anfang des 13. Jahrhunderts Sees 
fagrten von Barcelona nad Aegypten, Ceuta und andern 
Plagen der Berberei gewshnlid) waren. Jaime's J. Berord- 
nung von 1227, dag bet dem Handel mit überſeeiſchen Lan⸗ 
dern Barcelonad Fahrzeuge vorzugsweiſe vor audlanbdifdjen 
gebraucht werden follten'), gewaͤhrt fowohl ein Zeugniß der 
vorgeſchrittenen Seemacht und Geſetzgebungspolitik, als fie der 
Feimifden Sdifffabet einen neuen Aufſchwung gab und eine 
ſegensreiche Zukunft in Ausſicht ftellte. 

Duurch dads ganze Jahrhundert begegnen uns Merkzeichen 
des raſchen Fortſchritts der Marine von Barcelona. Von 
andern abgeſehen, moͤgen bier die Secordonnanzen erwaͤhnt 
werden, welche die Junta der Prohombres des Hafens von 


1) Colece. dipl. n. 4, p. 11. 
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Barcelona felt 1258 yur Regelung und zweckmaͤßigen Ord- 
nung der Handeloſchifffahrt verfagt hatte. Der lebhafte Han⸗ 
delsverlehr der Catalanen mit den Miftenplagen Afrifas. und 
mit der Levante bewog den Rinig Jaime J., der Stadt Bare 
celona dad Recht gu verleihen, gum Schutz ihrer Seefahrer 
und Kaufleute anf den aberfeeifden Hanbdelopligen Confuln 
au ernennen, *) 

\  Gne natiieliche Folge der raſchen Fortſchritte der Hans 
delsſchifffahrt war, daß die königliche Marine ſich immer tide 
tiger erwies, um grofe Unternehmungen auszuführen und ber 
aragoniſchen Flagge auf dem Mittelmeer Achtung gu vere 
ſchaffen. Seit bem Anfang ver Regierung Jaime's J. ſah 
man deutlich, wieviel die ruhmreichen Kriegsfahrten dieſes 
Farften dem bluͤhenden Zuſtande der cataloniſchen Schifffahrt 
zu verdanken hatten. Als im Jahre 1227, veranlaßt durch 
wiederholte Angriffe baleariſcher Corſaren auf cataloniſche 
Schiffe, die des Handels wegen nach Ceuta und nach andern 
Platzen ded Abendlandes gingen, der- Krieg zwiſchen Jaime 
und dem mauriſchen Koͤnig von Mallorca ausbrach, beſaßen 
die Barceloneſen ſchon in dieſer Zeit eine ſo anſehnliche Streit⸗ 
macht zur See, daß ſie allein die ganze Ausrüſtung zur Er⸗ 
oberung dieſer Inſel dem Koönig anboten. „Der Konig“, 
erzaͤhlt B. Desclot, „ernannte zum Anführer und Verpfleger 
der Armada Ramon von Plegamans, einen reichen, im See⸗ 
wefen febr erfahrenen Birger von Barcelona. Diefer ließ 
augenblidlich auf der Schiffswerfte viele Galeeren ind Werk 
fepen, eine grofe Zahl verſchiedenartiger Fahrzeuge gum Trans⸗ 
port von Pferden, Wurfmafdinen und Waffen fertigen“ ꝛc. 
Die in diefer Regierung fo haufigen Kriegsrüſtungen und 
Kriegsunternehmungen gaben dem Seewefen jededmal einen 
neuen Anftof und belebten den regſamen Schiffbau an den 
Siften Cataloniens um fo mehr, als diefes Land von Natur 
reid) iſt an allen nothigen Materialien gue Seeriftung, wie 
an Maftenhols, allen Arten Werkholz, Ped, Theer, Hanf 
und Pfriemengras (esparto), 


1) Colece. dipl, n. 14, p. 24. 


. 
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Dritte Periode. 

Saimes Radhfolger.folgten feinem-Belfpiel auf ver line 
genden Laufbahn der Geeunternehmungen,. die der Krone von 
Aragon zwei Jahrhunderte hindurch cing: bedeutende Stellung 
unter den Maͤchten von Europa gaben. Sicilien, Aftika, 
Neapel, Griechenland, Sardinien und Corſila waren der Reihe 
nad) die Schauplaͤtze ihrer zahlreichen und blutigan. Rampie, 
und Barcelona war das vornehmfte Ruͤſthaus, dad. ie Gar 
leeren, Seeleute, Soldaten und Feldhexten fiellte, So ſehen 
wir Konig Pedro IIT. bei den Bordereitungen gu der gewal- 
tigen Ausrüſtung, die cr gu ſeinem beruhreten AUngriff. auf 
bad Koͤnigreich Sicilien 1281 vornahm, an die Sdiffeseuge 
haͤuſer von Barcelona, Tortefa wid Valencia, wie an dix 
drei Borrathstammern, die thm Mannſchaft, Sciffe und 
Kriegsbedarf ſchaffen follten, fic) wenden, wie der Zeitgerioffe 
Muntaner beridhtet. Derfelbe Geſchichtſchreiber gibt uns ax 
eines andern Stelle einen fehr vortheilhaften Begriff von dem 
Dhihenden Zuſtande, worin fid) die Seemacht Catalonfens in 
dieſer Zeit befand, indem er von den reidlidjen Verſtaͤrkungen 
und Munbdvoredthen fpridt, die aus diefer Proving in dad 
Lager Pedro's IIL. in Alco bei Bona in der Berberei’, vow 
wo ex feine Einſchiffung nad Sicilien bewerhkſtelligen wollte, 
gebracht wurden. Sobald die Catalanen Angeiden von dem 
Aufenthaltsort ber koͤniglichen Armada, deren Beftimmung fir 
gang Europa cin tiefes Geheimniß geblieben war, erhielten, 
„da eilte ein Seder, fabrt Muntaner fort, „als freiwiliges 
Geſchenk Schiffe gu beftachten mit Mannſchaft, Lebensmitteln, 
Waffen und jeder Art Beiſteuer, und ſo groß war die Zahl 
der Schiffe, die nach Alcoll fuhren, daß an manchem Tag 20, 
ja 30, mit Zufuhr beladen’, beim Heer anlangten, ſodaß ſich 
im Kriegslager ein Markt bildete, reicher als an irgend einem 
Ort in Catalonien.” 1) . Bet einer Entfernung von ungefahe 
400 Reguas Fonnen diefe haͤufigen und ununterbrodjenen Lie⸗ 
fecungen, wie Capmany annimmt, wol mehr als 200 hin⸗ 
und guriidfehrende Fahrgeuge in Anſpruch genommen haben, 
und unfere Bewundrung der Seemadht diefer eingigen Proving 


1) Cronies dels Reys d’Arago, ¢. 51. 
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waft, wenn wir eifahren, dof die damals in Aftika ſtehende 
Armada aus mehr ald 150 Segein, die in diefem Jahr aus 
dem Hafen von Tanger ansgelanfen waren, beſtand, und dag 
ber groͤßte Theil der catalonifdyen Seeleute dabei verwendet 
war, Dreizehn Sabre friiher hatte Barcelona bet einer aͤhn⸗ 
iden Beranlaffung feinen. Wohlftand und feine Seemadht ents 
faltet. Als im Sabre 1268 König Jaime zu einer Fabrt 
nad) dem heiligen Lande die Ausriftung einer Flotte im Har 
fen von Barcelona angeorbnet hatte und gu ihrer Beſichtigung 
in die Stadt fam, beridjtet Gomez Medes), fand, er die 
Armada mit allen Lcbensmitteln, Waffen und Mriegdgerath 


verſehen, lobte ben Gifer bes Befehlshabers und bewunderte 


lebbaft den Reichthum und die Hilfemittel der Stadt yur 
Erbauung und Ausriftung von Flotten — mit Recht, ſetzt 
Miedes Hingu, da in Hinſicht auf Schiffe und Seekriegsbe⸗ 
duͤrfniſſe damals feine Stadt Spaniend mit Barcelona vere 
glidjen werden fonnte. 

Wahrend dtefes gangen Jahrhunderts und befonders im 
folgenden, im viergehnten, erfreute fid) Cataloniens Seemacht 
eines foldjen Rufes, daß fle in gleiche Linie geftellt wurde mit 
der von Genua und swar zur Zeit der grdften Macht und Ber 
rühmtheit diefer Republik, die, nach dem Zeugniß des Pedro 
Bigaro, gewoͤhnlich 670 grofe Sdiffe, die Fahryeuge der 
Privaten nidt mithegriffen, zäͤhlte. Hiren wir von anderer 
Seite die Rede, die der anonyme Dominifaner im Jahre 1332 
an den Koͤnig von Frankreid, Philipp von Valois, richtete. 
Indem ex von den Rationen fpridht, deren Hilfe und Streit⸗ 
macht fid) der Koͤnig bei feinem Kreuzzug bedienen koͤnne, 
ſchlaͤgt er allein die Catalanen und Genueſen vor, als die⸗ 


jenigen, die ihm mit mehr Leichtigleit und Zutraͤglichleit mit, 


Sdiffen und zahlreicher Mannſchaft deiftehen finnten; denn 
im Bergleid) mit ihnen waren alle dbrigen ſeefahrenden Raz 
tionen von ſehr wenig Belang.ꝰ) J 
Die allgemeine Achtung, die ſich die Seemacht der Ca⸗ 
talanen auf allen Meeren erworben hatte, erhielt ſich bis zu 


1) De vita et gestis Jacobi, lib. 18, c 1, in Schott, Hisp. 
illnstr., tom. TIT, p. 541. 
2) Zurita, An, VI, p. 16, 
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Ende bes 15. Jahrhunderts. So konnte Zurita, indem er 
vom Sabre 1467 fpridt, mit bem Ausdrud der Bewunderung 
fagen: der Schaden, den die Catalanen mit ihren Galeeren 
fa den Gegenden ded Archipelagus anridjteten, fei fo grof, 
daß die Zoͤlle des Großſultan ſchon nidjt mehr dad eintrigen, 
was fruͤher gewoͤhnlich war, weil ihm der Handel und die 
Schifffahrt von Syrien und ber Türkei verboten fei. Und 
well er dem nicht abbelfen fonne, unterhandle ex, um mit 
einer grofen Gelbfumme einen Vergleich gu Stande gu brine 
gen. Es ſcheint mir died der Anfuͤhrung werth, zur Erinne⸗ 
tung daran, daß nod) in diefer Zeit die Wirkſamkeit der alten 
Armadas der Catalanen, die fo Ausgezeichnetes gegen die 
Unglaubigen geleiftet haben, fortdanerte. 


Geſchichte des Seehandels der Gatalanen, befon- 
ders ber Barcelonefen. 


‘ Die Lage und Ratur bes Landes, der Charakter und die 
Sinnesart fener Bewohner, Bedirfrif und Bedraͤngniß bes 
wogen friih die Catalanen, ver allen die Barcelonefert, thr 
Muge auf die See gu ridten, dem Handel, vornehmlid) dem 
Seehandel, fic) guguwenden. Barcelonas vortheifhafte Lage 
am Meer und zugleich im Hergen des Landes, dad dem Sees 
plage Schiffsbauholz und andre Bedtirfnifie ded Seewefens 
Kéeferte, an einem Meer, dad ihm nad allen Handelsmaͤrkten 
und Seeplagen der reichen und clvilificten Laͤnder, die vom 
Mittelmeer beſpult werden, in allen Ridjtungen zur Bride 
diente, der lebhafte und thatfrdftige, muthige und unterneh⸗ 
mende Charafter der Catalanen, die fri} auf das Meer bins 
gewiefen, aber auf thm beengt und ſtets bedroht von ben 
Manren, dle Freiheit und Sidjerheit auf dieſer Waſſerſtraße 
fid) erft erfdmpften, auf weldjer fle thre Bediirfniffe aus jenen 
Landern holen und diefen den Ueberfluß ihrer Heimath an 
Bodens und Kunſterzeugniſſen zuführen: das Ales erflart 
und genugſam die frihe Entfaltung und baldige Blithe des 
Seehandels der Catalanen und befonders ber Barcelonefen. 

Schon in der Mitte des 9. Jahrhunderts bildeten die 
Zolleinnahmen vom Sees und Landhandel einen Hauptaweig 
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des Foniglien Fiscus.1) Aus den, auf Befehl ves Grafen 
Ramon Berenguer J. um 1068 gefammelten und geordneten 
»Usages Barceloneses“ erhellt, wie der Handel und die 
Schifffahrt, welche damals in der Hauptftadt und in den 
brigen Hafen an der Küſte von Gatalonien von Cabo de 
Cruces bié Salou getrieden wurde, die Aufmerkſamkeit und 
Sorgfalt dieſes weifen Firften verdienten und diefer allen 
tine und anélaufenden Sdiffen, whe allen Raufleuten auf 
der Landſtraße Schutz und Geleit bewilligte. Barcelona wurde 
feit Anfang des 12. Jahrhunderts ein offener Hafen fir alle 
im Mittelmeet damals handeltreibende Nationen. Sein Ha- 
fen und die andern Seeplige Cataloniens fingen unter der 
Regierung ded Grafen Ramon Berenguer LV. an, von Gee 
nuefen und Pifanern befudt gu werden, befonders nachdem 
durch die vereinigten Flotten ded Grafen Ramon Berenguer II. 
und der’ Pifaner im Suhre 1114 Mallorca den Mauren ent= 
viffen und, obwohl von dieſen wiedererobert, der Verkehr 
mit ihnen durd einen Bertrag gefidert worden war, Mit 
Genua ſchloß derfelbe Graf im Jahre 1127 einen Hanbdels- 
verteag ab, wonach jeded genuefifde Schiff, das in einen 
Hafen an der Mifte von Nigga in der Provence bis nad 
Barcelona und Tortofa an dec Miindung des Ebro einlief, 
in Barcelona wie in San Feliu de Guiscols eine Abgabe 
von 10 Maravedis begahlen follte, wofür ber Graf den gee 
nueſiſchen Raufleuten Schutz und Siderhett ihrer Perfonen, 
Güter und Schiffe verſprach.“) Finf Jahre fpater find die 
Zolleinnahmen in Barcelona von den in feinem Hafen eins 


* und auslaufenden oder ſein Meergebiet durchziehenden Schif⸗ 


fen fo bedentend, daß der Graf Ramon Berenguer LV. vom 
Zehnten derfelben der Kirche von Barcelonazeine anſehnliche 
Schenkung madt, und um die Mitte des Jahrhunderts 
(deS 12.) ſchildert Benjamin von Tudela in feinem Stineras 
rium Barcelona alé eine gwar Heine, aber ſchöne, am Meer 
gelegene Stadt, wohin Kaufleute aus allen Landen ſtroͤmten: 


1) Capmany, I, P. 2 p. 21. 


2) Capmany, Ibid. p. 24, und Supl. la Colece. dipl. II 
Qemor. V), p. 1. 
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aud Griedenland, Pifa, Genua, Sicilien, Mlerandrien in 
Aegypten, aus Baldftina und allen Nachbarlandern deffelben. 
Die Eroberung Mlmerias im Jahre 1147, die Zerftdrung 
dieſes Schlupfwinkels mauriſcher Seerduber verſchaffte der 
Schifffahrt an der ſpaniſchen Kuͤſte gréfere Sicherheit und 
raunue ein laͤſtiges Hemmniß des catalonifden Handelsver⸗ 
kehrs weg. Gegen Ende ded Jahrhunderts reigt der Handel, 
ben die Pifgner in Barcelona und in den dbrigen Hafen der 
Rinder ded Koͤnigs Alfonſo IL. treiben, die Eiferſucht threr. 
Rebenbubler, der Genuefen, die ia dem Streit mit jenen uͤber 
Handelsbeginftigungen auf dieſem Gebiet meiſt den Vorzug 
erringen. 

Der Regierung Jaime's J. ſchien es vorbehalten, dem 
Handel und Wohlſtand von Barcelona den machtigſten Auf⸗ 
ſchwung zu geben. Chon im Anfang feiver Regierung bies 
tet Barcelona Beweife fener ribrigen Handelsbetriebſamleit 
dar, Die erſte Ausriftung yur Grobetung von Mallorca 
\ zeigt, au welder Hihe von Macht und Reidthum fein vore 

geſchrittener Seehandel es gefihrt hatte. Mit der Berberet 
und Aegypten fland es bereits im Anfang ded 13. Jahrhun⸗ 
derté in unmittelbarem Handelsvertehr; dafuͤr zeugen mehrere 
von Capmany?) augeführte Thatſachen. Aud) fpridt dafür, 
wie fix die bereits anſehnliche Seemacht und die Bedeutſam⸗ 
felt ded Seehandels von Barcelona in jener Bett, dte oben 
angefibrte Verordnung Saime’s I, vom Sabre 1227, wonach 
tigene Waarengiter der Handelsleute von Barcelona, die vor 
Diefem Plage nach jenen Landern gefiihrt werden, auf Natio⸗ 
nalſchiffe geladen, auslindijde Fahtzeuge aber, fo lange nod 
ein inländiſches gu dieſer Reife vorhanden ift, ausgeſchloſſen 
fein follen. Obne eine entfpredende Marine und befonders 
ohne Seeleute, die jener Riften und Meere tundig waren, 
fonnte eine foldye Berordnung gar nicht ausgeführt werden. 
Gibt die koͤnigliche Verfügung von 1243, welche die Grengen 
des gum ausſchließenden Gebrauch fiir dad Seewefen beſtimm⸗ 
- ten Meerufers der Stadt weiter Hinausridt?), Zeugniß 


1) Mem, T. I, P, 2 p. 27. 
2) Quis Civitas Berohinonae, Divina clementia favente, de bone 
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von dem Beduͤrfniß gréferer Raͤumlichleiten fiir das erwei⸗ 
terte Seewefen in Barcelona felbft, fo bezeugen nicht weniger 
die Ordenangas, die im Sabre 1258 von den Prohombres ded 
Hafens?) sur Regelung ded Handelsverfahrend der barceloniſchen 
Schiffe, welche überſeeiſche Reiſen (viage largo, gum Unterſchied 
von den Küſtenfahrten, cabotage) machen, erlaſſen wurden, 
die Greidjtung von Hanbdeléconfulaten in den überſeeiſchen 
HandelSpligen, feit 1266, die gréfiere Ausdehnung der Han⸗ 
delsſchifffahrt nad) fernen Gegenden die weitblidende Gorgfalt 
der Biter diefer Sees und Handelsſtadt. Zugleich fehen wir, 
wie {eit 1257, in weldyem Sabre der Große Stadtrath (al 
Gran Concejo Municipal) erridjtet wurde, die Körperſchaft 
der Raufleute ihre Plage in dieſem Stadtrath nahm und in 
den folgenden Sahrhunderten in diefer Stellung gu immer 
groͤßerer Ehre und Anfehen gelangte. Das mercantilifdye Ele⸗ 
ment wurde im Laufe deg Zeit immer ftdefer in der volfrets 
chen Seeftadt. Mannigfaltige Handelsgeſchaͤfte bewogen and) 
frembe Kaufleute, in Barcelona ihren Wohnſitz gu nehmen 
und Handelsfactoreien anjulegen. Wir entnehmen dies aus 
einer Berfigung ded Koͤnigs Safob I. von Sicilien vow 
1288, in welder er den Raufleuten von Barcelona den freien 
Handel auf diefer Inſel geſtattet und dabet erklaͤrt, daß er 
unter biefen nidjt die Romanen, Provengalen, Toscaner, Ber 
netianer und Pifaner und die GEingeborenen des ficilifden 
Reichs, die fic) barceloniſche Barger nennten, begreife.2) Daß 
Lombarden, Floventiner, Gienefen und Lucdhefer ſich damals in 
Barcelona aufhielten und sffentlidy Handel trieben, erhellt 
aud einer gu Gunjten der Barcelonefen erlaſſenen Verordnung 
Saime’s L von 1265, worin (im dritten Mofdynitt) befohlen 
wird, daP-alle Handelsleute der genannten Staaten auf der 
Stelle. aus der Stadt vertrieben werden follen. 


fh melins quotidie ampliatur propter frequentem usum navium et 
Tignoram. Colece. dipl., n. % p. 18. 


1) consilinm proborum homiaum Riparise Barchinonae. 
2) Mem. N, Collece. dipl, n 29, p. 54, 
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Umfang des Handelsgebietes der Catalanen, vors 
züglich der Barcelonefen. 

Beginnen wir bei einer Umſchau der überſeeiſchen Län⸗ 
der, mit weldjen die Gatalanen in Handelsverfehr ftanden, 
mit Stalien, fo nimmt vor Alem Sicilien, dad feit dem 
Jahre 1282 dem Hauſe Aragon gehirte, unfere Aufmertfam- 
feit in Unfprudh. Sobald dieſe widhtige Groberung, die frudt- 
bare, volkreiche und fiir den Handel auf dem Mittelmeer fo 
wohl gelegene Infel, gefidert war, benugten die Catalanen, 
die den Hauptantheil an diefer Unternehmung gehabt hatter, 
bie Gunft, welche die Dankharkeit diejer Fiirften ihnen gus 
wandte. Bon diefem Zeitpuntt fingen fie an, nad) den vore 
nehmften Haͤfen diefes Reichs eine unmittelbare Schifffahrt 
einzurichten und verſchiedene Factoreien in ihnen angulegen. 
Bom Wunſche befeelt, ven Handel der Catalanen auf diefer 
Inſel zu fordern, bewilligt-ihnen guerft Konig Safob J. von 
Gicilien im Jahre 1285, daß ihre Schiffe, Waaren, Geld 
und andere Guter, wenn fle Scifforud (einen, ohne eine 
Abgabe gu entridjten, wiedererlangt werden fonnen, aud 
wenn die alte feftgefepte Grift, drei Tage nad dem Schiffs 
brud), nad deren Ablauf Wes dem koͤniglichen Fiscus vers 
fiel, verfloffen fei, und ertheilt ihnen die Befugnif, Confuln 
mit Juriddiction in diefem Reid. gu halten.') Er bewilligt 
allen Barcelonefen eine allgemeine Gremtion von Steuern 
und Abgaben bei Verkiufen und Handelsgeſchaften, bei allen 
Arten von Giitern, die fle von Barcelona oder andern Plagen 
der Krone Aragon einfiihren, in der im ficilianifden Reidy 
uͤblichen Weife, gewaͤhrt ihren Guͤtern und Perfonen Siders 
Heit und Geleit im gangen Reid) u. ſ. w.7) Infolge dieſer 
und anderer Freiheiten und Begiinftigungen, der ſich die 
Gatalanen auf Sicilien erfreuten, nahm der Handel und die 
Schifffahrt nach dieſer Inſel erſtaunlich gu. Naddem man 
im Jahre 1285 mit einem Confulat in Palermo den An⸗ 
fang gemadt atte, gab es 50 Jahre ſpaͤter ſchon 3 Haupts 
confulate unb 17 Biceconfuln, Sicilien wurde feitbem die 


1) Colece. n. 96, p. 49, 
2) Ib. m, 29, p. 54, 
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-Kornfammer von Gatalonien und andern Lindern. Gatalo- 
nien unterbtelt eine grofe Anzahl Schiffe gum unmittelbaren 
Transport, aufer denen, die gur Getreidezufuhr fir Italien 
und zur Riftenfahrt beftimmt waren, Unter den Waaren- 
gattungen, weldje die Barcefonefen und uͤbrigen Catalanen 
in Sicilien einführten, miffen ihre. Wollentücher, gu deren 
Bertried fie viele NKaufldden in diefem Reid) anlegten, nas 
mentlidy Hervorgehoben werden, Mus dec Berordnung vom 
Jahre 1519, welche Karl V. auf Anſuchen der Cortes von 
Barcelona eclles , echellt, daß bie Ausfuhr von Tüchern aus 

- Catalonien nad Sicilien der Haupthandelssweig der Catalae 
nen war. 

Shr Handel -mit Sardinien ftaud dem mit Sicilien 
nidt nad. Er wurde lebbafter, als dad Haus Aragon in 
den Befi der Infel gekommen war, Die Stadt Barcelona 
errichtete alsbald auf derfelben ihre Confulate, die ſich in kur⸗ 
get Seit auf vier in verfdjiedenen Hafen beliefen — ein Zei⸗ 
chen ver gunehmenden Handelstharigheit. Mud auf Malta 
hatten die Barcelonefen ihre Confuln. ‘ 

Mit den Sees und Handelsplagen Stations ftanden 
die Catalanen fri} im Verkehr. Nachdem fle ſchon feit dem 
Anfang des 12, Jahrhunderts Fahrten nad Genua gemacht 
Hatten, befudjten fie alsbald Pifa und andre Plage im Tos⸗ 
canifden. Seit der Eroberung Siciliens durd) die arago⸗ 
nifdyen Waffen fiderten fle fic) mehr die Schifffabrt nad 
Stalien. Obſchon fie, folange die Kriege zwiſchen den Haͤu⸗ 
fern Anjou und Aragon dauerten, nicht fogletd) im Königreich 
Reapel Fuß faffen fonnten, beſuchten fle, nad) dem adriatiſchen 
Meer fid) wendend, von diefem Zettpuntt an Manfredonia, 
Ancona’ und Benedig. Sm Anfang des 14. Jahrhunderts 
hatten nicht allein Genua, Saona und Piſa cataloniſche Face 
toreien, fondern aud) Neapel, Gaeta, Jschia, Caftelamare und 
Htranto waren Handelsplage, auf welden die Stadt Bare 
celona Confuln fir ihre Rauflente exnannte, deren Handels⸗ 
geidafte bald darauf den Wedfelvertehr, den Floreng und 
Siena darboten, in Anſpruch nahmen. 

Mit Pifa unterhiet, aud) nad feinem Fall, die Stadt 
Barcelona regfamen Handelsverkehr. Fir Floreng ernannte 

SHafer, Geſchichte Spantens, 1. 27 . 
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fie einen Gonful, der in dem raſch emporgebliihten Livorno 
feinen Sig hatte; ebenfo in Siena, dad von den Catalanen 
febr befudt wurde. Zwiſchen Barcelona und Floreng, in 
jener Zeit durd) Bolfemenge, Kunft und Gewerbe, Handel 
und Reichthum in hoͤchſtem Flor, beſtand ein fehr lebhafter 
Handelsverkehr. Auch Floreng hielt feinerfeité einen Confut 
in Barcelona. 

Mit Rom ftanden die Catalanen fet bem Anfang bed 
15, Sahrhunderts in Handeldbesiehungen und batten tort 

. gegen Ende deffelben Confulate, *) 

Jn Reapel befafen vor der Mitte bes 14. Jahrhunderts 
die catalonifdjen Raufleute, dhnlid) wie die Provengalen und 
Genuefen, einen Stadttheil und Waarenlager (lonjas), Hate 
ten jene fdjon lange, ehe Alfonſo von Aragon feine flegreidjen 
Fahnen in diefem Reidy aufpflangte, daffelbe befudt, fo nah— 
men bie Fahrten der Catalanen, feit Aragon in defen Befig 
war, anſehnlich gu, infolge der beftindigen Zufuhr von Bers 
fidrfungen, und ihr Handel verbreitete feine Zweige uͤber die 
Staͤdte und Handelsplaͤze von Apulien, Calabrien und Bae 
filicata (Qucanien); von 1423—1497 wiederholen ſich die Bee 
fepungen der Confulate, weldje Barcelona an diefen Küſten 
gum Sdhuge fener Kaufleute unterbielt. 

Mit Benedig traten die Catalanen, fobald fle iné adria- 
tiſche Meer gedrungen, in Handelsverkehr, der gwar durd) die 
Groberungen Alfonſo's V. von Aragon eine Seit lang geftirt 
und unterbrodjen, aber nad deffen Sod, bef bem guten Gin- 
verftindnif, worin das Haus Aragon mit diefer Republik 
von jeher geitanden, wiederhergeftelt wurde. Koͤnig Suan IL. 
von Aragon gewaͤhrte 1458 allen Unterthanen und Raufleu- 
ten. derfelben freien und fidjern Mufenthalt und Verkehr 
in feinen Staaten, und die Republik erwiederte dies mit 


1) Aus dieſer Zeit wird beridtet: Papfe Clemens VII. habe, gee 
drängt von ber Noth, feine papfilide Tiara fiir 500 Golbgulben an 
zwei barcelonifde Ranflente, Guan Miguel und Felipe Prat, die in 
Stalien Handel trieben, verpfindet; anf Benedict's KIL, feined Rade 
folgers, Befehl fei fie von feinem Generalcollector in ben Reiden Arae 

gons, Saime be’ Ribas, im Juni 1400 wieder ausgelBft worden. 
Capmany, Mem,,I, 2, p. 112. 
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einem gleidjen Schutz, den fe den Unterthanen der Srone 
Aragons und namentlidy den Barcelonefen guficherte, *) 
Laffen wir und von Benedig nad) Romanien über—⸗ 
feben, worunter man im Mittelalter alle dem. griedhifdjen 
Reid) unterworfene europdifde Linder, Achaia, Arcadien, 
Thracien, Macedonien, Theffalien, -den Peloponnes, Negros 
ponte und andere Snfeln begriff, fo finden wir ſchon in der 
Mitte des 13. Jahrhunderts cataloniſche Kaufleute und Sees 
fahrer nad) diefen Ldndern Handel treiben. Denn eine Ber- 
fügung Saime’s I. vom Sabre 1268 bewilligt der Stadt Bare, 
celona dad Recht (Regalie), in den Hanbdelspligen Roma: 
niend uͤberſeeiſche Conſuln gu ernennen?), und aud) andre 
Thatfaden aus diesem und den beiden folgenden Jahrhune 
derten bewetfen, daß die Schifffahrt der Catalanen nad jenen 
Gegenten von Belang fir ihren Handel und Gewerbfleif war. 
. Belebter wurde diefer Handel, als Kaifer Andronifus I, 
auf Bitten des cataloniſchen Confuls in Konftantinopel, fraft 
einer Berfiigung vom Jahre 1290 den Barcefonefen und den 
Dbrigen Unterthanen ded Koͤnigs von Aragon die Freiheit 
verlieh, in Ronftantinopel, der Hauptftadt felbft, und in den 
uͤbrigen Hafen und Ldndern ded Reichs, gegen eine Abgabe 
von 3 von 100 bei der Gin wie bei ber Ausfuhr, Handel gu 
treiben und uͤberdies fie vdn bem Stranbdredt an allen Kü— 
fien feiner Befigungen, ſowohl in Abſicht auf ihre Perfonen,: 
alé- ihre Schiffe und Waaren, ausnahm. : : 
Mehr: nod). trugen gur Berbreitung und Siderftellung 
der Catalanen in diefen Landern ‘die Eroberungen bei, die fie 
im Anfang ded 14. Jahrhunderts dort madten. Nachdem 
die catalonifden Abenteurer bis gum Taurusgebirge gedrungen 
waren und kühnen Muthes die Provingen Natoliend betreten 
Hatten, gweimal den faiferliden Thron erfdyitternd, nahmen 
fle Befig von Griedjenfand, um von ihren Anftrengungen 
ausguruben, und grindeten eine Riederlaffung, oder, ridjtiger 
gefproden, einen nenen Staat, um die Schifffahrt und. den 


1) Capmany, Mom., I, P. 2, p. 111, Coleco, dipl., n. 192, 
P. 284, 

2) Colece. dipl., n. 24, p. 34, - : 
27* 
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Handel ihrer Landsleute im Archipelagus gu ſchuͤzen. Dieſe 
fir Catalonien fo vortheilhafte Niederlaſſung auf Morea er⸗ 
regte von ihrem Urſprung an, ſeit 1313, die Eiferſucht vere 
fobtedener, bei bem Handel. nach diefen Landern betheiligten 
Machte. Ste bewogen den Papft Clemens V. an dem gee 
meinfamen Streit Theil gu nehmen, und er fcjidte einen 
apoſtoliſchen Nuntius an den Konig von Aragon mit der 
Aufforderung, feine Macht anguwenden, um dieſe alten Unter: 
thanen feiner Krone aus Morea gu vertretben. Die Aud- 
fuͤhrung eines ſolchen Unternehmens hielt man damalé fiir 
unmoͤglich und fo blieben die Vorſtellungen ded rdmifden 
Stuhls ohne allen Erfolg. „Dieſes Mitel’, fagt Zurita, 
indem er von der Unguldnglidfeit der Vermittlung des Paps 
fies fpridt, ,,war weit davon entfernt (feinen Swed gu ere 
reiden); denn die Catalanen ſchickten, fobald fle fid) im Be- 
fig dieſes Landes, eines der beften in der Welt, und dem 
ficilianifejen Reid fo nabe fahen, gudem tn fenen Seiten im 
Befip eined grofen Theils des orientaliſchen Handels und 
durch bie Flotten der Koͤnige von Mragon in Sicilien, die 
alle Meere von Mfrifa, Aegypten, Syrien und des griechiſchen 
Reichs durchzogen, fo mddjtig, einen Gefandten an den Kö⸗ 
nig Friedrich von Sicilien (vom aragonifden Haufe). Sie 
erboten fi), ihm alé ihrem Geren gu huldigen und alle thre 
Machtmittel gu übergeben; denn fie fahen wohl ein, daß fie, 
obne einen Giirften,-dem fie gehorchten, nicht lange fid) hal- 
ten könnten.“i) ‘ 

Der Beſitz der Ducate von Athen und Neopatria und 
andern Hafen verfdaffte den cataloniſchen Sdiffen, die von 
diefer Zeit an den Handel nad) Konftantinopel mit geftei- 
gerter Lebhaftigkeit fortfepten, Schutz und fidere Handelsplaͤtze. 
Der Zoll, den die, von den Unterthanen der Krone Aragon 
in jene Lander eingeführten Waaren gu entrichten hatten, war 
feitdem mittels eines Vertrags feftgeftellt und durd eine Bere 
ordnung ded Kaiſers auf 2 von 100 ded Merthed der Lar 
dung, ſowohl bei der Einfuhr als bei ber Ausfuhr, beſchraͤnkt 
worden. Die faiferliden Zollbeamten forderten aber mise 


1) An, T. I, lib. 6, £ 16, 17, 
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braͤuchlich diefen Zoll, fo oft die Schiffe einen Hafen berahr- 
ten, ſodaß diefelben Waaren bisweilen gweimal, dreimal, nady 
der Bahl der Hafen, die fle befuchten, ehe fie die Ladungen 
‘abfepten, bie Abgabe zahlen muften. Diefe -Erpreffungen 
wogen ‘den Magiftrat von Barcelona, den König von Aragon 
um feine Berwendung bei dem griechiſchen Matfer gu bitten, 
und dieſe hatte die Wirkung, daß Andronifus IL, Paldologus: 
nod in- demfelben Sabre, 1820, den catalonifden Kaufleuten, 
weldje kuͤnftig nad) Ronftantinopel oder nad) andern Plagen 
ſeines Reichs Kimen, das Privilegium) gab, nidt allein unge- 
hindert und ficher, fondern aud) mit groferen Freiheiten als bis⸗ 
her, Handel trejben gu fonnen, indem er die Mbgaben auf. 
2 von 100 bei der erften Einfuhr und Ausfubr beſchraͤnkte 
und an allen Riften und in allen Hafen ded Reichs das 
Strandredjt aufhob. Obgleid) die Genuefen es bei dem Rat- 
fer Midjacl Paldologus dahin bradjten, dag, wabhrend fie 
freien Handel mit Konftantinopel erbielten, den Benetianern 
und Gatalanen der Zutritt und jede Hilfe dort verfagt wurde, 
gelang es diefen dod) bald, fic) wieder Eingang gu verſchaf⸗ 
fen, und feit dem Anfang ded 15. Jahrhunderts ſcheint ſich 
fhe Handel mit Konftantinopel von neuem belebt gu haben.) 
Durch die Zerſtörung des griechiſchen Maiferthums von den 
Osmanen erlitt er eine Unterbrechung; dod) finden wir den 
Berkehr gegen Ende des Jahrhunderts wiederhergeftellt und 
im Jahre 1485 einen catalonifdjen Conful dort angeſtellt. 
Gr ift der lepte Jeuge ded Handels und der Schifffahrt der 
Catalanen nach Konſtantinopel. 

Unter den Haͤfen Griechenlands, mit denen die Gatalar 
nen in betrddjtlidem Handelsverkeht flanden, war Modon 
mit feinem fichern und bequemen Hafen in jerien Seiten ein 
fehr bedeutender-Gandelsplay, an weldem die Stadt Barces 
fona einen Conful hielt. Das gute Einvernehmen, das ime 
mer zwiſchen der Krone Aragon und den Benetianern, die 


1) Coleee. dipl., n. 302, ¢. 469, bat Privileginm in griechiſcher 
Sprade. 

2) Gingethe Nachweiſe ſ. bet Capmany, Mem. I, P.2-p. 74 @ 
und die betreffenden Documente in ber Colecc. dipl. 


7 x 
422 Bwettes Bug. Awslftes Capites. 


diefen und andere Plage in Griedjentand befafen, beftand, 
erleichterte ben Gatalanen den Handel mit diefem Lande. 

Die Waaren, welche die Catalanen nad Romauien über⸗ 
Haupt führten, waren Tider, Leinwand, Safran, Honig, 
Wachs, Quediilber, Zinnober und andre Erreuguiſſe des weſi⸗ 
lichen und noͤrdlichen Europas. 

Daß die Catalanen in jenen rahrhunderten auch mit 
Armenien in Handelsbeziehungen ſtanden, erhellt aus einer 
Qnftruction, die ber König Jaime I. von Aragon zum Be 
buf der Unterhandlungen mit dem König von Armenien irn 
Sabre 1293 feinem Gefandten an den Herrſcher der Mons 

golen ertheilte, nad) welder der Gefandte die Herabfepung 
ee Abgaden, eine Factorei und die Erlaubniß, die unverfanft 
gedliebenen catalonifdyen Giiter frei wieder ausführen zu div 
fen, fordern foll.*). 

Ungleich widtiger, ja dee wichtigſte Zweig des geſamm⸗ 
ten cataloniſchen Seehandels war, nad dem eigenen Geftind- 
nif der Stadt Barcelona), der Handel mit Alerandrien. 
Dee Verkehr der Catalanen mit diefer Haupt- und Hafenftart 
Aegnptens, die allmalig alle Markt- und Seeplige der indir 


ſchen Waaren in der Levante verduntelte, war ſchon feit dem 


Anfang des 13. Jahrhunderts von Bedeutung. Als König 
Jaime I. in feiner mehr erwaͤhnten Berfiigung vom Sabre 
1227 anorbnete, daf fein frembded Fahrzeug Ladung nad 
Aegypten, Syrien und der Berberei nehmen dirfe, fo lange 
nod ein einheimiſches Schiff im Hafen von Barcelona vor⸗ 
handen fet, mußte die Schifffabrt der Barcelonefen nad Alexan⸗ 
drien bereits ziemlich lebhaft fein, wie denn aud aus einem 
ſechs Sabre fetiher zwiſchen bem Koͤnig Jaime und Wilhelm 
von Mediona abgeſchloſſenen Vertrag aber einen Zolltarif 


1) M. F. de Navarrete, Disertacion hist. pobre Is parte que 

tavieron los Espafioles en Iss guerras de ultramar o de las crussdas 
etc. in ben Memorias de la R. Academ. de Is historia de Madrid. 
T. V., Docam. n. 1% p. 177. 
. 2)... ð to dit exercioi sis molt necessari & nostra Nacié, com 
sia un foment, cap, 8 principi de tot lo negosi etc. beigt es in einer 
Petition bes. Confulado vou Barcelona vow Jahre 1468 an ben Knig 
Alfonſo V. von Aragon bei Capmany, T. IV, p. 241. 
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erſichtlich tft, daf viele Waaren, namentlid) indifde, aus 
Megypten eingeführt wurden.1) In den aus der Mitte des 
13, Jahrhunderts herrahrenden Seegefegen des Consulado 
del mar yon Barcelona wird (Cap, 24) bas Verhaͤltniß bee 
flimmt, in weldjem die in Alexandrien gu ladenden Ruͤcffrach⸗ 
ten gu dem Tonnengehalt der Schiffe ftehen follen, und um 
diefelbe Zeit (1250) laͤßt Rdnig Jaime L einen Handelsver⸗ 
trag mit dem Sultan von Aegypten durch zwei in dtefem 
Handel erfahrene Seefahrer von Barcelona abfdltefen.*) 
22 Sabre fpdter, im Jahre 1272, hielt Barcelona einen 
Conful in Merandrien und die dort lebenden Catalonier ere 
freuen fic) des Rechts, unter ihren eigenen Rationalgefesen 
au fiehen.*) Sn einem Friedens: und Handelsvertrag, den 
im Sabre 1290 Konig Alfonfo M. von Aragon mit dem 
Sultan Mmelit-Almanfur Kelaun abſchloß, wird voͤllige Gleich⸗ 
Heit der beiderfettigen Unterthanen bet ihrem Verkehr in allen 
Theilen ihrer Reiche feſtgeſetzt, von beiden Fuͤrſten das Bers 
ſprechen gegeben, aber die Sicherheit der Perfonen, Schiffe 
und Giter der Raufleute beider Rationen gleidmafig gu 
wader, ihnen gu Land und gu Wafer allen moͤglichen Sdug 
und Beiftand gu verleihen und aberhaupt in Zukunft die Une 
terthanen beider Reiche ſo angufehen, als bildeten fle nur ein 
und daffelbe Reidy.*) ‘ 
Indeſſen erfuhr die Schifffabrt nad) Aegypten ſchon im 
13. Jahrhundert Hemmungen von anbderer Seite. Eine Bulle 
Gregor’s X. verbot jeden Berkehr mit den Landern der Un- 
glaubigen und insbefondere im Gebiet des Sultans von 
Aegypten, ded Beherrſchers von Paldftina, aus Beforgnif, 
daß ſich deffen Macht durd) etwaigen Beiftand von Europa 
aué und durch bie ungemein reidjen Gintinfte, die er aus 
den Waarenjoͤllen ſchoͤpfie, verſtaͤrken moͤchte. Auf Berlangen 
des papſtlichen Stuhls erließ Jaime J. im Jahre 1274 eine 
Verfuͤgung, welche jede Ausfuhr von Eiſen, Waffen, Bau⸗ 


1) Capmany, T. IL, eolece. dip, n. 247. 

2) Colese. dipl., n. 3, p. 8, Bgl. aud a. 7, p. 15. 

8) Tb. n, 247, p. 866. 

4) Den Bertrag thellt Silv. de Sacy mit tm Magezin eacyclo- 
pédique, réd, par Millin, VII. Année, Tom. I, p. 145—161. 
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holy, Getreide und anderer Lebensmittel in die Linder der 
Saracenen unterfagte. Wiein fo groß der Schrecken war, 
den diefes Berbot in der catalonifdjen Handelswelt verurfadte, 
fo waren die Schlaͤge, bie e6 dem Handel verfepte, nur vor⸗ 
Abergehend, wurden umgangen, gefdwddt, vereitelt. Die 
Stadt Barcelona bat alsbald den Konig um Erfldrung eini⸗ 


ger gweifelhaften Punkte in dem Verbot, und ec ließ Modif - 


cationen eintreten. Es wurden auferdem ben nad) Aegypten 
gebenden barcelonifden Schiffen befondere Paffe vom Papft 
ertheilt +); andere Schiffe gingen, ſcheint e6, indgeheim dahin, 
für andere erbat der Konig von Aragon vom Papft die Ex 
laubniß fite die Reife nad) Megypten, oder die Abfolution far 
diefenigen feiner Unterthanen, welche Handelsgeſchaͤfte mit 
Aegypten gemacht hatten.*) Die Unterdridung des Handele- 
verkehrs mit diefem Lande war von den iaragonifden Königen 
fo wenig ernſtlich gemeint, daß der Papft im Jahre 1338 aufs 
neue fein Berbot wiederholen mufte. Allein je groͤßer die 


~ Gefahr des verbotenen Handels war, defto eintraglicher erwies 


ev fig, und die Zahl der Uebertreter ded Verbots wuchs fo 
übermaͤßig, daß auf Bitten des Magiftrats von Barcelona 
Koͤnig Pedro, aur Verhuͤtung des grofen Schadens, ben die 
firenge Vollziehung der verhaͤngten Strafen verurfadte, diefe 


aufhob, alle erhobenen Anflagen! und anhangigen Proceffe nie | 


derſchlug. Far diefen allgemeinen Erlaß entſchädigte die Stadt 
den Konig durd) eine einmalige Erlegung von 20,000 Suelbos 
in ben koniglichen Schatz. Bald darauf finden wir wieder 
einen Gonful in Alerandrien. Immer aber hatte die Schiff⸗ 
fahrt nad) Aegypten neben andern, namentlich mit gwei Hemm⸗ 
niffen gu fdmpferr, mit dem pdpfiliden Stuhl, obne defen 
Abfolution fein Schiff von Catalonien aus diefe Fahrt unter⸗ 
nehmen follte, und mit dem fonigliden Fiscus, der, befons 
ders gur Zeit Pedro's IV., die Schiffe far dle Erlaubniß, 
ohne papfilide Ahfolution nad) Aegypten gu fahren, mit ſehr 


delidenden Auflagen belaftete, Gine Ermafigung derfelben 9), 


1) Navarrete |. c, dopum. n. 20, 28, 

2) Capmany, Mem, IV, Colece. dipi, n. 48, 

8) fie wurden fpater nach einem Uebereinfommen bes Kbnige wit 
her Stadt im Jahre 1878 gum Ban ber Ataraganaé verwendet. 
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die der fiir feinen Handel und feine Marine ftets beforgte 
Stadtrath durch eine Bereindarung mit bem Konig?) im 
Sabre 1373 erlangte, geigt die auferordentlide Groͤße diefer 


feciheren Ubgaben. Allein trog derfelben, trop der vielen anders — 


weitigen Bedriidungen und Hemmungen*), muf der Gewinn, 
den die Schifffahrt nad Aegypten gewaͤhrte, unermeßlich ges 
weſen fein, ba diefe mit geftetgertem Eifer fortgefest wurde, 
Raddem gu ihrer Sidjerung Kinig Pedro mit dem Sultan 
im Jahre 1379 Frieden und mit deffen Radfolger im Sabre 
1386 einen neuen Handelsvertrag abgeſchloſſen hatte *), nah⸗ 
men: die Fabrten nach den aͤgyptiſchen und ſyriſchen Hafen 
einen neuen Schwung, wie neben andern Zeugniſſen eine Lifte 
der wahrend der Jahre 1390— 94 in Barcelona eins und 
ausgelaufenen Schiffe beweift.*) Mit ‘gleicher, wenn nicht 
mit groͤßerer Lebhaftigleit betrieben die Catalanen den dgyp- 
~ tifdjen Handel im 15. Jahrhundert, wie died ſchon aus det 
sablreiden Ernennungen von Confuln, welde die Stadt Bare 
celona vom Jahte 1413—93 nach Alerandrien fandte, gu 
entnehmen iſt. Mit groper Sorgfalt und Wachſamkeit war 
der Rath von Barcelona unablaffig darauf bedadt, eingetre⸗ 
tene Stdrungen und Hemmmiffe diefes Handels gu befeitigen. 
als im Jahre 1437 der Sultan durch Erpreffungen und tys 
ranniſche Berfigungen bad gute Einvernehmen und allen Bere 
kehr mit ben europdifden Ghriften abbrad), ſtellte jener bem 
Konig Alfonfo V. vor: „wie feine Unterthanen wahrend des 
Friedens mit dem Sultan ihre, im Reid) in Fille erzeugten 
Gater und Waaren mit Siderheit nad Mlerandrien und in 
andere Linder ded Sultané ausgeführt, verſchiedene Spex 
cereien, Droguen und andere Gater von anſehnlichem Werth 


1) Colece. dipl., n. 91, p. 144. 

2) S. bdarilber Capmany, I, P. 2 p. b4A. 

8) Colecc. dipl., n. 267, p. 890, Zurite, An, X, ¢. 88. 

4) Gie with von Capmany mitgetheilt aus bem Ardhiv son 
Barcelona in ben Memor., UL, Apend., n.21, Die grofe Menge neuer 
Schiffe, die nad) Answeis diefer Lifte in dieſen Jahren in Barcelona 
pom Stapel liefen, gibt uns gugleid einen hohen Begriff von bem 
Blithenden Zuftande bes Seeweſens dieſer Stadt in jeer Zeit. 
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suridgebradht und damit nidt allein feine Reidje, fonder 
aud verſchiedene fremde entlegene Linder und Stddte verforgt 
Hatten, durch diefen Handel Wohlſtand und Reichthum ſeinen 
Unterthanen felbft erwachſen ſeien. Alles dad fet die Frucht 
jenes Friedens, den ex gum Frommen feiner Reiche und zur 
Foͤrderung der oͤffentlichen Wohlfahrt, von welder diefer Hane 
del, vornehmlich mit jenen Landern, eine Hauptgrundlage 
bilde, gefdloffen babe. Dieſer Friede fet gebrodjen und diefer 
Handel lege gu Boden; ex könne allein durch feine maͤchtige 
Hand wieder anfgeridtet werden. Sie baͤten daher ), ec 
mage einen handelskundigen Gefandten zur Herftellung des 
Friedens an den Sulian fdhiden und die Ernennung deffelben 
ben ,,Consols de la mar“ yon Barcelona, die einen, ihm 
genehmen wablen wiirden, uͤberlaſſen.“ ) Der Konig genehe 
migte das Gefud; ein barcelonifder Kaufmann wurde von 
ihm gu diefer Sendung bevomddtigt und erfreute ſich eines 
guten Grfolgs. Die Schifffahrt nad Megypten lebte von 
neuem auf. Allein fdjon 1448 wurde fle durd den Krieg 
des Sultané mit dem Minig Alfonfo wieder unterbroden. 
Die Stadt bat den Koͤnig dringend, Friede gu maden und 
die alten Handelsvertrdge herjuftellen. Der Kaufmannsſtand 
von Barcelona legte auf den alerandrinifden Handel um fo 
groͤßeres Gewicht, weil dicfer, wie ex ſich einige Sabre ſpaͤter 
gegen den Koͤnig auédridte, der Hauptners alles Handels 
fei, und wenn die Gefdhafte mit der Levante geftdrt wiiren, 
großentheils alle andern aus dem Gleiſe fimen.*) Auch diefes 
Geſuch hatte guten Erfolg. 

Allein bald traten Weltereigniffe ein, durch welche der 
tatalonifdhe Handel nad jenen Lindern Stipe erhielt, die ihn/ 
tief erſchuͤtterten und alimalig dem Untergange zuführten. 
Ein harter Schlag traf die Schifffahrt der Chriſten nach der 
Levante durch die Einnahme Konſtantinopels und die Zer⸗ 


1) sabents certament que los vostres munifichs ‘brassos, stant 
per tots temps uberts ð appaciiats de abracar los vostres subdits & 
vassayls etc. 

2) Coless. dipl, n. 148, p. 284. 

8)... perturbats los sfers de Levant en gran part son des- 
vite tow los altres, Capmany, T. IV, Coleeo. dipl, n. 194, 


t 
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ſtoͤrung des griechiſchen Reichs im Jahre 1453. Seitdem bee 
herrſchten ottomaniſche Geſchwader, Schrecken verbreitend, den 
Archipelagus. Nachdem der Handel der Catalanen eine Zeit 
Tang ſchweres Ungemach erlitten hatte, erhob er ſich wieder 
in Alexandrien waͤhtend der Herrſchaft der Mameluken, deren 
Haͤupter, gegen Erlegung von Geldſummen, die altberühmte 
Hafen⸗ und Handelsſtadt die allgemeine und ausſchließende 
Riederlage der indiſchen Waaren fein ließen. Alexandrien 
‘wurde, ſeitdem Mohammed's IL. furchtbare Waffen alle See⸗ 
fahrer, die den Hafen von Konftantinopel beſuchten, verſcheucht 
atten, und auf der andern Seite die Genuefen aus Raffa, 
wohin von ihnen det groͤßte Theil ded afiatifden Handels 
gepogen worden, fir immer vertrieben waren (1472), der 
ficherfte Stapelplag der indiſchen Waaren und bis gur Erobe- 
tung durd Selim I. das eingige Emporium der Benetianer, 
Genuefen und Catalanen. Als der Sultan der Osmanen 
durch die Groberung Syriens und Aegyptens das Reid) der 
Mameluten ſtuͤrzte, im Jahre 1517, hatte die Entdedung ded 
Wegs um Afrifa fdyon einige Zeit dem Handel Aegyptens 


. einen toͤdtlichen Schlag verſeht. Alerandrien felbft, vie Welt⸗ 


hanbdefftadt, verddete unter der cohen Gewalt der Tirfen, den 
Gepreffungen des Sultans, den Empdrungen der, tirtifdjen 
Solbaten. Die Vernidhtung der Schifffahrt auf dem rothen 
Meer durch die Zerftdrung des Hafens von Suez gab ihm 
den Todesſtoß. 

Gleichwohl fehen wie nicht ohne Berwunderung die rüh⸗ 
rigen Gatalanen, felbft nad bem Sturz dec Mamelutens 
herrſchaft, ihre Handelsbeziehungen gu Aegypten fortfegen. 
Dee Magiftrat von Barcelona iſt eifrigh darauf bedacht, dieſen 
Verlehr gu unterhalten, und nod) im Sabre 1525 befigen 
die Catalanen in Alexandrien eine nationale Lonja mit dew 
Ueberreſten des Handels, foweit ihn. die Umſtände zuließen. 
Die legte Ernennung eines Confuls der Catalanen in Aegypten 
wird im Sabre 1539 erwaͤhnt, und es iſt ein halbes Wunder, 
daß ex inmitten einer fo rohen, zuͤgelloſen Bevditerung, einer 
fo drückenden Willkürherrſchaft fid) gu behaupten vermochte; 
aber es geigt zugleich, wie tiefe Wurzeln der cataloniſche Han⸗ 
del in Aegypten geſchlagen butte, wie felbft unter den ungün⸗ 


428 Sweites Bud. Zwölftes Capitel. 


ſtigſten Verhaͤltniſſen, alte, tief verwachſene Handelsbeziehun⸗ 
gen lange Zeit fortdauern und, wenn ſelbſt der Stamm 
abgehauen iſt, die Wurzeln nod) Ausſchläge treiben. 

Mit der Schifffahrt ver Catalanen nach den Hafen von 
Syrien und Aegypten ſtanden thre Seefabrten nad) den Inſeln 
Cypern, Candia und Rhodus in Begiehung. Diefe ES— 
Lande waren gum Theil Stationen far jenen Berkehr, und in 
den Zeiten, wo, wie oben erjdhlt worden, dad Berbot der 
Papfte, mit den Saracenen Handel gu treiben, die ſyriſchen 
und agyptiſchen Hafen den Chriften verſchloß, fegelten ihre 
Handeisſchiffe nicht felten namentlidy nad Cypern, um von 
da aud heimlich mit jenen Hafen gu verbehren. Cyperns 
Widhtigkeit fir vie Schifffahrt und den Handel mad) der 
Levante wurde befonders waͤhrend der Kreuzzüge erfannt, und 
fettdem dieſe Snfel von den Kreuzfahrern erobert und eft 


lateiniſches Koönigreich geworden war, fudten Staliener und | 
Gatalanen’ hier GHandelsverbindungen gu guinden, Schon im | 


Jahre 1291 erbielten cataloniſche Kauflente und Seefahrer 
von Heinrid) IL von Lufignan ein Privilegium, das thnen 
verfdiedene Begiinftigungen in den Zoͤllen und Abgaben ber 
willigte ; fo follten fie von den Waaren, die fie eins oder 
ausfuͤhrten, nur 2 vom 100 gablen.1) Zwei Jahre vars 
auf verlangen fle fdjon eine Factorei oder eine Strafe, in 
weldjer fie frei und ficher [eben fonnen, nebft weiteren Be 
ginftigungen.?) Fir den lebhaften Verkehr Barcelonas mit 
Cypern im 14. Jahrhundert fpreden viele Seugniffe. Seit 
1347 halten die GCatalanen einen Conful in Cypern. Sie 
hatten hier auſehnliche Riederlaffungen. Der Hafenort Co⸗ 
loffo auf Cypern war eine Art Colonie der Catalanen, um 
bad Jahr 1434 ein Befigihum der Familie Ferrer aus Bare 
celona, In dem Thronfolgeftreit (feit 1473) zwiſchen Jakob I. 
und der Koͤnigin Charlotte, die von den Benetianern unters 
ſtutzt wurde, waren es hauptſaͤchlich die auf Eypern lebenden 
Catalanen, die in grofer Zahl bem Koͤnig Beiſtand leiſteten. 


1) Capmany, T. If, Coleco. dipl,, n. 81, 
2) Navarrete lc, Apend. de docum. in ben Memor. ‘de Is 
Acad. de Madr. T. V, p. 177, 
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Rad) feinem Tode riefen fie Ferdinand J., Konig von Neapel, 
gum Koͤnig aus, allein die Venetianer gewannen die Ober⸗ 
Hand; damit hoͤrte der unmittelbare Berkehe der Catalanen 
mit ber Snfel auf. Der grofe Ginflug aber, den die Cata⸗ 
lanen einft auf die Angelegenheiten Cyperns ausübten, läßt 

- und auf ihre grofe Anzahl, wie auf die reidjen Mittel, die 
ihnen der Handel gewaͤhrte, ſchließen. 

Aud auf Rhodus hatten die Catalanen Niederlaſſun⸗ 
gen; die Inſel diente ihnen als Hafen und Zufluchtsort bei 
ihren Fahrten nach dem Archipeiagus. Bielleidht bereiteten 
ihnen die Dienſte, die ſie als erfahrene Seefahrer dem Johan⸗ 
niterorden leiſten konnten, ſowie der Umſtand, daß vier ſeiner 
Ordensmeiſter in jenen Zeiten geborene Catalanen waren, die 
ihren Landsleuten gern Begünſtigungen gewaͤhren mochten, 
eine gute Aufnahme auf der Inſel. Die erſte Nachricht von 
ihrem Verkehr mit Rhodus ruͤhrt vom Jahre 1379, die letzte 
vont Sabre 1514. 

Gir den Handelsverkehr dex Catalanen mit der Inſel 
Candia geugen die Ernennungen von Confuln, welche die 
Stadt Barcelona gum Schuh ihrer Kaufe und Seeleute vom 
Sabre .1419-—86 dort hielt. 2) 

Naͤchſt dem aͤgyptiſchen und levantifdjen war der Handel 
mit der Nordlifte von Afrita fiir die Catalanen: der bee 
deutendfte. * Frith befudten fle die jenfeitigen Hafen und Hane 
delsplatze, die durch thre Lage ihrem Handel ein nahes, großes 
und faft ungethelltes Feld dffneten. Mit Ceuta und Bugia 
ftanden die Barcelonefen ſchon feit dem Anfang des 13. Jahr⸗ 
Hunderts in unmittelbarem Handelsverkehr. Gin reich bela- 
dened barceloniſches Schiff, dad von Bugia guriidfehrend, ein 
anderes, bas von Barcelona nad) Ceuta gehend, von baleae 
riſchen Corfaren weggenommen worden war, trop des zwiſchen 
dem Rinig von Mallorca und dem von Aragon beftehenden 
Bertrags, bewog, neben andern Berluften, die der Handel 
von Barcelona durch die Saracenen erlitten hatte, den König 
Saime J. im Jahre 1228, jenem den Krieg gu erllaͤren. Die 
Fortdauer des catalonifden Handels mit Afrifa durch das 


1) Capmany, T. I, P. 2, p. 69. 
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gange 13, Jahrhundert bezeugen verſchiedene Nachrichten und 
nod) zahlteichere fpredjen fir feine Lebhaftigteit im 14. Jahr⸗ 
hundert. Die polltifden Bezichungen der Koͤnige von Aragon 
au den mauriſchen Ronigen find faft ununterbroden freund⸗ 
lich; nicht felten fochten aragonifde Truppen ſelbſt mit vere. 

_ bindeten Maurenfieften gegen Mauren. Freundſchaftliche Bers. 
trdge mit ben mauriſchen Herrſchern in Afrika gu ſchließen 
oder gu erneuern, war fefted Syſtem der Koͤnige von Aragon, 
Dadurd faben die Catalanen das Meer nad diefer Seite 
in fret und fier und ihre GandelSthatigteit entfaltete ſich 
ungehindert in allen Hafen der Berberei. Die fefte Sprache, 
das Gefüuhl der Ueberlegenheit, welche ſich in einigen Capiteln 
ber Bertrtige, die ber aragonifde Hof den Farften der Berberet 
bewilligte oder vorlegte, kund geben, die Natur der gefteliten 
Bedingungen felbft offenbaren das Anfehn und die Adtung, 
weldje fid) die Krone von Aragon unter den überſeeiſchen 
Mauren erworben hatte. Sie gewann in jedem Bertrag nicht 
allein grofe Bortheile fir den Handel ihrer Unterthanen auf 
den afrifanifdjen Markten; die Offenfivs und Defenſtvbünd⸗ 
niffe fiderten den aragonifdjen Koͤnigen aud) einige Gelds 
fubfidien fir ihre Unternehmungen, welche gemeinlid) die- 
Kraͤfte ihres Aerars iberftiegen, wenn aud) ihe koͤniglicher 
Muth und die Hochherzigkeit ihrer Unterthanen fenen Unters 
nehmungen gewadfen waren. Dazu fam, daß dort, an der 
Rordküſte Afrikas, die Catalanen die Concurreng der Benes 
Haner und Genuefen weniger gu firdjten Hatten, Der Handel 
mit-den Hafenftddten diefer Linder war und blieb den groͤßten 
Theil diefes Zeitraums vorzugsweiſe in thren Handen, waͤh⸗ 
rend die Benetianer in Aegypten und Syrien, die Genuefen 
in Konftantinopel die Bevorgugten waren, die legten, wenn 
aud in einigen Hifen ber Berberet zeitweiſe im Genuffe bee 
dentender Privilegien, dod) nidt im Stande, die Catafanen 
aud ihrer günſtigen Stellung gu drdngen, vder aud) nur mit 
Erfolg mit ihnen gu wetteifern. 

Die Hafen ves Reiches Marokko, befonders Ceuta, 
wurden, wie wit oben fahen, am frithften befudt; der Bes 
herrſcher der Reiche Marollo uad Fey, Mbu-Suffef, der Emir 
olemumenim, fam im Sabre 1274 felbft nad Barcelona und 


a 





Handel u. SGifffahrt Catatoniens im Mittelalter. 431 


ſchloß ein Freundfchaftsbindnif mit dem Koͤnig Jaime J., 
um mit deffen Beiftand an Sdiffen und Mannſchaft die 
Stadt Ceuta gu erobern, Zahlreiche Urfunden?) geigen, daß 
dev Verkehr zwiſchen Catalonien und Maroklo bis gegen Ende 
ded 14, Jahrhunderts lebhaft fortdauerte, und der Magiſtrat 
von Barcelona unterließ nidt, diefed Verhaͤltniß gum Bors 
theil des barceloniſchen Handels gu benugen.?) 

Lebhafter und ergiebiger war der Handelöverkehr der Cas 
talanen mit Tunis und Bugia, der gwar ſchon feit Anfang 
des 13. Jahrhunderts beftand, aber einer groͤßern Sicherheit 
fich erſt erfrente, felt König Pedro TI. von Aragon mit dem 
Konig von Tunis im Jahr 1285 einen Friedenss und Hane 
delévertrag abgeſchloſſen hatte (aus dem hervorgeht, daß ſchon 
früher Bertrige mit diefem Lande beftanden). Der Bertrag. 
beruht auf Gegenfeitigteit der Bedingungen und quf Grund⸗ 
ſatzen, die fir jenes Qeitalter uͤberraſchend freifinnig find. 
Seder der beiden Fuͤrſten gewaͤhrt den Unterthanen des ane 
dern Sicherheit und Schutz ihrer Perfonen und Gilter in ſei⸗ 
nem Lande und gur See, und die Flaggen der Einen genies 
fen’ in den Haͤfen der Andern gleide Rechte. Der Konig 
yon Aragon behalt feinen Unterthanen freien Gottesdientt, 
eigene Rirden, Gloden u. f. w. vor. Den Catalanen ift 
geftattet, Handelsfactoreien angulegen, Confuln gu halten, 
welde die Surisdiction aber ihre Landsleute ben und jeden 
Monat einmal bei dem Enltan Zutritt haben, um die Rechte 
des Koönigs von Aragon gu vertreten®) Urtunden aus den 
Jahren 1305 bié 13084) geigen, daß einzelne Punkte diefes 


Bertrags von den Mauren gwar verlegt, dagegen erhobene 


Beſchwerden jedody ausgeglichen wurden und eine Erſtrecllung 
bed Bertrags auf weitere 10 Jahre gur Folge hatten. Ginen 
aͤhnlichen Bertrag ſchloß im Jahre 1309 Jaime TL, mit dem 
Koͤnig von Bugia auf finf Sabre, der 1313 auf Anfuden 
des Letzteren erneuert wurde.) Im Jahre 1323 ging Koͤ— 


1) Capmany, T. IV. Coleco. dipl, p. 121, 124, 186, 

2) Ib. T. U1, Colece. dipl., n. 255, p. 873. 

8) Ib. T. IV, Colece. dipl, n. 6, p. 914. 

4) Ib. 2. 17-19, . 
5) Tb. m. 20, 25, 26. 
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nig Saime IL auf Anſuchen des Koͤnigs von Tunis und 
Bugia, die damals vereinigt waren, einen Bertrag auf vier 
Sabre ein, deffen Hauptbeftimmungen hier eine Stelle finden 
moͤgen, weil fie und uͤber die Natur des Handelsverkehrs 
zwiſchen den Chriſten und Mauren Rordafritas wefentlid 
Guffldren. Wenn ein Unterthan des Königs von Aragon 
an eittem Orte von Tunis oder Bugia feine Waaren einmal 
verfteuert hat, fo gebt ex damit frei und fidjer an jeder ans 
bern Ort diefer Reiche; ebenfo der Saracene aus diefen Rei⸗ 
Gen in Aragon, Seder fann feine Giter von einem Fahrzeug 
in ein anderes umladen, um fie, wobin er will, gu verfdpiffer, 
obne dafir Abgaben gu bezahlen. — Kein Zollbeamter darf 
aus irgend einem Grund an Bord eined Schiffs gehen, um 
es gu unterfuden oder Beſchlag darauf gu legen, mur. der 
Alcayt de la Duana, nadjdem ihm Angeige gemacht worden, 
barf died bet vorhandenem Verdacht, begleitet von zwei feiner 
Leute, denen ein Mann von Seiten ded (catalonifthen) Cons 
ful beigegeben iff. — Der Conful von Bugia ober fein 
Stellvertreter fol, wie es früher Ablid, von der Zolleinnahme 
monatlid) 20 Bygantiner4), der Conful von Tunis monatlid 
5O Bygantiner erhalten. Die Kaufhaͤuſer der aragonifdyen 
Unterthanen ftehen unter den Confuln, ohne deren Erlaubniß 
fein ſaraceniſcher Zollbeamte in diefelben eintreten barf. Dem 
Conful fieht die Jurisdiction tiber die Chriften gu. und der 
Saracene fann nur bei diefem eine Klage gegen einen Chris 
ſten vorbringen. — Gonfuln und ihre Stellvertreter fonnen 
aué keinerlei Grund und an feinem Orie verhaftet werden, 
indem fie geniigende Rechtsgewaäͤhr geben. — Kein Unterthan 
des Kinigd von Aragon darf einer Schuld oder eined bites 
gerlichen oder peinliden Bergehens wegen aus den Factoreien 


1) Besant, Besante, ital. Bisante, Bisanzie, eine in ben Haudels⸗ 
plaätzen am Mittelmeer im Berkehr ber Chriſten und Mohammedauer, 
beſonders Bet dieſen gebräuchliche, felt bem 11. Jahrhundert bekaunte 
konſtantinopolitaniſche Münze. Ihr Werth war verſchieden nad bem 
Gehalt in den verſchiedenen Lündern. In Tunis galt ber Byzautiner 
acht neue und zehn alte Millareſes; zwölf von dieſen machten 8 Suel- 
dos bareeloneses · und 24 Sueldos einen Ducado aus. Capmany, 
IV, Ap., p. 188. . 
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deſſelben abgefahrt werden, da allein dem Conſul die Recht⸗ 
ſprechung darüber gufteht. — Ueber birgerlidje und peinliche 
Bergehen der chriſtlichen Unterthanen ded Königs von Aragon 
untereinander Gat allein der Conful gu entfdeiden, in feiner 
Ermangelung dee Aleayt der Duana, wie üblich; weder dem 
Konig von Tunis und Bugia, nod feinen Beamten ift es 
geftattet, ſich darein gu miſchen; aud) duͤrfen fie es nicht vers 
Gindern; wenn in einem Civile oder Eriminalfall ein Chrift 
im Gebiet ded Koönigs von Tunis und Bugia ſich an den 
Konig von Aragon wendet. — Rein catalonifher Kaufmann 
fann geswungen werden, von feinen Wagren etwas bem Kö⸗ 
nig von Tunis und Bugia gu überlaſſen; aud) braucht Feiner 
von den Waaren, die ec nicht verfauft hat, Abgaben gu ent 
vichten, ex Fann fie frei wieder ausführen, wohin er wil, — 
Die Schiffe und Flotten des Königs von Aragon oder feiner 
Unterthanen duͤrfen in allen Hafen ded Koͤnigs von Tunis 
und Bugia fret einlaufen, verweilen und fid) mit Lebensmit⸗ 
teln verfehen; daffelbe ift den Flotten und Leuten deb Letztern 
in den Hafen des Koͤnigs von Aragon geftattet. — Endlich 
ift der Minig von Tunié und Bugia gehalten, fiir jeded der 
vier Jahre dieſes Bertrags ,dem König von Aragon 4000 
Golddeblas, ndmlidy 3000 fiir das Reid) Tunis und 1000 
für Bugia, von den Abgaben gu bezahlen, welde die Unters 
thanen de6 Koͤnigs von Aragon in diefen Landern entridten; 
reichen diefe Abgaben nidjt hin, fo muß fener die Summe von 
4000 Doblas vollftindig machen. — Begeidnend fir den 
Geift, in weldem diefer GHandelsvertrag gefdloffen wurde, 
find bie Worte, die einer Beſtimmung deffelben, wonad die 
Kaufleute infolge gewiffer Verſchuldungen Anderer weber 
perſoͤnlich, nod) an ihren Gütern beldftigt werden follen, bei⸗ 
geftigt find: ,,denn die Handelsmanner find Leute; die im 
Bertrauen auf die Fiirften leben und veriehren und nicht 
Sdhaden nehmen diirfen durch die Schuld Anderet.) - * 
Wie lange diefer Vertrag in Wirkſamkeit blieb, iſt uns 
unbefannt, Die wedfelnden Berhiltniffe der Koͤnige von 


Aragon und Caftilien gu den Firften fener afritanifdjen Ků ⸗ 


1) Capmany, Mem. IV, Colece. aipl. n. 42, p. 62—88. 
SHafer, Geſchichte Spantens, TL 28 
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fienlander in fpdterer Zeit modjten after Stirungen in viefen 

Handeleverlehr bringen; allein ex dauerte fort, wenn aud) mit 
 Unterdredungen, bis gu Unfang des 16. Jahrhunderts. Das 

Anſehn, worin die Catalanen nod in der zweiten Halfte des 

16. Jahrhunderts in jenen Laͤndern ftanden, war fo grof, 

daß der Doge von Benedig venetianifde Seefahrer und Han⸗ 
delsſchiffe, die nad) der Berberet gingen, dem Sdug und 

Wohlwollen dex Stadtbehirde von Barcelona empfabl. 1) Meh⸗ 
rere Jahre darauf beruft ſich der Magiftrat defer Stadt in 
einem Schreiben an den Koönig von Tunis auf die enge Bers 
bindung und Freundfdaft, die zwiſchen ihnen beſtehe.) Andy 
nachdem die bedeutendften Hafen und Kuͤſtenplahe ber Bere 
berei durch Fernando's des Katholiſchen Groberungen unter 
ſpaniſche Botmafigteit gefommen waren, fegten die Barcelos 
nefen ihren Handeldvertehe mit jenen fort. Den legten Cone 
ful in Tunis ernannte Barcelona im Jahre 1535. Erſt ale 
dieſe Rinder in die Gewalt ber Türken gefallen waren, wure 
den fie den Gatalanen, wie andern driftliden Handelsvoͤllern 
verſchloſſen. Die friheren Sige eines friedlichen und ergie⸗ 
Digen Berkehrs zwiſchen “diefen und den Mohammedanern, 
durch freundlide Bertrige und Bindniffe, file beive Theile 
Quellen des Woblftandes, geſchützt und befdrdert, wurden 
Schlupfwinkel und Ruſtkammern fir Seerduber, der Schrecken 
catalonifdjer und italieniſcher Seefahrer und Seeſtaͤdte, eine 
Haupturfade ded tiefen. Berfalls der cataloniſchen Handlung 
und Schifffahrt. 

Derſelbe Geiſt und Sued, ber die Catalanen an Afrikas 
Rordtifte geführt und fie bewogen hatte, dort Handelsverkehr 
mit den Ungldubigen anzuknüpfen, leitete aud) ibre Fahrten 
nad) der Südweſtküſte ihres eigenen welteren Vaterlandes, 
als dieſe nod) in den Handen der Mauren war, und trieb 


1) Shreiben bes Dogen vom Safe 1458 in Capmany, T. V, 
Coleco. dipl, n. 190. 

2) .. que considerades les grace confederacié d amistat, les. 
qnals per gracia Divina son entre nosaltres 8 aqneste Ciutat & cine 
tadans d’aquella, @ la vostra gran Altesa d vostres subdits & vasalls 
te. Capmany ib, n. 195. Bgl. auch bas folgende Schreibt 
Stadt Varcefona an ben König von Bugia im Sabre 1473, ib. 
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fle an, Hanbdelsverbindungen mit den maurifden Königen 
pon Granada und Sevilla gu ſchließen; fiber zwei Jahre 
Hunderte Lang waren die reidjen Lander derfelben dad Ziel 
der cataloniſchen Seefahrten. Racy ber Eroberung von Seo 
villa wurde diefe reiche Stadt durch ihre Lage und fruchtbare 
Umgebung einer der widtigften Handelsplage fiir die Catas 
Tanen, und fobald die detriebfamen Genuefen far thre geleis 
fleten Dienfte von Fernando III. große Freiheiten in diefer 
Stadt erhalten Hatten, waren die nidjt minder rührigen Ca⸗ 
tafanen darauf bedadjt, dort Factoreien angulegen und ihrem 
alten Handel ginftigere Privilegien gu verſchaffen; die Stadt⸗ 

- behdrde von Barcelona griindete gu feinem Suge ein Cons 
fulat. Dem um 1282 in Sevilla refidtrenden Conful gelang 
26, auf dle Borftellung ſaͤmmtlicher Raufleute in dee Haupt 
ſtadt Andalufiens, vom Konig von Caftifien, Wlfenfo dem Ges 
lebrten, fir fein Bolk diefelben Rechte und Freiheiten gu ere 
langen, welche die Genuefen befafen. Ihre Abgaben befdrdntten 
fic) auf 5.vom 100 beim Gingang der Waaren. Giiter, die 
vom Grtrag der eingefiibrten gefauft worden, waren bei der 
Ausfuhr abgabenfrei (Oel ausgenommen, wofite befondere 
Beftimmungen beftanden); eingefiihtte, die nicht abgefept und 
andetéwohin gebradt wurden, zahlten feinerlet Abgabe. Aue 
ferdem bewilligte der König den Catalanen Sdus und St- 
cherheit für ihre Perfonen und Giter in Sevilla und den 
fibrigen Lindern Caftiliens, gegen Entridtung der landesüb⸗ 
lichen Abgaben. 

Dieſe Beguͤnſtigungen wurden bald darauf erweitert und 
der Handel der Catalanen gewann von Tag zu Tag eine 
groͤßere Ausdehnung, ſodaß ſie ihres Anſehns und der be⸗ 
traͤchtlichen Anzahl ihrer Kaufleute wegen in allen Rechten 
der Auslander den Genueſen gleichſtanden. Ihre Haufer mit 
det Lonja und dem Gericht fie den Handel bildeten einen 
befondern Stadttheil, der in der Folge ,,Strafe der Catalae 
wen” genannt wurde.i) Bie Sevilla und die übrigen Maͤrkte 
feined Gebietes befuchten fle die Hafen und Handelsplage.der 


1) que hoy subsiste con la denominacion ,,de'‘cal de Catalanes, 
fagt Capmany, 
. 28° 
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Reiche Granada und Murcia. In der erſten Halfte des 
14. Jahrhunderts batten die Catalanen ihre Factorelen bes 
alle Hafen Andalufiens verbreitet; fie hielten nidt allein tn 
Sevilla, fondern aud) in Ameria und Malaga, damalé Em⸗ 
porien der Araber, Conſuln aus ihrem Volk, und ihre Kauf⸗ 
Teute folgten, wetteifernd mit den Genuefen, bem Kriegslager 
und Heer der Koͤnige vox Caftilien, denen fie ſich mehr ale 
einmal durd ihren Beiftand nützlich machten (fo 3. B. bet 
Alfonſo's XI, zweiter Belagerung ded mauriſchen Algeziras). 
Malaga und Almeria blieben, auch nachdem fie von den Kas 
tholifdjen Koͤnigen evobert worden, Maͤrkte ber Catalanen. 4) 


Go nah dem Gingang gum atlantifden Meer und nad | 


Sevillas Croberung in oͤfterer Beriihrung mit portugiefifden 
und badtifdjen Seefahretn, die an den Beginftigungen, welde 
Gernando IL. von Gaftilien und fein Nachfolger yur Hebung 
des Handels in Andalufien gunddft den Genuefen, dann dew 
Pifanern und Catalanen und andern Handelsvoͤlkern gewaͤhrte, 
gleichfalls Theil Hatten und frühzeitig mit bem nordliden 
Srankreid), mit Flandern und England in Handelsverkehr 
traten, muften die Catalanen, ebenfo unternehmend ald ber 
triebſam, es bald verfudjen, ihre weftliden Fahrten aber die 
Meerenge hinaus auszudehnen und diefelben Wege einzuſchla⸗ 
gen, welche bereits von den Stalienern, Portugiefen und Bass 
fen befahren wurden.) - 
So dürftig und unfider die Beridjte aber die frühſten 
Handelunternehmungen der Catalanen in den Niederlan— 
ben find, indem fie zweifelhaft laſſen, ob die catalonifden 
RKaufleute dort guerft bec Land oder zur See, ob auf eigenen 
ober frembden Sdhiffen, mit einheimifdjen oder ausländiſchen 
Waaren den Verkehr berrieben, .fo ift dod) gewif, daß wir 
ſchon vor bem 14, Jabrhundert handeltreibende Barceloneſen 
in den Niederlanden finden.5) Nach dem Gintritt ded 14, 
Jahrhunderts aber fehen wir dle Catalanen in unmittelbarem 


1) Capmany, T.I, P. 2, c. 6 und Colece. diplayn. 20 ess. 

2) Navarrete, Colete, de los viages otc, T. I, p. 18, Cap- 
maay, T. I, Colece. dipl., 2. 20, 

8) Capmany, T.1, P. 2 p. 199. 7. Il, Colece, diph, a. 968, 
p. 876. 


. 
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Seeverkehr mit den niederlaͤndiſchen Handelepligen. Go wur⸗ 
den unter Anderem im Jahre 1325. giwet barceloneſiſche Gas 
Teaffen, deren Ladung Gigenthum barcelonefifder Rauflerite 
war, auf ther Rückehr aus Flandern von engliſchen Gees 
rdubern weggenommen. Ter Koͤnig von Aragon wandte fich 
deshalb mehreremal an den Konig von England, verlangte 
Entſchaͤdigung und drohte, im Fall der verweigerten Genug ⸗ 
thuung, mit Repreſſalien. Seit dieſer Zeit mehren ſich die 
Anzeichen eines lebhaften Seer und Handelsverkehrs der Cas 
talanen mit ben niederlaͤndiſchen Handelsſtaͤdten, namentlich 
mit Gent, Ypern und Brigge. Wie anſehnlich aber dieſer 
Verkehr war, erhellt daraus, daß im Jahre 1389 König 
Suan L von Aragon dem Handelsftande von Barcelona und 
Mallorca auf defen Anſuchen dic Befugnif gab, gum Schutze 
ber dahrten nach Flandern gegen Corfaren, bis vier bewaff- 
nete Galeeren auéjurtiften, denen er alle Vorrechte der Schiffe 
der koͤniglichen Marine erthellte.*) ESpricht ſchon allein dieſe 
fo oftfpielige Mafregel, die Bewaffnung von vier Galecren 
einzig gum Schutz der Giiterfchiffe, und die Groͤße der gefirds 
teten Verluſte fiir die Ergiebigheit und Bedeutung des niedere 
laͤndiſchen Handels, fo ſpricht nidjt minder eine gemeinfame 
Vorſtellung der cataloniſchen Confulu und RKaufleute in Gent, 
Dpern und Briigge an den Confulado del Mar von Barcee 
Tona gegen eine Berfigung ded Magiftrats von Briigge vom 
Sabre 1405, der nicht weniger alé 36 cataloniſche Kaufleute 
in dlefer Stadt wegen einer gewiſſen Verſehlung beftraft hatte, 
far die Ausdehnung des flandrifden Verkehrs der Catalanen 
und ftir ihre zahlreiche Betheiliguug. Diefer Handel und 
Seeverkehr fcheint mit aͤhnlicher Ledhaftigheit bas ganze 
15. Jahrhundert hindurch fortgedauert gu haben, 

Die Englander mochten den italieniſchen, portugtefifden 
und ſpaniſchen Handelsſchiffen auf ihren Fahrten nad Flan- 
dern und felbft nad) England guerft und laͤngere Zeit als 
Gorfaren und Piraten erſcheinen.“) Der Unſicherheit und 


1) Capmany, IV, Coleec. dipl., n. 87. 

2) Sdon die Ueberſchriften ber zahlreichen Schreiben (in Rymer’s 
urkundenſammlung), weiche bie Könige von England fiber weggenome 
mene ober beraubte italienifde, portugiefifde und ſpaniſche Handels-⸗ 
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Gefahren fedod), denen die Seefabrer auf fenem Meer aude 
gefept waren, ungeadytet, finden wir im Anfang des 14. Jahre 
hunderts in England Handelsleute aus verſchiedenen mittel⸗ 
landiſchen Boltern, urlundlich aud) Catalanen. Eben dieſe 
werden aud) in dem Schutbrief (charta mercatoria) aufge⸗ 
fibrt, den Eduard L von England allen Auslindern, die des 
Handels wegen nad Eugland famen, ertheilte. Um die 
Mitte dieſes Jahrhunderts wird allen cataloniſchen Kauf⸗ 
leuten, die mit ihren Schiffen und Waaren die Inſel — 
und die im Handelsverlehr uͤbliche Abgaben entrichten, ber 
ſonderes Geleit bewilligt.1) Vornehmlich holten die Barcelo⸗ 
neſen in England ihren Bedarf an feiner Wolle für ihre 
trefflichen Tuchmanufacturen und führten jene, als Tuch vere | 
arbeitet, wieder dahin aus, ein Umtauſch, der dem heutigen 
zwiſchen beiden Laͤndern gang entgegengefegt ift.2) Erſt gegen 
Ende des 15. Jahrhunderts, als die Englinder anfingen, ihre | 
Grgeugniffe auf eigenen Schiffen nad den mittelländiſchen 
Seeplagen gu führen, ſcheint der Handel der Catalanen nag 
England aufgehdet gu haben. | 


Gegenſtände des catalonifden Seehandels, 


Cataloniens volkswirthſchaftiche Zuſtaͤnde. 

Was die Barceloneſen aus England vornehmlich eine 
fabrien, feine Wolle, geugt einerfeits fir den damaligen nies 
dern Stand der Wollemanufacturen der Englander, die der 
eigenen Induſtrie diefes Rohmatertal entgehen liefen, andere 


{diffe an die betreffenden Staaten und Fürſten ridten, führen gu einer 
folden Annahme, z. B. Ad regem N. de malefactoribus super mare.' | 
— Ad regem N. pro mereatoribus de N. super depredationibus. — 
‘Ad regem N. super arestatione naviam. — Ad regem N. de merce- 
toribus spoliatis, — Ad dacem Venetorum saper arestatione galea- 
rum et navium, — Super captione cujusdam navis eto. Bgl. and 
Capmany, T. M, p. 198 und bie bort angefilprte Stelle aus ber 
Cronica de D. Pero Nifio von Gamez. 

1) Capmany, T. I, P. 2, p. 148, Anderson, Origin of com- 
merce ete., p. 183. 

2) Capmany, II, Colece. dipl., n. 154, p. 241. Maopher- 
son, Annals of commerce, I, 655. 





Gandel u. SHifffohrt Catalpniens im Mittelalter. 489 


feité far die fryine Bihthe der Wollemanufacturen der Ga- 
tafanen, bie. nidt nur Aragons und Gataloniens veichen 
Wollertvag verarbeiteten!, fondern fir thre vorgeſchrittenen 
Manufacturen den Bedarf an Feinwolle in weiter; koſtſpieliger 
Ferne holten. Die Berfertigung von Wolletüͤchern war: ia 
Gatalonien das verbreitetfte, am meiften eingewurzelte Ger 
werbe, vem 13, bis ins 16. Jahrhundert gepflegt und- gefdre 
Dect von Seite der Koͤnige und Cortes, wie von Seite der 
Ortsmagiftrate durch eine Reihe von Berordnungen, Bered)s 
tigungen und Beginfiguagen. Wolletuͤcher bildeten zugleich 
weit den widhtigften und ſtaͤrkſten Iweig ded Ausfuhrhandels. 
Sie waren die Hauptwaare, welde die Barcelonefen nad 
Stalien, Aegypten, Syrien, tad der Levante Aberhaupt auss 
fahren. Neapel, Sicilien, Sardinien wurden in den fpatern 
Sabrhundecten faſt ausſchließlich mit cataloniſchen Tüchern 
verſorgt. In Sevilla war früh ein Stadtbezirk zur Nieder⸗ 
lage barceloner Wollwaaren beſtimmt. Ueber die große Ein- 
fuhr cataloniſcher Tider in Languedoc führen die Stände 
dieſes Landes tm Jahre 1424 Beſchwerde bet dem Koͤnig von 
Frankreidh. Nachſt Barcelona waren Lerida (feiner Tücher 
geſchieht in verſchledenen Tarifen felt dem Jahre 1243 bis 
1271 Grwdhnung), Gerona, Perpignan, Tortofa, la Bisbal 
Hauptftdtten diefes Gewerbfleißes und ieferungeplige far 
- den auswaͤrtigen Handel. 

Indeß wurde im Anfang ded 15. Jahrhunderts aud 
viele Rohwolle aus Aragon und Gatalonien nad dee Lom ⸗ 
bardei ausgeführt, wo damals in verſchiedenen Städten die 
Wollemanufacturen in hoher Blathe ſtanden. Der gleichzeitige 
Marino Sanuto berichtet, daß alljahrlid) cataloniſche Wolle 
tm Werth von 120,000 venetianiſchen Dulaten in der Lom⸗ 
bardet eingeführt wurde. War es Furdt vor uberwiegender 
GConcurreng bed Auslandes, oder Ueberyeugung von der Ab⸗ 
nahme des inlandiſchen Betriedes und Bediirfnif einer rege 
fameren Befdrderung deffelben — um leben dieſe Zeit wurde 
auf Anordnung der Cortes die Einfuhr auslindifdyer Woller 
und Seidetiider, Golds und Silberftoffe. verboten, um die 


1) Vite dt Duchi de Venesia bei Maratori, T. XXII, p. 95% 
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Gingeborenen gu ndthigen, nur inlandéfihe gu tragen. Weiter 
wurde eine befondere Junta vow Sachverſtaͤndigen niedergefest, 
um iiber die zweckmaͤßigſten Mittel, diefen Gewerbszweig in 
aullen Begiehungen gu vervolitommmen, gu berathen. Die Mus- 
fabrung ihrer Rathſchlage wurde fofort einer. eigenen Behoͤrde 
tibertragen. Ohne Frage aber ftanden- die catalontfdjen Wolles 
manufacturen in dtefem Sabrhundert nod) in grofer Bléthe. 
Die Tuchwebcret war die allgemeine Befdpiftigung im Lande, 
Wollwaare der vornehmfte Ausfubrartifel. Fir den Raf 
und die Vorzuͤglichkeit derfelben ſpricht, daß frembe Tücher 
in Gatalonien eingeführt wurden, damit hier die legte Gand 
an thre Bereitung gelegt werde und fie die Faͤrbung echielten, 
worin die Gatalanen ſich befonders auszeichneten.) Erſt 
gegen Ende des 15. Jahrhunderts verfiel der Tuchhandel 
gum großen Nachtheil ves Geſammthandels der Catalanen. 
Ein anderer wichtiger Gegenſtand des alten cataloniſchen 
Seehandels war Schiffsbauholz und Schiffsbedarf. Gin Land 
wie Catalonien, ſo reich an Eiſen, Hanf und Maſtholz, be⸗ 
friedigte nicht allein den eignen Bedarf im Seeweſen, ſondern 
verſorgte aud) andere Voͤller, die jene Erzeugniſſe entbehtten 
ober nicht gu nugen verſtanden. Dieſe erſten Bedürfniſſe dev 
Schifffahrt und fo manche andere, die als Landedsergeugniffe 
dem Schiffoau und Seewefen der Catalanen gu flatten famen, 
erleichterten und farderten ungemein ihre Rationalthatigteit 
auf diefem Felde. Was andere Volker mit Mühe und Koften 
im Auslande fudten und fuden mußten und fie von diefem 
abbingig modte, fanden fie gu Hauſe, reichlich; ver Retdys 
thum daran geftattete felt die Ausfuhr. Allein der betrieb⸗ 
fame Gatalane führte die Landesergeugniffe nidjt im rofen 
Zuſtande aus, er vevarbeitete fie guvor, gab ihnen die 
vollendete Form gum unmittelbaren Gebrand; ja, er’ brachte 
ſie dem feembden Kaͤufer felbft ins Haus und lies ſich von 
ihm die Productionsfoften der Rohftoffe, den Arbeitslohn fie 
bas Kunſtwerk, die Sdiffefradt und die Miethe fir das 
eigene” Fahrzeug saben. — Der Handel mit Schifen, die in 


) Capmany, TL p. 2, p. 245, 


Handel u. Schifffahrt Sataloniens im Mittelalter. 441 


Gatalonien fir frembe Linder erbaut. wurden, war, whe 
Capmany nachweiſt, fen feit dem £3. Jahchunderte uͤblich. 
Aehnlich verfuhren die -Gatalanen mit einem andern 
Handelagegenftande, ver. Morale, defen Betried Aber drei 
Sabehunderte lang, d. f:-fo: lange dle Mode und Werthe 
ſchatzung dieſes Schmucles dauerte, in ihren Handen war. 
Sie genoffen dabei -detc-rdeelfaden Vortheil, der Fiſcherei 
(an der Oſtkuͤſte Catatoniens und den Miften der’ Berberel), 
der Bearbeitung une bed Vertriebs ins Ausland, der einer 
der. vornebmften Haudelszweige ber Gatalanen, befonders der 
Darcelonefen , war, 
Ansfubrartitet,” zugleich “Seugniffe des Reichthums und 

- fleifigen Anbaues der’ Lardfthaft, ded Gewerdfleifies und der 
Kunſtfertigleit fener Bevohner , waren fdon feit bem , 
13, Sabrhundert: Getreide (Lortofa galt fir die allgemeine 
Borrathsfammer), Mehl, Halfens und andere Friidte, - 
, Bein, Mihlfteine, Bet, Gifen, Stahl, Waffen und Gerath⸗ 
ſchaften; Salz, Honig und Safran (der letztere ging vor⸗ 
nehmlid) nad Frankreich und Deutſchland) ) werden befonders 
Hervorgehoben. Daneben trieben die Catalanen ſtarken Sandel 
mit orientalifden Waaren, mit Perlen und Juwelen, deren 
Werth ihr Kunſtgeſchick zu echdhen verftand, mit Golds und 
Silberdraht und anderm Gefdymeide. 

Selbft Geifteserseugniffe, deren Bervielfaltigung die jangft 
erfundene Budhorudertunft gum Gemeingut und Sammt⸗ 
bebtirfnif erhob, wand das betriebfame Gatalonien frih gu 
einem Zweige des Activhandeld. Barcelona: gehirte gu den 
Stidten, die am fribften, in Spanien vielleicht zuerſt (es 
wetteifert darin mit Valencia), ſich dieſe große Erfindung an- 
eignete; fein erfter Drud war die Catena aurea ded beiligen 
Thomas, nach Capmany vom Jahr 1471. Aber fdne und 
ſtark muß fic) der Biicherdrud und die Zahl der gedrudten 
Buͤcher vermehrt haben, weil ihe Vertrieb fo frith dad Auge 
des Handels auf fid) gog und die Gewinnfudt ded Staated 


1) So finden wir im Sabre 1444 zwei barcelonifche Kaufleute mit 
ihren Riederlagen von eataloniſchem Safran inmitten von Dentidland, 
in Frantfurt am Mein. Capmany, Coleec. dipl, n. 172, p. 264, 
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verloctte. Denn ſchon im dee: Morte von Barcelona im 
Jahre 1481 with Vie Ausfuhr gedructter Bader Gegenftand 
ſtandiſcher Berathung und..ifmen. die angehenre Auflage von 
15 vom 100 aufgebardet!), (GeaiP. nicht um der anffteebenden 
Geiſtesthatigkeit die Schwingen --gu-feffela, fondern ihr Ger 
winn abjuringen fir das Gtantéenfommen.— aber das 
Rebenshlut ward fener doch entzeger) aurd auch in ben Core 
tes von Monzon im Jahre 1542 iwitrae:mit Bezug auf vie 
allgemeinen Ginhinfte Cataloniens ausdrüdlich fiber die auf 
bie Anofuhr gedrudter Biker gelegten Abgaben vethandelt.*) 


1) Welsh ein anderer Geift webt dagegen um dieſelbe Beit iu ber 
Geſetzgebung der aufgeklärten Iſabel von Caftilien hinſichtlich ter Ein- 
fubr frember Bitder! Gin Gefeh von 1480 crlaabt und befreit fie vow 

+ jebweber Abgabe. Ordenanzas' reutes, , tit! 4, ley 22. ,, Consi- 
derando los reyes, heißt es im Gingan, quanto era provechosd, 
y bomoroso, qua a estos, sus reynos se ttaxessen libros de otros 
partes para qup con ellos se hisieesen 
ron y ordenaron, que de los libros no 
Lo qual pareceque redunds en provecho universal de todos, y enno- 
blecimiento de nuestros reynor.* . 

2) Capmany, T. I, P. 2, p. 256. $n Barcelona, einer grofer 
und reihen Stadt, vol geiftiger Regſamkeit und in {ebfaftem Berlehr 
mit ben gebitbetRen Utten ‘am Mittetmeer, mochten frubzenig ſtehende 
Drudereien_entftehen, waͤhrend in kleinern, nicht fo beglinſtigten Stkd- 
ten Cataloniens anfänglich wol nur wanderude getroffen werden, „mit 
denen deutſche Künſtler““, bemerlt Villanueva (Viage liter, T. V, p. 
178), „unſere Halbinſel durchzogen, entſprechenden Gewinn ſuchend fiir 
ihre Geſchicklichkeit und eine der Literatur fo nützliche Erfindung.“ Go 
a B. in Lortofa, in deſſen Bibliothel Billanueva etn in dtefer 
Sradt im Jahre 1477 gedructes Bue) fand, betitelt: Rudiments gram- 
maticse Nicolai Perotti, archiepiscopi Sipontini, Am Gdjluf deffel- 
ben beifit es: Praesens .. opus... Dertusise impressum per magi- 
stram Petram Bran Gebennis genitum, et Nicolaum Spindeler de 
Craickert germanam, anno Christianae salutis M.CCCC.LXXVII die - 
vero XVI mensis Junii finem perfectam sumpsit eto. Deutſche waren * 
es bemnad, bie bas Werk gedrudt hatten („welchem Boll, fagt der 
Ameritaner Prescott in {einer History of the Reign of Ferdinand 
and Isabella,. „nächſt bem urfpriingliden Verdienſt der Erfindung aud 
nod bas ber Berbreitung berfelben unter allen europäiſchen Bbllern zu⸗ 
fommt"), wie es cin Deutſcher war, Namens Theodorich, ber unter ber 
Regierimng ber caftififchen Sfabel durch etme königliche Berfitgung vom 
Sabre 1477 von Abgaben befreit wird, dafür, daß ,,er ſich defenders 
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Gin fo hoher Ausfuhrzoll auf Druderzeugniſſe way ia - 
ſeinen Wirtungen unfidjer; er fleigerte wihe ven inländiſchen 
Beparf und lief vas Ausland darauf denken, das Mittel, cia 
nen gemedtes Bedürfniß zu hefriedigen, anderwartd zu ſuchen 
oder ſich ſelbſt gu ſchaffen. Der Grivag dieſer Ausfuhr 


mußte bald aufhoͤren und hoͤtte auf bei dem raſchen Auf⸗ 


ſchwung, den dig, Buchdruderkunſt in.amkern Laͤndern nahm. 
Zum Glück war dieſer Ertrag, ſchon der Natur der Sache 
gad), fix Catofoniens Sranteeintommen immer: ſehr gering; 
gee Reichthum ded, Rawdes. lag in gang autem. Erpusriſen 
und deren Ausfuhtt.. 

Er beruhte voruehmlich auf, Gatato igeathũmlich- 
felt, daß es nicht cir ober einige Ratererigugnifie vorzugs · 
weife oder ausſchileküch hervorbrachte ſeine aegſame Bevoͤl⸗ 
læung nicht auf ſolche allein ſich beſchraͤnkke, vielmehr die 
Mannighaliigteis jener eine vielfache Beſchaͤftigung hervorrief, 
die Thaͤtigkeit ſich uͤber vie Stoffarbeiten hinaus, nad) ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen kin, dber.mannigfaltige Gewerke vere 
breitete, die Lage am Meer iberdies das Feld der Thatigheit 
fat iné Unendlidye exweiterte und deren Sweige, wie deren 
Gewinnſte uniiberfehbar vervielfäͤltigte. Catalonien eignet 
ſich, ſeines im allgemeinen harten und unfruchtbaren Bodens 
wegen, weniger gum Getreidebau und wurde in. friiheer Zeit 
wol dfter von Aragon aus mit Getreide verforgt.*) Wher 
ſchon im Sabre 1316 führt der Stadtrath von Zaragoza bet 
dem Ronig Befdweede aber bie Auflage, die ber Confularo 
von Barcelona auf vad aus Aragon eingehende Getreide gee 
fegt hatte. War es geſchehen, weil man durd) den hohen 
Eingangszoll den Getreidedau in Catafonten heben wollte, 








ausgezeichnet bet ber Erfinbung und Anwendung ber Kunſt, Bücher zu 
bruden, die er auf feine Gefahr nub Roften mit nad Spanien gee 
bracht hatte, in ber Abſicht, bie Bibliothelen bes Konigreichs gu vere 
edeln.“ Memor. de la Acad. de Hist. VI. 244, 

1) Nod im Jahre 1385 ſchreibt Konig Suan an die gurados von 
Zaragoza, fie um eine Sendung Getreibe erſuchend: Homes buenos : 
bien creemos, que habedes sopido como en el Ptincipado de Cats 
lads no hai aquella abundancia de pan que saris menester. Asso, 
Hist. de lp economia pol. de Aragon, p. 868. 
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oder weil er in diefer Zeit fdyon fo geftiegen war, daß feembe 
Zufuhr entbehrlich ſchien — fury, wir flofien bereits im An⸗ 
" fang bed 14. Sabrhundertd auf cataloniſche Schiffe ult Gee 
treideladungen’ nad) Stalten und fehen bei eingetretenem 
Mangel im Tosecaniſchen die Stadt Siena Getreidetinfer 
nad) Catalonien fenden.?) Radhft Getreidve werden noch ane 
dere landwirthſchafiache Eryengniffe im uͤberſeeiſche Linder 
ausgeführt. Mit der Leichtigkeit und den Bortheilen ihres 
Mofages beganw:-die Erſpaͤhung ded: geeignetſten Boens und 
Ber vortheilhafteſten Betriebsatt, fesap-Bulb- in: jrder Gegend 
Cataloniens dasjenige erzeugt wurde, waB den groͤßten Se⸗ 
Winn abwarſ· Dee hohete Preis; ver. das Ausland zahlte, 
der teidje Grixag. des Anbaues - “Aberaupt ermunterte gu größ · 
rer Unfirenguarg, gut Benutzung des bisher Undenupter; Boe 
den, Gapital wid-Mvbeltetcaft erhielten die eintraglichſte Mme 
wendung. Indeß trat Catalontend Volkowirihſchaft erſt in 
volle Blithe, alé “die Bodenarbett mit den Gewerfen im 
Gleichgewicht Land und beide gleichmaßig mit Kunſtgeſchic 
und Geldmitteln betrieben wurden. Fruh hatte fi, wle an 
anbderet Stelle bemertt wurde, ein anſehnlicher Theil’ ver cas 
taloniſchen Bevoͤllerung, meift die ſtaͤdtiſche, vom Landbauer 
mit den unentbehrlichſten Lebensmittein verſorgt, den Gewerlen 
+ gugewandt, deten Zweige, Betrieb und Abfag von Oertlich⸗ 
feiten und Seitumftdnden befonders begiinftigt wurden. Gold 
und Silber eryeugte Gataloniend Berghau frellich nicht, aber 
einen groͤßern Gewinn, als der Bau auf dieſe edeln Metalle 
gemeinlich abwirft, zog vornehmlich der Barceloneſe aus ihrer 
kunſtreichen Bearbeitung; er zog Gelb und Silber aus ihrer 
Formirung. Unter den unedein Metallen, die der cataloniſche 
Boden lieferte, nahm das Gifen die erfte Stelle etn. Der 
Reidhthum daran war fir dad Gewerbwefen, wie der Reich⸗ 
thum an inlandiſchem Salz far die Landwirthfdaft vom groͤß⸗ 
ten Ginfluf. Der Ueberfluß an beiden geftattcte die Ausfuhr, 
weldje die Unentbehrlichkeit beider in andern Landern gewinn⸗ 
reid) fir Catalonien madte. Wo irgend im Lande Eiſen 
und Blef gefunden ward, ba gogen die Gewerfe fid) nad und 


1) Andrea Dei, Chron. Sanesa bei Muriatori, T. XV, p. 98, 
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lieferten die unentbehrlichen Hulfeftoffe und Werkzeuge fir 
eine wniberfehbare Menge von Gerathſchaften und Kunſt⸗ 
— Wie vorzuͤglich kunſtreiche Gewerle nur in groper 
Stadten zur Blithe gelangen, wo vielerlei Menntniffe, Reich⸗ 
thum und veredelter Gefdhmad fid) vereinigen, fo wurde vor 
allen Barcelona der Sig der feineren Kunſterzeugniſſe. Dod 
founte deren Abſatz und Ausfuhr in fener elt, bet der tm 
allgemeinen nod) einfaden Lebensweiſe nur beſchraͤnkt und 
wenig ausgiebig fein, Reideren Gewinn mußte der Schiff⸗ 
bats fiir andere Belfer, wozu dad Land Holy, Eiſen, Hanf 
und Anderes in Menge lieferte, dem ſchiffkundigen, hand⸗ und 
funfifectigen Gatalanen gewahren. Weit den ausgebreitetſten 
Markt aber fanden- die Erzeugniſſe der Wollemanufactur, die 
fir ben ine und ausländiſchen Begehr einen grofen Theil 
der Bevoͤllerung beſchaͤftigten. 

Wenngleich nur wentge Güter nicht in ome Handel fom- 
men, fo beſchaͤftigt diefer im Verhaͤltniß nur wenige Menſchen 
ausſchließend, der Ausfuhrhandel die wenighten und in der 
Megel die Seefracht noc) weniger als die Landfradt, ſchon 
well dad Segel weiter und leichter fardert als dad Rad. Die 
Meeranwohner Cataloniens aber waren vorzugsweiſe ein See⸗ 
volf, in feinen Seepligen, vor allen in Barcelona, fah man 
ungiblige Hanbe und Augen mit Schifffahrt und Seehandel 
beſchaͤftigt. Mit dem Segen landwirthſchaftlichen Fleißes und 
mit den Ergeugniffen gabl+ und kunſtreicher Gewerke betraut, 
belohnte und ermunterte der Seehandel die- inlandifde Bes 
triebfamfeitemit hohen Abfagpreifen, führte gugleid dem Lande 
gu, was es vom Auslande bedurfte oder begehrte, und vers 
mittelte mit eigenen Schiffen den Handelsverkehr fremder, 
entlegener Bolfer und Laͤnder untereinander, Gewinn ziehend 
aus ihrem Mangel wie aus ihrem Ueberfluſſe. Den Urſprung 
und Fortgang, die Blithe dieſes Seehandels, fein ausgedehn⸗ 
ted Gebiet und ſeine vornehmſten Gegenſtaͤnde haben die lege 
ten Blatter dargelegt. Ueber feine Pflege wachte ſorglich ein 
hoͤheres Auge, dad der aragonifdjen. Koͤnige und ded Stadt 
rathes von Barcelona; eine Reihe von Berordnungen, Ane 
flalten und Förderungsmitteln, von diefen ausgehend, ergielten. 
fein’ ſtetes Wachsthum und Gedeihen. 
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Pflege des catalonifden Handels. 
Oandelopolitiſche und ſtaatswirthſchaftliche Auftlärung in Bareelona und 
thre Einwirkungen auf der Handel. Verordnuugen und Anftalten gue 

Unterfligung und Firberung deffelber. 

Barcelona ward frih der Mittelpuntt regfamer Gewerbs⸗ 
thatigkeit und eines lebensvollen Verkehrs, techniſcher Kennt⸗ 
niſſe und merkantiler Auftlaͤrung. Gewerke und Handel bee 
ſchaftigten vorzugsweiſe ſeine Bevditerung. Am Sig und Hof 
der kunſtſinnigen Berengare, am Aufenthaltéort, wenn aud 
har einem voriibergehenden, der aragonifdjen Könige mußte 
fid) an und neben der gewerflidjen Thatigheit bald eine kuͤnſt⸗ 
leriſche heranbilden, Kunſt und Handwerk fic) durchdringen und 
unterftigen; dabei ermunterte die Lage am Meer den Handel 
ftüh zum Seehandel. Mander Meinhandler, deffen Bli oft 
nur fein Waarenlager umfpannt und hoͤchſtens bis gur Bee 
zugsquelle · vordringt, wurde Großhaͤndler, der, das Muge auf 
ven Orient und Occident, thre Erzeugniſſe und Beduͤrfniſſe 
gebeftet, die Wege und Stege des moͤglich groͤßten und ſicher⸗ 
-ften Gewinnſtes ausfpaht. Die taͤglich gunehmende Bevdl- 
ferung, ber grdfere Seeverfebr 2), die Berwidlung aller Bers 
haltniffe im Innern und nad aufen madjten eine geordnetere 
Verfaffung und Verwaltung noͤthig, bet deren Einrichtung 
der Handels+ und Gewerbftand, der Hauptbeſtandtheil dev 
Bevdiferung, das groͤßte, beachtenswertheſte Jutereſſe hatten; 
ſeine Vertreter wurden in die Regierungsbehoͤrde der Stadt 
aufgenommen, mit ihnen das demokratiſche Element, oder 
vielmehr fle vornehmlich machten die Verfaſſung hd Verwal⸗ 
tung ju einer demokratiſchen. Die ars goniſchen Könige, weit 
entfernt dem entgegenguwirfen, boten vielmehr die Hand dazu; 
fle erfannten die Widhtigtett diefer Stadt, ihre Stellung in 
ber Handelswelt, die Nothwendigkeit, ihe eine frelere Bes 
wegung au geftatten, um ihren Seehandel und damit ihren 
Wohlſtand gu fördern, erlannten vor Ahem die grofen Bors 
theile, weldje Barcelonas Reidthum und Seemadt bem Thron 


1) Bir evinnern hice an die ſchon erwähnte Stelle in einem Ere 
laffe bes Abnigs Jaime I. vom Jahre 1243: Quia Civitas Barchino- 
nae... de bono in melins quotidie ampliatur propter frequentem 
usum navinm etc. Coleee. dipL, m. 7, p. 18, 
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Darboten, und damit die unerlaßliche Pflicht, dle ſchirmende 
Rénigdhand. aber die Stadt gu halten. Sie nahm ſich ver 
Diirger Wohlfahrt an und legte diefe fofort in die Hanve 
ihrer Bertreter. Alle Klaſſen derfelben, Handwerfer, Kuͤnſtler 
und Raufleute, tonnten gu allen Stellen der feddtifdyen Res 
gterung gélangen. Und Stadt und Chron fubren wohl dabei. 
Der in den Großen Rath -gewahlte Handwerker, Kinfiler, 
Kaufmann, gemeinlich ver Auserleſenſte aus ihrer Mitte, 
fhipfte feine Meinung und Anſicht aus dee Erfahrung, aus 
der unmittelbaren Anſchauung; fein Blid, beengt in der Werke 
fiditte, im Raufladen, im perfonliden Lebensfreife', erweiterte 
fi im gerdumigen Rathfaale, fob fi tm Prunkſaal ded 
koͤniglichen Palafted, wo anfinglid) der Grofe Rath ſich gu 
verfammeln pflegte. Dort verlor fid) dad Befdjrdntte, das 
Ginfeitige fener Anſichten im Austauſche mit Andern, in dev 
gemeinfamen -Berathung. Er lente dort fid) vom Befondern 
gum Aillgemeinen erheben, und einmal auf diefen höheren 
Standpuntt geſtellt, erſah er fortan dad Allgemeine im Ber 
fondern und bentete feine perſoͤnlichen Anſchauungen und Ere 
fahrungen fiir fein amtliches Urtheil aud. Dabei gewöhnte 
ex ſich, neben feiner perſoͤnlichen Wohlfahrt aud) die der Stadt 
ins Auge gu faffen, gewabrte, wie beide meiſtentheils nidt 
verſchieden, nicht zu trennen waren. Ward et dadurch andy 
nicht fofort Patriot, bisweilen eher verſucht, ſeinen Rath gu 
geben gum allgemeinen Beſten — far- ſich; die Eigenſucht 
mußte verſtummen oder untergehen in der großen Rathover⸗ 
ſammlung der 200 Prohombres, wenn dieſe das. Hochgefühl 
dee buͤrgerlichen Gemeinſchaft ), der gu erſtrebenden Geſammt⸗ 
wohlfahrt ſtill begeiſternd durchzog und im Herzen ded Fas 
milienvaters dad Gefühl des Landesvaters Plas griff. Hinter 
jenem Hochgefühl blieb die Weisheit der Rathſchläge und Bes 
ſchlüſſe einer ſolchen Rorperfdhaft nicht gure. Alle Gegen⸗ 
ſtande aus bem Bereich ber Gewerke, ded Handels und Sees 
wefend fanden hier ihre Grperte, fanden fie in allen ihren 


1) ber tote Universitas Civitatis Barchinonse, wie bie Stabt 
fid in Sffentlidn Schreiben wol aushritdte, z. B. in einem Sdreiben 
an bent deutſchen Raifer Friebrich M. vom Jahre 1815. Colece. dipl., 
n. 41, p. 78. ’ . 
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Vergweiguagen, Hundertfaltigen Begiehungen und Einzelheiten 
und jeder fannte und befprad file aus eigener Erfajeung und 
Anfhauung, Wahrend in andern Landern die hoheren Staats- 
beamten, die Rathgeber des Thrones ihre Urtheile und Rath- 
ſchlaͤge gemeinlich auf Berichte von Mittele und Unterbeamten 
flligen, eine Stufenleiter, auf welder mit jeder hoͤheren Sproffe 
ein Sti vom eigenthimliden Wefen der Sache, jedenfalls 
zuletzt alle Unmittelbarteit der Muffaffung verloren geht, ſchoͤpfte 
ier die einſchlagige Stadthehirde und der Groge, Rath une 
mittelbar aus der frifden und klaren Ouelle dec Selbftane 
ſchauung und eignen Grfahrung. Auf diefe baute Seder feine 
Anbcht, {einen Rath, gum Beften der Stadt, und feines 
eignen Hauſes, dad ja ein Theil der Stadt war. Der Grogs 
handler, der Schiffeherr, durch Handelsverlehr mit den gebil⸗ 
detſten Voͤllern dreier Welttheile, die dad Mittelmeer befpalt, 
aufgellart, tauſchte neue Anfiditen und Grfahrungen, wie 
Waaren, ein und legte, indem er die Maffe des prattifden 
+ Berftandes und der volfswirthfdjaftlidjen Keuntniſſe, die im 
Rathfaale gufammenfloffen, reichlich mit feinen eignen mehrie, 
den geiftigen Gewinn auf den Altar feiner Baterftadt nieder, 
damit deffen Flamme ihre Biter erleuchte. Und vollends 
weldje leudjtende Gabe legte auf diefen Altar der aus dex 
Frembe wiederfehrende Conful, der Sabre lang im Mittel⸗ 
puntt einer lebensvollen Hanbdeléwelt,» etwa in Alerandrien 
oder in Benedig, wirkend und um ſich ſchauend geftanden 
hatte, reiche Shige an Grfahrungen und Renntniffen fame 
mend, und nun in die Heimathſtadt zurückgelehrt, ihrer hors 
chenden Ratheverfammlung die ganze Ernte, gum Nugen und 
Frommen der Stadt, überließ. 

Wir begreifen, wie aus dem Schoſe folder Behoͤrden 
und Koͤrperſchaften eine Reihe von Vorſchriften, Anordnungen 
und Gigridtungen fir Gewerbe, Handel und Seeweſen, voll 
Einſicht und Verſtand und ebenfo sweddienlid als anwend- 
bar, hervorgehen Fonnten. Was fig zur BVerhandlung im 
vielgliederigen Rathskoͤrper nicht eignete, ward von diefem 
eigens niedergefepten Ausſchuſſen (Quntas) von Sadjfundigen 
Abertragen, ihr Gutadten dann von jenen gepriift. Die viel- 
feitigen Kenntniſſe und Erfahrungen auf jenen Gebieten, die. 
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im Rathoſaal wie in einer Schabkammer niedergelegt waren, 
mußten allmaͤlig gu gewiffen Grandanfidten und feſten Re- 
geln fahren, die bel fpdteren Berfiguugen maßgebend für das 
Verfahren wurden. Der Zufluß neuer Anfidjten durch Mufe 
nabme neugewaͤhlter Mitglieder ſchuͤhte gegen Berftetnerung 
auf einem Boden, der wie der merfantile und gewerflide von 
den wedfelnden Seiten und Berhaltniffen Aenderungen erfährt. 
und: danad : feinen’ Betried einrichten muß. Solche Wan⸗ 
delungen muften, vornehmlich in dex Handelspoligei ſich gel⸗ 
tend machen und in ber That fehen wir die ftddtifde Han⸗ 
delsbehoͤrde gn verſchiedenen Seiten ſehr eingehende Anord⸗ 
nungen in dieſem ihr guftehenden Verwaltungskreiſe treffen. 
Stetiger und umfaſſender wirkten die Verordnungen, welche 
nad den Grafen von Barcelona die Koͤnige von Aragon, als 
Randeshercen allein dazu beredjtigt, zur Forderung ded Hane 
dels und’ der. Schifffahrt erltefen. Aber aud) dieſe Berords 
nungen wurden oft, wie fle felbft begeugen, bald auf An⸗ 
regung oder Anſuchen, bald nach Antraͤgen oder Borlagen 
des Magiſtrats von Barcelona gegeben. Sein legislatives 
Anfehn ftieg und wirkte weit Aber das ſtaͤdtiſche Weichbild 
hinaus, als feine Bertreter, die vier Syndici, feithem Cortes 
beftanden, im Brago Real den Borfig führten und mit ihrer 
Hauptſtimme den groften Einflug auf Vorfdldge und Bera- 
thungen ‘ber Gegenſtaͤnde der Volls/ und Staatswirthſchaft, 
namentlid) ded Handels und Seewefend, ausibten: Die 
Wirkſamleit des Magiftrats, bisher auf die Stadt und thr 
Gedlet beſchraͤnkt, dehnte ſich fo aber gang Catalonien aus; 
die Cortes wie die Rinige wurden gewiſſermaßen die Organe’ 
feiner Wirtfamfeit, ja man fann fagen, diefe erſtreckte ſich 
fo welt, als des Koönigs Arm reidhte, Denn mehr als einmal 
wurden Aragons Konige von der Stadt angegangen, in Hane 
delsangelegenheiten, felbft in Fragen ber Krieg oder Frieden” 
veil von ihnen hr Handel adhing), ihre Geſuche und Wünſche 
bet fremden Herrſchern und Regierungen gu unterftiigen. Das 
- Anfehn and Bertrauen, das dte Stadt bet ihren Landesherren 
genoß, wol aud) deren Ueberzeugung, daß die erftredten 
Bortheile mittelbar aud) dem Thron gu gut famen, bewegen 
fle, willig die Hand gu bieten. . 
SHifer, Geſchichte Spaniens, I. 29 
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Detradhten wir die zur Foͤrderung ded Haudels und dex 
Sdifffabrt erlaffeneh königlichen Berordnungen, gu welchen 
die Stadthehirde ausdridlid den Anlaß gab oder ein folder 
porausgefept werden darf, in ſtaatswirthſchaftlichet Hiuſicht, 
fo mifjen wir den helen und ridtigen Bid bewundern, des. 
aus ihrer Grundanfidht hervorleuchtet, womit. fle Misgriffe 
fern hielten, die in Jahrhunderte fpdteren, welt aufgeklaͤrteren 
Seiten fonft grofe Staatawirthe nicht immer. vermieden. haben. 
Weit entfernt, in den natirliden Gang ded Handels und 
der Handeldunternehmungen , ihren Spielraum begrengenb, 


willkürlich ſich einzumiſchen, in dad bewegliche, ſeinem Weſen 


nach wandelbare Leben des Handels einzugreifen oder vielmehr 
eiuzuſchneiden und dadurch Blutungen, vielleicht lang eüernde 
Wunden gu verurſachen, beſchraͤnkien ſich jene Verordnungen 
darauf, zielten allein darauf ab, Hinderniſſe, Stoͤrungen jeder 
Art wegzuraumen, dem Handelsverkehr die moͤglich groͤßte 
Summe von Freiheiten gu gewaͤhren. Auf Erlangung dieſer 
gingen die Geſuche der ſtaͤdtiſchen Behdrde, die allein vom 
Landesheren bewilligt werden konnten, aus. Dad innere Gee 
triebe ded Handels gu feiten und, wo raͤthlich, gu regeln, 
überließ jener der Stadt und ihrer einſchlaͤgigen Behdrde, die 
es denn an Mufftellung von Rormen fiir Handelspoliget und 
Rechtspflege aud nidjt feblen ließ. Dageger nahmen die 
grofen, dauernden, gum Theil ſehr koſtſpieligen Anflalten fir 
die Handelspflege uberhaupt die Koͤnige in igre Obhut. 

Das erſte Denkmal landesherrlicher Gorge fiir Catae 
loniens Schifffahrt und Handel ift das bereits erwaͤhnte Uſa⸗ 
ticum: Omnes quippe naves u. ſ. w, dad Graf Ramon 
Berenguer im Jahre 1068 gum Schutz aller Schiffe, die an 
den Sifter und quf den Gewaͤſſern feined Gebietes Anker 


“wiirfen ober fuͤhren, ertheilte. Dad widtige Schirm⸗ und 
Geleitsrecht wurde beſtaͤtigt und erweitert vom Koͤnig Pedro TIL. 


in den Cortes von Barcelona 1283, von Mfonfo OO. in 
denen von Monzon 1289 und gulegt vor Jaime IL. in denen 
von Barcelona 1299, Boy der Widhtigheit des Handels 
piefer Stadt und feinen Bortheilen fiir die Krone felbft immer 
mehr fibergeugt, ließen es fid) die aragoniſchen Koͤnige anges 
legen fein, ihm fort und fort newe Beguͤnſtigungen und Frei⸗ 
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heiten ju gewahren. Jaime J., der auf jede Weiſe eine maͤch⸗ 
tige Marine zu bilden bemüht war, ertheilte den Barceloneſen 
im Sabre 1227 das gewidtoolle Privitegium, daß fein aus⸗ 
lanbifhes Schiff in ihrem Hafen eine Ladung nad Syrien, 
Alerandrien oder Ceuta nehmen könne, fo lange ein inlan- 
diſches dazu vorhanden ſeiz wad ther vier Jahrhunderte ſpaͤter 
in ähnlicher Weiſe die briliſche Schifffahrt befitigette, mußte 
in jener Zeit der cataloniſchen einen maͤchtigen Aufſchwung 
geben. Eine koͤnigliche Berordnung vom Jahre 1230: befreit 
Barcelonas Seer und Landhandel nad und auf den Inſeln 
Mallorca und Jriza von allem Sees und Wegezoll und feder 
andern Abgabe.  Derfelbe Jaime J. bewilligt den Barce- 
Tonefen, ihren Perfonen und Waaren, villige Freihelt von’ 
aller Durchgangsſtẽuer und jeder andern königlichen Auflage 
im gangen Krongeblet, gu Waffer und gu Land. Pedro IV. 
beftdtigte diefe Berordtung im Jahre 1343 um fo letdter, 
fe bereltwilliger die Barcelonefen ihm auf feinem Zuge gegen 
Mallorca mit Gelb und Schiffen beiſtanden. 

In Jaime's L Zeiten begogen in mehreren Hafen Gatae 
foniend, die nicht Foaiglid waren, deren Herren verſchiedene 
dem Handel fehr hinderliche Adgaten, Der Konig beſchraͤnkte 
fle ober hob fle auf. Unter andern Berfigungen Jaime's J. 
muß die ſchon früher erwaͤhnte vom Sabre 1265 bier hervor- 
gehoben werden, wonach Lombarden, Florentiner, Sienefer 
und Lucdhefen, die ded Gandels wegen in Barcelona lebten, 
fix immer vertrieben werden follten?) — eine Berfigung, 
die auf Anfuden der Stadt von Jaime UL. im Jahre 1325 
erneuert und auf alle Italiener ausgedehnt wurde. Trop der 
wiederholt befohlnen Vertreibung der italienifdjen Kaufleute 
ſah ſich König Martin anf. die Vorſtellung der Staͤdte Bare 
celona, Valencia, Mallorca, Perpignan, Tortoſa u. and. 
bewogen, durch eine pragmatiſche Sanction im Jahre 1401 
die Staliener, die der Uebertretung der fruͤheren Verbote, und 
im Gandelévertehr mit den Gingebornen der Ucberliftung, des 
Bettugs und Wuchers beſchuldigt wurden’, aud ſeinem Reiche, 
dds fle mit’ all ihrem Vermoͤgen binnen drei Monaten gu 


1) Colece,, n. 12, p. 31, . 
29 cd 
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veclaffen Hatten, fir immer gu vertretben. Italiens Kaufleute 
durften in diefem Lande fortan weder felbft, nod) durch An⸗ 
dere, nod) in Compagnie mit Ginheimifden Handel tretben, 
bet Berluft aller Giter oder. Werthfummen. Ausgenommen: 
waren allein gewiffe Genuefen und Pifaner, die vermöge frü⸗ 
herer Bertrage und Vereinbarungen Handeléfretheit in Cata-⸗ 
lonien genoffen, ebenfo einige Sforentiner und andere Staltener, 
die in einer Stadt verheirathet und eingebuͤrgert, jedoch nicht 
Agenten oder Handelsgenoffen jener waren. *) Der guerft vow 
aime J. ergriffenen Mafregel, die urſpruͤnglich mehr eine 
handelspolitiſche, fpdter eine handelspolizeiliche, auf das ganze 
Reid) ausgedehnte war, ließ derſeibe Konig im Sabre 1268 
die Berordnung folgen, daß ein auslandiſcher Kaufmann oder 
Schiffsherr keine andete Waaren als feine*eigene auf feinem 
Laden halten 2) oder auf frembe Schiffe laden duͤrfe. 


Faft von Jahr gu Jahr vervielfaltigten und erneuerten 
ſich bie Mafnahmen fiir die Entfernung aller Stdrungen des 
Seehandels, Jn dem FSnigliden Privilegium der Gewohn⸗ 
heiten und Freiheiten von Barcelona *), die von Pedro III. 
beftdtigt wurden, find verſchiedene Beftimmungen enthalten, 
die auf:-Wegrdumung aller Hinderniffe der Schifffabrt abzielen. 
Go 3, B. follen Kauf- und Seeleute, pie eine Reife antreten, 
wenn bad Schiff von Stapel gu laufen im Begriff ift, einer 
gerichtlichen Forderung wegen nicht aufgehalten. werden, fobald 
fle Buͤrgſchaft geben, dag fie fid) nad) ihrer Ruͤdkehr ſtellen 
wollen. So foll fede, in den Hafen von Barcelona, Cer⸗ 
vera, Langa, Palamos, Montblanc, Tamarit; Tortofa und 
andern Gafen neuaufgelegte Abgabe fiir barceloniſche Schiffe, 
die aus uͤberſeeiſchen Landern ober aus Andaluflen kommen, 

aufgehoben fein, Pedro LIT. hob für imrier die-Salftener in” 
gang katalonien auf, wodurch unter Anderem der Fiſchfang, 





yy Colece. aipl, n. 118, p. 195-201. 


2) tonere tabulam, wit, nie Capmany, in der · leherlheii ber 
Berorduung, angibt: „eine Wechſelbank halten (tener banco de cam, 
bio). Colece. dipt., n,, 15, p: 84. 


8) Constitutions de Cathalunya, lb. IV, tit, 26, p. 999, 


/ 
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beſonders die Thunfiſcherei, für weldye die Catalanen: imeter 
ſehr eingenommen waren, nidjt wenig gefdrdert wurde. *) 

Das Strandrecht war in Catalonien lang abgeſchafft, 
ſcheint jedoch bisweilen nod) geübt worden gu fein. Al— 
fonfo ILL. fdyirfte daher 1286 unter Strafandrohung ein, 
daß Riemand fid) unterfange, geſcheiterten Schiffen angehsrige 
Giiter oder Waaren an der ganyen Miifte Cataloniens weg⸗ 
zunehmen oder vorguenthalten.) aime I. hob 1290 alle 
Fonigliden Anflagen auf die Ausfuhr von Getreide, Nahrungs⸗ 
mitteln u. dergl nach chriſtlichen oder nichtchriſtlichen Laͤndern, 
mit Ausnahme derer, die eben im Krieg: mit der Krone feten, 
* auf; Behielt ſich jedoch bad Recht vor, in Zeiten des Mangels 
die Auofuhr von Getreide und Friidjten gu verbieten.*) Nur 
zu oft war in fener eit die aragonifdje Krone in der Lage, 
Krieg führen gu müſſen und dadurd gu ihrem eignen Scha⸗ 
den den Seehandel gu ftdren. Wher aud) nad der Herflellung 
des Friedens dauerten die Feindfeligteiten zur See oft noch 
langere Zeit in andrer Weife fort, indem die wabhrend des 
Krlegs aufgetaudten Corfaren wenig Luft hatten, thr eintraͤg⸗ 
liches Gewetbe nach geſchloffnem Frieden alsbald aufzugeben. 
Unter dem Vorwand der foribeſteheuden Nothwendighett tries 
geriſcher Schiffsrüſtung wurde die Caperei mitten im Frieden 
fortgeſetzt und ‘nicht ſelten gue offenen Geerduberet; die von 
ben Regierungen dagegen ergriffenen Maßnahmen erwieſen 
flth gemeinlich erfolglos. 

Eine bewaffnete Macht gum Schutz der Handelsſchifffahrt 
blieb immer” unerlaßlich; denn dieſe konnte nie feſten und 
größeren Boden gewinnen, wenn nicht eine hinreichende An—⸗ 
zahl bewaffneter Fahrzeuge, ſel es nun zur Bedeckung oder 
zur Aufſtellung att gefährlichen Orten, Schutz gegen Seeraub 
oder feindliche Angriffe ¶ gewaͤhrten. Der zwiſchen Aragon und 
den Genueſen -um die Mitte ded 14. Jahrhunderts ausge⸗ 
brochene Srieg, der Cataloniens Sdifffahrt große Nachtheile 


1) Berordnung vom Jahre 1288, Cap. 7 der Cortes von Barcee 
Yona. Pragmaticas y altres drets, lib. I, tit. 18, ¢. 76. "Vol. II ber 
Constitations de Cathalunys. 

2) Colece. dipl., u. 28, p. 58. 

8) Constitations de Cathal., lib. IV, tit, 25, p. 299. 
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brachte, und bet ſeiner Heſtigleit und Andauer mig noch griv 
fern drohte, gab Anlaß zu verſchiedenen Sicherheitsmaßregeln. 
Unter Anderem ordnete Koͤnig Pedro IV. 1353 an, daß der 
Handel in Zutunft mit woblbewaffneten und mit Kriegsvoll 
beſehten Galeeren betvieben werden folle, Uebertreter wurden 
mit Berluft ded Fahrzeugs und der Ladung und mit perſön⸗ 
licher Straſe nad) Grmeffen bedroht. ) Dagegen gebst 
Jaime V., auf Borftelung der Municipalbehdrde von Bar 
cefona, den Befehlehabern der Armada, die im Jahr 1392 
gegen Sardinien auslief, fede, ſelbſt die geringſte Feindfelig: 
feit gegen neutrale Rationen, mit denen die Catalanen Haw 
del trieben, gu vermeiden. 7) 

Diefer Handel hatte im 14, Jahrhundert, trotz jener 
Storungen, die groͤßten Fortſchritte gemadt, gum Theil in⸗ 
folge der Abnahme des Sechandels anderer Voͤller, befonders 
aber: durd) die weifen Maßtegeln, die gu feiner Foͤrderung ix 
verſchiedenen Cortedverfammiungen in den Regierungen Pe 
bro’ IV., Suan’s I. und Martins ergeiffen worden waren, 
Auf Anovdnung der Cortes von Barcelona im Jahre 1413 
ließ die Diputacion General alle bis dabin uͤblichen Bes 
flimmungen über Eins und Audfuhrzolle i in einen Bande gue 
ſammenſtellen. *) 

Die Vorſchriften, die der Stabtrath von Barcelona fir 
den Handel feiner Birger in verfdhiedenen Zeiten gab, waren 
diefem nicht weniger forderlich, als die auf ſtadtiſches Anfuchen 
vom Koͤnig erlaffenen Berordnungen. Fir dle alteſte Muni⸗ 
cpalverordnung in dieſem Zweig gelten die Ordenangas4), 
die gue zwedmaͤßigen Einsidjtung der Handelsmarine von den 
Prohombreds del Mar im Jahr 1258 -entworfen und von 
Saime I. beftdtigt wurden. Diefes Reglement der Schiffe- 
polizei, das, wie Capmany bemerft, gewiffen Anzeichen naw 
Alter iſt als die berithmte -Gefepfammlung des Confulado, 


1) Colece. dipl., n. 78, p. 129. 

2) Zurits, An, X, c 25, fol. 407. 

38) ,Llibre dels IV Senyals del General de Catalunya“ etc, 
gedrudt in 4, 1684, Näheres über ben Juhalt f. Capmany, I, P. 
2, p. 282, 

4) Colece. dipl., n. 10, p. 23. 
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darf al6: dad Altefte Schriftwerk, das iiber diefen Gegenftend 
irgend eine Ration Europas veroͤffentlicht hat, angefehen wer⸗ 
den. Es befteht aus 21 Capiteln, die ſich auf die Pflichten 
und Obliegenheiten der Schiffsherren, der Steucrmdnner, 
Schreiber, Matrofen und Factocen bei der Ladung und Muse 
ladung ver Srhiffe, auf das Aus- und Ginlaufen und Loifen 
derſelben in den Hafen, auf Fortfdjaffung der Giiter u. ſ. w. 
begiehen. Pedro IL. gab den Kaufleuten von Barcelona aus: 
driidlid) die Befugniß, fic felbft Handelfagungen und. Bors 
ſchriften aufguftelien, indem ex ihnen erlaubte ), aud ihrer 
Mitte gwei-geeignete Handelolente durch Stimmeneinhelligheit 
oder Mehrheit gu wablen und ſich vorgufeyen, die das, was 
file im Handel gum Rugen Aller oder Gingelner fiir ndihig 
eradteten, gu beforgen und ind Werk gu fegen batten, 

Wir tibergehen weitere, vom Magifirat der Stadt auf 
diefem Gebiet gegebene Borfdriften und Anordnungen, und 
gedenfen hier nut nod) eines Borgangs, der uns von dem 
Anfehn und Ginflug, welde Barcelonas Stadtbehdrde in 
Gegenfldnden dieſer Art bet den Königen von Aragon genof, 
Zeugniß gibt. Ws Alfonfo V. verordnet hatte, daß in feinem 
Reidhe nur Sdiffe feiner Untecthanen Ladung nehmen fonn- 
ten), waudten fid) Balencianer und Einwohner von Jvija, 
vielleicht aufgereizt von Auskindern, an den Rinig, ſtellten 
ihm vor, wie feine Unterthanen bei weitem nicht Schiffe ge⸗ 
nug far dad Beduͤrfniß Hatten, diefer Mangel den Frachtpreis 
übermaͤßig fteigern, die Ausfuhr vermindern werde*), und 
baten deshalb den Koͤnig die Berordnung yu widerrufen. 
Die Concellers von Barcelona aber, die den Bortheil und 
die Teagweite einer Anordnung erfannten, welde 200 Jahre 
fpdter Grofbritaniens Macht und Wohlftand ſo ſichtbar er⸗ 
hoͤhte, ridjteten im. Jahre 1454 cin Schreiben an den König, 
worin fle mit fdjlagenden Gründen und Thatfadjen jede Be- 
fürchtung zerſtreuten und die grofen Bortheile ins Licht ſeh⸗ 
ten, auf: die Schiffswerfte hinweifend, auf denen vom Augen⸗ 


1) Privilegium von 1279, Colece. dipl., n. 248, p. 367. 
2) Ibid. n. 187, p. 279. 
8) que los havers no exirien dels Regnes, e las -nolits serien 
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blick jener Bekanntmachung an eine lebendigere Thatigheit 
eingetreten, neue Schiffe gebaut, andere in Angriff genommen 
worden ſeien. Bareelonag Stimme ward gehoͤrt, wie immer 
in derlei Dingen. Die Stadt erwarb den Ruhm, das Sue 
tereſſe und; Anſehn des Thrones gewahrt und neben · ihtem 
eigenen · das Wohl des Vaterlandes gefoͤrdert ya haben. 
Throw: und Stadt, obwohl verſchieden ‘in’ ihrer legislativen 
Stellung und Berechtigung, verfolgien in Sachen des Han- 
dels und der Schifffahrt ein und daſſelbe Ziel. 

Ueberblicken wir endlich die gue: Pflege und Foͤrderung 
des Handels und. dex: Schifffahrt Cataloniens im wuft det 
Zeit oegrundeien Aunſalten, ſo erſcheint die 
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an auslaͤndiſchen Handelsplaͤtzen und in überſeeiſchen Landern 
als eine der weitaus wichtigſten. Wie uns oben die lange 
Reihe von uͤberſeeiſcben Conſuln, welche Barcelona in faft 
allen. bedeutendeven Hafen und Handelspläten am:.nitteldne 
diſchen Meere bielt, den ausgedehnten Umfang fenes Hundels⸗ 
gebietes bezeichnete, fo erllärt uns eben diefer Umfang feines 
Handelé,: dtefe Ausdehnung -feines Secverkehrs, wie fid) das 
Bedirfnig, ja die Nothwendigteit fühlbar madsen mufte, an 
fo entlegnen und widtighn. Berkehrspuntien Bertreter und 
Pfleger feiner: Handelsintereffen. aufzuſtellen, Beamte, die mit 
der fiir thee Stellung und Beftimmung evforderliden Macht 
und Befugnié ausgeſtattet waren. Die. Withtigkett diefer 
Beaten fir Barcelonas’.Handel und Schifffahrt, fie den 
üͤberſeeiſchen Verkehr Cataloniens und aller ander dee ara⸗ 
goniſchen Krone, ja für den Weltverfehr, ndthigt und, zu 
einer eingehenderen Velrachtung derſelben einen tienen Rau 
awzufprechen. Bote. hal 

i :@Dk Gonfuln hatter in den Hafen und Sranbelopsagon, 
in, denen fic. angeftellt waren, die Strettigheltewinigt allein 
ver Barcelonefen und Catalanen untereinander, ſondern aller 
aragoniſchen Unterthanen, die in dieſen Haͤfen und Landern 






wohnten oder Handel trieben, zu ſchlichten und übten geſetz- 


lich eine große Rechtsgewalt uͤber die Perſonen, wie über 
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die Schiffe und Giter three Lanbsleute.")- -Ste-(ahiigten und 
vertheidigten dicfe gegen Bedtiidungen und Beleidigungen, be- 
wadten und wabrien ihte Frembenredjte und die ihnen zu⸗ 
geftandenen- Greibeiten, ſchirnten und fardetten in jeder Weiſe 
den’ Handelsverlehr ihres Landes mit dem, worin fie ihren 
Sig Hatten; waren ‘hier die Vertreter ihres Bolfes und feiner 
Regierung. Sie wurden von diefer- gehrandt, Handelabe- 
biehungen oder Handeleverträge eteguleiten, -bisweilen felbft, 
thet der in jenen Jabrhunderten fo großen Sehwierighett, mit 
entlegnen Voͤllern oder Regierungen in. Verührung gu treten, 
Berdindungen und Bertrige politlſcher: Natur angubdahnen. 
Sie Hatten -demnddy sin: jenen Zeiten. eine ungleich einflug- 
reichere Stellung und weit wichtigere Obliegenbeiten als heu⸗ 
tigen Tags, und vertraten gewiffermafen die Stelle der neues - 
ten Minifter-Refidenten und Gefandten, deren man ſich damals, 
nur bel “aufgrorbentlidjen Beranlaffungen bediente.2) Was 
in jenen Jahthunderten der Abfonderung und des Bereingelt- 
lebens der Balter fir. die Politif ſelbſt der maͤchtigſten und 
tluͤgſten Herrſcher oft ‘eine Sache der Unmoͤglichkrit war, das 
gelang dem Handel: Verkehr zu ſchaffen zwiſchen einander 
fremben-und fremdartigen Voͤlkern. Dad Bedurfniß öffnete 
dem Handel überall Eingang und der Vortheil, ben ex mit 
bradte, leudhtete aud) bem blddeften ober mistrauiſchten Auge 
ein. Dem Handel folgten auf dem Fuge geiſtige Anregungen, 
die. Grftlinge der Gofittung und Bildung nad. Wo er don 
Handelsvertehe zwiſchen Voͤllern fand, griff cs als neues 
Glied ein und erweiterte deffen Gebiet. Ueberall babute er 


<1) Qui Consules habeant plenam jurisdictionem ordinandi, gu- 
‘pérnandi, compellendi, ministrandi, puniéndi, et omnia alia faciendi 
super omnes personas de terris nostris ad ipeas partes ultramarinas 
navigattes, et in ipsa terra residentiam facientes, et super omnes 
maves et alia: ligns de terris nostris . . . et super res earandem per- 
sonarnm ote. So heißt es ſchon im erſten Privilegium, bas König 
Jaime J. im Sabre 1266 bem Siadtrathe von Barcelona in Bezug auf 
bie Ernennung von Sonfuln ertheilte. Colece. dipl., u. 18, p. $8. 

2) A Is verdad fueron entonces las personas publicas mas auto- 
rizadas que reconocia el derecho de gentes; porque -las embaxadas 
-eran-en: aquellos tiempos encargos extraordinarios 1 perentorios, fagt 
Capmany, I, 2, p. 186. 
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groͤßeren und feeteren Voͤllerverkehr an und zog felbft, feinem 
innerlich nothwendigen und ſtetigen Gefey gemaͤß, die erſten 
Linien bed Voͤllerrechts. Die Confuln aber waren im Mite 
telalter die Trager und Pfleger des Handels und der Schiff⸗ 
fahrt, bes grofartigen Voͤllerverkehrs an und auf dem Mittel⸗ 
meer, und Barcelona mit feinem Handeldgebiet ven Meran- 
drien und Ronftantinopel bis England. und. Riederland, melt 
feinem mehr als halben hundert Confutaten, die es gleich Warhe- 
und Leudtthirmen flix ſeine Handelsſchifffahrt aller Orten 
aufftellte, war in dieſer Walterfette nicht dad ſchwaͤchſte Glied, 
nicht der Heinfte Stern in dieſer Verkehrs⸗ und KCulturwelt. 

Bon folder Tragweite und fo gewidtig war das Pri⸗ 
vilegium, fraft deffen Konig Jaime T. tm Jahre 1266 Ba 
cellonas Concellers ‘und Ptohombres bie Befugnifi ertheitte, 
nach eigener- Wahl jahrlich Confutm fie die von ihren Sdife 
fen befudjten ander gu ernennen, ein Recht, das die Stadt 
fiber vier Sahrhunderte lang beſtaͤndig ausubte. Gonfuln, 
die nicht (anger als ein Jahr in jenen Minder bleiben woll⸗ 
ten, durften file die Seit bis zur Anfunft ihres Nachfolgers 
einen Stellvertreter ernennen, der gleiche Jurisdiction wie fte 
beſaß und fie bie gute Berwaltung ded Amtes ihnen allein 
verantwortlich war. Beide Hatten, ele fle ihre Stelle ans 
traten, anf die heil. Evangelien gu ſchwören, daß fle ihr Amt 
gut und treu verwalten wollten, gut Ehre des Koͤnigs and 
gum RNugen dec Stadt und aller Gatalanen. Verfehlungen 
der Confuln und Biceconfuln gu beftrafen, erhielt bee Stadt 
magiſtrat volle Gewalt.*) 

Zwei Jahre darauf, 1268, ertheilte Jaime J. ber Stadt 
wiederholt diefe Beredhtigung und betonte nod) ſchaͤrfer die 
Hauptbetimmungen derfelben: daß fle frei und ungebhindert 
Confuln fir Romanien und fiir alle ander, die vow barcelo⸗ 
niſchen Schiffen befahren wuͤrden, waͤhlen und ernennen duͤrfe, 
und det Koͤnig dieſe Wahlen gutheiße und genefhmige?), wo⸗ 
bei er nen nur bingufligt, daß die Gewablten das Confulat 


1) Colecs. dipl., n. 13, p. 82. 
| 9) electionem, quam .. . feceritis, Jaudamus, concodimus,, et 
confirmamus. . a 
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in · Felner Weife ablehnen loͤnnten und ihnen der loͤnigliche 
Beguer pdec Bayle keinerlei Hinderniffe in den. Weg legen 
durfe. Alle Unterthanen ded Rinigé, Kaufleute wie Andere, 
find gehalien, vor dem Geridht der Confuln gu erſcheinen, 
ihre. Magen und Forderungen vorgubringen und den Entſchei⸗ 
dungen diefer Beharde Felge, gn leiften.*) 

+ Die Confuln empfingen von der betreffenden Stadtbehoͤrde 
felerlid) ansgefertigte und beglaubigte, mit dem Stadtiſiegel 
verfehene, nad dem Braud) der Zeit in lateiniſcher Sprache 
abgefaßte, faft gleichlautende Beftallungésuctunden, in weldjen 
ihre amiliden Befugniffe und Pflidten auseinandergefegt 
und zugleich alle Catalanen und andere Unterthanen der ara⸗ 
gouifcyen Krone ermahnt wurden, den. von dex Stadt ernanns 
ten Conſul als folden in dem thm. beftimmien Hafen oder 
Land angufehen und ihm Gehorfam gu leiften. Diejer aber 
hatte cinen feierlichen Eid gu ſchwoͤren und gu geloben, dag 
ex feinen Verpflichtungen treulich nachlommen wolle, feine 
Bexanswortlichtett mit feiner Perfon und Habe gu verbirgen 
und, get Hidhtige und vermigende Gewaͤhrsmaͤnner gu ftellen, 

Das Anfehu und. der Einfluß, den diefe Stellen gewaͤhr⸗ 
ten, madhten fle gu ſehr geſuchten. Zon den drei Jahrhunder⸗ 
ten: theor vollen Geltung erſtrebten und erhielten fle Manner 
aus den. angelehenften Familien Barcelonas, aus der Kaffe 
dee Ritter, wie der Ciudadanos honradod, obwohl fie gemeine 
lich Kaufleuten beftimmt waren. . Aemter im Dienfte ded Han- 
dels aber galten fir fo ehrenvoll, dag der Adel, nidt beforgt, 
ſeiner Wiirde verluftig gu gehen, wenn er eine Wiirde im 
Handelofande befleidete, in deffen Koöͤrperſchaft trat, um ſich 
que Anwartſchaft auf eine foldye gu befdhigen. Und wie wir 
die vernehmften Gonjulate. der Genuefen und Benetianer in 
der Levante mit ihren Doria, Suftiniani, Morofini, Dandolo 
befegt fehen, fo verſchmaͤhten es Manner aus den erften Ger 
ſchlechtern von Genua und Floreng nicht, folde Stellen im Rq⸗ 
men und Auftrag des Stadtrathd von Barcelona gu verwal- 
ten, wie wir denn in den Verzeichniſſen der auswartigen Con- 
fuln Barcelonas einen Doria in Manfredonia im Jahre 1473 


1) Colece. dipl, n. 14, p. 34, 
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und. einen Cosmo von Medici in Pifa- im Jahre 1429. fine 
bden.1) Aber noch von einer andern Seite waren diefe 
Stellen geſucht, ihres betraͤchtlichen Einlommens weten, dad 
nicht in einem feſten Gehalt, ſondern im Ertrag verſchiedener 
vou Nationalſchiffen und Waaren · erhobener Abgaben beſtand 
und nad) den Zeiten und Laͤndern wechſelte.) ii” 

Je widhtiger, arigefehener und geſuchter dle Conſulſtellen 
waren, um ‘fo eiferſuͤchtiger wachte der Stadträth fiber ſein 
nuoſchüehendes Recht ihrer Befegung. G8 finden: fidy mehrere 
Heifpiele, mit wether Sorgfalt und Heffigheit die Studt, bet 
Frrungen gwifden ihe und det Krone uber die betreffende 
Zuſtaͤndigkeit, dieſes ſchaͤbbare Vorrecht -behauptete ,.dher aud 
Beiſpiele/ mit welder: Gewiffenhaftigkelt die ·onige es anertaun 
ten und, wenn ed verletzt worden whkderberftellteny:.:Go exe 
hob Barcelona, als bie Jurados von Mallorca den König 
Pedro IV. im Jahre 1351 berddet.hatien:,” die. cataloniſchen 
Gorfuln. in Genua und Pifa aus eigener Macht yu emennen, 
Ein ſpruch dagegen und vertheidigte:: mit Radhorud. das aus⸗ 
{eiliefende Befepungéredht der Sindtbeheede Der. Mutig eve 
Harte hierauf Cin einem Schreiben von Perpignan aud), daß 
die wabrend ver Swifigteiten zwiſchen den Siaͤdten Mallorca 
und Barcelona ausgefertigten “Ernemmangen von Conſulu 
nicht den Sinn Hatten, die Privllegien Burcelonas irgendwie 
gu beeintraͤchtigen; der Koͤnig erkannie ſte von neuem an. 
Ebenſo wiberrief Pedro IV. ſeine Ermenniing eines. Conſuls 
in Trapani; als die Stadt ſich auf ihr Beſetungsrecht berieß 
und beſtaͤtigte es ihr wiederholt.) 

Wann und wo zuerſt auswaͤrtige Conſuln mit feſtem 
Sig von der Stadt Barcelona ängeſtelit worden find, iſt nicht 
mit Siderheit anzugeben. Gewif: tft, daß ſchon im Jahre 
1272 ein Conful in Merandrien refidirt, wie dies aus einent 
Schreiben des Stadteaths von Barcelona an alle in Aegypten 
Handel treibenden Catalanen erhellt.“) Zu den erften Plagen, 
welche barceloniſche Conſuln ſahen, gehoͤrte Sevilla; bee beet 


+ 1) Colece. dipl, Ap, n. 98, p. 58 ess. 
2) Naheres dariiber ſ. bei Capmany, I, 2, p. 188. 
8) Colece. dipl., n. 77, p. 128. 

4) Th. n. 247, p. 366. : 
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- im Sabre 1262 wohnende erlangt von Koͤnig Alfons dem 
Gelehrten die Bewilligung derfelben Privilegien, welche in 
diefer Stadt die Genueſen dem Minig Fernando dem Heiligen 
verbantten:*) Qn Gicilien wurde im Jahr 1285 ein Cons 
fulat errithtet; Palermo, wo fic) der Hof der Koͤnige befand, 
war immer der Gig des General-Confuls. Jn Konſtanti⸗ 
nopel finden wir einen Conſul im Sabre 1290 u. f. w. 

Deberblidt man die grofe Zahl diefer Stellen, fo darf, 
man behaupten, daf wol feine Ration, aud) die ‘im Handel 
und. Seewefen hervorragendfte nidjt, im 14, und 15. Jahre 
hundert, fo viele überſeeiſche Confulate unterhielt, als die 
Stadt Barcelona — 55 an der, Zabl'*) Aud waren, fo 
weit died ermittelt {ft, die Eatalanen nad) den Genuefen die 
erſten in Europa, welche Confuln anftellten. Rad) der An⸗ 
gabe bed venetianiſchen Geſchichtſchreilbers Sandi?) war die 
erſte Nation, die in Venedig Conſuln einführte, die arago⸗ 
niſche, d. h. die Stadt Barcelona, denn ſte war immer die 
einzige, welche Confuln mit Jurisdiction nicht nur aber die 
Catclanen, fondern Aber alle Unterthanen der aragouiſchen 
Krone ernannte. 


Conſulado y Lonja del mar von Barcelona. 

Bor der Errijtung des Confulado del mar war die 
Schlichtung von Handelsfireitigfeiten unter ben Kaufleuten 
ohne Zweifel den beiden Mannern übertragen, weldje die 
Koͤrperſchaft der Kaufleute, kraft des ihe vom Konig Pedro III. 
im Jahre 1279 ertheilten Privilegiums, gur Leitung und Fors 


+ 2) Thr. 28, p. 46, 

2) Capmany fiihrt die Häfen und Hanbdeleplige, in welchen 
Barcelona im 14, und 15. Jahrhundert Confuln hatte, fo anfe Aguas- 
muertas, Alexapdris, Alguer, Almeria, Ancona; Arles, Armenia, Bs- 
rath, Brojas (Wrilgge), Caller (Cagliari), Candia, Oastellamare, Cata-. 
nia, Constantinopls, Damasco, Famagusta, Gaeta, Genova, Girgenti, 
Isols, Licéta, Liorns, Malaga, Malts, Manfredonia, Maruecos, ‘Mar- 
sella, Martigues, Mesina, Mompeller, Modon, Napoles, Niza, Oristan, 
Otranto, Palermo, Pers, Piss, Ragusa, Rhodas, Roms, Seceo, Scio, 
Sacer ,.Saona, Segai, Sena, Sentmoxet, Sevilla, Syracus, Tekan, 
Tripoli, ‘Tropés, Tunes, Venecis. 

8) Stor. civ. de ls Republ. de-Venezis, T. I, F. Il, lib. 5, p. 254, 
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derung ihrer Handelsangelegenhelten, aus ihrer Mitte gu 
waͤhlen und fid) vorgufegen befugt war.4) Die Zunahmr 
und Lebhaftigkeit des Handelsverlehrs gu Land und zur See, 
die daraus entfpringenden und gu erledigenden Rechtsfälle und 
Rechtsfragen, ihre eigenthamlide Natur und die Rothrwendige 
Feit einer befondern Behandlungsweiſe muften balb das Be 
durfniß einer ſolchen fablbar machen, und wir dürfen anne 
men, daß jene zwei erwaͤhlte Vorſteher des Raufmanndftan: 
des, ‘die gu Anfang des 14. Jahrhunderts unter dem Titd 
»»Consules del mar“ angeffifrt werden, neben ihren ander⸗ 
weitigen Amtsverrichtungen zugleich vorfommende Hanbdels- 
fireitigheiten gu entſcheiden Hatten. 

Bier Jahre nad der Verleihung jenes Privifegiume, 
1, Dec. 1283, ervidjtete derfelbe Koͤnig in Balencia das erfte 
Confular- Tribunal in feinen Staaten, uͤberhaupt das erſte 
tn Spanten.*) wei Confuln werden. von den Prohombres 
hel mar jaͤhrlich gewahlt und dem Rinig ober dem Juſticia 
von Balencia vorgeftellt, tn deffen Hand fle gu ſchwören 
haben, daf fle the Amt gut und. tren verwalten wollen. Sle 
follen des Seewefens kundig fein und die Streitigkeiten unter © 
Sees und Handelsleuten nad den Seegebräuchen entfdjetden, 
„wie died in Barcelona zu geſchehen pflegt.”*) Rachdem 
Rinig Pedro IV. im Fabre 1343 ein Geeconfulat in Male 
forca eingefept hatte, gewabrte er der Stadt Barcelona auf 
ihe Racdfuden ein gleides. im Jahre 1347.4) Ste iſt far 
immer beredhtigt, Confules del mar gu alten, „dieſe und den 
Richter derſelben“ alljaͤhrlich am Marcustag gu wahlen. Daf 
fle the Amt vorſchriftsmaͤßig verwalten wollen, „Allen Regt 
und Gerechtigkeit gewahrend und ded Koͤnigs Rechte wab- 


1) Cateco. dipl., n. 248, p. 367. 

2) Pedro IV. errichtete im Jahre 1343 das Confulat zu 1 Mattorc, 
fein Rachfolger Juan I. im Jahre 1888 bas von Perpignan. In Ea- 
fiilien wurden bie Conſulate weit ſpäter eingefiifrt: die von Burgoe 
unb Bilbao im Jahre 1494 und nach beren Beiſpiel bas von Sevilla 
1585 und bas von Madrid erft 1652. 

8) Privileg. Reg. Regni Valentise, fol. 83, 

4)... sub ea scilicet forms qua conccssum est Civiteti Ma- 
jorlearam de habendo Consulatu, so usu et exercitio -ejasdem ete. 
Colece. dipl., u. 73, p. 124, 
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rend", ſchwoͤren fle auf die heiligen Gvangelien bem koͤniglichen 
Bayle von Barcelona. Qu groͤßerer Befeſtigung ded Bers 
Hebenen leiſtet der Koönig felbf den Cid auf bie Evangelien, 
daß ev alles dies immer halten und halten laffen wolle. 2) 
Gleich nach dev. Errichtung des Confulado von Barcelona: 
beſchloß der Stadtmagiſtrat ein eigenes Gebaͤnde gu dieſem 
Behuf, vie Lonjs y Oasa de oontratacion,“ am Hafenufer 
außzuführen, das ſeit 1382 ſorigeſetzt und erweitert wurde. 

Auch anf andern Plagen Cataloniens wurden, als fein 
Handel: fish: erweiterte, die Handeltangelegenheiten eine feftere 
Reitung heiſchten, die Vortheile eines augemeſſenern Rechts⸗ 
verfahrens, wie es allein bie Handelsgerichte gewaͤhrten, eine 
leuchteten, Confularbehdrden eingeführt: in Tortoſa, Tarra⸗ 
gona, Gerona und Gan Feliu de Guiroles.*) Die von 
Barcelona blieb, ſeiner SteHung und feines ungleich griferen 
Handels wegen, die bedeutendfte Cataloniens, ihre Einrich⸗ 
tang bifdete fid) am ſchaͤrfſten aus, 

Der Confulado von Barcelona beftand aus zwei Vor⸗ 
fiehera, weldje ,,Consules del mar“ hießen und im Colle⸗ 
gium ber matriculirten Rauflente dec, Lonja den Borfig führ⸗ 

“ten, WNfdhrltd am Marcustag (25. April) wahlte der Stadt⸗ 
rath durch Stimmenmehrheit zwei im Seehandel erfahrene 
Miner far dieſe Stellen, deren Befolbungen aus dem ſtad⸗ 
tiſchen Aerar beftritten wurden. *) 

Die Lonja de contratacion, deren Borfiger die Cone 
fain waren, ſehte fic) aus einer Koͤrperſchaft, ,,Colegio de 
Mercaderes“ genannt, gufammen, in welde nut Manner, 
die im Gandel erfahren und tidtig, aufgenommen wurden, 
Die Wahl und Aufnahme geſchah jährlich einmal. Erſt nach 
einer zweimaligen Abſtimmung in zwei verſchiedenen Wahl⸗ 
verſammlungen, bei welder der Bewerber jedesmal zwei Drittel - 
der Stimmen erhalten hatte, wurde feine Mufnahme in die 
Matrikel der Lonja gebilligt und beftdtigt. +) 


1) Coles. dipl. ib. 
2) Capmany, Mom., IIT, 278. 
8) Colece. dipl, n. 78, p. 124, 
4) Niheres er die Wahl ſ. Mem, T. I, P. 2, p. 157, 158. 
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Durch die erwaͤhnte Matrifel exhielt der Kaufmann die 
Bahigleit zu den Sffentlidyen Aemiem der Lonja und der ſtaͤd⸗ 
tifherr Berwaftung. Go lange der Matriculirte im Collegium 
der Kaufleute lie, genoß er alle Ehren und Borredte, die 
daffelbe vor ben dbrigen Collegien und Koͤrperſchaften der 
Gewerbe · auszeichneten. Trat er aber in den Adelftand, fo 
verlor er die Mitgliedſchaft in nev Lonja, wie billig; wer dex 
Glang jened Standes dem Ehrenhaften dieſes Gewerdes und 
dieſem Ehrenplay vorzog, det magte aud) deffen Bortheile 
verluftig gehen. In Barcelona bedurfte der Kaufmann’ wiht 
der Auszeichnungen ded Moels, um eines vollguͤtigen Anſehns 
und Ginfluffes fider und theifhaftig gu fein. In dem yur 
Verwaltung der ſtaͤdtiſchen Mngelegenheiten beſteheuden Gee 
metnderath von 100 Mitgliedern beſaß die Koͤrperſchaft der 

Matriculirten 32 Plage und das einjahrige Amt des vierten 
GConceller gebuhrte verfaffungsmagig Cinem aus ifrer Mitte, 
Mt ihnen wurden gemeinlich die überſeeiſchen Confulate in 
den Handelspligen am Mittelmeer, das Amt des zweiten 
Confuls, wie das des Defenedors der Lonja und andere 
Stellen in der “Diputacton General befest. 

Naͤchſt den beiden Confuln hatte die Lonja soet unter⸗ 
geordnete Beamte, Defenedores*) genannt, welche den Abrigen 
Beamten des HandelScollegiums vorflanden und eigentlich die 
Bertheidiger der Geredhtfamen dieſes Confularmagiftrats waren. 
Sie beforgten dabei die Einnahme des Einkommens der Lonja 
und die Auszahlung ber Befolbungen und Dotationen, Sie 
befafen Sig und Stimme im ,, Rath ber XX". 

Diefer beftand ans einer befondern Junta von 20 Kaufe 
leuten, weldje gemeinſchaftlich mit den Conſuln und Defence 
dores die Regierungs+ und Verwaltungsgeſchaͤfte der Lonja 
leiteten. Auf Anſuchen des Stadtrathes ectheilte Kinig Suan I. 
durch ein Privilegium *) vom Jahre 1394 den Gonfuln. der 
Lonja die Befugniß, fiir Handelsangelegenheiten einen Rath 

, von Sadfundigen nad Gutdtinten gu verfammeln, mit feiner 
Beihilfe Auflagen auf Waaren und Sdiffe gu tegen und ben 


1) Capmany, Mom, I, 160. IV, xxx. 
2) Colece. dipl., , 186, 
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Kaufleuten felbf die Abgaben gu beftimmen, die zur Untere 
haltung der Lonja, wie gum Bortheil des Handels überhaupt 
noͤthig erachtet wurden. Dem Rath der Zwanzig lag ob, den 
Handel gu ſchützen und gu fordern, gu fener Ausũbung Frem⸗ 
ben wie Ginheimifchen die Erlaubniß gu ertheilen, Befdwerden 
abgubelfen u. f. w. 

Die Mitglieder des Rathes und die Defenedores wurden 
aué den matrifulirten Raufleuten genommen. Zu dieſem 
Behuf legte man die Namen von 38 Candidaten, welde 
40 Sabre gdblten, ,,Viejos“ genaunt, in eine Urne, die 
Ramen von 92 Candidaten von 25 Sabren, die ,,Jovenes*‘, 
in eine andere Urne. Mus drei andern Urnen wurden die 
verſchiedenen Beamten gezogen. Diefe Beamten und jene 
Sunta bildeten gufamimen den politifdjen Koͤrper ded Confulado 
del mar. 

Bu feinem Unterhalt erhob ec die alte Muflage des Im- 
periage y ober Sefiorage, weldje Barcelona, gleich allen 
bevorredtigten Stddten ded Reidjs, in jenen Zeiten auf dent 
Meer feines Gebietes und folglid) von allen, an ſeiner Kuͤſte 
landenden ober in feinem Hafen anfernden Sdjiffen begog. 
Suan L. bewilligte im Jahre 1394 dem Confulado diefe Auf- 
lage (drei Quartos vom Hundert), Sie wurde anfinglid 
nur von inldndifden Schiffer und Raufleuten echoben, bald 
‘Aber auf alle, welde gu Waffer oder gu Land in Catalonien 
Handel trieben, ausgedehnt und ihr Ertrag bildete dads Aerar 
der Lonja, aus weldem die Unterhaltung ihrer Gebaͤude und 
dle Befoloungen ihrer Beamten beftritten wurden. 

Betradten wir die Stelung des Confulado gur Stadt, 

o erweiſt er fid) ald einen Theil des Municipalfsrperd; er 

nd in vielen Punkten unter der Auffidht des Stadtrathes 
(Concejo de Ja ciudad), Der Stand der Matrifel der 
Kaufleute der Lonja ward ſtets von ihm aberwadt, Die 
Confuln ſchworen bet ihrem Amtsantritt, daß fie alle Munie 
cipalordnungen beobachten wollten; ihre Gidesleiftung geſchah, 
wenn dffentlid), vor der vollen Berfammlung, fonft vor dem 
dritten und vierten Conceller, Ohnehin waren alle Privie 


1) gewbhnlich Pariage, cataloniſch Pariatge genannt. 
SHifer, Geſchichte Spaniens, M. 30 
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legien, dle der Confulado beſaß, diefem auf Anfudjen des 
Gemeinderaths bewilltgt worden, gu weldyem jener in Allem, 
wo er ded Beiſtandes oder Schutzes bendthigt war, jedergeit 
feine Zuflucht nahm. Als im Jahre 1443 die Confuln allem, 
obne die Concelleres, bei einer Sffentlidjen Function erſchienen 
waren, beſchloß der Gemeinderath die Suspenfion des Ge 
Halted jener und erflarte gugleid) alle Kaufleute, die bet dieſer 
Handlung mitgewirtt hatten, für unfihig. 

Die fireitige Qurisdiction des Conſulats in erfler Snftany 
ftand den Confuln allein gu; weder dle Defenedores, nod 
ber Swangigerrath Hatten Theil daran. Fair Recursfaͤlle war 
ein befonderer Beamter, der ,,Juez de apelaciones“‘, anges 
ſtellt. Bow feinem Urtheil fonnte eine Revifion nicht ergriffen 
werden; es follte ald ein Urthell bed Koͤnigs felbft oder feined 
Erſtgebornen gelten.*) Ginem foniglidjen Privilegium vont 
Jahre 1391 gufofge erkannte der Confulado in feder Art von 
Rechtsſtteitigkeiten, die ihren Urfprung in Handelsfaden in 
fegend einem Theil von Gatalonien hatter, wie er nach einer 
Verwilligung des Monigs Martin von 1417 aud) in jeder 
Art von Rechtsfaͤllen sur See dazu befugt war. Die Com- 
petengftreitigheiten mit dem im Sabre 1420 erridjteten Tribunal 
ded Wlmirantaggo wurden gum Vortheil des Confulado ent 
ſchieden. Kraft einer Reihe ihm verwilligter Privilegien er⸗ 
freute fid) derfelbe einer ausſchließenden Suriddiction vor jedem 
ordentliden Gericht, und feine Rechtsſtreitigleiten in erfter 
Inſtanz fonnten felbft nicht vor dle Neal Audtencia gebradt 
werden. 

Libro del Consulado. 

Zur Ridtfdnur and Entſcheidungsregel diente bem Con- 
fulado und Handelsgericht in Barcelona der fogenannte Libro 
del Consulado, die berithmte Gammlung det Seegewohn⸗ 
heiten (costumbres maritimas) yon Barcelona, 4) Lange Zeit 


1) Colece. dipl.,’n. 98, p. 154. 

2) Codigo de Jas Costambres maritimas de Barcelona, hasta 
aqui vulgarmente lamado Libro del Consulado. Nuevamente trada- 
cida al Castellano eon el texto lemosin restitaido & sa original in- 
tegridad, o ilustrado etc. por Ant.de Capmany, y de Monpalau. 
Madrid, 1791. 
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irriget Weife als ein Ganges betradhtet, befteht fie eigentlich 
aus zwei verfdiedenen Samrilungen, die ihrem Swed und 
Entſtehen nad) von einander unabhangig find und nur durdy 
die Unfunde der früheren Herausgeber wie ein gleidartiges 
Ganzes gufammengefaft und vereinigt worden find. Die erfte 
ift die in aͤlterer Zeit veranftaltete Sammlung der Seegewohn- 
heiten, das gemeine Seerecht des Mittelalters, von den erften 
Sammlern in 251 Capitel eingetheilt; die andere enthilt die - 
Berordnungen aber dad Redtdverfahren in den alten Cons 
+ fulartribunaten der Krone von Aragon in 45 Capiteln, welche 
fpdtern Urfprungs und fener Sammlung beigefügt find. 

Es find dieſe Berordnungen die ndmliden, welche Konig 
Pedro LI. der Stadt Valencia beftdtigte, nachdem er im 
Sabre 1283 den Confulado del mar diefer Stadt und Proving 
erridjtet hatte. Wie Balencia die erſte Stadt in’ Spanien 
war, welde ein Confulargeridt hatte, fo wurden aud). hier 
guerft gewiffe Ordnungen fir dad Rechtsverfahten bet dtefem 
Gericht feftgefteNt. Diefe Ordnungert wurden bel dem Cone 
fulado, den Koͤnig Pedro IV. in Mallorca 1343 erridtete, 
angenommen und fpdter dem Confulado von “Barcelona mits 

getheilt, als berfelbe König durch eine Verfügung vom Jahre 
1347 dad Handelsgericht, dads bisher von Prohombres del 
mar, aus welchen im 13. und zu Anfang des 14. Jahrhun⸗ 
derts ein großer Theil des Gemeinderathes beſtand, gebildet 
wurde, in ein Conſulartribunal umſchuf. Barcelonas Stadt⸗ 
rath erbat ſich nun von dem von Mallorca die Ordnungen, 
wonach ſeine Conſuln bei ihrer Rechtſprechung verfuhren, und 
erhielt von thm, da Mallorca keine andern als die von Bar 
Tencia angenommenen beſaß, eine beglaubigte Abſchrift von 
denfelben. Als nun die alten Seegewohnheiten in Barcelona 
gum erftenmal in Drud gegeben wurden, ftellte man jene 
fpdteren Geridhtsordnungen ihnen voran und bildete aus bei- 
ven Sammlungen, ohne fle, wie es ndthig wat, von einander 
zu unterſcheiden 4), einen Gejepforper unter bem Namen 


1) Capmany a. a. O., Diseurso del Editor, ©. 41 ff., bat das 
Berbdienſt, zuerſt fle kritiſch unterfhieden, ihre Verhältniß ax einander 
und ihre Deiberfeitige Bedentung aufgellärt zu haben. 

30* 
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Libro del Consulado “, in der Art, daß man der in friiher 
Zeit in Barcelona veranftalteten Sammlung ber alten allges 
meinen Seegewobnbeiten die weit fpdtere Sammlung der 
urſprünglich in und fir Valencia gegebenen Gerichtsordnungen, 
fel6ft in der Zaͤhlung der Capitel, vorausftellte, 4) 

Hinſichtlich der erſten Sammlung haben Capmany’s Fore 
ſchungen gu folgendem Ergebniß geführt. Die alten Prox 
hombres del mar in Barcelona, aufgeflart durch die Erfah⸗ 
tungen und Renntniffe, welde die früheſten catalonifdjen 
Seefahrer, nachdem fie die beſuchteſten Seeplige und Hafen . 
am Mittelmeer bereift Hatten, in ihre Heimath guridbradten, 
fammelten und-ordneten die verſchiedenen nautifden Gewohn⸗ 
heiten und Gebraude, die im Seehandel mit den Laͤndern der 
Levante Ublid) waren, bildeten fo aus den im Mnfang des 
13. Jahrhunderts bereité von den Pifanern, Benetianern, 
Genuefen, Neapolitanern, Griedhen, Rhodiern, Marſeillern 
und Syrern angenommenen und beobadhteten Bebrduden und 
Verfahrungswelfen die erfte geſchriebene Sammlung von Ord⸗ 
nungen fit die Handelsſchifffahrt, erlaͤuterten und verbefferten 
fle mit verſchiedenen GErlldrungen und Entſcheidungen und 
faften fle gufammen in einen Gefegtsrper des allgemetnen 
Seerechts. 

Gegenſeitiges Beduͤrfniß hatte allmaͤlig aur Einſtimmig⸗ 
keit Aller im Gebrauch dieſer Seegewohnheiten gefuͤhrt, und 
dieſe Einſtimmigkeit machte diefelben zulezt gum allgemeinen 
Geſetz, ohne daß fle niedergeſchrieben oder von einer höchſten 
Behoͤrde angeordnet waren. Daf fle gang auf Gewohnheit 
und Braud) beruhten, begeugen mehrere Stellen der Samme 
lung ſelbſt.) Richt minder klar geigen verfdjiedene andere, © 


1) Es find daraus mande Zweifel, Misverftindnifje und Irrthü 
mer entftanden, welde erft durd die kritiſchen Gorfdungen und bie 
nenefte Ansgabe Capmany’s befeitigt worden find. Bgl. befonders 
Advertencia del Editor, p. 317 ess. 

2) Su ber Einleltung heißt es: Aquests son los bons establi- 
ments & los bones costumes que son de fet de mar etc. — Cap. 143, 
p. 47: per Is raé dosus dita, los bons homens qui aquests stabli- 
mentg 6 costumes faeren, veren etc. Die Orbenangas bes Confulado 
weiſen anf die Feftftelungen ber Sammlung, wonad die Confula und 
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daß thre Bitbung und Gaffung bad Werk prattifdjer Sree 
Teute {ft. 1) Mud lernen wir aus mehreren Stellen die Wege 
fennen, auf weldjen die alten Seegebriude und Verfahrungs⸗ 
welfen der Levante gue Kenntniß der Barcelonefen famen. *) 
Bir entnehmen daraus, daß diefelben nicht allein die Ger 
braͤuche und Gewohnheiten fammelten, fondern aud die vere 
ſchiedenen in den fremden Seeplagen umlaufenden Anſichten 
au Rathe gogen, um fie mit einander gu vereinbaren und gu 
einem Gangen gu verbinden. Indem fie diefe und jene gue 
fammentrugen und in die Form gefeplider Beftimmungen 
brachten, waren fle darauf bedadt, die einen durd die andern 
gu erklaͤren, wie aus vielen Capiteln erhellt, die eigentlidy 
nichts anders find als Berbefferungen, Befdrinfungen oder 
GErweiterungen anderer Capitel, oder Erfldrungen nicht ent⸗ 
ſchiedener oder nicht vorgefehener Fille, oder in den alten 
Gewohnheiten anderer Nationen nicht geldfter Zwelfel. Dem⸗ 
nad) verdankt der Libro del Consulado ben Barceloneſen 
feine Entftehung nicht allein in der Form und Ordaung, wortn 
ex abgefaft ift, fondern aud) mehrfach feinem Gehalte nad, 
ba ben, von den Prohombres gefammelten urfpriingliden, 
vorher gecftreuten und miindlidy tberlieferten Gewohnheiten 
vielfach neue Beobadtungen, Berichtigungen und Erweiterun⸗ 
gen beigefugt ſind. 

Gir die Annahme, daß die Sammlung der Seegeſebe, 
sole fle im Libro del Gonsulado vorliegt, in Catalonien und 
zwar in Barcelona veranftaltet wurde, fpredjen mehrere Grinde: 
zunaͤchſt die altcataloniſche Sprade, worin fie gefdjricben und 
aus der fie in ber Folge in verſchiedene Sprachen überſetzt 
wurde; dann die Namen von verfdiedenen, in bee Samm 


Ridter entſcheiden follen, mit ben Worten hin: Les sentencies que per 
los dits consols 8 jutge son donades, se donen per les costumes sri- 
tes de la mar, etc. Cap. 41. 

1) que los savis homens qui van per lo mon ne comengaren * 
donar als nostres antecessors. Introd. 

2) los antichs antecessors nostres, qui primerament anaren per 
Jo’ mon en diveraos lochs ð partides, ells veent ð entenent les opi- 
nions desus dites hagneren de gonsell & accort en si meteixs, en 
quina manera ells porien tolre d remoure les dites opinions ete. Cap. 


295, p. 266. 
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tung erwahnten, in Barcelona gangbaren MNen, wie der 
Sueldos, Libras, Dineros, Malles und endlich der „Milla—⸗ 
refed, einer Muͤnze, dic in Montpellier, in jener Zeit ein 
Beſitzthum Jaime's J., gefdhlagen wurde. Außerdem wird im 
GCapitel 41 des Geridhtéverfahrend, wo von den Rechts⸗ 
erfenniniffen bed im Subre 1283 ervichteten Confulado von 
Walencia die Rede it, feltgelest, daß er die Streitigkeiten 
swifden den Sdhiffépatronen und Raufleuten nad) den ,, Cor 
ftumbres del mar, welche in Barcelona im Gebraud) ſeien“, 
entſcheiden folle. 1) Wud) ftimmen faft alle auslaͤndiſche Rechts- 
gelehrte und Geſchichtſchreiber in jener Annahme iberein, ins⸗ 
beſondere die italieniſchen ), denen die Wiege dieſes Geſetz— 
buches nicht unbefannt fein konnte, und dic, im Seehandel, 
in Kenntniß und Ginridtungen deffelben vorgecit, jene fo 
gern in ihr Batesland verfeyt batten. 
~ Ueber die Zeit, in welder der Libro dal Consulado 
veranftaltet und -verdffentlidyt wurde, findet ſich weder im 
Bude felbft eine Nadricht, nod) bei den erſten Herausgeberu, 
noch in .gleidygeitigen Urkunden und Geſchichtſchreibern. Allein 
obgleich es unmoͤglich iſt, den Zeitpunkt genau zu bezeichnen, 
liegen doch im Buche ſelbſt und in Cataloniens Geſchichte 
hinkdnglide Anzeigen und Grande >) fir die Annahme, daß 
die Sammlung in der Form, worin wir fie befigen, in der 
Negieruggszeit Jaime's L und gwar nicht fpater als 1266 
geſchrieben wurde. 

Nachdem dad Seegefepbucdy von Barcelona in feiner ure 

fpriingligen Sprade. ang Big gewen wart), dachte man 
i 

1)-Privil. Reg. Velentiae, fol. 88. Edit an. 1515. 

2) Belege bei Capmany, Mem., T. I, P. 2, p. 174 ess, amb 
beffen Codigd de Jas costumbres marit. ‘Discurso’ del Editor, 
p. XXVews. * 

3) G. darüber Discurso del Editor, p. XXI. 

4) Gile bie älteſte Ausgabe bes Libro del Consulado galt allge- 
mein bie tm Jahre 1502 auf Anovdiung ber Confulu, bie damals der 
Lonja del mar vorftanben, in Barcelona erfgienene. Auch der fine 
bige Capmany hielt fie filr bie erſte fem. I, 2, 171, unb jDiscurso 
gum Cod., p. 35), bi ihm, nacbem bereits fein Discurso gu {einer 
Ausgabe bes Libro del Cons., Madrid 1791, gedrudt war, ein glitdlie 
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din andern Laͤndern darauf, durd) Uebertragung in die Landes⸗ 
ſprache es einheimiſch yu madjen?), um’ mit griferer Leichtig⸗ 
Feit Handels- und Schifffahrtsfragen und Streitigtetten nady 
ihm gu entſcheiden. Man betvadjtete es ſeitdem als das alle 
gemeine Sees und Handelsrecht. 

Naͤchſt dem Confulat und vem Seegeſetzbuch gehirte die 
Grridjtung einer Sceaffecurang (Seguros maritimos) 
au den widtigften und eingreifendften Maßnahmen, die der 
Stadtrath von Barcelona yur Forderung und Siderheit des 
Handel ergriff. Die erſten Ordnungen, in 20 Capitel gee 
theilt, die ber Stadtrath dariiber erließ, find vom Sabre 1435, 
deuten jedoch auf ein ſchon früheres Beftehen einer Anftalt 
Diefer Art hin?) Es war ebenfo fehy der Kugheit und Bore 


Ger Bufall eine altere, gleidfalle in catal, Sprache geſchriebene Muse 
gabe gufithrte, welde, ohne Jahrzahl und Drudort, ihren Charatteren 
nad, gegen Ende bes 15. Jahrhunderts gedrudt ift und von ihm aus 
@riinden (Suplemento y asviso singular, p. 68 ess.) vor bas Jahr 
1484 gefegt wird. 

1) Die erſte Ueberſetzung ins Caftilianijde erſchien 1539 in Bae 
leneia, bie erfte befannte italieniſche 1344 in Benedig, bie erfte frane 
q8fifde 1577 in Marfeitle. 

. 2) ordonaren los Consellers @ Prohomens de la dita Ciutat per 
‘extirpar totes fraus ð dans, questions, & debats ques poguessen se 
guir en la dita Ciutat per rahé de assegurar navilis @ altres fustes, 
% per assegurar mercaderies, robes, & havers; é axi per sguard dels 
assegurats: que d’aqui avant etc. Col. dipl., p. 883. Dagegen tonne 
ten bie Soguros maritimos nidjt wohl im Sabre 1401 ſchon in Uebung 
fein, da in bem vom König Martin in biefem Jahre gegebenen 'Privi- 
Aegium, worin er die Qurisbiction bes Confulado von Barcelona ere 
weitert, die hierher gehdrigen Puntte und Vertragsarten einzeln anfgee 
filet, bie Seguros aber feineswegs erwähnt nerden. Capmany, 
Mem., IU, p. 271. Sei alledem fonnte Capmany bie Seeaffecurang 
von Barcelona ale die Altefte begeidhnen, von welder die geſetzlichen 
Ordnungeu urtundlid vorlagen, obwohl der Btaliener Uj gano (Pratica 
della mercatura), ber 1442 fdrieb, bet der Erwabmung ber gabela de 
Pisa bon 1419 (p. 96) eine bort beftehende Seeaffecurang  andeutet, 
obne urtunblide Nachweiſe darüber gu geben, fo wenig als ein anderer 
italieniſcher Schriftſteller fie gibt. Erſt in meuefter Beit iff die Runde 
bon einer weit alteren Geeaffecurang gefunden worden, welde vom 
Rinig Fernando von Portugal (regierte 1367 — 1388) in Sisboa- gee 
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fidt der Kauf⸗ und Seelente, als der Ratur folder Erſin⸗ 
dungen und Anftalten angemeffen, daß man dabei mit der 
groften Behutſamkeit su Werke ging, ſich zunaͤchſt auf engere 
Kreiſe und die augenfillig fiderfien Wege zur Ausführung 
beſchraͤnkte, bis man, durch Erfahrungen belehrt, umfaffender 
und mit feſterer Hand verfuhr. Jene Ordenanzas von 1485- 
wurden bereits im Jahre 1458 aufgehoben und durd andere 
erfept, ,,weil im Ranfe der Zeit die Nothwendigkelt einer 
Verbefferung und Abinderung eingetreten war.) Die Bes 
fugniffe der Berfiderer wie der Berfiderten wurden erweitert, 
verſchiedene Befdjrintungen, ſowohl bet den Sdhiffen, als bet 
‘den Fahrten, weggerdumt, Endlich verdffentlidjte der Stadte 
magiftrat, durch Erfahrungen immer mehr aufgeflart, im Jahre 
1484 eine neue, in 25 Capitel eingetheilte Aſſecuranz ⸗Ord⸗ 
nung), die alle frühere Feſtſtellungen aufhob und dent 
Handel cine groͤßere Ausdehnung gu geben beswedte. Die 
Berdnderungen jedod, die in Spantens politifdjen Berhalt- 
niffen und in der Weltlage Aberhaupt gegen Ende ded 15. Jahre 
hunderts eintraten, ließen fle diefed Ziel nicht erreidjen. 

Die eben geſchilderten Anftalten und Einrichtungen, die 
gure Forderung ded Handels und der Sdhifffahet Catalos 
nien und beſonders Barcelonas gegrindet und vervoll⸗ 
fommnet wurden — die Confulate an audlandifden Hane 
delsplaͤzen und in überſeeiſchen Ldndern', dev Confulado 
und die Lonja del mar in Bareelona, die Sammlung der 
Seegeſehe (Libro del Consulado), vie Seeaffecurang (Se- 
guros maritimos) — trugen mddjtig dazu bei, den 


gründet wurde und über deren Ginridtung uns Fern. Lopes, der 
ult bas Jahr 1434 ſchrieb, in feiner Chronik Fernaudo's (Coll. de 
Livros ined, t. IV, c. 91) Naheres berichtet. Der Verfaffer diefer 
Geſchichte hat guerft dieſe Nachricht zur allgemeineren Keuntniß gebracht 
(i ſeiner Geſchichte von Portugal, Bb. IV. Hamburg, 1839, S. 104 
u. 105); ſpäter ward fie and) von Wappäus (Unterfudungen Aber 
* bie geographiſchen Entbedungen dex Portugiefen unter Seinrich bem 

Seefahrer. Th. L Gottingen, 1842. S. 357 u. 358) benugt. 

1) Colecc. diph, p. 449 (bie gange Berordnuug p. 449-457). 

2) Ordenanzas sobre seguros maritimos hechas por el Magistrato 
Manicipsl de;la Ciudad de B. en 1454, Apend. » las Costumb. ‘ma, 
rit. del Libro del Consulado, p. 80—88. 
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Seeverkeht zut Bluͤthe gu bringen. Im hoͤchſten Flor 
ſtand er im 14, Jahrhundert. Den Wohlſtand und Reich⸗ 
thum, den in fener Zeit der grofartige Handel Barcelonas 
unter feinen Buͤrgern und in feinem Gemeinwefen verbreitete, 
geigen nad) Jahrhunderten, beforders in den Strafen, die gu 
fener Zeit von Raufleuten bewohnt waren, die von Privaten 
erbauten, gang von Quaderſteinen aufgeführten Haufer mit . 
fhren gerdumigen Waarenlageru und Mellergewslben, ihren 
Sern und gimmerartigen Galerien, Bauten, die durd) die 
Grofartigteit ihrer Berhaltniffe und Formen die Großartigkeit 
bes Gandels und Woblftandes ihrer Erbauer und Bewohner. 
bekunden. Bornehmlid) aber geben die im 14. Jahrhundert 
aufgefihrten dffentlidjen Gebdude Zeugniß davon: die Pfarr⸗ 
Hirde Santa Maria del Mar, auf Koften ihrer Pfarrgenoffen 
Cwobet die Zunft der Lafttrdger die Steine herbeiſchaffte) bee 
gonnen im Jahre 1327, der herrlichſte Bau, nod) heute Gee 
genftand der Berwunderung eines jeden Betrachters; die Kas 
thedrale; 1299 angefangen und bis gum Theil hinter dem 
Chor fortgefest — 1336; dle 1369 begonnenen und 1378 
vollendeten Rathhaufer der Stadt; die in demfelben Sabre 
angefangenen Mtaraganas ober das Seearfenal; die 1383 ges 
baute prachtige Lonja ober dad Raufhaus; die grofartige 
Kirche Santa Maria del Pino und andere herrliche sffentlide 
Gebtude, kirchliche und biirgerlide. 

Diefe Bauwerke find gugleid) redende Denfmale der weit 
vorgeſchrittenen Gewerle nidt allein, fondern nicht minder 
der hoͤheren Kuͤnſte, der Bantunft und Bildneret, und felbft 
der Anwendung wiſſenſchaftlicher Lehre und Grundfige, bere 
Haupt einer file jene Zeit hodjgeftiegenen Cultur nad). diefer 
Ridtung hin. Rehmen wir hingu, wie durch den ause 
gedehuten Seehandel der Geſichtskreis des Barcelonefen und 
Catalanen fid) erweitern mufte, bei den Ginen durch eigene 
Anſchauung ferner Linder und Stddte, bet den Andern durch 
audsgedehnie Handelsunternehmungen und verwidelte Berech⸗ 
nungen, die alle Verkehrspunkte am Mittelmeer und weitere 
hin umfpanntens erinnern wir uné der mannigfaltigen, tage 
fiden Anregungen und Aufgaben politiſcher Natur, die der 
Barcelonefe hatte, vom unterften Beamten und Birger der 
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Stadt bis hinauf gu ihren Raͤthen und Haͤuptern, die in den 
Reidsverfammlungen und vor dem Staatsoberhaupt nicht 
felten die höchſten Intereffen ded Staates wie der Stadt gu 
vertreten Hatten: fo begegnen wir hier einer Maffe von Ane 
trieben und Bildungémitteln, von Einſicht und Kenntniſſen, 
wie fie in jenen Jahrhunderten nur an wenigen Buntten 
Europas in ähnlicher Weife fid) beifammen finden mochten. 
Sie bilden das geiftige Kapital des Barcelonefen und geben 
ihm fein eigenthimlides Geiſtesgepraͤge, ihm und dem meers 
auwohnenden Catalanen iberhaupt. Jn feiner Sprache mufte 
es feinen Ausdruck finden und darthun, und hat ihn gee 

- funden und augenfillig befundet. Naturgemaͤß entwidelte fie 
ſich auf beimifdem Boden, ſtets dad Abbild des geiftigen 
Lebens des Catalanen in feinen Gefdhiden und Wandelungen. 
Aber wie fein Geift, fo war feine Sprache empfaͤnglich fir 
feembe Gindriide, wofern fie ihm und ihr gufagten, nahm 
fie auf und bilbete fie fort. Das Jugendalter war aud bier 
das empfanglidhfte, aud) hier die Flitterseit dichteriſcher Stime 
mung. 26 der catalonifde Edle auf diefer Lebensftufe ftand, 
cataloniſche Geiftesbilbung und Sprade fid) raſch entwidelten 
und ihre Blütheknospen fid) in Didtungen gu erſchließen bee 
gannen, fang ber provengalifde Edle ſchon fein Lied und 
Blihte bereits die provenzaliſche Poefie. 


Dreizehntes Capitel. 


Catalaniſche Sprade und Didtkunft im Mittel- 
alter, Univerfitdten 


Frithe Blithe ber Sprache und Poefte im ſüblichen Fraulreich. Sprade 
gebiet der lengua provensal im Süden von Frantreid) und Oſten 
von Spanien. Pflege und Bliithe ber provengalifden Poefle am Hofe 
ber Grafen von Barcelona und Könige von Aragon, feit ber Verbindung 
ber Provence mit ihren Staaten. Berfall her provenzaliſchen Poefte, 
Befonders infolge ber Mbigenfertriege, gunddft jenfeite, dann aud 
diesſeits der Pyrenden, Hervortreten bes catalaniſchen Idioms; raſche, 
kraftige und vielſeitige Entwickelung deffelben vorzüglich in ber Regie⸗ 
rung Jaime's I. und durch ihn ſelbſt. Schriftwerke dieſer Zeit. Mune 
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tauer's Chronif. Verſuche jenjeit und diesfeit ber Pyrenten, bie pro- 
venzaliſche Poefie wieder gu beleben, tn Toulouſe und banad in Bare 
celona, Weſen dieſer Hinfiliden Nachblüthe. Gedidtefammiung aus 
dieſem Zeitraum. Auſias March. Berbreitung und höchſte Blithe der 
catalanifdhen Sprache im 15. Jahrhundert. Die caſtilianiſche Sprache 
beginnt ihre Eroberungen über fie; Verengerung ihres Gebiets. — Di 
uUniverſitäten von Lerida, Balencia und Barcelona. 


Das glückliche Zufammenwirfen giinftiger natürlicher, 
volfsthimlider und ftaatlider Berhaltniffe im ſüdlichen Frank 
xeich erzeugte ier befonderd früh eine Geiftesblithe, die in 
diefer Cigenthimlidfeit in feinem Land und Volk jener Jahre 
hunderte ſich wiederfand. Gin milter Himmel, unter welchem 


+ dad Leben in der freien Natur den Menſchen gum Genus 


gemeinſchaftlicher Freuden einlud und die geringen Lebensbe⸗ 
duͤrfñniſſe mit Leichtigkeit beftiedigt wurden; unter Vollsſtäm⸗ 
men, Weſtgothen und Burgundern, die, von der Bildung der 
Romer fruͤhzeitig berührt, mit Schonung die Eingeborenen 
behandelten und, romifche Einrichtungen achtend, dieſe in den 
zahlreichen Staͤdten fortwirlen ließen; auf dem Lande reiche 
Edle auf den nahe beiſammenliegenden Burgen, wo faſt jeder 
Baron fein eigenes Hoflager hielt, den Freuden der Geſellig⸗ 
leit lebend; cine milde Regierung in dem weiten Landſtriche, 
der weber berüuhrt von den Wirren, die das mitternaͤchtliche 
Frankreich beunrubigten, nod) von den Stürmen, die den 
Morden Italiens exfdhiitterten und fic) an den Alpen und 
bem Bar braden, nod Langer bedroht von den Arabern, die, 
‘mabjam in Atagon ſich haltend, einen Angriff nicht mehr 
wagten — eine große, bluhende Laͤnderſtrecde, die inmitten 
des ſtuͤrmiſchen Meeres der Zeiten, einem Eilande gleich, bei⸗ 
nab volle vier Jahrhunderte, eine glidlide Rube genoß: unr 
ter allen diefen Ginfluiffen entwidelte fic) im ſüdlichen Frank 
reid) eine Sprache und Geiftedbiloung, die in jener Qugendgeit 
des chriſtlichen Europa in didterifden Regungen und Ergies 
fungen fid) kundgab, guerft im Kleid der Vollspoeſie, dann, 
vom titterliden Gelfte der Zeit gehoben und von Edeln und 
an Hofen gepflegt, im Gewande der Runftpoefie. 

Unter manchen aͤhnlichen Verhaltnifjen, in frithefter Zeit 
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namentlich durch die Theilnahme der Franken), ſpaͤter des 
ſũudftanzoͤſiſchen Adels an den Eroberungen ber Aragoneſen 
und Catalanen über die Mauren und der Niederlaſſungen 
jener in dieſen Landern entwickelten ſich diesſeits der Pyrenaͤen 
im nordoͤſtlichen Spanien eine jener ahnliche Bildung und 
Sprache 2), aber von ſchaͤrferem Gepraͤge, infolge des lane 
gen und harten Kampfes mit den Mauren, und von mehr 
praltiſcher Richtung und Anwendbarkeit fiir das Leben, wie 
fle Hier der frühe Handel und Seeverkehr, die feſtere Bere 
faffung und Gefeggebung, die ſich in ſcharfen Unterſcheildungen 
und falten Berechnungen gefallen, geftalteten. Gir feinere 
Geiftesbildung und fix Didtung waren gleichwohl alle Vor 
bedingungen vorhanden, und die Pflanze, die jenſeits der Pye 
renden blibte, fonnte aud) diesfeits gedeihen. Gin folgens 
reiches Ereigniß bradte die Provence und Catalonien, ihre 
Sprache und Bildung einander naͤher. 

Als Dolce, die Tochter des Bicegrafen. Gilbert von Ger 
vaudan und dec Gerberge, der Grdfin von Arles und Pro⸗ 
vence, fic) mit Ramon Berenguer IL, Grafen von Barcelona, 
vermablte (im Sabre 1112), folgten die provenzaliſchen Dich⸗ 
ter, großentheils von Adel und dem Hofe fid) anſchließend, 
ihrer Lehnsherrin und Gebteterin von Arles nad) Barcelona, 
und ließen fid) um fo lieber an dem neuen Hoflager nieder, 
al8 Berenguer I. den Ruf eines ritterlichen, hochherzigen 
Firften genoß. Gin Biertel Jahrhundert fpdter erward fein 
Sohn Berenguer IV. durd) feine Vermahlung mit Petronila, 
ber Grbin von Aragon, auc) diefe Krone (113%). Seine 
Nachkommen herrſchten mehrere Jahrhunderte über eingelne, 
bald groͤßere, bald kleinere Theile dieſer Landermaffe, hier 
laͤnger, dort kürzer, eroberten außerdem die Baleariſchen Ins 
ſeln, Mallorca, Menorca und Jviza, und nach und nach dad 
gange Reid) Balencia. Hatten fdjon aͤhnliche Ledensweife 
und Sitten, aͤhnliche Gewohnheitsrechte und birgerlide Eins 
ridtungen den geiftigen Verkehr zwſchen den Laͤndern diese 


1) S. biefer Gefhidte Bd. 1, S. 304. 

2) de que resulto aquella lengua mai semejante, i poco dife- 
rente de la de Lenguadoc, o Narbonense de donde aquella tiene 
parte de su origen. Aldrete, Origen ete, p. 165. 
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feitd und jenſeits der ſuͤdlichen Pyrendenkette erleichtert, fo 
wurden durd) jene politifdjen Berbindungen und dle verwandt⸗ 
ſchaftlichen Begiehungen. der Landesherven diefer Bertehr und 
die wedfelfeitige Einwirfung ded ſudlichen Frankreichs und 
ded nordoͤſtlichen Spaniens auf einander nod ftdrfer. Bor 
Mem empfand und geigte died ihre Sprache. Wenngleich 
die eigentlidhfte Heimath des provengalifden Idioms der Sie 
ben von Frankreich war, fo, erftredte ſich fein Gebiet außer⸗ 
halb Frankreich aud aber den Often von Spanien, über Car 
tafonien, Balencia und die Balearen.4) Das Bewußtſein 
diefer Spradgenoffeafdaft, fagt Diez, war fo lebendig, daß 
ein Troubadour die Voͤller Frankreichs in Catalanen und 
Feangofen abtheilt, indem ex gu jenen Gascogne, Provence, 
Limouſin, Auvergne und Viennois rechnet. Aud) Aragon 
gehoͤrte einft gu dtefem Spradjgebiet, dem es fic) fpdter ents 
frembet hat.2) Sn Grmanglung eines allgemeinen Namens 
füͤr dieſes umfaſſeude, zwiſchen bem frangofifden, caſtilianiſchen 
und italieniſchen liegende Sprachgebiet begeidhyete man es mit 
dem Ramen einer Provinz deſſelben und nannte ſeine Sprache, 
wo man von dem vorherrſchenden Namen romana abgehen 
wollte, nad) dec Provence, gewiffermafien der Wiege jenes 
Sprachgebietes, la lengua provensal, lo provenzal, lo 

provenzal. on einer andern Proving entlefnte 
man, gleichfalls exft fpdter, die Benennung limoufinifd, lemosi, 
womit nachher in Spanien nidt nur die provenzaliſche, fons 
bern aud, unb vorzugsweiſe, die catalaniſch⸗valencianiſche 
Mundart bezeichnet wurde.) 

Bei der Verbreitung der Lengua provensal aud) über 
bad oͤſtliche Spanien fand die provenzaliſche Poefie leicht Eine 
gang und Aufnabme in Gatalonien. Der catalaniſche Trou⸗ 
badour bediente ſich derfelben Sprache wie der fidfransdfifde*), 


1) Bastero, Crasca prov., p. 20. 

2) Mahans fagt von den avagonifden Urtunden: los instramen- 
tos quanto mas antiguos mas lemosinos son. I, 54. 

8) Grammatif ber romanifden Spraden. Zweite men verfafite 
Wusgabe, I, 105. 

4) Il y avait imtimité parfaite, communauté entidro de senti- 
ments, d’opinions et de goiits entre les seigneurs et les populations de 
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und aud) der Charatter der provengalifdjen Poefie- war died 
feité der Pyrenden wefentlid) derfelbe. Wie in ihrer Hetmath 
gehorte fie aud) hier hauptfidlid) dem Hofe an, und die 
Bornehmften an Stand und Macht erſcheinen in Catalonin 
und Aragon als die früheſten und ausgezeichnetſten Dichter, 
So werden die beiden Firften, welche guerft die Provence 
nebft Catalonien und fpdter Aragon beherrſchten (1112—1162), 
als limouſiniſche oder provenzaliſche Dichter aufgefüͤhrt, wenn 
gleich bid jeßt Fein einziger Berd bekannt geworden iſt, den 
man mit Sicherheit Ginem von ihnen zuſchreiben koͤnnte.) 
Dagegen befigen wit von Alfons V., Konig von Ata⸗ 
gon (1162—1196), einige wenige Coblas an feine Dame’, 
ein Minnelied, bemerft ein gruͤndlicher Kenner, ,, das, wenn 
aud) nicht ausgezeichnet, body gart und woblgefept iſt“, auger 
dem merkwuͤrdig, weil es dad dttefte Gedicht eines genannten 
Verfaffers in einer neneren ſpaniſchen Mundart iſt. Ungleich 
groferes Berdienft erward fic) Alfons V. als Gönner und 
Beſchuͤtzer der Troubadours und.warmer Freund der Dicht⸗ 
fnnft. Gr gehoͤrte gu denjenigen Fürſten, ſagt derſelbe Schrift⸗ 
ſteller, welche vielleicht in ber Abſicht, eine ihnen ſchaͤtzbate 
und angenehme Kunſt gu ehren, mur bei beſondern Anlaäͤſſen 
ihe Glid im Dichten verſuchen, waͤhrend es ihre vorzůglichere 
Sorge war, bas Gedethen der Poeſie durch die in ihre Hande 
gelegten Mittel gu unterftigen. Bon dtefen erlauchten Dich⸗ 
teen und Dichterfreunden find fin 12. Jahrhundert die hervor⸗ 
ragendften und gepriefenften Alfons U., König von Mragon, 
und Ridard J., König von England. — Dem Konig Ale 


ees petits tats méridionaux, deja si fortement unis par la tradition 
des sonvenirs romains, par la eommunauté de langues, d’institutions 
at de race. Ainsi voyons-nous dans le Cancionero provencal du Va- 
tican figurer, sans distinction de pays les noms de podtes catalans & 
edté de podtes provingaux. Ce sont des podsies d'une méme école, 
expression d’une civilisation identique; mais cette école est née en 
Franee. B. Baret, Espagne et Provence. Etudes sar le littératare 
du midi de VEnrope eto., p. 111. 


1) G. Ticknor, Geſchichte der ſchönen Literatur in Spanien. 
Deutſch mit Zufigen von N. H. Fuline. Bb, I, S. 252. 
2) Raynouard, Troubadours, UT, 118, 
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fons IL, der die {chine Provence und was dagu gebhdrte, von 
neuem mit Barcelona und Aragon vereinigte, und diefen Bee 
fig nod) durch die Graffdjaft Rouſſillon vermehrte (1172), 
der alfo in Spanien dad gange ocritaniſche Sprachgebiet und 
in Grantreid) einen anfehnliden Theil deffelben beherrſchte 
und deffen Bater bereits den Sangern genetgt war, geziemte 
vor allen alé Befoͤrderer der vaterlindifdyen Dichtkunſt aufzu⸗ 
teeten; aud) wußte er recht wohl, welche Bortheile fle ihren 
Ginnern gewahre. Sein haufiger, durch die Regierungsge⸗ 
ſchafte veranlafter Aufenthalt in Provence gab den Dichter 
die ginftigfte Gelegenbeit, fic) feinem Hofhalte anzuſchließen. 
Wenige det eigentlichen Hofoidter haben Alfonſo's Freigebige 
keit nicht benugts mehrere ſtanden befttindig in ſeinem Solde 
und andere buhlten um ſeine Gunſt und fo köõmmt es, daß 
thm unter allen Fuͤrſten das vielfältigſte Lob geworden. ‘y 
Konig Pedro Il. (1196 —1213) befolgte vas Beifpiel 
feines Vaters; audy er war Freund der Didhtfunft und felbft 
Didhter®), “und die Troubadourd betradjteten ihn als ihren 
Beſchuͤtzer, der, wie fid) einer derſelben aushriidte, ſich „Jum 
Haupte thres Standes“ madjte.*) Wher fdjon bereiteten ſich 
die Gretgniffe vor, die bem Koͤnig und ihnen ſelbſt fo vere 
derblid) wurden. Es enthrannte der Glaubens ⸗ und Buͤrger⸗ 
krieg gegen die Whigenfer, der von 1209 bis 1229 mit un- 
menſchlicher Graufamfett und Wuth geführt wurde. Faſt 
alle Troubadours diefer Zeit nahmen die Partei der verfolgten 
Albigenfer und thre Gedichte find voll von ihren Leiden und 


1) „Er iff e6, fingt ber Toulouſaner Peire Raimon von ibm, 
„der alles Edle unterftiigt, mehr alé ein vom Weibe geborener Kdnig. 
Gein Ruhm erhebt und verbreitet ſich dergefialt iter jeden anbern der 
BWelt, wie die weiße Bllithe über bas grime Laws: drum filhre ich 
feine Lofung im Munde, wohin iq aud) tommen möge; id) verkünde 
feinen Ruhm, und ſchmeichle feinem Herzog, Konig nod) Admiral. 
§. Diez, Leben und Werke der Troubadours, S. 114, 97 und 98. 
Raynouard, V, 822, und II, 120. . 

2) S. Gedidte ſ. Raynouard, V, 290 ote, und Histoire litt 
de lo Franee, XVII, p. 443—447. 

3) Reis d’Aragon, tornem a vos, 

Car ets capa do bes et de nos. 
Pons Barba. 
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Bedringniffen. Hugues de Saint Cyr, Azemar fe Rois, 
Pons Barba, Raimond be Miraval, die gu dieſer Zeit in 
Spanien erſchienen, drangen vereint in den Konig, die Ber 
theldigung der Mlbigenfer gu Abernehmen. Kampfend fiir ihre 
Sache, fiel er in der Schlacht bei Muret (1213). Boll 
Schmerz fahen die Troubadours „ihres Hauptes“ fic) beraubt 
Keiner aus ſeinem Gefolge aber weihte dem Hingeſchiedenen 
ein fo ehrendes Andenten, als der Berfaffer des großen und 
merkwuͤrdigen Gedichts auf den Albigenfertrieg, in welches er 
einen grofen Theil von Pedro’s IL Leben verwebt und ber 
ſonders and) von feinem unheilvollen Tode eine genaue Schil⸗ 
derung gibt. ) Dem harten Sdlage, der die Troubadours 
betroffen, folgten ſchwerere Drangfale. Blihende und bevöl⸗ 
kerte Landftride bed ſuͤdlichen Frankreichs waren durch die 
Verheecungen dieſes Kriegs in Eindden verwandelt, die Crim 
mer der gerftérten Wobhnfige mit Blut befprigt. Die ge 
ſchredten, verfolgten Didter flohen ihre Heimath, nicht wer 
nige retteten fid) an einen Hof, an. weldem fle Shug und 
freundliche Aufnahme gu finden hofften. 

Sie fanden fie; denn aud) det junge Jaime L (1213—76) 
liebte die Dichttunft und befhiigte die Troubadours, waͤhrend 
fle thn fobten und ehrten. Guillaume Anelier ridjtete cine 
Sirvente ,,an den jungen Koͤnig von Aragon, der Recht und 
Barmberzigheit gewahrt und Unbilden fteuert.”*) Rat de 
Mons ertheilt ihm in zwei Zuſchriften in Verſen Rathſchlage, 
wie ex feinen Hof und feine Regierung einridjten mage. 
Gin dichteriſcher Hauch weht durd) Jaime’s J. ganze, Lange 
Regierung und Mathieu de Guerci, der den Eroberer noch 
fiberlebte, lief an ſeinem Grabe den Schmerz der Mitchriſten 
fiber den Berluft des grofen Kampen ausfirdmen, der in den 
Kriegen mit den Mauren ihnen Schirm und Führer gewefen 


1) Histoire de 1s Croisade contre les Hérétiques Albigeois, 
écrite en Vers Provengaux par un Podte contemporain, trefflid) here 
auegegeben von Fauriel in Collection de documents inédits sur 
YHistotre de France. Premidra Série. Hist. pol., Paris, 1837. 

2) ©. bas Gebicht „Al jove rei d’Aragon“ eto. in Hist litt, do 
Is France, X VIL, 553 
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war.) Und ‘felbft in dieſen Kriegszeiten hielt ein catala⸗ 
aiſcher Edelmann, Hugues de Mataplana, in ſeiner Burg 
Minnehöfe und dichteriſche Wettkämpfe, an welchen er felbft 
lebhaften Antheil nahm. 

Jaime's J. Nachfolger fuhren fort dle provengaltfden 
Minnefanger gu begiinftigen. Zu diefen wird felbft Pedro TT. 
gezahlt, und wenn Alfons IL. und Jaime IL. nicht ſelbſt 
Dichter waren, fo fammelten fic) dod viele Dichter um fie 
und an ihren Gofen, Rod unter Alfons IV. miſchten 
ſich Poefie und Gefang in die feierlichſteli Regierungshand⸗ 
lungen. Sei fener Kroͤnung in Zaragoza im Sabre 1328 
wurden verſchiedene, vom Snfanten Pedro, dem Bruver ded 
Koͤnigs, verfaßte Gedidte, von denen eins 700 Verſe lang 


: war, ‘von den beften Jutglars (Jongleurs) in Catalonien vor 


bem Koͤnig vorgetragen. ) 

Seon ldugere Zeit jedoch vernahm man Magen aber 
den Berfall der Didtfunft, aber die Verminderung der Dichter. 
Serveri von Gerona, der um das Jahr 1277 ſchrieb, bes 
trauert berelts die guten alten age Jaime’s J. als fange 
es ſchon an, wie ex fic) auédridt, am aragonifden Hof an 
Didhtern gu feblen.*) Wie fonnte aud) die Hierher verfepte 
Pflange der provengalifden Dichtung nod) Lange Frdftig und 
froͤhlich fortbluͤhen, nachdem fie in ihrer urfpriingliden Hei⸗ 
math verttocknet war und von dort Fein friſcher Bluͤthenſtaub 
mehr aber die Pyrenden Hertibergewelht wurde. Seit der 
gtanfamen Berfolgung der Mbigenfer und den Wirren in der 
Provence waren viele. Troubadours aus bem Lande geflohers, 
die auriidgebliebenen entmuthigt, ihre Lieder ſeitdem angefüͤllt 


mit Erinnerungen an den unfeligen Krieg, der nun, weit⸗ 


eifernd mit dem Berfahren der Inquifition gegen Perfonen, 
die ber Ketzerei verdaͤchtig, aud) ben Biidjern, die in roma⸗ 
niſcher Sprache geſchrieben waren, gumal folden, in denen 
man etwas Ketzeriſches ober ber Keherei Ginftiges fand, ere 
fart ward. Die Wuth des Kriegs hatte den Wohlſtand des 
\ 

1)  p. BIE—579, 

2) Muntanoer, Chron. II, 6. 298, 

8) Hist. litt, de Is France, KX, 552. 

SHafer, Geſchichte Spaniens, IL 31 
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Randes vernidtet, den Lebensmuth feines Bevdlferung ge⸗ 
brochen, die zarte Pflange ber Poefie fo zertteten, daß fie nie 
wieder anfolihen modte. Bon der andern Seite drdngte 
die Bergrdperungébegierde der Noidfranzoſen, befonders feit 
ber Regierung Philipp Auguſl's, dle Bilbung und Sprade 
ded Sidend immer mehe nad) dem Mittelmeer herab, der 
del verarmte, der ritterliche Geiſt, der ihn fruͤher befeelte 
und dem Hoͤheren guwandte, verfdwand um dle Mitte des 
13. Jabrhunderts, und an die Stelle ritterlider Tugenden 
traten Raubſucht, Kohheit und Sittenverderbnif*), feindlich jer 
der hoͤheren Ridtung, der Dichtung toödtlich. In den erfter 
Jahren des 14. Jahrhunderts fried man fat nidt mehr 
in dex Provengalfprade, und in dem BWenigen, das. man 
ſchrieb, ward die Reinheit der Sprache vermißt. Einige Sabre 
ſpaͤter wurden Rieder in dieſer Mundart nicht mehr gebert, 
ja bald hernad) nicht mehr verftanden.%) 

Aber auch diesſeits der Pyrenden Hatten ſich die Bere 
Haltniffe der Dichtung wenig ginftig geſtaltet. Koͤnig Pe 
dro IL. und fein Sohn und Rachfolger Jaime J. ſahen fid 
in der Lage, vor dem Berdacht fic) bewahren ju miffen, alé 
theilten fie bie Reperei, von der fo viele Troubadours, die 
von ihnen aufgenommen und gefhigt worden, angeftedt war 
ren. Die vom herefdenden Kirchenglauben abweidyenden 
Lehren, weldje in Sudfrantreih die blutige Berfolgung der 
Albigenfer hervorriefen, Hatten aud) in Aragon und Catalor 
nien Gingang und Aufnahme gefunden. Schon Pedro IL 
hatte darum wiederholt ftrenge Berordaungen gegen die Ane 


1) n Sebt frenen id die Sglechten ihrer Seledtigheit”, fingt M+ 
‘Mar bon Rocafida, ,,fie haffen has ſchöne Dichten, umd teinem behagt 
es ferner; jeder fpottet unb lächelt, wenn man bie Trombabdonrs fagen 
hart, daß ohne Ebelmuth tein Abel ftattfinde.” Raynonard, V, 
8. Die Eheln find, nad Sordel, die Verderber der Sitter: mur mit 
Schmerz fInne man die herrliche Vergangenheit und bie elende Gegene 
wart betradten. Bon ben Edeln aber verbreite fid bie Schlechtigkeit 
bis unter die Geringften, ſodaß Freube unb Ehre igang und gar vere 
ſchwinden. Ib. IV, 829. : 

9) Fauriel, lo. p. 16. Sismondi, Litt da Midi, I, 927—- 
280. § Dieg, voeſie ber Troubsbours, ©. 64, * . 


onl 
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hanger fener Lehren erlaffen, und fein Sohn Jaime J. fah 

fi im Sabre 1233 veranlaft, nad) bem Rath ded Erzbiſchofs 

von Tarragona und anderer Praͤlaten die Berordnungen ge⸗ 

gen die Reger gu verfdjdrfen. 1) Wie letdht fonnte feit ver 

Pefanntmadung defer BVerordnungen ein fegerifdher Geiſtes 
funte, der fid) in den heitern Provengalgefang einſchlich oder 

darin aufgefpirt wurde, feinem Urheber verderblid) werden! 

Dod) nod Andereds und Madhtigeres wirkte in Oftfpanten 

dahin, die hierher verpflangte provengalifde Dichtung in ihrer 

Gigenthimlidteit gu gefibrden, fle allmdlig gu verdrdngen 

ober gu verderben, Es wat das volfsthimlide Element in 

ber Sprache und Didtung,’ bas, aus dem Gemüth und Wee 

fen des Gatalanen quellend, ſich in feiner gangen Friſche und 

kraͤftigen aUrfpriinglichteit exhielt und immer mehr geltend 

made. Die catalaniſche Sprache (wie nad) diefem Landſtrich 

dad über den fpanifdjen Often, die balearifden Inſeln, felbft 

fiber Rouſſillon verbreitete Idiom Hier genannt werden mag) 
fieht gur provengalifdjen nicht eigentlid) im Berhaltnié einer 

Mundart, fagt ein tiefet Kenner der romaniſchen Spradjen; 

fle ift vielmebr ein ſelbſtaͤndiges mit ihr gunddhft verwandtes 

Idiom. Rie Hat man in dem Lande, wo fle geredet ward, 

wie viele feiner Dichter andy provengalifd) fangen, diefe letztere 

als die Schriftſprache anerkannt, fondern frühe, ficjer felt bem 

13, Jatrhundert, die eigene Mundart in zahlreichen, meiſt 
nod) ungedrudten Werken gebrancht und auch grammatiſch 

behandelt.) 

Jaime's I. Regierung fuͤllt die Zeit, in welcher dieſes 
Element neben fo vielem Andern raſch und kraͤftig ſich ent⸗ 
faltete und in ſeinem urſpruͤnglichen Weſen, bas mehr der 
Profa als der Poefie guneigte, maͤchtig Hervortrat. Zwar 
wird Jaime I, wol felbft gu den Dichtern feiner Zeit gee’ 
zaͤhlt) (ob mit oder ohne Grund, miiffen wir unentfdieden 
laffen), und diejenigen, die feinen wohlverdienten grofen Ruhm 
aud von dieſer Seite mehren wollen, migen ihm diefe Blume 


1) Mares hispan., 1425, 1426. 

2) F Dieg; Grammatit der romaniſchen Sprachen, J. 104. 

3) Zurita, tan, X, -e : 42. Quadrio, Btoria Hogui Poesia, 
OT, 182. 
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auf fein Grab legen. Das Denkmal aber, dad ex ſich fel bp 
und daé ihm dfe dankbare Anerfennung feined Volkes geſeht 
hat, ift ein anberes, groͤßeres. Es erbaut fid) aus dem, was 
die Blatter diefer Geſchichte fullt aber feine Siege und 
Groberungen, uͤber ſeine Regierungsthaten und feine Berdienfte 
in der Gefepgebung, zur Forderung der Rechtdpflege, des 
Handels und der Gewerbe, des Wohlftandes feines Volks, 
Daneben ift fein regſamer Sinn fix geiftige und wiffenfdhaft 
lide Befteebungen, feine eigene literariſche Thatighelt nidt 
bad geringfte feiner Berdienfte. Lern⸗ und wifbegietig und 
felbft in dem Feinde, den ex fo lange und gewaltig mit den 
Waffen bekampfte, die Ueberlegenbeit in geiftigen und wiffen- 
ſchaftlichen Leiftungen ehrend, lief ex Ueberfegungen und Aus⸗ 
alige aud arabiſchen Schriftſtellern fertigen, welche durd die 
Vorliebe des Arabers fir Denk« und Sittenſprüche den Sinn 
des Spaniers fiir eben diefelben anfpraden und beftdrften. *) 

Er ſelbſt verfafte eine Schrift philofophifh-ethifden Inhalts 
unter dem Titel „Buch der Weisheit (lo Libre de la Sa- 
_ Viesa)), vor allen aber eine Chronik der Haupthegebenheiten 
feiner Regterung, ein Werk, bad bis auf die von einem Drit⸗ 
ten herruhrende Schlußangabe, die mit cinigen Worten den 
Tod des Koͤnigs in Valencia berichtet, durchweg bas Geprage 
einer Autobiograpbie an fid) traͤgt, einfad) und fraftig in der 
Darſtellung, die Ereigniffe mit lebendiger Anſchaulichkeit fil 
Semb, nidt felten fibercafdyend durch die bezeichnendſte und 
treffendfte Ausdrudsweife. *) 


1) Go exhielt der Jude Jafuda von Barcelona von ihm den Aufe 
trag, folde Auszüge aus arabiſchen Schriften gu machen: „Jafudsa, ju- 
dio de Barcelona, Dichos y Sentencius de Filosofos sacados de li- 
bros arabes por orden de\D. Jaime de Aragon y tradidos en limosin 
a 1285, handſchriftlich auf ber Madrider Nationalbibliothel. Siege 
OHelffrich, Raym. Lull und bie Aufänge ber catalaniſchen Literatur. 
Berlin, 1868, S. 51. . 

2 Haudſchriftlich vorhanden, Rodr. de Castro; Biblioteca 
Esp. Ui, 605, 

8) Naheres ſ. het Tidnor-Suling, L 256, 257. — Dee nenefte 
Geſchichtchreiber pon Gpanien im allgemeinen, Modefto Lafuente 
Hist. gon. de Espatis, tom, V, p. 392, Madrid 1851), bemerlt fiber 
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Kounten gleich diefe Schriftwerke, weil fie nur in Hand⸗ 
ſchriften gelefen wurden, auf die Forthifoung der catalaniſchen 
Sprache nidt fühlbar einwirken, fo find fie darum nidt wee 
niger fit und hoͤchſt fdigbare Dentmale diefer Mundart, in 
weichen fid) ihre bamalige Entwidelungsfufe abfpiegelt, in 
dieſer Stylgattung und auf der Hohe fener Zeit, whe ſich das 
pon ber’ Geer des hochgeſtellten Berfaffers erwarten laͤßt. 
Mittelbar aber wirkte Koönig Jaime J. fair die Fortbitoung 
der Landesſprache durd das regfame Leben, das er im Staats⸗ 
wefen hervorrief und [eitete. Der Brennpunkt dieſes Lebens 
lag im Berfammlungsfaal der Cortes, die in feiner Regierung 
Hanfiger gebalten und ftdrfer befudt wurden. Hier fanden 
die Beduͤrfniſſe, Wuͤnſche und Befdwerden dec Ration in der 
Landesſprache ihren Ausdrud, hier wurde in der Landesſprache 
fiber die verſchiedenartigſten und mannigfaltigften Angelegen⸗ 
Felten ded States, der verſchiedenen Stinde, ded buͤrgerlichen 
Lebens verhandelt und berathſchlagt, wurden die Ergebniffe 
in bindiger und ſchaͤrferer Form gufammens und abgefagt 
und als Beſchlüſſe und Gefege dem Lande befannt gemacht, 
drangen dann gum Theil in die Geridjtefdle und in Rechts⸗ 
fireitigtelten und Entſcheidungen in alle Schichten ded Bolfes. 
Durd alles dies gewann die Landesfprade an Beftimmthett 
und Gigenthimlidfeit, an Umfang und Bielfeitigtelt, an leich⸗ 
ter Anwendbarfelt, in den mannigfaden Kreiſen des barger- 
Hiden, gewerblichen und haͤuslichen Lebens, Wie febr das 
catalaniſche Idiom fir die umfangreiden Kreiſe des Sees und 


bas Werk: Esta historis, escrita en lemosin por el mismo rey... 6s. 
uno de los mas preciosos monnmentos historicos de aquellos tiempos, 
J no sabemos como Villaroya y algunos otros hayan pretendido 
probar que no sea obra del ingenio del rey D. Jaime’, pues todas 
gus paginas tienen un sabor de verdad y sencillez heroica, un sello 
de franqueza, y dan unas noticias tan individuales, que mas que hi- 
storia semeja un dietario, en que no parece verosimil ni- casi posible 
haya ‘podide ‘ntervenir otra mano ‘que Ja del monarca que Kabla en 
ella siempre. Retratanse sdemaa en ella con curioss originalidad 
las costumbres de aquella épocs. Aehnlich hatte ſchon ber älteſte Gee 
{Gidhtidreiber Aragons überhaupt, der kritiſche Zurita (An,, Il, c. 80, 
fol. 6, 115) fid) gelinfiert: .<. su (Jaime) historia, que es 18 ‘mas co- 
pioss y cierta relacion que tenemos de ĩas cosaa Je aquellos tiempos. 


' 
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Landhandels, des Handelsrechts and der Handelspolizei, der 
Schifffahrtskunde und ded Seewefené bereits unter Jaime L 
entwidelt und ausgebildet war, geigt ber in diefer Zeit abge⸗ 
faßte Libro del Consulado, und feine Gefege und Vorſchrif⸗ 
ten, welche tagtigld gue Sprade und Anwendung famen, 
muften auf die Ausdruckweiſe der betreffenden Bevdlferung 
einen merfliden Ginflug ausuben. Endlich ſehen wir die 
catalaniſche Sprache fdjon im exften Drittel ved 13. Saher 
hunderts fo herangebildet, daß in ihe die hoͤchſten ſittlichen 
und religidfen Gedanfen und Geffible thre Worte finden; 
denn ſchon im Jahre 1233 verbot König Jaime I. in der 
oben angefibrten Verordnung ‘gegen die Anhauger der Albi 
genferlehren den Gebrauch und Belig der Bibel in der Lane 
desſprache, ein Berbot, deffen Gegenftand uns die Eytwid 
lungsſtufe dec Spradje und Geiſtesbildung der Catalanen, 
auf deren Empfinglidfeit der Ueberfeger gezaͤhlt hatte, in 
einem febr ginftigen Lichte geigt. Gin foldjes Berbot tonnte 
gleichwohl nicht verbiten, dag in demſelben Jahrhundert die 
satalanijde Sprache felbft in den firdliden Ritus eindrang, 
wie denn in einigen Kirchen Cataloniens eine verfificirte Par 
raphraſe der Gpiftel am beiligen Stephanstag in der Landes⸗ 
ſprache dem Bolt vorgelefen wurde. 1) 

So fehen wir in der, im Feleden wie im Krieg, thaten⸗ 
ſchweren Regierungszeit Saime’s L, in welder fo Vieles im 
buͤrgerlichen und oͤffentlichen Leben pes GCatalanen ſich raſch 
und machtig geftaltete und feftere Umriſſe und Unterlagen 
erhielt, and) tad Gigenfte ded Geiftes, bed Catalanen Sprache, 
fid) nad allen Ridtungen hin aud und fortbilden. Jaime I. 
ſelbſt ſchrieb, wie gefagt, die Hauptbegebenheiten ſeiner Re- 
glerung und fdjrieb fie in der Landesfprade, deren Biloner 
im Fach ver Geſchichterzahlung er war. Gr hatte das Gli 
(oder vielmehr wir haben es), nod) einen andern Geſchicht⸗ 
ſchreiber feiner Thaten ou erhalten, der ſich derfelben Mund⸗ 
art bediente, Ramon Muntaner. Ob und wiefern Muntaner 
durch Satme’s Chronif®) fic) gue Abfaſſung der feinigen ans 

1) ©, dieſelbe bei Villanueva, Vinge lit, VI, 258, 


2) deren Ubfaffuug Muntaner (im 7. Capitel Feiner throrih 
bem R*nig beilegt. 
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tegen lief, ift nicht gu ermitteln. Aber er, dec als ,, Heiner 
Rnabe den grofen Konig im viterliden Haufe gu Peralada 
gefehen und davon’ offendar einen tiefen Gindrud bewahrt 
hatte, war noch im vorgeridten Alter voll ber Liebe und Bee 
wunbderung fir ſeinen Koͤnig, alé er ſchrieb: „er war vow 
Anſehn dex finite Farft von ber Welt und der weifefie und 
haldreichſte und gerechteſte; auch ward er mehr als irgend 
ein auderer Rinig geliebt von Jedermann, von feinen Unters 
thanen, wie von Fremden und von Vertrauten.“ ) Wiewohl 
Muntaner, wie er ſagt, von allem dent ſelbſt Zeuge geweſen 
wad. davon erzahlen farm, fo gut wie irgend cin Anderer, 
der gugegen war oder davon teden gehoͤrt hat, fo wil er 
nicht ,, Ales der Rethe nad hererzahlen“, fondern ,, nur in 
Summa darfrellen, damit er um ſo beſſer auf den Gegenftand 
fomme, vor dem er reden wolle.“ Was er daber von 
Satme L berichtet, iſt thm nur Einleitung gu feiner Chronif, 
theldje bie Regterung und Kriegsthaten vou nod) drei anfeine 
ander folgenden aragonifdjen Koͤnigen umfaßt und. im Mat 
1825 von thm in feinem 60. Lebensjahr begonnen und nad 
angefdbr bret Jahren beendigt wurde. Sie trigt ben Cha⸗ 
rafter ihres Berfaffers an fic, dad wahre Abbild eines ritters 
Hiden Kampen und Edelmanns. Zwanzig Jahre alt, hatte ec 
feinen Geburtsort Peralada, in der catalonifdjen Grafſchaft 
Ampurias, naddem er im Jahre 1285 won den Almugaraven 
anégeplindert und in Brand geftedt worden war, verlaffen 
und fid, nad) Berluft des größten Theils feiner Habe, dem 
Kriegsleben geweiht. Zweiunddreißig Schlachten wobhnte er bei 
und gerieth oft in Gefangenfdaft und Elend, in jenen ftets 
voll Tapfertett, in diefen voll chriſtlicher Geduld, fein Leben lang 
von rigrender Treue gegen fein aragonifdjes Rdnigdhaus, 
vor frommer patriotifdyer Geſinnung beſeelt, dabei fo klug 
und thatkraͤftig al8 gewiffenhaft in der Ausfühtung der ihm 
gewordenen -Muftrdge, nicht ohne Melfeitige Geiftesbildung, 
wenn aud) nidt gelehrt’, aber in ber Bibel, wie in den Heir 
Hgengefdidjten und Ritterromanen wohl bewandert und gu. 
Abenteuern aufgelegt. So begabt und bewabrt, ſchildert er 


1) Muntaner, Cron, ¢. 7. 
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ſeine Kriegsfahrten, und, als Augenzeuge und Theilnehmer 

die Thaten fener Könige und Kampfgenoſſen, lebendig, friſch 
und anſchaulich, an Froiſſart erinnernd durch ſeine Heiterkeit 
und Luft.an Gepraͤng und Feftlidfeiten, ſeinen einfach naiven, 
aber nicht nadlaffigen Styl, wie für Recht fo. fix Wahrheit 
begeiftect, bisweilen beſchlichen von gutsitithiger -Lcidhtgliabige 
Tei, weldje ign unmoögliche Dinge, die man ihm erzäͤhlt hathe, 
glauben lief. Bei alier Wahrheitsliebe in dem, was er felos 
geſehen und gethan, durchzieht fein: ganged Werk. eine dich⸗ 
teriſche Ader und gibt feiner Uuffaffung ‘und Darſtellung tt 
Profa eine Warme, die man wiein vermißt in vent:240 Berke 
langen · Gedicht (Sermo von ihm genannt und Cap. 272 dex 
Chronié einverleibt), defen. Gegenſtand — Rechſchlaͤge, die ex 
dem, Konig Jaime, EL und -deffen Sohn Alfonſo gibt — der 
Poeſie freilich widerſtrebte. Dagegen ſchildert ev das Greige 
niß, womit feine Chronik ſchließt, die Kroͤnungofeierlichleiten 
Alfonſo's IV. in Zaragoza (1328), denen ex ald Syndicus 
und Abgeordneter der Stadt Valencia beiwehnte, den Bortrag 
der Gedichte, dev die Feſtlichkeit ſchmuckte, mit befonderer Bore 
fiebe und Waͤrme, gleich als wollte ex mit diefer Erzaͤhlung 
feinem Werk die Krone: auffegen. 

An Muntaner’s Chronik ſchließt fic der Belt nach die 
Chronik des Kinigsd Pedro IV. an, in welder er nach dem 
Beiſpiel fetned Urgroßvaters, Jaime's J., die von ſeinem 
Vater Alfonſo IV. und von ihm ſelbſt geführten Kriege in 
einfacher Sprache und mit Wahrheitsliebe etzaͤhlt. Unter den 
tbrigen Schriftwerken, die der viel. beſchaͤftigte Regent *) zu 
ſchreiben und-obendrein in ſchoͤner Handſchrift au ſchreiben die 
Zeit fand, find, neben der friher erwaͤhnten Berordnung über 
die: Krdnung der aragoniſchen Ronige und Königinnen, die 
von ibm verfaften und im Sabre 1340 befannt gemachten 
Seeordnungen ) wol dad belangreichſte und wegen der forge 
faltigen Abfaſſung als Sprachdenkmal das bedeutendſte. 


1) encara que foa. rxey et..fos . oceupat en governar sos reynes, 
Carbonell. oO 

2) Capitulos del Rey D, Pedro IV.de Aragon sobre los actos 
y hechos maritimos, promulgados en Barcelona on 1840, Traducidos 
del original catalan; inserto hasta aqui en el Libro valgarmente na- 
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Indeſſen Hef man es nicht ani Bemithungen feblen, die 
provenzaliſche Sptache und Dichtkunſt in ven: Laͤndern jenſelts 
und diesſeits der Pyrenden, in welchen fe fo lange gebluͤht 
hatte, wirderkersuftelien. ¶ iaf Anſeiflen der Capuonis Coed 
Magiſtrats) von Toulouſe, die den fat eclofdsenen Glauz der 
Dichtung, der. einſt aus and ber ihrer Stadt und Land⸗ 
ſchaft fo hell uud weichin geſttahlt hatte, wieder auffrifchen 
wollten, veretnigte -fid). vine. Anzahl . Dichter ‘in dieſer Stadt, 
beſchloß (1898) cine: Mrt Akademie Gel gaz saber (der heitru 
Wiſſenſchaft). gui sbilden ; vie ‘denn auch <Kayorunter dem Namen 
bed :, feiterften Bervine'det fieben · Troubadours von Touloufe⸗ 
(Sobregaya- Campanbin. dels..Gegt: Tvabadors de: Lolosi) 

, tnd Leben trut. Ein offenes Gendfdyreiben, in Profd und 
Verfen abgefaßt, wurde an alle Stadte der Spradje von oe 
erlaſſen, um anzukünden, daß ant 1. Mat 1324 bem Ber 
faſſer deo beſten Gedichts in provenzaliſcher Sprache ein gol⸗ 
dened Veilchen als Belohnung zuerkannt werden warde. 
Magiſtrate und Abeliche der benachbarten Gegenden und Volls⸗ 
maſſen ſtroͤmten herbei, um im Garten der Auguſtinetinnen 
alle Gedichte, die eingefommen, oͤffentlich vorleſen gu hoͤren 
Der erſte Preis: wurde einem Gedichte gu Ehren der heiligen 
Jungftau von: einem cataloniſchen Edelmanne, Vidal: de Be⸗ 
ſalu, zugeſprochen und der Verfaſſer zugleich zum Magiſtet 
oder Doctor des heitern Wiſſens ernannt. Dies war der 
Anfang des Feſtes, bas unter dem Namen ber ,, Blumens 
ſpiele“ noch jahrlich am 1. Mai in Toulouſe gefeiert. wird. 
Sn Sabre 1355: verfaßte der Verein ein auoführliches Geſet⸗ 


mado del Consulado. Latas ordenanzss.. « fueron expedidos para los 
Catalanes, Valencianos, Sardos y Corson, que componisn los Dami- 
nios maritimos de la Corona de Aragon en aquel tiempo, por tener 
Mallorca y Rosellon todavia Sobetanos particulares, Apendice a las 
Cogtambres Maritimas del Libro del Consutado, p. 89—47. — Peo 
bro’e IV..,,Ordenanzas .«. sobre el regimiento de todos los oficiales 
de sa corte“, in vier Theile geſchieden, in welchen er bie Obftegens 
heiten und Pflidten aller Beamten und Diener feines Hofes, vom höch-⸗ 
fien bis gum niebrighten Gerab, nad) allen Seiten hin mit grofer Muse 
fuhrlichteit barlegt, dürften, beildufig bemerkt, richt miuber als ſeine 
oben erwaͤhnte Berordnung über die Krönung ber aragoniſchen Könige, 
ſeinen Beinamen „el Coremonioso“ rechtfertigen. 
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fud in gebundener und ungebundener Rede unter dent’ Titel: 
„Orduungen der fteben Herren Erhalter ded -heitern Miffers 
{Ordenanzas dels Sept. Senhors, Mantenedors del Gay 
Saher); bas mit den. wöthig gewordenen wanderungen tis 
auf unſere eit in Kraft geblieben. ift. 
Diesfeits der Pyrenaͤen traten bald Uinwfinde tin, welche 
die Einführung eines ahrnlichen Inſtitas begünftigten. Koͤnig 
Guan J., der Pedro LV. ‘auf dem Thten jolgte, mehr dew 
Genuſſe geſellſchaftlicher Freuden und: Erheiterungen, als dent 
Ernft dee Regieruugogeſchafte ·gugercaudt, ldekte, gleich ſeinct 
Gemahlis Violante, as ſeinem Hoflager, das er meift in 
Barcelona hielt, mit guigerem: Glarig aig ſeine Vorſahren, 
peuntende Sdanfiellungen und. heitere Gefte mit Muſik und 
Gefang. Als Freund der Dichtkunſt {cyidte et fdyon im fol 
genden Sabre eine feierliche Gefandtfrhaft-an den Konig vow 
Frankreich mit der Bitte, einige Dichter der Alademie - ver 
Jeux floraux in Tonlouſe yu bewegen, : Barcelona gu ber 
ſuchen, um bier eine ahnliche Afademte. zu errichten. So 
kamen zwei Mantenedores der Blumenſpiele im Jahre 1300 
nad Barcelona und gründeten hier nad bem Vorbild des 
Mutteranftalt ,,den Rath der heitern Wiſſenſchaft“ (Con- 
sistorio de Ia Gaya Sciencia)+), ten Ber Koͤnig ſofort wit 
Privilegien und Einkuͤnften ausftattete: . ,,Statt der Waſſen 
und Kriegsruſtungen, die vordem ben Feitvertreib ver Fürſten 
abgegeben hatten“, fagt Zurita, ,,folgten jest Rieder und Dich⸗ 
tanger: in dec Muttecſpruche, fowie dec wuter dent Namen 
des heitern Wiffens bekaunten Kunft, fie die man Schulen 
gu erridjten anfing, und dieſe“, fügt ex bingu, , waren fo tibers 
fault, daß die Wuͤrde der in ihnen gelehrten Kunſt durch die 
Menge derer, dle ſich ihr widmeten, gu leiden anfing.” 4) 
Kinig Martin, ver anf Inan J. folgte, vermehrte die Bore 
rechte und Ginkinfte ded Conjiftorio. Nachdem es, im Fabre 
1409 nad) Lortofa verlegt, durd die Unruhen des Zwiſchen⸗ 
reichs (feit 1410) eine kurze Zeit gefért worden war, lies 


" 1) aus vier Maritenedores beftehend, einem Sitter, einem Theolo- 
gen, einem Suriften und einem adtharen Burget. 
2) An. X, e. 48. 
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Aonig Fermends durch den Marqurz Enrique de Villena, der 
Dem aragoniſchen wie dem caſtilianiſchen Rsnigshaufe ver⸗ 
wandt und 1412 mit dem Koͤnig nady Barcelona. gekommen 
war, dad Gonfiftorio berftellen and ven bilden. Lange. Zeit 
war Billena Hawpt und Leiter deſſelben, und Fernando wohnte 
oft ben Giguugen. bei. Es wurde: ei Kampfpreis (ls Joya) 
ausgeſeht. Die: verfamurelten Troababours infen die Gedichte, 
Die fie uͤber vic ihnen zugewieſenen Gegenſtaͤnde geſchrieben 
hatten, vor, worauf demjenigen Gedicht, das ohne Fehler 
ober mit den wenigſten befunden ward, durch ben: Ausſpruch 
des Gerihtshofes dex Kampfpreis guerfannt und dec Sieger 
_ Woerdied durch andere Ehren ausgezeichnet wurde. 4) 
Bilena’s Leitung des Didhterrathes. und Preisgerichts 
war die Zeit, in meldjer dieſe Behirde den griften Ruben 
genoß. Didjter und Gedichte, in Zaragoza wile in Barcelona 
hochgehalten, vermehrten fic. Bald nad) ber Mitte des 
15. Jahrhunderts wurde nad) bem Braudje der Zeit cine dew 
ganzen Zeitraum umſchließende Gedichtefammiung veranftaltet, 
welche die Namen und Werke der damals bekannteſten und 
geachtetſten Didter <atalanifder und valencianiſcher Bunge 
(aber 30), von den einen mehr; von den andern weniger, 
Aberhaupt aber 300 Gedichte enthielt, von Jacme March, der 
1371 bluͤhte, bis auf Anfias Dard) (um 1460) — das Gange, 
feinem Gharatter nad, eine kuͤnſtlich hervorgetriebene Nady 
Hiatge dex provenzalifchen Kunſtdichtung, grofentheilé und wer 
fentlidy zuͤnftig⸗ hoͤſiſche Troubadourpoeſie *) mit Befonterheiten 


. 1) S. ben Auszug aus Billena’s Arto de Trobar in Mayans 
y Siscar Origincs de la Lengua Espafiola, Bp. II. 

2) Bur Kennzeichnung des Priiffteine, womit der dichteriſche 
Berth der poetifden Erzeugniſſe von bem Preiegeridt geſchätzt und 
beſtimmt werben follte, mugen bie beſtehenden Borjdrijten fitr die 
Preisrichter hier eine Stelle finden. Yu ber, ber sffentliden Situng 
vorausgehenden geheimen Sigung des Gerichtshofs follen Whe einen 
Wid ablegen, dag fle nad den Regeln der Kunft ein Urtheil daritber 
abgeben toollen, weldes unter den gepriiften Werken bac beſte fei. Ein 
ieder habe bie Fehler auzugeben, bie er gefunden, und fle am. dufern 
Ronde yu vermerten. Dann wurden alle Werke verglichen und deme 
jenigen, dat ohne Fehler gefunden oper beren am wenigfter 
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und Farbungen, wie: fle von der Bolkothumtichtrit; von Ore 
und Zeitverhaltaiſſen und. andern Ginflaffen eryengt wurden. *) 

Unter allen diefen Dichtern ragt Auflas March hervor, 
„ein großer Troubadout underein Mann von ſehr hohe 
Geiſte“, ſagt von ihm · der große Connrtable ven Gaftilien, 
fein Zeitgenoſſe. Seine. catalaniſchen Vorfahren hatten ſtch tn 
Valencia zur Zeit der Eroberung niedergelaſſen Gund in meh⸗ 
reren Geſchlechterfolgen durch ihre Liebe far vie Wiſſenſchaften 
ausgezeichnet. Auſias beſaß die Herrſchaft ther das Stadtdhen 
Beniarjo und die benachbarten VDöͤtfer :und-faf 1446 unter 
den Standen von Valencia Die Sammlung feiner. Gedichte, 
die ev Lieder (Cants) nennt, fedes von 5-10 Stanzen, ents 
Halt 116, groͤßtentheils Liebeslleder, einer Dame gewidmet, 
die ex tm Leben und: Tobe liebte. Wenngleich March tm 
Bau feiner Gedichte ein Nachahmer Petvarea’s ift, fagt Tidnor, 
fo bletbt-feine Art und Weife doch ihm eigenthümlich. Er 
iſt ernſt, einfach, auf ſeinen Gegenſtand gerichtet, mit wenigen 
Schnoͤrkeleien und van vielem wahren Gefühl. Dabei beſitzt ex 
eine Wahrheit. and: Friſche ded Ausdrads, welche theils aus 
ber von ihm: pebrauchten Munbdart, theils aus ber Zarthett 
feiner ſehr angiehenden Ratux. entfpringt. Ohne Sweifel iſt 
er der glidtidfte Dichter bee valencianiſchen und catalaniſchen 
Schule, deren Werke auf uns gekommen ſind. Was ihn aber 
von allen dieſen, ſowie vor ber ganzen provenzaliſchen Dich⸗ 
terſchule unterſcheidet, iſt die tiefe Empfindung und das fitt⸗ 
Heje Gefühl, vow dem ein großer Theil desjenigen, was er 
geſchrieben Hat, befeclt ift. Diefen Eigenſchaften verdantt ex, 
daß er bis ‘auf unfere Zeit in ſeinen Vaterlande ſeinen Ruhm 
behauptet Hat. ) - 


hatte, der Preis zuertaunt. Nicht der dichteriſche Geiſt alſo, der das 
Werk beſeelie und es vornehmlich zu einem dichteriſchen machte, war 








es, mas erforſcht, gewogen und geſchätzt wurde, fondern lediglich die 


auferticje Form ward unterſucht, ob fie kunſtgerecht und der aus fine 
fierliden Merkmalen abgezogenen Reget entſprechend tar. © 

1) Maheres “Aber dieſe Gebichtefammiung ſ. bei 
Tine, Bd. I, 266, Bd. II, Nachträge, 509, 709. 

2) Sismondi, Litt, du Midi, I, 44. Tidnor 
fich aud) Weiteres Uber die Auegaben und Ueberſetzungen· 
finbet. " . J 
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J Wahrend eine große Anzahl catalaniſcher und valencia⸗ 
niſcher · Dichter in ihrer. Mundart die provenzaliſche Poeſie 
dum Vorhild nahmen und, wenn aud mehr nur der Form 

_ nad, fortpflauzten, wabrend felbft grofe Dichtungen des Aus⸗ 
landed in. das Catalaniſche aherfept wurden, wie Dante’s 
Divina commedia von Andres Febrer im Jahre 1428, fing 

_ dle caſtilianiſche Sprache bereits ihre Croberungen tm oöͤſtlichen 
und fidliden Spanien an.*) Seit Fernando. ven. Caftilien 

in Zaragoza 1412 gum Roig von Aragon gefrdnt war, und 

forthin Glieder des naͤmlichen Königshauſes anf den Thronen 
von Gaftifien und Aragon fafen, wurde die Berbindung beider 

Haͤuſer inniger, ihr Verkehr aud auf das Geiftige einflug- 

reicher. Der oben erwaͤhnte Enrique de Billena, Fernando's 

Vegleiter nad Barcelona und beiden Koͤnigsfamilien vere 

wandt, redete, obwohl Foͤrderer der catalanifden Provenzal⸗ 

poeſie, Haupt und Leiter des Dichterrathes in Barcelona, das 

Caſtilianiſche wie. ſeine Mutterſprache und ſchrieb allein in 

dieſer. Caſtilianiſche Gedichte, ihrer vier, finden ſich ſchon 

ta der catalaniſch⸗ valencianiſchen Gedichteſammlung, die. ihre 

Entſtehung dem in Valencia 1474 gu Ehren der heiligen Junge 

frau gehaltenen dichteriſchen Wettfampfe, worin 40 Didhter 

um ben Preis ftritten, verdankte und unter dem Titel ,,Obres, 

d trobes en aor de la Verge. Maria“ in demſelben Jahr 

im Drud erfdhien (das ere Bud), foviel man weif, das in 

Spanien gedrudt wurde) —, ein Zeichen, daß in Valencia 

caſtilianiſche Berfe bei feſtlichen Verfammlungen ſchon Ein⸗ 

gang und Anklang fanden. Bn den Zeiten der Katholiſchen 

Koͤnige begann der Berfall der catalanifden und valencia⸗ 

niſchen Poeſie. Die grofen Greigniffe in diefer Regierungs⸗ 

zeit, wie die mannigfaltigen, tlefgreifenden Reformen im 

Staatsweſen feffelten. allfeitig die sffentlide Aufmerkſambkeit. 

Die gehobene Stimmung der Caftilianer, ihre hodyfliegenden 

Plane, bald von glidliden Erfolgen gekroͤnt, blieben den 


1) Das Gindringen caſtilianiſcher Worter und Ansdrudeweifen in 
die limoſmiſcht Sprache fegt man ſchon in die Zeit Jaime's I. San- 
chez, Colecc. I, 90, 

3 Fuster, Bibl. Valenc., I, 52, wh Mendes, Tyrese. Be 
Pafola, p. 66, Villanueva, Visage lit, I, 115. 
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Catalanen und Mragonefm nicht fremd. Neue Geiftesrids * 


tungen, ein neuer Vildungsſtrom bradjen fig Bahn und die 
caſtilianiſche Sprache entfattete ſich, wie die Ration, die fie 
ſprach, ſtolzer und herrlicher, um jenen den Ausbrud yu geben. 
Wee modte fernerhin in limoſiniſcher Mundart dichten, dle 

_ hur far einen gewiffen Kreis ‘von poetifdjen Gevanfen und 
Formen ausgebildet war? Wer mochte immer’ nod} über bie 
gewohnten Gegenſtaände fingen an einem und fiir einen Hof, 
den jet gang andere Dinge befdjdftigten und bewegten? 
Budem fant der Stand, aus weldjem tn fhrer Blüthezeit die 
Troubadours meifi entiproffen waren, in diefer Regierung 
an Madht und Anfehn; des dels Giang verbleichte mehr 
und mehr. 

Dem BVerfall der catalaniſch-valencianiſchen Poeſie folgte 
in einiger Entfernung und zoͤgernd ber Verfall. der catalani+ 
ſchen Sprache, die Befdrdntung thred Sprachgebietes. Diefe 
hatte im 15. Jahrhundert eine hohe Bildungsſtufe erreicht, 
ſowohl in ihren grammatikaliſchen Gormen, alé in der Wort⸗ 
figung, war vor Mem uͤberaus kurz und gitig unter allen 
romaniſchen Spraden am wweiteften in der Wegwerfung der 
Endſylben, fo wett, daß oft nur die Wurzel Abrig blieb und 
diefe felbft verlürzt ſchien, wenigftend dad Berftindnif far 
Auslinder ungemein erſchwerte. Daneben war ſie / reich, eler 
gant, würdevoll und ſanft.) Shee Reife offenbarte fle an 

gavel großen Dentmalen dieſes Jahrhunderts. Die in ben 
Gorted:von Barcelona im Jahre 1413 unter Kinig Fernando 
beſchloſſene Ueberfepung der lateiniſch gefdriebenen Conftitue 
tionen von Gatalonten in die ,,.Lengua vulgar Cathalana “ 9) 
madte Gpode in der Geſchichte der catalanifdyen Sprade, 
indem fle nidt allein ihre Befihigung fir legislative Schaͤrfe 
und Beſtimmtheit darthat, fondern diefelbe aud) vielfady gue 
praltiſchen Anwendung in den Gerichtshöfen und Rechtoſtrei⸗ 
tigkeiten, im butgerlichen und oͤffentlichen Leben brachte. Die 
von Bonifacio Ferrer, dem Bruder ded heiligen Bincent 


‘ 1) Joubert de Passa in ben Mémoires dee -Antiquaires aod 
einem -Mauufcript von Baers. 
2) S. oben die Geſchichte ber eatalauiſchen Geleyiebumg. 
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Ferrer, im Jahre 1473 verfertigte Ueberſetzung der Bibel ins 
Tatalaniſche zeigte, wie dieſe Sprache aud) flix die hoͤchſten 
Geiſtesbeduͤrfniſſe, moraliſche und religidfe, ausgebildet und 
geeignet war, und nur beflagen laͤßt, daß dieſe Üeberſezung, 
die im Jahre 1478 iu Valencia gedruckt erſchien *), geringen 
Einfluß auf die Fortbildung der Sprache ausüben fonnte, 
weil fie ſehr früh von der Suquifition unterdridt wurde. Go 
in den verſchiedenſten Denk⸗ und Lebenskreifen heimiſch ger 
worden, von Rechtegelehrien, Predigern, Geſchichtſchreibern 
und Didtern, die es alle Tine anftimmen liefen, fortgebil⸗ 
det, von den aragonifdjen Rinigen ſelbſt in ihren vertraus 


lichen Schreiben an Glieder und Vertraute ihred Hauſes, wie 


in ihren koͤntglichen Grlaffen an ihre Bafallen und in ihren 
Zuſchriften an auswaͤrtige Fürſten und Machte in Europa, 
Afien und Afrifa gebraudt, nahm dad catalaniſche Idiom 
eine ſehr ehrenvolle Stelle unter den europdiſchen Spraden 
ein, einen Ghrenplag, iden es {chon als die Sprade eines 
Poles beſaß, deffen Thaten und Fahrten feinen Ruhm weit⸗ 
hin in ferne Linder getragen hatten, deſſen Hauptfiadt im — 
13., 14, und 15. Jahrhundert eine der herrlidften Europas 
war durdy ihre Biloung und Verfaffung, ihren Seehandel und 
grofartigen Berfehr mit den Küſtenlaͤndern am Mittelmeer. 
Es blieb nicht ohne Einfluß auf die Reidje Aragon und Bas 
lencia, geitweilig felbft auf Caftilien, bis diefed am Ende des 
15. Jahrhunderis anfing, Catalonien gu einer Proving, ſeine 
Sprache gu einem Patois herabzudrüden. 

Bie cB vornehmlid) giinftige polttifde Ereigniſſe und 
Verhaͤltniſſe waren, denen die catalaniſche Sprache ihren Mufe 
ſchwung und ihre weite Berbreitung gu verdanten hatte, fo 
war die unglidlide Wendung der politifdyen Lage Cataloniens 
vornehmlid) der Grund der Verkuͤmmerung feiner Sprade und 
der Berengerung ihred Gebietd. Geit der Bereinigung’ der 
SKroven von Aragon und .Gaftitien (im Sabre 1479) begann 
fichtlich der Berfall der catalaniſchen Sprache 2) und wurde 


1) Castro, Bibl. Esp. 1, 444448, 


2) Pero eomo el Imperio de 1a Corona de Aragon se passo & 
1a, de Castilla, incorporandose las Coronas parece, que tambien se han 
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vollendet, al8 das Hoflager von Zatagoza abjog, der Sig 
der Regierung des Minigreihs Spanien erft nach Altcaftilier 
und darauf nad) Nencaftilien verlegt wurde. Die catalanifde 
Sprache mufte gleichſam die Landeshohelt der caftiliantfden an⸗ 
erfennen. Es fam bald dabin, daß die Benennungen ca ſti⸗ 
lianiſche und fpanifde Sprade fir gleichbedeutend gehal- 
ten und mit einander verwedielt wurden, daf man bel dew 
Worten catalanifde Sprache ledighid) an die heutige Prox 
ving Catalonien und an ihren Provingialdialett dachte, une 
Cingedent threr einftigen Berbreitung uͤber Aragon, Catas 
lonien und Valencia, oͤſtlich uͤber die Pyrenden hinaus in 
Rouſſillon, weſtlich bis aber Murcia und fildlid) aber die 
* Balearifden Inſeln. i 
Verfolgen wir die Wanderung der Provensalpoefte aus 
ihrer “urfpriinglidjen Geimath in die Fremde, von Mir nad 
Barcelona, von ba nad Zaragoza und Balencia, aller Orten 
von den Bliithen, weldje die verfeste Pflanze in ihten neuen 
Sigen tried, die Ueberbletbfel auflefend, fo beſchleicht und eine 
gewiffe Wehmuth; allein es ift die Wehmuth, die uns über⸗ 
Haupt befalt bei dem Gefühl und Anblick der verblihenden, 
Hinwelfenden Jugend mit ihrer Poefte, die, wie im Menſchen⸗ 
fo im Bolferleben an eine gewiffe begrengte Seit gebunden, 
nad) deren Ablaufen naturgemap und unmittelbar thre Blatter 
und Blithen verliert, Anders aber ift das Bedauern, das 
wir mit einem Bolt empfinden, dad feine Mutterfprade, den 
natitliden Ausdruck ſeines eigenthimlidften Geifted- und 
Seelenlebend, frih und emfig entwidelt und ausgebildet hat, 
und nadbem es eine hohe Stufe der Biloung und damit der 
Spradentwidlung erreichte und hoffnungsreich einer nod 
hoͤheren zuſchreitet, ploglich ſich gehemmt und angehalten fühlt, 
feine Sprache in-furyer Zeit aud den höheren Kreiſen, in dee 
* nen allein fie zur Reife gedeihen fonnte, verdedngt und dae 
neben in dem Garten der eben beginnenden Rationalpoefie 
die erften garten Triebe zerknidt fleht. Wenig Croft gewahrte 
den Catalanen, daf nod) zur Zeit Fernando's ded Katholifden 


querido ineorporar las lenguas. Escolanc, Hist. de Valencia, P. L 
lib. 1, e 14 
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ae Konige nach. Catalonien catglaniſch ſchrieben.) Ihre 
+ Sprade, die fle in diefer Beit’ fit reicher und wohl 
hielten als die ſtolzere cafilianiſche , ſank qu einer. immer 
mehr | vernadhlaffigten Mundart *) herab, ein fopwadyer’ Nad: 
Hall der Sprache befferer und groͤßerer Beiten. 





Die Univerfitdten von Lerida, Valencia und 
Barcelona. 

Nach dem Erbleichen der glanzvollen Seite des eigen⸗ 
thümlich geiſtigen Lebens des Catalanen erregt das, was st 
im Mittelalter mit andern vorgeſchrittenen Völkern Europas 
gemeinfam hatte, die dffentliden Apftalten für die Pflege der 
Wiffenfhaften und wiſſenſchaftliche Tüchtigung für hoͤhere 
Lebens⸗ und Staatszwede, geringeres Intereſſe. Doch ſtand 
aud hierin Catalonien in erſter Reihe. Bereits das anbre- 
chende 14, Jahrhundert brachte ihm die Hochſchule von Le- 
rida; Balencia verdankte die feinige pidt dem Machtwort 
eines Fürſten, fondern dem Gifer eines aufgefldcten Stadt 
rathed und den Bemithungen einiger Gelehrten. fiir wiſſen⸗ 
ſchaftliches und geiftiges Leben und Bedürfniß; Barcelona, 
der Mittelpuntt in fo vielem Andern, in gewerblidjer, mercan⸗ 
tiliſcher und politifder Thatigfeit, wollte aud) darin nicht gu- 
riidbleiben und ſetzte ſeiner mittelalterliden Grofe und Here- 
lichkeit durch die Greidytung einer Hochſchule das geiſige 
Haupt auf. 


Die Univerſität Lerida. 


Koͤnig Jaime IL. war darauf bedacht, ſagt Suyita, dad 
Studium der freien Minfte und der Miffenfhaften, die in 
andern Landern blühten, in feinen Staaten cingnfubren, nach⸗ 
dem bid dabin ſeine Unterthanen als ein mit der Waffen⸗ 
uübung ſehr beſchaͤftigtes Volk wenig Ruͤdſicht auf die Wiſſen⸗ 


1) Anales de Catal., .Ss. 

2 Villanueva, Vinge’ lit, VIT, 902. 

8) un idionia antiquado, desconocida’ siempre de los estrangeros, 
y en este sigh casi de los niismos hijos ‘del pais, fagt Capmany, 
Cod. de las costumbres marit., p.'84, ithb' in Bejug auf bie Sdwie- 
vigteit ber Ueberſetzung: idioma rancio y ‘semt- muerto, — 


SHifer, Geſchichte Spaniens. TH. * 7 32 
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fcaften genommen hatte") Die Stadt Lerida, „in der Mitte 
feiner Staaten’ gelegen, in frudjtbarer und gefegneter Um- 
gebung, mit einer Bevdlferung, die fid) neben Gefinnungs- 
treue durch Wohlanſtaͤndigkeit ausjeidnete*), wurde vom Koö— 
nig gum Sig der Hochſchule auserſehen, die ex fir geiſtliches 
und biirgerlides Recht, fiir Medicin, Philofophie und freie 
Kunſte (der Theologie geſchieht teine Erwahnung) durd Dee 
cret vom 1. Sept. 1300 grindete, Der Papft gewaͤhrte dem. 
Studium generale in Lerida gleidje Vorrechte und Freiheiten, 
wie fie bem von Touloufe vom apoftolifden Stuhl bewilligt 
worden waren. *) Die Prohombres und dev Gemeinderath 
der Stadt wurden vom Konig mit der Ginridjtung und Mee 
gierung dev Univerfitdt betraut*) und erbielten felbft die Bee 
fugnif, die Lehrer gu ernennen. Qn einem zweiten Decret 
vom folgenden Zag ertheilte Jaime I. ben Studirenden bet- 
der Rechte, Mlerifern wie Laien, das Recht, alljahrlid den 
Rector), dle Rathe (Consiliarii), den allgemeinen Pedell 
u. f. w. gu wablen, dem Rector und den Rathen aber die 
ndmliden Befugniffe, welde diefe Behoͤrden an der Univerfie 
tit Bologna und andern Hodfdulen. uͤber die Doctoren, 
Magifter und Studirende ausibten. Muferdem waren fie 
ermaͤchtigt, Wes, wad fie gum Nugen und gur Annehmlid- 
Feit dex Univerfitat fir gweddienlid) hielten, vorgufehen und 
fiber Ungehorfame Geldfirafen gu verhingen. Das Amt des 
Kanglers war ftindig und wurde ftets mit einem Kanonikus 
von Lerida befegt. In feiner und ves Mectors Gegenwart 

H An, V, 0 44, 

2) Carta ordiuationts — studii generalis Terdensls in Esp. sagr. 
T. XLVM, p. 343. . 

3) S. die Bulle’ vom 1. April 1300 cenbaf., G.. 345. 

.4) ut dictum stud. gen. in ipsa civitate habeatis, gubernatis, ac 
etiam ordinetis. 

5) Die Wahl geſchah in ber Weife, baß bie Studirenden beider 
Rechte fidh in der Martinskieche verſammelten, jede Nation einen Ber 
treter, die Gefaumutheit ber Vertreter ben Rector nach Stimmenmehee 
Heit wählte, jedes Jahr aus einer andern Nation. Im Anfange des 
15. Jahrhunderts wedfelte bas Rectorat zwiſchen Catalanen und Aras 
gonefen; die Balenctaner aber beanfprudien unb erlangten, daß fie 
mitwedjetten, Der erſte Rector aus diefem Reid war im Jahr 1427. 
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follen die Bewerber um den Doctorgrad von dev betreffenden 
Facultaͤt mit Sorgfalt sffentlid) und privatin gepriift werden; 
bie Beftandenen erhalten die Venia legendi und bie Magifter« 
wilrde aus der Hand ded Kanzlers. Die Promotions gebih- 
ren waren feſtgeſetzt, ) Die Univerſitaͤtsangehörigen, die 
GStudirenden und felbfe ihre ſtaͤndigen Diener, wie aud) die 


_ Bude und. Pergament-Handler find von Abgaben befreit und 


unter gewiſſen, genau bezeichneten Beſchraͤnkungen jeder biir- 
gerlichen und peinlidjen Gerichtsbarkeit, Verbrechen ausge⸗ 
nommen, die mit Todesſtrafe bedroht find, entjogen. Wenn 
in hoͤchſt dringliden Fallen (und in foldjen allcin ift es gee 
flattet) foniglidje Beamte in die Wohnung von Univerfitits- - 
angehdrigen eintreten, fo foll died nur. mit wenigen Perſonen 
und mit der groften Ridfidt auf das Haus und feine Ber 
wohner gefdehen. Den Studirenden und Univerfititsanges 
horigen iff in birgerlidjen wie peinlidjen Rechtsfällen die 
Wahl des Geridhtaftandes zwiſchen dem weltliden Gerichtshof 
ober dem Biſchof oder dem Rector geftattet; dieſes Vorrecht 
genoß felbft der alademiſche Rlerifer. Klerilern und Beneſi⸗ 
ciaten, die des Studiums wegen fid) nad) Lerida begaben, 
follten ihre Einkünfte waͤhrend diefer Zeit nicht entzogen wer⸗ 
ben.) : : 

Nad diefen Anordnungen wurde die Univerfitdt in Ser 
riba ind Werk geſetzt und nahm einen glidliden Anfang. 
Bald aber fehen wir die. junge Anftalt in ihrem Beftehen und 
Aufblahen von aufen und von innen gefährdet. Ungeadytet 
der Rinig bet der Grindung der Univerfitdt von Lerida die 
Grrihtung anderer Hochſchulen in feinem Reich ausdrücklich 
verboten hatte®), waren an andern Orten Schulen fiir Rechts⸗ 


1) Ita quod de promovendo ad magistratus honorem ein jure ca- 
noni¢o vel civili altra'unam marcham argenti, et in medicins vero 
ultra KX solidos, in aliis vero scientiis ultra X solidos ejusdem 
monete non possit petere vel habere pro sigillo, litteris et scripturis, 

QD) S. bas konigliche Schreiben an ben Biſchof von Zaragoza ix 
Bap. sage, T. XLVI, n. 71; ahnlihe Schreiben ergingen an alle ane 
bern Prifaten und hte betreffenden Behörden hes Reichs. 

8) GAbie Urkunde]a. a, O. n. 70, p. 348, 

32* 
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wiffenfihaft, Medicin und Philoſophie etoffnet worden. Da⸗ 
gegen erließ Jaime II. im Juli 1311, als er ſich in Lerida 
defand, auf Anſuchen ded Biſchofs und Stadworſtandes von 
Lerida ein Verbot. In Lerida ſelbſt jeboch bebrohten Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen dem Stadtrath und vert Biſchof und Ca 
pitel das Gortbeftehen der Univerfitdt. Jener hatte fidy an⸗ 


heiſchig gemadt, zehn Sabre lang die Summe von 2500 | 


jaqueſiſche Sueldos allfagrlid an diefe gue Anftellung von 
Lehrern (Doctoren und Magiſtern) ‘qu zahlen. Dieſe Ber 
pflichtung wollten Bifdof und Capitel nicht anetkennen, und 
beide Theile legten deshalb dem Koͤnig den Streitpunkt zu 
Entſcheidung vor. ~ Jaime IL. verfügte bet ſeinet Anweſenheit 
in Lerida im September 1313, daß die Leitung der Univerfi- 
Nitdangelegenbeiten unit die Befegung der Leheftiifle in Zu⸗ 
kunft der Stadt guftehen folle, weder bem Biſchof noch bem 
Capileſ, welche dagegen acht Jahre tang jülhrlich 3000 Suel- 
bos jaqueſes an die Stadt und außerdent edenſo lange’ das 
vole Ginfommen ened Kanonikats an den, von der Stadt 
gewahlten Magifter der Medicin gu zahlen Hatten. Fuͤr ge 
eignete Doctoren und Magiſter in erforberlicher Anzahl hate 
die Stadt gu forgen, und werk Aber deren Zuläuglichteit 
Steeit zwiſchen ihr und dem Biſchof entftinde, folle die Sache 
dem Konig zur Euntſchewung worgelegt wetden. 

Sinig Pedro LV. (felt 1336) befttitigte gleich nach feiner 
Thronbeſteigung alle Ptivilegion und Freiheiten vec Univerfi- 
tat kerlda und Konig Yuan J. geigte fich ihe mids weniger 
gewogen. Elf Sahre vor feimem Regierungsantritt hatter die 
Méviciner in Montyeltter etlangt, duß ihnen jahrlich ein Seid. 
nam eines Hingerichtetea zu cnatonnfdjen Demoafteationn 
bewilligt wurde. Gleiches gewaͤhrte König Suan dec medici⸗ 
niſchen Facultit in Lerida auf ihr Anfuden, indem er zugleich 
befahl, daß die Todesſtrafe ded verurtheilten Verbrechers urd 
Untertaudjen in Waffer vollzogen werden ſollte, damit ver 
Korper unverfehrter und für fenen Zweck geeigneter erhalten 
—** 7 


1) Confirmatio privilegg. Esp. sagr., ib., n. 74, p. 352. 


2)... per officialés notttos it aque judicialiter demergatar | 
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Der außetotdenlliche Zufammenflug von: Studirenden in 
Lerida, wahrſcheinlich weit mehr das Uebermaß dex. diefen 
bewilligten Freiheiten und Vorrechte, ohne zugleich die erforders 
liche geſehliche Sehupweht und kraͤftige Vollziehungsgewall 
gegen Ausſchreitungen und Misbrdude aufzuſtellen, gaben im 
15. Jahrhundert · Anlaß zu großen Unoxdnungen, die dev 
Syndicws: dex Untiverfisds zur Kenntniß des Königs gu brin⸗ 
gett ſich genoͤthigt ſah. Betrat das Gericht die Wohnung 
eines Studitenden oder der Bezirk der Univerſitaͤt, fo rief 
man: gu den Waffen, um es herauszuwerſen. Zu den Waffen 
griff mate ebenſo bei. den hdufigen: Streithaͤndeln der Studie 
renden,. und wenn nicht ichlennigſt der Stantvath, die Paheres 
(Paviarii), der Vicar und dle Beamten des Königs herbei⸗ 
cilter’, folgten: Verwundungen, Todiſchlääge und die aͤrgſten 
Auftritte. Nicht lange guvor waren, felbft unter dew. Baccas 
fanren, Trathten aufgefommen, die nichts weniger -alé ans 
ſtändig und in denen. man keine Slerifer, felbft nicht Studi⸗ 
vende! ertannte.i Richt genug, es gab Baccalauren, die 
verkleidet und maskirt ded Nachts auszogen, ihre Stimme 
verſtellten?) wud gegen Perſonen beiderlei Geſchlechts vielfach 
Unfug trieben, ohne Achtung vor irgend Jemand. Schlage⸗ 
reien und Toͤrlungen waren die Folgen. Richt ſelten verklei⸗ 
deten fi)’ in ſolther Weiſe Verbrecher und verüͤbten Ftevel, 
die ſchwer gu verhüten waren, weil der Stadtmagiſtrat und 
ver koͤnigliche Vicar nicht wagter die Vermummten ya ents 
Hiden, aud Furcht, es möchten Studirende fein. Leider fens 
nen wir nicht die Maßregeln, welche gegen diefe Unordnungen 
ergriffen wurden, nod) ihre Erfolge, ſelbſt pitt das Jahr, in 
welchem dem Konig die amtliche Anzeige gemacht wurde. >) 
et inibi penitus sufocetur quo ab hue luce, modo et forma pracdictis 
sublato per juncturas et partes ac arterias corporis pro vidends 
membrorum occultoramn dispositione intercipistur ot incidatar ad ve 
ttre omniniode libitum voluntatis, que incisio apud medicos anatho- 
mia nominatur: qu quidem incisione seu mutilatione per vos facta, 
corpus acu cadaver ipsins sie defuncti per vos tradatur ecolesiastice 
sepatture. Ib. p. 356. J 

1) „ed natatores sen potius lenones“. 

2) ,faeiendo vulgariter bramas". 

3) Ucher die Quelle diefer Nachrichten ogl Eep sagr., RLVU, p. 252. 
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Die Untverfitdt von Balencia. 

Jaime's IL. Berbot, auger der in Lerida nod cine an- 
dere Univerfitdt tn feinem Reid) gu guanden, war ohne Zwei⸗ 
fel ein Haupthindernif fir die Errichtung einer foldjen in 
Balencia, fo frih hier aud dad Bedürfniß ded dffentliden 
wiſſenſchaftlichen Unterrichts und einer hoͤheren Lehraxftalt 
fid) vegte und beadtet wurde. Sehen wit ab von einer 
Sffentlidjen Schule in Balencta, deren bald nad) feiner Er⸗ 
oberung Erwaͤhnung gefdhieht, und von einem Lehrſtuhl der 
Grammati€, dec bet der Rathedrale im Jahre. 1259 errichtet 
wurde), fo finden wir bereité Jaime I. mit dem Plan ume 
geben, in Valencia ein Studium geaerale gu grinden, einem 
Borhaben, dem ex jedod) aus unbefannten Grinden untren 
wurde, ja felbft entgegenwirfte, ald er Balencia ben Fuero 
gab, daß jedem Merifer oder Laien fteiftehe, Grammatif und 
alle andere freie Wiffenfchaften, Medicin, bürgerliches und ka⸗ 
noniſches Recht an jedem Orie der Stadt gu lefen.2) Allein 
fo wenig jener Blan né Leben getreten war, fo wenig wurde 
diefe Freiheit fir die Eröffnung eines Studium generale in 
Balencia benugt; es beftanden hier bis gum Jahr 1345 nur 
Schulen der Grammati€ und Logit. Mls ſich dex Juſticia 
von Fativa der Erridjtung von Schulen fir Grammatif und 
Logit dajelbft widerfepte, indem ex auf das königliche Berbot, 
anderswo als in Rerida Philofophie, Medicin, bixgerlidyes 
und kanoniſches Recht gu lehren, fidh..berief, gab Saime I. 
im Jahre 1319 die Erklärung, es fei nidt feine Abfidt, 
jenes Berbot auf Sdulen der Grammatif und Logif ausgu- 
dehnen, und befahl foldje in Fativa gu ervidten, wie fie in 
andern Stddien imd Ortfdjaften feined Reichs beftiinden. >) 
Reben diefen Schulen in Valencia ertheilten Ordensgeiſtliche 
Unterridt,* wenn auch nicht öffentlichen, in der arabiſchen 
und hebraͤiſchen Sprache. Den erſten oͤffentlichen Lehrſtuhl 


1) Villanueva, Visge.lit, I, p. 92 und 94. 

2) atorgan que tot clergue d altre hom pusque francament, & 
sens tot servi 8 tribut tenir studi de grammatica d de totes altres 
arts, & de fisics (Mebicin) & de dret civil & canonich en tot loch 
per tote Is cintat. Ib. p. 96. 

8) S. bie königliche Carta bei Villanueva, I, 97. 
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der Theologie erridtete Bifdof Raymund Gafton im’ Sabre * 
1345 an der Kathedrale von Valencia. Die Gründung dieg 

fed nenen Lehrſtuhls ſcheint hier Anregung gegeben gu haben, 

aud) fir andere Wiſſenſchaften sffentlide Lehrer anguftellen ; 

gewiß ift, daf im Jahre 1373 neben den öffentlichen Schu⸗ 
fen fir Grammatif und Rogit foldje fie nod) anbere Lehrge⸗ 
genſtaͤnde beſtanden. ) 

Um dieſelbe Zeit erhob ſich, bei der Vermehrung der 
Lehranſtalten in Valencia, ein Competenzſtreit zwiſchen dem 
Biſchof und dem Stadtmagiſtrat uͤber das Recht, Schulen gu 
gründen und fle gu leiten. Als der Biſchof einen Baccalau⸗ 
reus der freien Kunſte, der, von der Stadt angeſtellt, eine 
Schule in einem gu diefem Zweck gefauften Haufe hielt, er- 
communicirte und einterfern lief, widerfepte fid) bem der Ma- 
giftrat (Muguft 1374), legte (im September deffelben Sabres) 
Proteſt ein gegen diefe Gewaltthat, erlangte die Freigebung 
ded Berhafteten und befahl am folgenden Tage öffentlich be- 
fannt gu madjen, daf der Greiheit, die in diefem Punkt in 
den alten Fueros bewilligt worden, Riemand ſich widerſetzen 
fonne, jedem Slerifer oder Laten fretftehe, Grammatif und 
andere Wiſſenſchaften, Medicin, buͤrgerliches und kanoniſches 
Recht in der Stadt gu lefen, wo and wie er wolla 

Die Nadtheile einer ſolchen Vereinzelung und Zerſplitte⸗ 
tung der Lehraweige und Lehrkräfte mußten indeſſen immer - 
fühlbarer werden. Auf ihre Abhülfe bedacht, arbeitete man 
auf Bereinigung det getrennten Sdulen hin. Im September 
1389 fepte der Allgemeine Nath von Valencia eine Commif- 
fion gur Prüfung ihm vorgelegter Univerfitdteftatute nieder. 
Seine wiederholten Bemihungen ftiefen jedoch, wie e8 fdeint, 
auf vielfade Hinderniffe, von weldjen zwei, dad Widerftreden 
des Bifdofs und Capitels, von Laien entworfene Statute 
gutgubeifien, und die nod) größere Schwierigkeit, fiir die fo 
lange vereingelten Schulen Berknipfungspuntte zur Bildung 


1) Su einer Beſchlußnahme bes Allgemeinen Rathes ber Stadt 
vom 4, März beffelben Sabres heißt es: com tos proposat en lo dit 
consell que com les escoles de gramatica & logica & deltres arte 
que mostren en la dita ciutat ete. 
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eines eiubelligen Gangen zu finden, ſchon hinreichten, den 
beften und fefteften Willen auf die Probe gu ftellen. . 

Endlich fiegte diefer ob. Wm. 7. Oct. 1411 decretirte der 
‘Allgemeine Rath vie Bereinigung aller Sdulen der Stadt in 
dem Haufe de edeln Pedro Bilaragut und befahl, daß aber 
die Feſtſtellung der leitenden Punkte im Lehrwefen, wie in 
der Führung und Dotation der neuen Anftalt die Jurados 
der Stadt mit dem bifdsfliden Capitel in Verhandlung treten 
follten. Die neuen Statuten wurden am 5. San. 1412 im 
Rathe gelefen und gebilligt, nachdem died von Seite des Bi- 
ſchoſs und Capitels geſchehen war. Shnen gufolge durfte Rie- 
mand über Grammatif, Logit oder Philofophie „für ſich“, 
weber oͤffentlich nod) privatim, in Balencia lehren und lefen, 
wenn er nicht alé Magifter geniigend geprift war, und nir- 
gendwo anders, als in der vom Biſchof, Capitel und Stadt- 
rath neu erridteten Schule. Der von ihnen gu wahlende Ma- 
gifter hat die von ihnen erlaffenen Borfdjriften iiber Lehr⸗ 
Gegenflinde und Bücher, Lehrweife und Lefegeit genau gu be- 
folgen. *) 

Bald erfeeute fid) die neue Hochſchule eines zahlreichen 
Beſuchs von Studirenden aus dem ganzen Reich. Der Stadt: 
magiftrat feinerfeits trug Gorge, in jeder Weife das Gedei- 


1) So beſchränkend gum Theil dieſe Vorſchriften für eine freie Be— 
wegung auf dieſen Gebieten ſein mußten, ſo vermochten ſie doch nicht 
ben dichteriſchen Geiſt gu lähmen, der in jenem aufſtrebenden Jahrhun⸗ 
dert ſich da und dort ſelbſt der eruſten Wiſſenſchaft bemächtigte, wie ein 
bei Billanueva (I, 191—196) abgedrugtes. in valencianiſcher 
Mundart geſchriebenes Fragment (vielleicht ſelbſt eine Borlefung) aus 
“bem Anfang des 15. Jahrhunderts zeigt, das er als ein Beiſpiel, wie 
man bamals die Moralphilojophie behandelte, mittheilt. In einer an- 
muthigen Wegorie derſonificirt, läßt ber Berfaffer bie Kunſt, eigen- 
thilmlid) gefleidet, vom Himmel nieberfteigen , um bem valenciani{den 
Bolt verſchiedene Lehren fiir bas Berhalten im bürgerlichen Leben (Ves- 
tament de la vida politica) gu geben, Wud) wer nicht Balencianer iff, 
vermag bas Urtheil bes Valencianers Villanneda her bas Lieblide 
ber Sprache diefes Bruchſtüds nachzufühlen: , ,beronndernswilrdig iſt“, fagt 
ex, die Klarheit, latonifche Kürze und die Einfachheit des Stile, die 
Spradhe höchſt anmuthig und correct.” Der Sprade, fligen wir bei, 
entfpridt ber Juhalt: eine Fille von Lebengtiugheit und Weisheit, in 
wertige Zeilen gufammengedringt. 
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Hen ſeiner Schöpfung gu fördern; er erlangte außerdem im 
Jahre 1427, daß, wie oben bemerlt, im Rectorat der Unt 
verfitdt. Lerida die Balencianer mit: den Gatalanen und Arar 
gonefen abwechfelten. Balencia fab. im 15, Jahrhundert. in 
feinem. Schooße die Studien in ſchoͤnſter Blithe, gepflegt und 
geboben. von einer Angahl angefehener Lehrer, und erwarb fid) 
den Ruhm, wie früher angeführt wurde, die erfte Stadt in 
Spanien gu fein, welde alsbald dle grofe Erſindung des 
Sabrhunderts fich aneignete, dad erſte Drucwerk lieferte. 
Bet dem Aufſchwung, den in Balencia die Studien und 
die literariſche Thaͤtigkeit gegen Ende des 15. Jahrhunderts 
genommen batten, in einem Seitraum, den der Balencianer 
als dad goldene Zeitalter feiner Nation betradytet *), bet dem 
unverfennbaren Ginfluffe, den dev raſch fortidjreitende Geiſt 
dieſes Sahrhunderts uberhaupt aud) hier ausibte, mufte dad 
Mangelhafte und Ungyreidende der beftehenden Statute, wie 
der gangen Studienanſtalt immer fühlbarer werden. Am 
14, Aug. 1498 beſchloß der Allgemeine Rath den Neubau 
und die Bergrigerung de6 Gebdudes und beauftragte acht 
Mitburgee mit der Entwerfung neuer Conftitutionen. Sie 
entledigten ſich ihres Auftrags in ihrer Berfammiung am 
30, April: 1400 durch / die Verdffentlidung der, neuen Statute, *) 
Sie’ find umfaffender und eingehender als die friiheren, 
fahren alle Zweige der Wiffenfchaften auf, uber welche gelefen 
werden foll, die Zahl der Lehrer und ihren Gebalt, die Ramen 
der guerft gewaͤhlten, die Lehre. und Studirftunden, die Ob- 
liegenheiten und Befugniffe ded Rectoré u. ſ. w. Wir koͤn⸗ 
nen aué dem reidjen Inhalte hier nur Weniges ausheben, 
Gn dem dagu. von der Stadt beftimmten Gebdude oder in 
den von: diéfer nod weiter gu befchaffenden Gedduden nnd 
nur in diefen, dn Feinem andern Orte der Stadt, foll und 
darf gelefen werden. Richt allein Grammatif, Logif, Nature 
philofophie, Moral, Metaphyſik werden gelehrt, fondern aud) 
Theologie, tanonifdyes und buͤrgerliches Rect, Medicin und 


1)... & fines del siglo XV: época Is mas oportans para que 
nada estorbase los progresos del siglo de oro de nuestra nacjon, 
fagt Billanuena, 7 

2) Abgedrudt bei Villanueva, V, Ap., p. 198—212. 

Shafer, Geſchichte Spaniens, M1. 33 
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Chirurgie, Boefie und ,,andere Wiſſenſchaften, weldye die 
Stadt verlangt und anordnet“. Der Rector wird von drei 
zu drei Jahren gewählt; ex fei ,,persona de sciencid doctis- 
sims“, Magifter der Theologie oder des lanoniſchen oder Des 
buͤrgerlichen Rechts oder der Medicin, ein Anderer kaun es 
nidt fein. Sir die erften drei Sabre wurde der Magifter 
Seroni Boir ernannt. Die Stadt wahlt den Rector. Er hat 
die Macht und Befugnif, fowohl feinem geiftiden Richter⸗ 
amte nad, als vermége der Criminals und Cüiljuſtiz der 
Stadt, die Studirenden gu ftrafen, wo nothig, mit Geldouge 
und Gefangnif gu belegen. Seinem Ridterfprud find alle 
Doctoren, Lehrer und Hoͤrer unterworfen. Befdwerden wher 
ign fonnen an die Jurados, den Racional und Syndicus dec 
Stadt, an feinen Andern gehen. In wichtigen Streitfaden 
hat der Rector dtefe gu Rathe gu ziehen, keine andere geiftlide 
oder weltlidye Perſon. Eben jene Beamten gemeinſchaftlich 
können Feſtſtellungen und Ordnungen tm Delonomiſchen der 
Univerſitat nad dem Bedürfniß ver Zeit und eigenem Er— 
meſſen abdndern, theilweife ober gang aufheben. Dem 
Rector, den Doctoren, Magiftern and vornehmſten Repetenten 
(Cambrers, Camerarii) ſteht e6 bagegen yu, mit 3usiehung 
von brei oder vier Magiftern der Theologie und des Syn, 
dicus der Stadt, Studienordnungen aufyuftellen. Die Do- 
centen wurden fiir die verſchiedenen Borlefungen aller Facul- 
titen auf ein Jahr gewablt. Dies geſchah alljdhriid am 


2. Mai in einer Berfammlung der Jurados, ded Racional 


und Syndicus der Stadt, im Beifein des Rectors und der 
Doctoren, Magifter und Cambrers -im Collegiengebdude. 

Pie Valencias Hochſchule dad Werk der Stadt war, fo 
bewabrte diefe fortwahrend einen verfaffungsmagigen Ginflug 
auf fie. 


Dte Univerfitit von Barcelona. - 

Auch in Barcelona war. der Stadtmagifteat ber Stifter 
der dafigen Hochſchule (um 1450) und dotirte fie aus ſtaͤdti⸗ 
ſchen Mitten. Ste erbhielt ihre legte Berfaffung und Erwei- 
terung im Mittelalter durch ein Privilegium Alfonſo's V. 


und die Beftdtigungésbulle ded Papſtes Ritolaus V. Damir | 


